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Verschiebungen im Kohlentransport. 
Von Prof, Dr. E. Tiessen, Berlin. 


Inhalt: Der Friedenszustand, — Die 


Für die Betrachtung des Kohlentransports in seinen 
heutigen Linien und Mengen sowie in seiner Verteilung 
auf Eisenbahn, Binnenwasserstraßen und Seeverkehr sind 
drei Tatsachengruppen maßgebend: die der Vorkriegszeit, 
"die der Kriegsstörungen und die Nachkriegseinflüsse. Die 
"zweite Gruppe gliedert sich in die Wirkungen einerseits 
der Blockade, anderseits der inneren Ansprüche des Kriegs- 
bedarfs; die dritte in die Momente des Wiederaufbaues 
einer neu geregelten Friedenswirtschaft und in die Krank- 
heitserscheinungen der Kriegsfolgen. 


1. Der Friedenszustand, 


Um die stattgefundenen Verschiebungen in ihrem 
Wesen und in ihren Einzelheiten zu erkennen, muß von 
dem Friedenszustand der Transportverteilung ausgegangen 
"werden, wie ich ihn für das Jahr 1913 in einer großen 
Karte dargestellt habet). Das Bild der Transporte von 
Steinkohle zeigt eine klare Scheidung in einen öst- 

lichen Versorgungsbereich, der Oberschlesien, und einen 
westlichen Versorgungsbereich, der das Ruhrgebiet zum 
"Mittelpunkt hat; dem Westen gliedert sich der Süden an, 
der durch das Eingreifen des Saargebiets seine beson- 
dere Note erhält. Auch die Stellung der Sechäfen zum 
"westlichen wie zum östlichen Bereich ist in wenigen 
er arkanten Zügen ausgeprägt. Die wichtigste Tatsache 
5 D daß der westliche und östliche Bereich einander etwa 
"im Elbegebiet treffen, sich aber nur wenig überschneiden. 
Oberschlesische Kohle reicht westwärts mit größeren 


Mengen (außer nach Bayern) überhaupt nicht über die 


Ере hinaus; die Ruhrkohle findet ihre Grenze in den 
_ ап das rechte Elbufer grenzenden Bezirken, die auch nur 
sehr geringe Mengen erhalten, und fällt für die eigent- 
"eben Ostprovinzen so gut wie gänzlich aus, Der öst- 
"liche Bereich kennzeichnet sich außerdem durch den Ein- 
griff überseeischer (englischer) Kohle, deren Einfuhr nicht 
nur die Ostseehäfen beherrscht, sondern von Stettin und 
"Hamburg aus tief in das Wasserstraßennetz eindringt, 
12 den märkischen Wasserstraßen mit ihrem Zentrum 
Berlin stoßen oberschlesische Kohle von der oberen Oder 
0а englische Kohle von der unteren Oder und beson- 
ders von der unteren Elbe zusammen, Hamburg gehört 
also durch den Wasserstraßenversand von englischer Kohle 
auf der Elbe zum östlichen, durch den Eisenbahnempfang 
von Ruhrkohle zum westlichen Bereich, Das mächtige 
Bindeglied zwischen dem nördlichen und südlichen Teil 
des westlichen Bereichs ist der Rhein, auf dem die Ruhr- 
hle in starkem, erst ab Mannheim wesentlich vermin- 
rtem Strom hinaufgeht, Sowohl von den hessischen 
| Umschlagplätzen wie besonders von Mannheim ergossen 
‘sich auch schon 1913 Eisenbahntransporte von Ruhr- 
ү е nach allen rechtsrheinischen Bezirken Süddeutsch- 
lands, die nicht nur den direkten Zufuhren von der Ruhr, 
о __ 


1) Petermanns Mitteilungen, 1918; vergl. а. Т. u. W. 1918, 
Siff 


Kriegsjahre. — Die Nachkriegszeit, 


sondern auch den Lieferungen von Saarkohle mehr oder 
weniger stark überlegen waren. Im Wassertransport ganz 
auf das linksrheinische Gebiet beschränkt, reichte die 
Saarkohle auf der Eisenbahn mit größeren Mengen nur 
bis Württemberg und Baden auf die rechte Rheinseite 
hinüber, Als Einzelheit ist noch in Erinnerung zu rufen, 
daß 1913 (vor der Eröffnung des Rhein-Herne-Kanals) die 
Eisenbahn fast 22 Mill, t Kohle (einschl. Koks) aus dem 
Ruhrgebiet nach Duisburg verfrachtete, Der Auslandver- 
kehr vollzog sich außer auf dem Niederrhein und den 
Reichsländischen Kanälen (Saarkohle) ausschließlich auf 


‚der Eisenbahn, und zwar nur als Ausfuhr, Die größten 


Mengen wurden іп der Belieferung der österreich-unga- 
rischen Länder von Oberschlesien aus erreicht. Aber auch 
die Eisenbahnausfuhr von der Ruhr nach Holland erfaßte 
mit fast 8 Mill. t (einschl, Koks) mehr als die Hälfte der 
zu Schiff beförderten Mengen. In der Versorgung der 
Schweiz hielten sich Saar- und Ruhrkohle (diese zum 
größeren Teil über Mannheim) etwa das Gleichgewicht. 
Daß kleinere Eisenbahntransporte sowohl von der Ruhr 
wie von Oberschlesien nach Dänemark und auch nach 
Schweden gingen, sei nebenher erwähnt, 

Einige Worte seien noch über den Verkehr in Koks 
und Braunkohle gesagt. Eine Karte der Eisenbahntrans- 
porte von Koks im Jahre 19132) zeigt das Ruhrgebiet als 
den überwältigenden Brennpunkt des Koksversandes, neben 
dem im Osten nur Niederschlesien und in noch geringerem 
Maße Oberschlesien eine Nebenrolle auf engem Bereich 
spielen. Es genügen die bekannten Tatsachen, daß die 
weitaus stärksten Transporte von der Ruhr nach Lothrin- 
gen gerichtet waren, daß mehr als ein Drittel des ge- 
samten Koksversandes nach dem Ausland (Luxemburg, Bel- 
gien, Frankreich) ging, und daß die Wasserstraßenfrachten 
für dieses Gut kaum ins Gewicht fielen. 

Für die Braunkohle war die geringe Reichweite der 
Transporte bezeichnend. Sowohl im mitteldeutschen Be- 
reich (Brandenburg-Sachsen/Thüringen) wie im westdeut- 
schen (Niederrhein) erstreckten sich die Wege fast nur 
bis zu den unmittelbaren Nachbarn der Produktionsbezirke, 
Das gesamte Küstengebiet, die östlichen Grenzprovinzen 
und das südwestliche Deutschland waren von der Braun- 
kohlezufuhr fast ganz ausgenommen, Im Auslandverkehr 
war nur die böhmische Einfuhr nach dem Königreich 
Sachsen (auf der Elbe und auf der Eisenbahn) und nach 
Bayern von erheblicher Bedeutung, während die Ausfuhr 
(vom Niederrhein nach Holland, Belgien und der Schweiz) 
weit zurücktrat, 7 


2. Die Kriegsjahre, 
Schon im Jahre 1915 zeigten, sich erhebliche Verände- 
rungen im Steinkohleniverkehr, zunächst durch 
die unmittelbare Wirkung des Kriegszustandes veranlaßt, 


2) Vergl. T.u.W, 1918, Tafel Ш. 
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also in den Beziehungen zum Ausland, Während die Aus- 
fuhr von Oberschlesien in ihren Richtungen und sogar 
auch in den Mengen verhältnismäßig wenig gestört 
wurde, blieben von den Ausfuhrzielen der Ruhrkohle fast 
nur die Schweiz und (in sehr vermindertem Grade) Hol- 
land und außerdem selbstverständlich Luxemburg be- 
stehen, Dabei zeigte sich bereits das Bestreben zur Ent- 
lastung der Eisenbahn, indem der Umschlag in den ober- 
rheinischen Häfen für die Versorgung der Schweiz weit 
stärker in Anspruch genommen wurde. Beiläufig sei er- 
wähnt, daß Ruhrkohle für Dänemark zum Teil erst in 
Emden, oberschlesische in Hamburg auf die Bahn umge- 
schlagen wurde, Von durchgreifender Bedeutung, auch 
für den innerdeutschen Verkehr, mußte die Blockade der 
Rhein- und Emsmündung wie überhaupt das Ausbleiben 
der englischen Kohle werden. Das Küstengebiet in ganzer 
Ausdehnung war nunmehr mit deutscher Kohle zu be- 
liefern, und zwar zum Ersatz der hochwertigen englischen 
Kohle auch weit nach Osten zum Teil mit Ruhrkohle, 
so daß sich der östliche und westliche Versorgungsbe- 
reich einander nicht mehr an der Elbe schieden, sondern, 
sowohl die oberschlesische Kohle weiter nach dem Nord- 
westen wie vor allem die Ruhrkohle bis nach dem 
äußersten Osten des Reiches vordrang. Dieselbe Ursache 
und Wirkung zeigte sich in den stärkeren Transporten 
von beiden Seiten nach Berlin. Außerdem machte sich 
alsbald die Lahmlegung der Wasserstraßen durch die 
Blockade bemerkbar’). Demgegenüber konnte die Eröff- 
nung des Rhein-Herne-Kanals, der die Eisenbahntrans- 
porte Ruhr-Duisburg von fast 22 auf etwas über 8 Mill. t 
ermäßigte, keine nennenswerte Entlastung bringen. Ver- 
kleinerung der Mengen und Verlängerung der Wege wurde 
das Gesetz, das den Verkehr zu beherrschen begann und 
sich allmählich zur Not steigerte, die gleichzeitig Knapp- 
heit am Gut und Zunahme der Betriebslast bedeutete. 


War für die Gesamtheit der Kriegswirtschaft und so 
auch für die Entwicklung der eigentlichen Verkehrsnot, 
die gegen Ende 1916 immer klarer hervortrat, die Wirkung 
der Seesperre die wichtigste Störung, so waren nament- 
lich für die Kohleverteilung immerhin noch andere Mo- 
mente belangreich, Aus der Vorschiebung der Kriegs- 
fronten in Feindesland, nach Westen und besonders nach 
Osten und Südosten, sowie aus der Notwendigkeit der 
Unterstützung auch des ganzen verbündeten Kriegs- und 
Wirtschaftsapparates ergaben sich neue Anforderungen auch. 
an den Kohlenverkehr, Schon die Erweiterung des Be- 
triebsnetzes der deutschen Eisenbahnen war von Bedeu- 
tung, sowohl durch die benötigten Kohlenmengen wie 
durch die Entziehung von rollendem Material, Dennoch 
ist diese Wirkung nicht zu überschätzen. Vielmehr trat 
als ein neues, den Kohlenverkehr stark beeinflussendes 
Moment noch die Entwicklung der Kriegsindustrie in 
Kraft, und zwar vielleicht mehr in negativer als in posi- 
tiver Richtung, d.h. durch zunehmende Knappheit der für 
die industrieärmeren Bezirke verfügbaren Kohlenmengen. 
Die auf diesen Einflüssen beruhenden Erscheinungen 
traten erst 1917 mit der Durchführung des sogenannten 
Hindenburg-Programms für eine gewaltig gesteigerte 
Heeresbelieferung, namentlich an Munition, deutlich her- 
vor, Wieder blieb das oberschlesische Revier von diesen 
Einwirkungen mehr verschont als das Ruhrgebiet. Was 
zunächst die Kohlenausfuhr betrifft, so war sie zwar aüch 
in Oberschlesien von rd. 121/, auf gegen 9Mill. t, also 
um mehr als ein Viertel zurückgegangen, im Ruhrgebiet 


. 2?) Vergl. meinen Aufsatz »Verkehrsnot und Schiffahrt« 
in »Werft und Reederei« 1920, $. 26 (mit Karten). 


aber um drei Viertel (von 6,8 auf 1,7 Mill. t); auch 
den neutralen Ländern (Holland, Schweiz) wurde die R 
kohlenausfuhr wesentlich eingeschränkt. Im Inland 
gegen hatte Oberschlesien seine Versandmengen im Оап; 
gegen 1913 sogar um fast 12 vH gesteigert, während 
sich von der Ruhr aus schon 1915 ruckweise, aber a 
weiterhin stetig verminderten und 1917 nicht mehr 
zwei Drittel der Friedensmenge betrugen, Wie sehr d 
Kriegsindustrie an den Verschiebungen der Geer 
beteiligt war, lehrt besonders eindrücklich das Beisp 
der Belieferung von Berlin, das 1917 mit der Eisenba 
von Oberschlesien fast dreimal, von der Ruhr mehr 
dreimal soviel Kohle erhielt als 1913 (wobei freilich d 
Ausfall an englischer Kohle und die Lähmung der Wa: 
straßen zu berücksichtigen sind). Die Sendungen wi 
Ruhrkohle nach den östlichen Provinzen blieben zy 
bestehen, aber in verringertem Maße. Ihre Verteilu 
zeigte sich auch in anderen Richtungen, außer durch d 
Marinebedarf, durch die Lagerung der Hauptgebiete ‹ 
Kriegsindustrie beeinflußt. Die Beanspruchung der Ei 
bahn geht daraus hervor, daß die mittlere Betriebsbei« 
stung 1917 gegen 1913 von etwa 125 auf 190 km je Tonne 
also um mehr als die Hälfte, gestiegen war. 

Diese Tatsachen bedürfen selbstverständlich einer Er 
gänzung durch eine Betrachtung der Veränderungen, die 
sich in den Transporten von Koks und Braunkohle voll- |- ig 
zogen haben, 1915 erfuhr der K oks verkehr einen enorma 
Rückschlag von 26,7 auf 12,4 Mill. t*), ап dem natürlich 
der Versand von der Ruhr weitaus am stärksten beteiligt 
war. Sogar nach Lothringen gingen die Transporte а 
ein Drittel der Friedensmenge zurück, Dieser Zustand 
sich bei den wachsenden Ansprüchen der Kriegsindus 
begreiflicherweise nicht aufrecht erhalten; vielmehr sti 
der Koksverkehr der Eisenbahn schon 1916 über die F 
densmenge und hielt sich auch 1917 auf gleicher H 
Wenn die Haupttransporte nach Lothringen an dieser 
gerung nicht voll beteiligt waren, so erklärt sich d 
Umstand durch das Eingreifen der Wasserstraße, die 
gegen berechtigten Bedenken nunmehr zur Beförder 
von Hochofenkoks herangezogen wurden, so daß | 
neuer Eisenbahnkoksverkehr insbesondere von Wos 
und Mannheim-Ludwigshafen nach Lothringen eins 
Eine Verstärkung auf mehr als das Fünffache (g 
1913) erfuhr aber der Eisenbahnversand von Koks 
Ruhrgebiet nach der linksrheinischen Rheinproy 11 
eine Verdopplung auch nach Westfalen und Hannover 
Die Koksausfuhr der Ruhr hatte sich mittlerweile J 
etwa 30 auf 5УН des Gesamtverkehrs verringert. ` — 

Die Braunkohle ist bekanntlich fast das einzig 
inländische Naturerzeugnis gewesen, dessen Oewim 
während des Krieges eine fast stetige Zunahme zu 
zeichnen hatte. Wenn sich diese Tatsache in den Kri 
jahren noch nicht in einer Steigerung auch der Tran 
porte ausdrückte, so ist die Erklärung in der sc 
Rationierung des Hausbrands zugunsten stärkere) 
brauchs in den Gewinnungsgebieten zu finden. Den 
ist eine Einwirkung der allgemeinen Lage auch d 
erkennen, daß sich die Reichweite der Braunkohle 
porte (selbstverständlich hauptsächlich der Preßk 
schon seit 1915 erheblich erweiterte. Die Konkur 
fähigkeit gegenüber der Steinkohle hatte naturgemäß 
anderes Gesicht bekommen, und so sehen wir die 
kohle sowohl von Mitteldeutschland nach den östli chi 
Provinzen und nach Norden als auch vom Мїейе 
nach Nordwest- und nach Südwestdeutschland wan 


4) Vergl. die Karten in Т. u. W. 1918. 
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zumal sich die ergänzende Einfuhr aus Böhmen nur nach 
Bayern erhalten, nach Sachsen aber erheblich vermindert 
hatte. Daß auch hier die Versorgung der Schweiz durch 
Umschlag nach Mannheim verschoben wurde, sei bei- 
Саше erwähnt, Die auch bei der Braunkohle eingetre- 
tene (nicht erhebliche) Steigerung der Betriebsbelastung 
‚der Eisenbahn wurde schon 1917 wieder von einer Ent- 
lastung abgelöst, da etwa von dieser Zeit an die Zu- 
nahme des Verbrauchs in den Revieren selbst (Stickstoff- 
industrie, Elektrizitätserzeugung) wirksam zu werden be- 
gann. 


3. Die Nachkriegszeit. 


Handelte es sich während des Krieges um eine ver- 
hältnismäßig kleine Zahl obwaltender Momente, die da- 
_ 2и noch mit einigermaßen stetiger Entwicklung störend 
in die friedensgewohnten Bahnen des Kohlenverkehrs 
eingriffen und sie ohne allzu jähe Schwankungen umge- 
stalteten, so begab sich nach der militärischen Beendi- 
gung des Krieges eine Fülle von Ereignissen zum Teil 
"stärkster Einwirkung. Diese, an sich mehr oder weniger 
schnell wechselnd, führten auch noch durch teils gleich- 
zeitige, teils einander überschneidende Einflüsse eine 
schwer entwirrbare Folge von Zuständen herbei, deren 
vollständige Analyse äußerst schwierig ist und jedenfalls 
vielseitigere Betrachtung erfordern würde, als sie 

r Wirtschaftsgeograph und überhaupt der Wirtschafts- 
scher allein erschöpfend durchzuführen vermöchte. 
Eine Aufzählung auch nur der wichtigsten Tatsachen- 
gruppen wird diese Behauptung erhärten: Revolution, Zer- 
‚setzung der bisherigen Arbeitsverhältnisse, Streiks, 8-Stun- 
Tag; nach endlicher Lockerung, dann Aufhebung der 
‚esperre langsamer, durch die Auslieferung der Handels- 
tte und erheblicher Teile des Binnenschiffahrts- und 
"Eisenbahnmaterials noch behinderter Aufschwung’ des Ver- 
rs; Eindringen ausländischer Kohle nicht nur nach 

den Seehäfen sondern auch ins Binnenland weit über das 
 Friedensmaß hinaus; Reparationslieferungen; Wirkung der 
 Gebietsabtretungen, besonders Lothringens und des west- 
preußischen »Korridors«, Abscheidung erst des Saargebiets, 

n des größeren und reicheren Teils des oberschle- 

schen Reviers; »Sanktionen« mit der Besetzung zunächst 
n Duisburg und Düsseldorf, später gar des ganzen 
uhrgebiets; die ins Ungeheure wachsende Geldentwer- 
tung; Wiederaufnahme des Wettbewerbs der Eisenbahn 
еп die ohnehin nicht zu früherer Lebenskraft zu- 
findenden Wasserstraßen (Internationalisierung der 
Ströme). Alle diese Einflüsse bedeuten eine Summe von 
örungen, die an Zahl, Vielseitigkeit und Heftigkeit die 
des Krieges noch übertrafen und eine übersichtliche Dar- 
stellung ihrer Einzelwirkung bzw, eine Entwirrung ihrer 
 Gesamtwirkung unmöglich machen. 

Man könnte zwar versuchen, die Bilder des Kohlen- 
verkehrs auch seit 1919 von ТЕ zu Jahr zu ergründen 
und durch ihren Vergleich untereinander den einzelnen 

änderungen nachzuspüren; aber der Erfolg würde min- 

stens in der Deutung der Verschiebungen in mehr als 

m Fall unsicher und zweifelhaft sein. Nach meiner 

uffassung bleibt hier zurzeit nichts anderes übrig, als 
auf eine Erörterung der Lage in demjenigen Jahr 
beschränken, das am ehesten die bisherige Auswir- 

ng der aufbauenden wieder hemmenden Kräfte ver- 
eint widerspiegeln dürfte, nämlich im Jahre 1922. Die 
 Ruhrbesetzung und den Höhepunkt der Inflation in die 
Untersuchung einzubeziehen, würde — abgesehen davon, 
die amtliche Verkehrsstatistik für 1923 gerade im 
wichtigsten Teil große Lücken aufweist — insofern un- 


zweckmäßig sein, als es sich in diesen beiden Fällen 
um Ereignisse handelt, deren Fortdauer eine Ge- 
sundung der Wirtschaft und damit auch eine Rück- 
lenkung des Kohlenverkehrs in einigermaßen stetige 
Bahnen überhaupt unmöglich erscheinen ließe. Auch 
das »Jahr der Rentenmark« 1924, wahrscheinlich auch 
noch das Jahr 1925 werden kaum die Züge einer Weiter- 
entwicklung der 1922 erkennbaren Anbahnung neuer Nor- 
men von einiger Zuverlässigkeit aufweisen, abgesehen da- 
von, daß die Behinderung der statistischen Erhebungen 
durch die Ruhrbesetzung fortdauert. Allerdings ist zu be- 
achten, daß im Jahre 1922 die Wirkungen des Raubes 
von Ostoberschlesien noch nicht vollständig hervortreten, 

Bei der folgenden Darlegung lasse ich mich von 
einer Arbeit leiten, die soeben zum Abschluß gekommen 
ist und in zwei Karten die »Kohlenwirtschaft« 1913 
und 1922 gegenüberstellt5). Auf diesen Blättern ist für 
sämtliche Verkehrsbezirke des Reiches die Beteiligung an 
der Kohlenwirtschaft (Produktion, Verbrauch, Versand 
und Empfang), ferner der gesamte Eisenbahn- und Bin- 
nenwasserverkehr (auch mit dem Ausland) sowie auch 
der Seeverkehr in Steinkohle (und Koks) maßstäblich dar- 
gestellt. Auf einer besonderen »Differenzkarte« lassen, 
sich auch die Veränderungen in den Bezirken und in den 
Transporten nach Ab- oder Zunahme unmittelbar ab- 
lesen. Es handelt sich hier also um den Versuch, die 
Lehren dieser Bilder auseinanderzusetzen, um nach Mög- 
lichkeit alle wichtigen Verschiebungen des Kohlenver- 
kehrs von 1922 gegen den Friedenszustand nachzuweisen. 

Für die Darstellung wurde die Beteiligung jedes ein- 
zelnen Verkehrsbezirks an der Kohlenwirtschaft (K) an- 
genommen als die Summe von Eigenverbrauch (V), dem 
gesamten Empfang (E) und dem gesamten Versand (Vd). 
Der Eigenverbrauch ist für die kohleproduzierenden Be- 
zirke gleich der Produktionsmenge (P), vermehrt um den 
Empfang und vermindert um den Versand; für die nicht- 
produzierenden Bezirke selbstverständlich nur gleich der 
Differenz von Empfang und Versand. Es ist also (nach 
K=V-+E--YVd) im Fall 


1. K=-(PHE—Vd)LEtVd P+2E, 
für den zweiten Fall, wo Ge о, 
2. Ку=2Е, 


Oder auch, wenn für К bzw. K, der angenommene 
Wert eingesetzt wird 


1. VLVd=P-+E, 
2, V-Vd=E. 


Die Größenbewertung der Bezirke ist also nur von 
Produktion und Empfang bzw. nur vom Empfang ab- 
hängig, was zur Vermeidung einer Doppelzählung von 
umgeschlagenen Mengen wichtig ist. 

Auf. diesen Grundlagen ist nun die Bedeutung sämt- 
licher Verkehrsbezirke für die Kohlenwirtschaft errechnet 
worden®), Der Vergleich der Werte von 1922 und 1913 
wird naturgemäß dureh die erfolgten Gebietsabtretungen 
und die dadurch bedingten Veränderungen in der Ab- 
grenzung der betroffenen Bezirke erschwert, ja zum Teil 
unmöglich gemacht, Besonders ist das für Oberschlesien 
der Fall, weil für das zweite Halbjahr 1922 der Kohlen- 
verkehr des polnisch gewordenen Gebietes von der 
Statistik nur noch insoweit nachgewiesen werden konnte, 


5) Erscheint demnächst in »Grundkarten der deutschen 
Wirtschaft« im Maßstab von 1:1000000 (Verlag Reimar 
Hobbing). 

6) Es ist zu berücksichtigen, daß der ja auch in der 
Produktion als Kohle enthaltene Koks auch im Versand und 
Empfang einbezogen wurde. 
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Anteil der deutschen Verkehrsbezirke an der Kohlenwirtschaft 1913 und 1922, 


1913 1922 ріне 
Verkehrsbezirke 1922 bis 1 
Verkehrsbezirke Ge Verkehrsbezirke Se in 10004 
Nordsachsen 2062 Grenzmark ерес 622 Duisburg/Ruhrort . 
Südbayern . 2434 Pfalz . . аа М 876 Oberschlesien . 
Brandenburg 3014 Breslau . 1744 Ruhrgebiet . . . 
Breslau . 3 050 Bremen . 2210 ehem. Westpreußen/Posen б 
Ostpreußen . 3 238 Nordsachsen 3012 Linksrhein. Rheinprovinz _ 
Pfalz . 3329 Südbayerı , 8122 Rechtsrhein, Rheinprovinz = 
Роѕеп ` 3 330 Ostpreußen . 3172 Berlin FR _ 
Westpreußen . 3586 Emden . 3404 Emden _ 
Nordbayern 4024 Staat Hessen . 4 254 Pfalz . _ 
Bremen . Ў 4082 Nordbayern ә ` 4318 Niederschlesien” -= 
Württemberg . 4506 | Rechtsrhein. Rheinprovinz д 4384 Saargebiet - 
Staat Hessen . . ée 4912 Württemberg . . 4610 Provinz Hessen _ 
Westliches based ` . 4934 Südsachsen/Thüringen Р 4 801 Bremen . = 
Elsaß 4944 Westliches сын A 5.032 Hannover — 
Pommen . . 5514 Brandenburg . ` 5498 Breslau _ 
Stidsachsen/T! hringen 5546 Baden e 05 5632 Westfalen _ 
Emden . . » 5994 Pommen . + 6 698 Staat Sachsen – 
Baden . 6020 Staat Sachsen . 6717 Südsachsen/ Thüringen” _ 
Rechtsrhein. Rheinprovinz e 7 080 Provinz Hessen 6870 Hamburg _ 
Königreich Sachsen . 7 985 Berlin 8432 Staat Hessen _ 
Provinz Hessen . P 8772 Westfalen 9019 Baden _ 
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als er nach deutschen Bezirken gegangen ist, nicht mehr 
aber in Richtung auf andere Gebiete des Auslandes (ein- 
schließlich des abgetretenen Posen und Westpreußen, 
soweit nicht die Belieferung über deutsche Eisenbahnen 
gegangen ist). Außerdem sind die Angaben für den 
Kohlenverkehr des Saargebietes und der Pfalz schon 1922 
zum großen Teil, für andere Bezirke der besetzten Ge- 
biete in geringerem Grade unvollständig. Immerhin wird 
die Möglichkeit, einen in allen wichtigen Punkten und 
Zusammenhängen wertvollen Vergleich mit dem Friedens- 
zustand durchzuführen, für das Jahr 1922 eben noch an- 
zuerkennen sein, 

Die Zahlentafel gibt die Anordnung der Verkehrsbe- 
zirke nach ihren Gesamtsummen für 1913 und 1922 und 
danach ihre Ab- oder Zunahme 1922 gegen 1913. Die 
Reihenfolge ist leicht verständlich. Unter den ersten 
12 Bezirken stehen 1913 außer den großen Kohlenrevieren 
die Hauptumschlagplätze (Duisburg, Hamburg, zuletzt 
Mannheim), die Gebiete stärksten Verbrauchs (linksrhei- 
nische Rheinprovinz, Lothringen, Berlin, Westfalen) und 
die weiträumige Provinz Hannover. „Für 1922 marschieren 
noch dieselben Bezirke an der Spitze, aber in wesentlich 
anderer Reihenfolge, Zurückgefallen sind Duisburg und 
Berlin, relativ aufgestiegen die linksrheinische Rhein- 
provinz und besonders Mannheim. Von größtem Inter- 
esse ist die dritte Spalte, welche die Differenz der Men- 
gen von 1922 und 1913 angibt. Vor allem tritt der enorme 
Niedergang von Duisburg um fast .251/, Mill, t hervor, 
der auf dem Wettbewerb des Rhein-Herne-Kanals, auf 
der verminderten- Förderung im Ruhrgebiet, dem Ver- 
kehrsverlust nach den Rheinhäfen oberhalb von Mannheim 
und auf der »Sanktions«-Besetzung beruht, :Das Ruhr- 


gebiet selbst hat 16,6 Mill. t verloren, die linksrheini 
Rheinprovinz 5,2 Mill, t, die rechtsrheinische Rheinp 
und Berlin je 2,7 Mill. t, Emden 2,6 Mill. t, Niederscl 
sien 24 Mill. t. Die Abnahmeziffern für Posen- 
preußen und für Oberschlesien müssen aus dem репа! 
Grunde als unsicher und jedenfalls als zu hoch g 
Auffällig ist die geringe Abnahme oder gar Zunahme 
allen süddeutschen Bezirken. Am erheblichsten is 
Zunahme in Pommern (nebst Häfen), Brandenburg 
besonders in Mannheim, das über 3 Mill, t gewonnen 
Die Stellung der Seehäfen wird am besten aus den Ver 
änderungen in der Richtung und Menge der Trai 
hervorgehen, 

Von Ausfuhr zur See ist kaum noch die Rede, w 
sich vor allem der Rückgang von Emden erklärt, wi 
Ausfuhr auf ein Drittel gesunken ist; in Bremen fie 
freilich auf ein Siebentel, war aber schon 1913 vi 
ringer als in Emden, Die Kohleneinfuhr gestaltete 
sehr verschieden: während sie in Hamburg mit 4,7) 
etwas größer war als 1913 und sich in dem durch 
polnischen Korridor abgesperrten Königsberg sogar 
etwa 7000001) verdoppelt hatte, war sie in Stettin 
Viertel, in Emden um ein Drittel, in den westlichen 
seehäfen um die Hälfte, in Bremen gar um 5/, ge 

Die wichtigste Tatsache ist darin zu sehe 
diese immerhin nicht unbeträchtliche Wiederbelebu 
überseeischen Kohleneinfuhr zu keiner Hebung des 
wasserverkehrs führt. Vorweg kann bemerkt werdi 
in dieser Hinsicht die noch heute (unter Verletzt 
Versailler »Vertrages«) fortbestehende Sperrung‘ 
Wasserstraße von der Oder nach der Weichsel und wi 
nach Ostpreußen ohne Bedeutung blieb, da sie für 


азва 


=» 


Е 18. Jahrg, Нен 7 


SES 


Juli 1925 


Tiessen: Verschiebungen im Kohlentransport. 197 


Transport oberschlesischer Kohle auch früher so gut wie 
gar nicht ausgenutzt wurde, Aber die auf der Oder-Spree- 
Straße nach Berlin beförderte Menge sank auf weniger als 
die Hälfte, in ähnlichem Grade die Belastung der mittleren 
Oder. Der Kohlenverkehr auf der unteren Oder zwischen 
Hohensaathen und Stettin hielt sich etwa auf Friedens- 
höhe, aber entsprechend dem Ausfall ап überseeischer 
Einfuhr war nunmehr der überwiegende Transport tal- 
wärts gerichtet. Eine entsprechende Veränderung erfuhr 
der Verkehr zwischen Hamburg und Berlin, Die Gesamt- 
belastufg war gleichfalls um mehr als die Hälfte zu- 
rückgegangen, und während 1913 fast die ganze Menge 


yon Hamburg bergwärts lief, nahmen die Talfrachten 


nunmehr 2/5 bis t/, in Anspruch, 

Es ist zweckmäßig, in unmittelbarem Zusammenhang 
mit diesen wichtigen Tatsachen die Veränderungen des 
Eisenbahnverkehrs Ostelbiens zu besprechen, wobei es 
sich zunächst und hauptsächlich um die Transporte von 
Oberschlesien handelt. Abgenommen haben die Versand- 
mengen nach Niederschlesien (um etwa die Hälfte), 
nach Ostpreußen, wahrscheinlich auch nach Westpreußen 
und Posen; ferner nach Pommern und nach dem Staat 
Sachsen. Dagegen sind sie nach Berlin, wo der direkte 
Wasserweg so stark verödete, auf rund das Doppelte ge- 
stiegen, was freilich wenigstens zum Teil aus besonders 
ungünstigen Wasserständen der Oder 1922 zu erklären, 
also nicht durchaus als eine Dauererscheinung anzusehen 
ist. Dazu kommt nun aber eine merkwürdige Steige- 
rung und Vermehrung weiter Transporte, Der Versand 
nach dem westlichen Ostseegebiet hat sich gehalten, 
ebenso der nach Bayern. Neuheiten aber, und zwar im 
verkehrswirtschaftlichen Sinne nicht eben erfreuliche, 
sind die (freilich geringen) Eisenbahntransporte von Ober- 
schlesien nach Baden, Württemberg, Mannheim (Fehlen 
der Saarkohle), nach der Provinz Hessen und gar nach 
Hamburg. Eine ähnliche Ausweitung besonders nach 
Südwesten weisen übrigens auch die Beziehungen Nie- 
derschlesiens auf, und auch in ihnen taucht erstmalig ein 
(Kleiner) Eisenbahnversand nach Hamburg auf, 

Für den westlichen Versorgungsbereich 
gehen wir wiederum vom Rhein aus, Der Verkehr, der 
oberhalb und unterhalb von Duisburg 1913 annähernd 
gleiche Werte hatte, abwärts aber doch noch überwog, 


fiat sich aus vielen, meist offensichtlichen Gründen um- 


gekehrt, da seine Stärke von Duisburg abwärts auf fast 
die Hälfte sank, aufwärts aber nur wenig abnahm. Die 
Frachten bis Mannheim übertrafen sogar die Friedens- 
mengen, während sie oberhalb Mannheims bis Karlsruhe 
und weiter bis Straßburg-Kehl abnahmen, Etwa auf 
gleicher Höhe blieb die Abspaltung nach dem Main, die 
sich wegen des Ausbaues von Aschaffenburg bis zu diesem 
Hafen. aufwärts streckte. Durch den schon einmal er- 
wähnten Ausfall der Saarkohle für Süddeutschland erklärt 
sich nicht nur der oben zahlenmäßig belegte Aufschwung 
von Mannheim im Kohlenverkehr, sondern auch die Zu- 
nahme der direkten Eisenbahntransporte von der Ruhr 
nach sämtlichen Bezirken &üddeutschlands. Betrachtet 
man die neue Lage von Süddeutschland aus, so zeigt sich 
eben, daß für die fehlende Saarkohle überall 1. größere 


Bezüge von Ruhrkohle direkt, 2. desgleichen noch größere 


über Mannheim und 3. neue Bezüge aus dem fernen Ober- 
(und Nieder-) Schlesien eingetreten sind. Von der Braun- 
kohle wird in diesem Zusammenhang noch kurz zu 
sprechen sein. 

Es bleibt noch eine Betrachtung der übrigen Ruhr- 
kohlenwege, zunächst innerhalb des engeren westdeutschen 
Bereichs. Daß die Transporte nach Duisburg von fast 


22 auf rd, 9 Mill, t zurückgegangen sind, war bereits aus 
den Gesamtziffern dieses größten Binnenhafens zu 
schließen. Weiterhin bestätigt sich auch hier die von 
mir an anderer Stelle”) in ihrer ganzen Vielseitigkeit nach- 
gewiesene Tatsache, daß sich die Intensität des Ruhrver- 
kehrs seit 1913 in geradem Verhältnis zur Entfernung vere 
ändert hat, d.h. mehr oder weniger große Abnahmen 
in den Beziehungen zu den Nachbarbezirken, wachsende 
Zunahmen nach den entlegenen Teilen des Reiches, Diese 
fast gesetzmäßig auftretende Erscheinung Kann in wenigen 
(abgerundeten) Zahlen veranschaulicht werden: 1. Zone 
starker Abnahme des Kohlenverkehrs: Duisburg (s. 0.), 
linksrheinische Rheinprovinz von 6,5 auf 4, rechtsrheini- 
sche Rheinprovinz von 3,5 auf 1,6, Westfalen von 5,2 auf 
3,9, Hannover von über 5 auf 2,5 Mill, t; daran schließen 
sich die Nordseehäfen: Emden von 2 auf 1, Bremen von 
1,4 auf 1, Hamburg von 3 auf 1,7Mill.t. — 2. Zone etwa 
unveränderten Verkehrs: Provinz Hessen (1913) 2,1: (1922) 
2, Südsachsen/Thüringen 1,65:1,45, Nordsachsen 0,8: 0,85, 
westliche Ostseehäfen 1,1:1,15 Mill. t. — 3. Zone starker 
Zunahme des Verkehrs: Provinz Brandenburg von 0,25 auf 
0,7, Berlin von 0,35 auf 0,85 Mill. t und weiterhin nach 
Ostdeutschland Verdopplung bis Verdreifachung freilich 
immer noch kleiner Mengen. 


Ueber die Verschiebungen des Auslandverkehrs 
sind leider keine vollständigen Angaben zu machen; am 
wenigsten für Oberschlesien, wo für den östlichen Teil 
eine hinreichend zuverlässige Statistik über den Versand 
nach den einzelnen Ländern (auch sogar innerhalb Polens) 
fehlt. Wir müssen uns auf die Aufgabe beschränken, daß 
von Ost-Oberschlesien direkt gingen: nach Ostpreußen 
nur 0,2, nach Pommern 0,8, nach Berlin 0,45, nach Bran- 
denburg 0,2, nach Niederschlesien 0,35, nach Sachsen und 
Nordbayern je 0,15, nach Südbayern 0,2, nach Mannheim (!) 
0,05 Mill, t, ` Die Kohlenausfuhr Niederschlesiens nach 
Böhmen war von 1,3 auf 0,2 Mill. t zurückgegangen. Im 
Westen sind durch die Eingriffe der Besatzung Unsicher- 
heiten in die Statistik getragen worden, doch werden 
diese zum Teil durch die bekannten Ziffern der Repara- 
tionsleistungen ausgeglichen. Es sei nur hervorgehoben, 
daß die schon zu Wasser so stark (etwa auf die Hälfte) 
verringerte Ausfuhr nach Holland auch auf der Eisenbahn 
von fast 4,5 auf wenig über 0,5 Mill. t abnahm; ferner, daß 
sich die Ausfuhr von Ruhrkohle nach Italien, das übri- 
gens auch von unserem Oberschlesien und von Nieder- 
schlesien Kohle erhielt, in der Hauptmenge über Mann- 
heim erfolgte, was 1913 überhaupt nicht stattgefunden 
hatte, Die Schweiz empfing sowohl von der Ruhr direkt 
wie über Mannheim und Kehl stark eingeschränkte Men- 
gen; ein (nicht erheblicher) Transport von Hamburg nach 
der Schweiz sei mehr der Merkwürdigkeit wegen er- 
wähnt, у 8 ае И 

Zur Ergänzung mögen noch einige Bemerkungen über 
die besondere Lage des Koks- und Braunkohlen- 
verkehrs dienen. Der Eisenbahnverkehr in Koks war 
1922 zwar mit 22 Mill, t nicht unerheblich geringer als 
1913 (26,7 Mill. t). Die Abnahme aber entfällt völlig auf 
die Ausfuhr, während der Innenverkehr sowohl von der 
Ruhr wie von dem in dieser Hinsicht vergleichsweise un- 
bedeutenden Oberschlesien fast in allen Richtungen zu- 
genommen hat. Die Steigerung der Kokserzeugung über- 
haupt wie die Verbesserung der Transportmittel mögen 
die Hauptursachen dieser Erscheinung sein, auf die näher 


?) »Die wirtschaftlichen Bindungen zwischen dem Ruhr- 
gebiet und dem übrigen Deutschen Reich« in der Deutschen 
Wirtschaftszeitung 1923, S. 285 ff. 
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einzugehen sich erübrigen dürfte. Von großem Belang 
dagegen ist, abgesehen von der stärkeren Ausnutzung am 
Gewinnungsort, der Verkehr in Braunkohle, der nicht 
nur zahlreiche neue Wege gewonnen, sondern vor allem 
auf seinen älteren Bahnen ‚eine außerordentliche Stei- 
gerung erfahren hat. So sandte der wichtigste mittel- 
deutsche Bezirk Südsachsen-Thüringen 1913 an nur 16, 
1922 aber an 25 andere deutsche Bezirke rohe oder ge- 
preßte Braunkohle; der Versand war gestiegen: nach 
dem alten Königreich Sachsen von etwa 3 auf 4,5, nach 
Nordsachsen von 1,4 auf 2,3, nach Nordbayern von 0,15 
auf fast 1,0, nach Hannover von 0,2 auf 0,7 Mill. t usw. 
Die Entwicklung von Brandenburg und Niederschlesien 


aus war ähnlich. Vom niederrheinischen Bezirk hatte sich 
(außer der starken Zunahme des Lokalverkehrs innerhal b 
der linksrheinischen Rheinprovinz) der Versand besonders 
nach der rechtsrheinischen Rheinprovinz und nach dem 
Er sie außerordentlich gehoben. Neben dieser enorm 
men Steigerung des Verkehrs nach den Nachbarbezirken 
der Reviere fällt das immer stärkere und dichtere Ein- 
dringen der Braunkohle besonders nach dem nordwest- 
lichen und südwestlichen Deutschland auf. Die nieder 

rheinische Ausfuhr hatte sich außer nach Frankreich nich t 
vermehrt, die Einfuhr aus Böhmen in allen Richtungen, 
aber besonders nach Sachsen und Nordbayern, stark vere 
mindert. [3159] 


Die Sortenfrage in der Kohlenwirtschaft. 


Von Dipl.-Ing. Н. Gleichmann, Berlin-Siemensstadt. 


Inhalt; Die verschiedenen Kohlensorten sind von dem Verbraucher zu bewerten nach dem Preis ab Zeche, dem 
Heizwert, den Kosten für den Transport zum Verbrauchsort und den Abtransport der Verbrennungsrückstände, 
nach den eventuellen Aufbereitungs- und Veredelungskosten und dem Wirkungsgrad bei der Verbrennung, 


der eine Frage der Feuerungstechnik ist. 


Für den Produzenten bedeutet die Sortenfrage die Sicherung des 


Absatzes sowohl der guten wie der minderwertigen Qualitäten, die in bestimmtem Verhältnis anfallen. 
Geeignete technische Verfahren müssen dies Problem zu lösen suchen. 


Daß die Sortenfrage durch Verhältnisse beeinflußt 
werden kann, die mit ihr in keinem sachlichen Zusanmen- 
hang stehen, hat die Zeit der Kohlennot bewiesen. Die 
rücksichtslosen Beschlagnahmen aller guten Sorten durch 
unsere Gegner im Wirtschaftskrieg führte uns die Be- 
deutung der Sortenfrage recht eindringlich vor Augen, 
Wahllos mußte der deutsche Verbraucher jedes brennbare 
und oft auch nicht mehr brennbare Material auikaufen, 
und nur der schnellen Anpassungsfähigkeit unserer deut- 
schen Feuerungstechniker und Bedienungsmannschaften ist 
es zu danken, daß der Plan der Feinde, die deutsche In- 
dustrie zum Erliegen zu bringen, scheiterte, Hatte schon 
die Haltung der Bergarbeiter nach dem Kriege zu einer 
Verschlechterung der Sorten geführt, so erreichte diese 
ihren Höhenpunkt durch eine die Produktion weit über- 
treffende Nachfrage. Man gab sich keine Mühe mehr, 
die Steine auszulesen; die Steinkohlenbrikettfabrikation 
artete 2. Т. in einem offensichtlichen Schwindel aus. Erst 
die Steigerung der Leistung des Bergmannes, der Rück- 
gang der industriellen Beschäftigung, die Möglichkeit 
des Bezuges ausländischer Kohle und auch die Ersparnisse 
durch die Fortschritte in der Wärmewirtschaft führten 
nach einer kurzen Zeit gesunder Kohlenwirtschaft zu der 
heutigen Konjunktur der Käufer, die sich aber in Um- 
kehrung der Verhältnisse zu einer verzweifelten Lage 
eines großen Teiles des Kohlenbergbaues ausgewachsen 
hat, so daß heute nur beste Sorten genügenden Absatz 
finden. Ein nur schwacher Trost für uns ist es, daß 
besonders England unter den gleichen Erscheinungen 
leidet und damit die wohlverdiente Strafe für seine 
kurzsichtige Beihilfe zu sinnloser wirtschaftlicher Zer- 
störungsarbeit erhält. Der kurze Rückblick auf Ver- 
gangenes lehrt, wie sehr gegenteilige Konjunkturen die 
Sortenerzeugung im schlechten und guten Sinne beein- 
flussen können. 

Jeder Verbraucher, bei dem der Brennstoff in der Un- 
kostenberechnung eine Rolle spielt, muß sich die Frage 
vorlegen, welche Brennstoffart und Sorte für seine ört- 
liche Lage die billigste ist. Die Bewertung der 
Brennstoffe für jede Verbrauchsstelle richtet sich 
nach folgenden Punkten: 


1. Preis der verkaufsfähigen Sorte ab Zeche, 

2. Heizwert, | Eh 

3, Transportkosten frei Kesselhaus und Abtransport 
der Rückstände, 

‚ Aufbereitungs- oder Veredelungskosten am Ve 

brauchsort, ? 

. Wirkungsgrad der Umformung der im Brennstofl 

enthaltenen Wärmeenergie je nach dem Verwendungs 
zweck und der hierfür verwendeten Apparate, 

Allgemein hat man zu unterscheiden zwischen: 

1. Förderwert, der nur die Entstehungskosten der 
Rohkohle auf der Grube enthält, 

2. Verkaufswert, der ab Grube, Umschlagsp 
oder Verbrauchsort berechnet werden kann. Er en 
die evtl, Veredelungs- und Transportkosten. Ab Grube 
und z. Т. auch ab Umschlagsplatz wird er heute durch deg 
großen Ausschuß des Reichskohlenrates und Reichskohlen- 
verbandes bestimmt unter Genehmigung des Reichswirt- 
schaftsministeriums. > 

‚Findet lediglich Bahntransport statt, so läßt sich fi 
jeden Verbrauchsort der Preis leicht nachkontrollieren, 
die zulässigen Händlergewinne in den festgesetzten 
sen eingeschlossen sind. Undurchsichtiger sind die Preis 
bei Uebergang von Schiff auf Bahn, da hier Vorfracht 
und Umschlaggebühren mit eingeschlossen sind und nur 
die Anschlußfrachten dem Bahntarif entsprechend genau 
nachgerechnet werden können. 

3. Verbrauchswert, der für den Verbraucher d 
maßgebliche ist und sich auf Grund der fünf oben ang 
führten Punkte errechnet, k 

Der Preis frei Werk für die einzelnen Sorten ist 
Liste, die im Reichsanzeiger und auch in den VDI-Nach“ 
richten veröffentlicht wird, zu entnehmen, Der Heizwer 
läßt sich aus den jährlichen Veröffentlichungen in der 
Zeitschrift »Wärme«, in der des Bayerischen Revisior 
vereines und den Tabellen von Dr, Aufhäuser, Hambm 
mit hinreichender Genauigkeit entnehmen, Die leider häu- 
fig wechselnden hauptsächlichen Transportkosten ergeben 
sich aus den Tarifen der Bahn oder Schiffahrt. 

Die gefestigten Verhältnisse der Kohlenwirtschaft vor 
dem Kriege machten es leicht, für jeden Verbrauchsort 


Gleichmann: Die Sortenfrage in der Kohlen Pechat. 


199 


‚die richtige Sorte ausfindig zu machen. Die verschiedenen 
Kohlenreviere hatten ihre Absatzgebiete, in denen wohl 
häufig die Kohlenarten wie Nußkohle und Braunkohlen- 
briketts im Kampfe lagen, aber man war sich einig, daß 
auf weite Strecken der Nußkohle gegenüber der Stück- 
"und Feinkohle der Vorrang zu geben war, und dadurch 
waren die Verkaufsgrenzen der Steinkohlenreviere ziem- 
lich klar gezogen, und die Kampfgebiete ließen sich als 
schmale Streifen darstellen. 
Die Fortschritte in der Feuerung und die Absatzkrise 
lassen heute die Schlesische Feinkohle bis weit in das 
früher unbestrittene Absatzgebiet der Ruhr nach Süd- 
deutschland eindringen. Der Verbraucher sieht sich ge- 
Zwungen, sofern nicht ein bestimmtes Kohlengebiet in 
‚der Nähe liegt, die Berechnungen des Verbrauchswertes 
auf alle hauptsächlichsten Kohlenreviere Deutschlands und 
der anliegenden Länder und deren verschiedenste Sorten 
"auszudehnen. Eine Berechnung für verschiedene Ver- 
uchssorten würde im Rahmen dieses Aufsatzes zu 
ett führen. Um aber wenigstens einen Begriff über die 
inwirkung der Fracht auf den Wärmepreis zu 
eben, sind in der Abbildung, auf Ruhrkohle von 7000 kcal 
ogen, Vergleichswerte bis 1000km Entfernung für Roh- 
 braunkohle, Braunkohlenbriketts und Schlesische Staub- 
ohle gegeben. 
d DieUmschlagskosten vom Eintreffen an der V er- 
 brauchsstelle bis durch die Feuerung und der Alb- 
_ fransport der Rückstände können je nach der Sorte 
große Verschiedenheit aufweisen; je nach den Verhält- 
nissen wird ein Teil der Kohle direkt der Feuerung oder 
den über denselben befindlichen Bunkeranlagen zuge- 
führt, zum Teil muß sie über den Lagerplatz gehen. 
"Während eine gute Nußkohle ohne besonderen Nachteil 
im Freien lagern kann, ist dies für eine Feinkohle schon 
weniger erwünscht und für Staubkohle unmöglich. Ebenso 
verlangen Rohbraunkohle und Braunkohlenbriketts über- 
десе Lagerräume, deren Unkosten bei einer genauen 
‚Vergleichsrechnung berücksichtigt werden müssen. Auf 
deiche gespeicherte Wärmemenge in den Lagerräumen 
bezogen, stellt sich die minderwertige Sorte im Verhältnis 
ihres Heizwertes ungünstiger. Auch die Schichthöhe, wel- 
2 von der Entzündungsmöglichkeit abhängig ist, wird 
п Raumbedarf beeinflussen, 
Sehr schweielhaltige Sorten von Rohbraunkohle lassen 
sich überhaupt nicht lagern und müssen daher sofort 
verbrannt werden unter Verwendung anderer Kohlenarten 
oder Sorten zur Lagerung. Die heute viel besprochene 
hlenstaubfeuerung bedingt eine besonders sorgfältige 
ägung aller oben angeführten Gesichtspunkte hin- 
htlich Transport und Lagerung. Der Gedanke, ge- 
auchsfertigen Kohlenstaub zum Verkauf zu bringen, ver- 
gt besondere Transportwagen auf der Bahn und Ein- 
richtungen am Verbrauchsort und Lagerung nur in ge- 
chlossenen Bunkern. Die Transportkosten am Verbrauchs- 
Р „ abgesehen von der Lagerung, werden sich im Ver- 
is des Heizwertes und der Abtransport der Rück- 
fände im Verhältnis des Aschegehaltes vergleichen lassen, 
Aufbereitungs- und Veredelungskosten am Verbrauchs- 
bestehen in Zerkleinerung bei Stückkohle oder Zer- 
hlung für Kohlenstaubbereitung, wobei unter Umstän- 
auch eine Trocknung und evtl. eine Sortierung er- 
forderlich wird, 
Sehen wir zunächst davon ab, daß für bestimmte 
Zwecke nur Koks oder für Gasbereitung und Teergewin- 
ng nur Sorten mit besonders hohem Gehalt an flüch- 
п Bestandteilen Verwendung finden können, und be- 


теВ in ihren Verbrennungsprodukten CO, und H,O im 
Auge, so kommien für die Berücksichtigung des 
Wirkungsgrades beim Sortenvergleich die Rostfeue- 
rungen verschiedenster Art und die Kohlenstaubfeuerung 
in Frage. Da der gesamte Wirkungsgrad der Umformung 
in der Hauptsache vom Feuerungswirkungsgrad und der 
Abhitzeausnutzung abhängig ist, läßt sich mit jeder Koh- 
lensorte ein sehr günstiger Wirkungsgrad erzielen, aber 
nicht mit den gleichen technischen Mitteln, denn eine 
Universalfeuerung gibt es nicht, Bei einer bestehenden 
Anlage wird man die Vergleichsrechnung auf diese be- 
ziehen, so daß bei der Ausrechnung der Vergleichswerte 
für die einzelnen Sorten verschiedene Wirkungsgrade in 
Erscheinung treten. Ist die Rechnung für eine Neuanlage 
durchzuführen, so nimmt man zweckmäßig gleiche Wir- 
kungsgrade an und stellt die Amortisation und Verzin- 
sung der Mehranlagekosten in Rechnung. 

Es soll hier, da es unmöglich ist, alle feuerungstech- 
nischen Einzelheiten zu behandeln, nur auf einige haupt- 
sächlichste Punkte hingewiesen werden. Nicht der Heiz- 
wert ist für einfachste Verfeuerung maßgebend, 
sondern die Höhe der flüchtigen Bestandteile, die Form- 
gebung, die Gleichmäßigkeit und das Verhalten der Rück- 
stände im Feuer. Fettnußkohle und Braunkohlenbriketts 
lassen sich auf Wanderrosten und Planrosten mit Wurt- 
feuerung (letztere bei kleineren Feuerungen) mit natür- 
lichem Zug mit günstigstem Wirkungsgrad und hoher 
Flammentemperatur verfeuern. Magerkohlen verlangen Un- 
terwind, und Brennstoffe mit sehr geringen oder keinen 
flüchtigen Bestandteilen und hohem Aschegehalt lassen 
sich wirtschaftlich nur in Staubform verfeuern, weil nur 
so an jedes Kohlenstofiteilchen der erforderliche Sauer- 
stoff herangebracht werden kann. Nasse Rohbraunkohle 
erfordert sehr große Rostflächen und größere Heizflächen 
für gleiche Leistung und Wirkungsgrade wegen der ge- 
ringen Flammentemperatur und größeren Gasmenge, 

Wir sehen demnach, daß die Voraussetzung für die 
Verwendungsmöglichkeit der verschiedenen Kohlensorten 
und Arten das Vorhandensein entsprechender Feuerungen 
ist. Hier setzen jedoch die Schwierigkeiten für den Ver- 
braucher und den Verkäufer ein, denn da der Sortenanfall 
bei Steinkohle in einem ganz bestimmten, gegenseitigen 
Verhältnis steht, müßten sich für gleichmäßigen Absatz 
auch die passenden Feuerungen in demselben Verhältnis 
halten, 

Vor dem Kriege haben der Steinkohlenbergbau und 
-handel so gut wie nichts getan, um einen Einfluß auf 
die Verwendung einzelner Sorten zu nehmen, und die 
immer weitere Verbreiterung des einfachen Ketten- und 
Wanderrostes, der in seiner damaligen Form nur mit 
Nußkohlen verschiedener Größe wirtschaftlich betrieben 
werden konnte, hätte wahrscheinlich zu einer Aufhäu- 
fung von minderwertigen Brennstoffen ohne Absatzmög- 
lichkeit geführt. Rostkonstruktionen, die mit Unterwind 
diese Brennstoffe zu verbrennen gestatteten, brachten in 
ihren Anfängen schr günstige Preise je Tonne Dampf, 
da der große Anfall und geringe Verbrauch zu billiger 
Preisstellung geführt hatten, Sehr bald griffen jedoch die 
Zechen ein, indem sie ihre eigenen Anlagen mit der- 
artigen Feuerungen ausstatteten und damit den Absatz, 
aber auch die Verkaufspreise steigerten, so daß für weit 
abgelegene Verbraucher kein Gewinn mehr zu holen war. 
Damit war jedoch der an sich richtige Weg beschritten, 
daß die Zechen und die in ihrer Nähe angesiedelten 
Verbraucher auf den minderwertigen Brennstoff ange- 
wiesen waren und damit hochwertiger für den Transport 
frei wurde, Daß man allerdings noch nicht bis zu den 
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letzten Möglichkeiten der Ausnutzung der Abfallprodukte 
ging, beweist die Tatsache, daß zur Zeit der größten Koh- 
lennot die Waschberge, Schutthalden und Schlammteiche 
der Wäschereien, ja sogar der Schlamm der Flüsse des 
Kohlenreviers auf weite Entfernungen verfrachtet wurden, 
darunter auch »Brennstoffe«, die man sich ebensogut aus 
einem Steinbruch hätte holen können. Anerkannt muß 
werden, daß gerade der Zusammenschluß der Ruhrzechen 
zum Syndikat und die Gründung seiner Tochtergesell- 
schaften eine Einflußnahme aut die richtige Zuteilung 
der Sorten für die einzelnen Verwendungszwecke wesent- 
lich erleichterten, da hierdurch die enge Verbindung zwi- 
schen den Verbrauchern und Produzenten hergestellt war, 
und es darf wohl rückblickend gesagt werden, daß die 
Not der Kriegs- und Nachkriegszeit ohne diese einge- 
arbeitete Organisation noch viel schwerer hätte über- 
wunden werden können. Bemängelt konnte nur werden, 
daß früher die Einstellung zu sehr eine einseitig kauf- 
männische war und die ergänzende Tätigkeit des Feue- 
rungstechnikers fehlte, die es ‚den Verkaufs-Organisa- 
tionen erst ermöglicht, einen nutzbringenden Einfluß auf 
die Sortenfrage zu nehmen, 

Wenn in der Zeit der Kohlennot der Zwang, jeden 
nur verfügbaren Brennstoff zur Verfeuerung heranzu- 
ziehen, die technische Beurteilung der Zuteilung an die 
Verbraucher nötig machte, so lassen es heute die Krise 
im Kohlenverkauf und die Vielseitigkeit der feuerungs- 
technischen Probleme der Verkaufsorganisationen wün- 
schenswert erscheinen, neben den Kaufmann auch den 
Techniker zu stellen, um die Kundschaft in der Auswahl 
der geeigneten Sorte zu beraten. Es sei hierbei bemerkt, 
daß diese Maßnahme schon lange vor dem Kriege von 
den weitsichtigen Leitern des Rheinischen Braunkohlen- 
syndikates ergriffen wurde, um den Braunkohlenbriketts 
weiteren Absatz zu verschaffen. | 

Durch die Verhältnisse der Nachkriegszeit, besonders 
auch durch das mangelnde Verantwortungsgefühl der Be- 
legschaft, hatte die Reinheit der Sorten im Stein- 
kohlenbergbau stark abgenommen; vergleichende Unter- 
suchungen zwischen den Jahren 1913 .ила 1920 ergaben im 
Rheinisch-Westfälischen Revier Zunahme des Aschenge- 
haltes bei Magerkohle von 10,7 auf 14,55vH, bei Fett- 
kohle von 5,6 auf 7,8vH, also um mehr als 30 vH. 

Nach einer Aufstellung, die Dipl.-Ing, zur Nedden für 
den Reichskohlenrat machte, war der Verbrauch von Nuß- 
kohle gegenüber Förderkohle bei etwa 5vH Unterschied 
im Aschengehalt im Jahre 1914 schon von 100km Ent- 
fernung von der Grube an wirtschaftlicher, Von Interesse 
ist es, welche Sorten sich bei der Veredelung der 
Förderkohle ergeben; leider liegt hier wenig veröffent- 
lichtes Material vor. Die folgende Zahlentafel, welche die 
Aufteilung der Förderung einer großen westdeutschen 
Bergwerksgesellschaft getrennt nach anfallenden Sorten 
in vH darstellen, geben wenigstens für bestimmte Ver- 
hältnisse einen gewissen Ueberblick. Die ersten Werte 
gelten für November, die zweiten für Dezember 1924, 

Wenn als Nußkohle 25 bis 40vH anfallen, so muß, 
um diese frei zu bekommen, der restliche Teil in anderer 
Form abgesetzt werden. Die Feinkohlen werden zum 


‚ größten Teil verkokt oder zu Briketts verarbeitet, soweit 


dies nicht möglich, oder kein Absatz vorhanden ist, 
stehen sie zur Verfeuerung zur Verfügung, desgleichen 
die minderwertigen Sorten, Für Mittelprodukte und 
Schlammkohle lohnt sich heute kein Transport und es 
kommt nur die Verfeuerung auf der Grube in Frage 
Daß in der jetzigen Zeit die Feinkohlen, besonders die 
von den Magerzechen des Ruhrgebietes und der große 


Aufteilung der Förderung einer 
westdeutschen Bergwerksgesellschaft, _ 


Mager Halbfett ке Ж 
vH vH vH 
Sorte No- | De- | No- | 1 
vem- | zem- | vem- 
ber 1924| ber ber | ber 
1924 | 1924 | 1924 
Stück . 13,15 |16,5 | 16,25 | 19,57 
Fördergrus (vor dem 
Waschen) . 4,55 | 2,42 | 2,0 3,95, 
Nüsse . 42,2 |30,9 |31,45 | 24,7 
Рай с; 19,1 |35,6 |35,42| — 
Feinkohlen ge 
waschen) . 14,41 _ — |да 
Mittelprodukt 2 Se — | 4,78 
Staub . 0,077) — 1,99 
Schlamm . 6,58 | 14,54 15,08 | 3,92 


Anfall an Feinkohle in Schlesien, eine ernste Sorge 
Kohlenbergbaues sind, läßt die Preisstellung für 
Sorten erkennen (s. die Abbildung) und die Größ, 
Haldenbestände. Eine wirkliche Besserung der a 
blicklichen bedenklichen Zustände in der Kohlenwir! 
ist natürlich nur durch eine Hebung des Verbrauches 
lich, d.h, durch stärkere Beschäftigung der Indus 
Voraussetzung hierfür ist jedoch, daß den innen- | 
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Vergleich der Abhängigkeit des Preises gleicher 
Wärmemenge aus verschiedenen Kohlensorten 
von der Entfernung bei Bahntransport. 
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außenpolitischen Unruhestiftern im Osten und № 
Europas das Handwerk gelegt wird, andernfalls 
nur eine noch weitergehende Einschränkung der Fö 
rung übrig, die besonders die Magerzechen und 
braunkohle treffen wird. Von derartigen Май 
wird aber unsere Volkswirtschaft hart betroffen, 
bedeuten vergrößerte Arbeitslosigkeit und Vernichtun ` 
von Kapitalwerten, so daß! in erster Linie der Pro 
aber auch die gesamte Volkswirtschaft ein großes 
esse an der Veredelung der Kohle haben müssen 
nur so läßt sich vielleicht die Krise überwind 
die technischen Möglichkeiten soll am Schluß noch 
eingegangen werden, 
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Das volkswirtschaitliche Interesse ап der 
Sortenfrage drückt sich besonders auch in der Ersparnis 
unnötiger Leerfrachten durch Transport von Wasser, Stei- 
nen und sonstigen nicht brennbaren Bestandteilen mit 
der Kohle aus, vor allen Dingen aber in der Zurück- 
drängung der Einfuhr fremder in den Grenzgebieten, Ge- 
rade hier liegt m.E. das Hauptarbeitsgebiet der Tech- 

nischen Beratungsstellen der Kohlenhandelsgesellschaft, Es 
wird und muß möglich sein, für jeden Zweck eine inlän- 
dische Kohlensorte ausfindig zu machen, evtl. unter Ab- 
änderung der Feuerung, die ebenso preiswert die jeweilige 
ausländische Sorte ersetzt. Es darf erwartet werden, daß 
auch die in Frage kommenden Industriewerke für diese 
nieht nur geschäftliche, sondern nationale Tätigkeit Ver- 
‚ständnis zeigen und nicht aus Bequemlichkeit am Her- 
‚kömmlichen festhalten. Grundsatz muß werden: »Kein 
Kilogramm Kohle aus dem Ausland, welches zum gleichen 
" Verbrauchswert aus dem Inland bezogen werden kann,» 

Um allen Beteiligten auch die Möglichkeit zu geben, 
dem Anfall entsprechend, die verschiedenen Kohlensorten 
Zu verwerten, muß ез die Aufgabe der Technik in 
Zusammenarbeit von Bergingenieuren, Feuerungsinge- 
nieuren und Brennstoffchemikern sein, die Apparate und 

Verfahren zu liefern, welche zur Veredelung und wirt- 
schaftlichen Umformung der Kohlen erforderlich sind. 
Für die Braunkohle liegen die Verhältnisse sehr 
einfach. Die Rohkohle kommt nur auf der Grube oder 
höchstens in einem Umkreis von 50km in Frage (s. die 
Abbildung). Die Entwicklung geeigneter Feuerungen hat 
in den letzten Jahren große Fortschritte gemacht. Wäh- 
rend bislang nur Mulden- und Treppenroste verwendet 
wurden, welche beide viel Bedienung benötigten, und 
deren letzterer durch das sogenannte Ueberschütten ver- 
bunden mit einem Rückschlagen der Flammen noch zu 

"häufigen Unglücken führte, sind heute mechanische Feue- 
rungen ausprobiert, die mit bewegten Teilen arbeiten, 
(Schubbewegung beweglicher Rostteile zwischen festen, 
Wellenbewegung beim sogenannten Raupenrost, dro- 
hende Bewegung zwischen festen Teilen beim Wellenrost.) 

Auf weiten Entfernungen werden nur Briketts ver- 
wendet, die auf Plan- und Wanderrosten ihrer gleich- 
mäßigen Beschaffenheit wegen wie Nußkohle verbrannt 

werden können, Im Hausbrand müssen Oefen und Zentral- 
heizungskessel dafür eingerichtet sein, aber geeignete 
Feuerungen sind längst ausprobiert. Für Vergasung eignen 
sich die Briketts besonders gut wegen der geringen 

 Schlackenbildung. Für industrielle Zwecke sollten nur die 
kleinen Industriebriketts geliefert werden, während die 
längliche Form für Ofenheizung dient. 

4 Der sogenannte Abrieb, welcher bei dem Transport 
und der Lagerung anfällt, ist eine für Staubfeuerung be- 

liebte Sorte, die bei geringen Mahlkosten ohne noch- 
malige Trocknung іп reiner Staubfeuerung auch in 
den Zementfabriken oder іп Zusatz-Staubfeuerungen zur 
 Rostfeuerung verwendet werden kann, Die weitere Aus- 
bildung der Staubfeuerung hat die Frage angeregt, die 
Rohkohle in getrocknetem Zustande zu versenden oder 
direkt in Staubform, Im ersten Falle sind die normalen 

Transportmittel verwendbar, nur empfiehlt sich ein Schutz 

_ дереп Regen, längere Lagerung ist besonders bei schwefel- 

"haitegen Kohlen wegen Zündungsgefahr nicht möglich. 
Der Verkaufsradius entspricht dem des Briketts, 


Die Trocknung auf der Grube mit direkter Feue- 
rung ist unwirtschaitlich, Es bestehen nur 2 Möglichkeiten: 
Entweder wird mit den gleichen Einrichtungen wie für die 
Brikett-Fabrikation bisher gebräuchlich gearbeitet, und 


zwar mit Abdampf von Gegendiuckmaschinen, deren Strom- 
erzeugung zum größten Teil für Verwendung in öffent- 
lichen Netzen verfügbar wäre, soweit nicht zweckent- 
sprechender eine Tag- und Nachtstrom verbrauchende 
Industrie mit der ‘Trockenanlage verbunden wird; der 
Preis wird sich etwas ‘geringer stellen als bei Briketts, 
da die Pressen wegfallen; oder man schaltet hinter die 
Kessel von Zentralen, die auf der Braunkohlenzeche 
liegen, anstelle der Ekonomiser Trockentrommeln für 
Abgastrocknung. Neue Dampftrockenanlagen zu errichten, 
scheint nach der heutigen Lage des Kohlenmarktes nicht 
zweckentsprechend, aber die Verwendung vorhandener 
Brikettfabriken läßt sich leicht durchführen unter Ein- 
schränkung der Briketterzeugung. Auch hier könnte man 
die Kesselanlage mit Abgastrockner ausrüsten, da Eko- 
nomiser der hohen Speisewassertemperatur wegen durch 
das rückgewonnene Kondensat der Trockentrommeln nicht 
viel Gewinn bringen. Voraussetzung ist jedoch, daß neben 
der gleichbleibenden Briketterzeugung für getrocknete Roh- 
oder Staubkohle genügender Absatz gefunden werden 
kann, Unter der gleichen Voraussetzung würde sich für die 
bestehenden großen Ueberlandzentralen durch die Abgas- 
trocknung mit verhältnismäßig geringen Neuanlagekosten 
neben dem Stromverkauf eine günstige Betätigungsmöglich- 
keit ergeben, ; 

Eine andere Möglichkeit der Veredelung der Roh- 
braunkohle ist die seit langer Zeit eingeführte Ver- 
schwelung. Bisher war deren Hauptzweck die Teer- 
gewinnung, so daß man nur solche Kohle verwendete, die 
einen hohen Bitumengehalt hatte. Wenn auch Sorten bis 
zu 40 vH heute nicht mehr gefunden werden, so konnte 
doch bei 10 vH Gehalt noch wirtschaftlich gearbeitet wer- 
den; der hierbei gewonnene Grudekoks findet im Haus- 
halt Verwendung, aber sowohl dessen Absatzmöglichkeit 
wie der Mangel an hochwertiger Schwelkohle und der 
geringe Durchsatz der verwendeten Rolle-Oefen hindern 
eine weitere Verbreitung, Sofern auch Kohlen mit ge- 
ringerem Bitumengehalt wirtschaftlich verschwelt werden 
sollen, müßte ein besser versendbarer Koks mit Anlagen 
von großem Durchsatz gebaut werden, Je nach dem Ver- 
fahren werden auch noch Gasmengen verfügbar, die 
ihres geringen Heizwertes wegen nur industriell oder in 
Feuerungen verwendet werden können, so daß hier be- 
sonders der hohen Anlagekosten wegen wirtschaftlich 
die Verhältnisse nicht einfach liegen. 

Immerhin hat es die Braunkohlenindustrie im Gegen- 
satz zur Steinkohlenindustrie einfacher, da ihr Hauptpro- 
dukt, die Briketterzeugung, als Abfall nur die geringen 
Mengen Abrieb und je nach den Flözverhältnissen mehr 
oder weniger nicht brikettierbare Rohkohle liefert, die 
fast immer in den eigenen Kesselanlagen verfeuert wer- 
den kann; die Steinkohlenveredelung dagegen 
bedingt, wie die Zahlentafel lehrt, größeren Anfall min- 
derwertiger Sorten, die zum Teil verkauft werden müssen, 
Muß deren Preis, wie es jetzt der Fall ist, unter dem 
Wärmewert abgesetzt werden, so drückt dies den Preis 
des veredelten Produktes in die Höhe, Da nun gerade 
die Kohlenstaubfeuerung ein Mittel zur günstigen 
Verbrennung minderwertiger Sorten an die Hand gibt, ist 
es verständlich, daß man ihr gerade in den Steinkohlen- 
revieren das größte Interesse entgegenbringt und dort 
heute die meisten Bergwerksgesellschaiten selbst Ver- 
suchsanlagen erstellt und eifrig an der Weiterentwicklung 
mitgearbeitet haben, Auch das Schwelverfahren 
findet gerade dort größtes Interesse, und man arbeitet 
eifrig daran, neben dem Teer einen brauchbarsn Halb- 
koks zu gewinnen, der für Hausbrand, industrielle Ver- 
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feuerung und wenn möglich auch für Hüttenzwecke ver- 
wendbar ist. i 

Ein Weg, minderwertige Sorten abzusetzen, liegt in 
der Umwandlung in Strom auf der Grube, Die 
Schwierigkeiten ergeben sich hier dadurch, daß große An- 
lagekosten erforderlich sind und der Absatz nicht von 
dem Erzeuger beeinflußt werden kann, da in den Kohlen- 
revieren die Stromverteilung in den Händen großer Elek- 
trizitätswerke liegt, die auch Selbsterzeuger sind und meist 
über ein Monopol hinsichtlich der Leitungsführung ver- 
fügen, Sie können demnach die Preise vorschreiben und 
sind meist nur insoweit bereit, Fremdstrom aufzunehmen, 
als ihre eigenen Zentralen zur Deckung des Bedarfs 
nicht in der Lage sind. Nachtstrom zu verkaufen, ist 
deshalb schwer möglich, weil die bestehenden Anlagen 
ohne Erweiterung ausreichen und der Nachtstromabsatz 
an sich das Schmerzenskind der Zentralen ist. Ohne 


Nachtstromabsatz bleibt den Gruben aber nur ein ge- 
ringer Gewinn, da die kWh teuerer wird. Leichter durch- 


soweit dies nicht schon geschehen ist, auf den Verbraue 
schwer absetzbarer Sorten einstellen. ] 

Von größter Bedeutung für die Verwendung schwa 
verkäuflicher Sorten ist die Verflüssigung di 
Kohle. Eine technisch fertige Lösung hat Bergius 
in seinem Vortrag auf der Essener Kohletagung 
Oeffentlichkeit übergeben. Gelingt es, die Mittel zur p 
tischen Durchführung in großem Ausmaß aufzubri 
und Verkaufspreise zu ermöglichen, die durch den a 
ländischen Oelhandel nicht leicht 'unterboten we 
können, so sind wir der Lösung der Sortenfrage eine 
großen Schritt näher gekommen. Da Absatz in dem 
großen Oelbedarf Deutschlands immer gesichert ist um 
keine schwer verkäuflichen Nebenprodukte anfallen, E 
ist die Frage der Wirtschaftlichkeit allein in den He 
stellungskosten zu suchen. Ein besonderer Vorteil 
unsere Volkswirtschaft würde in der Verminderung 
Oeleinfuhr liegen, 


Koks, Halbkoks und Teer. 


Von Oberingenieur €. Bömcke, Berlin. 


Inhalt: Die engen technischen Zusammenhänge zwischen Gas, Koks und Teer haben schwere wirtschaftliche Hemmungen 
- gebracht, Bei Steigerung der Kohleveredelung sollten diese Erfahrungen berücksichtigt werden. Die künftige Oel- 
gewinnung aus Kohle führt über die Schwelung (Urteer) oder die chemische Umwandlung zu flüssigen Kraft- 


stoffen. 


Das Anwachsen der Kokshalden auf den Kokereien 
und Gasanstalten rückt die Frage der wirtschaft- 
lichen Zerlegung der Kohle erneut in den Vorder- 
grund. ` Einige Zahlen sollen die bisherige Verwendung 
der Kohle erläutern, Von der gesamten in Deutschland 
geförderten Steinkohle entfallen auf: 


Entgasen in Kokereien und Gaswerken . 


Landwirtschaft, Industrie und Export . 


Bei der Braunkohle liegen die Verhältnisse ähnlich. 
Es entfallen von der gesamten in Deutschland geförderten 
Braunkohle auf: 
Vergasen in Generatoren . . > . etwa 23 vH 
Меен EEN Ө УЗ 
Hausbrand, Landwirtschaft, Industrie und 
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Die Zusammenstellungen zeigen, daß von Steinkohle 
bis heute erst etwa 30 vH, von Braunkohle sogar nur etwa 
25 vH durch Entgasen, Vergasen oder Verschwelen nutz- 
bar gemacht werden. Weitere 70 vH bezw, 75 vH werden 
von Industrie, Landwirtschaft, Verkehr und Hausbrand in 
roher Weise und unter unvollkommener Ausnutzung ver- 
brannt. Da inzwischen die technische Aufklärung über die 
Verschwendung der einheimischen Kohlenschätze Fort- 
schritte gemacht hat, müssen unbedingt wirtschaftliche 
‚Hemmungen mitsprechen, wenn diese technischen Er- 
kenntnisse sich bis heute nur in unbedeutender Zunahme 
neuer Entgasungs-, Vergasungs- oder Schwelanlagen aus- 
gewirkt haben. 

Als Hauptveredelungsart kam für deutsche Kohle bis 
zum Kriege das Verkoken der Steinkohle und das Ver- 
gasen oder Verschwelen von Braunkohle in Frage. Ver- 
anlaßt durch den Mangel an Oelen, insbesondere aber 
Treibstoffen für die Motorenindustrie, entwickelten sich 
dann alle jene Verfahren, welche unter dem Kennwort 
der »Tieftemperaturbehandlung« zusammengefaßt werden, 


Der bei der Schwelung anfallende Halbkoks kann für das Verkehrswesen im Gasmotor ausgenutzt werden, 


Bevor jedoch auf diese Art der Kohleverwertung nähe 
eingegangen wird, muß die technische Entwicklung der 
Kokerei- und Letuchtgasindustrie erwähnt werden. 


1. Der Koks. 


Unter den verschiedenen Formen des Kohlensto) 
hatte die Industrie für die Herstellung von Eisen 
Koks aus Steinkohle als besten Träger erkannt, 
wendig war ein hartes, stückiges, aber trotzdem lei 
verbrennliches Material. Bei der starken Entwicklung d 
Eisenerzeugung war in den letzten Jahrzehnten ein so 
Koks nur im Großbetrieb und unter besonderer Am 
sung an die verlangten Eigenschaften herzustellen, An 
fänglich nach dem alten Meiler-Verfahren arbeitend, gi 
die Koksindustrie bald auf das Entgasen der Kohle | 
schmalen, wagerechten Kammern mittels äußerer Ga 
heizung über, Die weitere technische Entwicklung 
Koksöfen und ihrer Batterien kann als bekannt vor: 
gesetzt werden. Sie führte entweder zur Kokserze 
auf den Hütten selbst oder zur unmittelbaren Entgas 
der Kohle am Gewinnungsorte, eine Anordnung, wi 
beispielsweise im Ruhrgebiet bis heute bevorzugt 
Immer wurde hierbei betont, daß der Koks mit 
70 vH Gewichtsausbeute, bezogen auf den Ausgangs- 
stoff Kohle, das Haupterzeugnis und den Hauptzweck 
Entgasung bedeutet. Güteverbesserungen sollten 
mußten in erster Linie dem Erzeugnis gelten. 

Unabhängig hiervon entwickelten sich die Anl 
zur Erzeugung von Leuchtgas aus Steinkohle. Hier wm 
die Entgasung der Kohle in geschlossenen Retorten d 
geführt und das anfallende Gasgemisch von einem Hei 
wert von 5000 bis 6000 WE/mm? als еіп vorzügliches 
wirtschaftliches Leuchtmittel, insbesondere für dichte Si 
lungen, erkannt. Die Einführung der Elektrizität sch 
dann die Benutzung des Gases als Leuchtmittel im 
Hintergrund zu drängen, doch wirkte die gleichzeitig 
findung der Glühkörper so anregend, daß auch heute ‹ 
Streit zwischen Gas und Strom noch nicht endgültig zu 
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gunsten des letzteren entschieden ist.‘ Inzwischen hat es 
aber die Gasindustrie verstanden, sich auf dem Gebiete 
der Verwendung des Gases für Heizzwecke einen Vor- 
sprung zu sichern. Die anfänglich für Gaserzeugung ver- 
wendeten kleinen Retorten wuchsen sich im Laufe der 
Zeit zu wagerechten oder senkrechten Kammern von be- 
deutendem Fassungsvermögen aus. Gas blieb aber Haupt- 
erzeugnis. Inzwischen näherten sich die technischen Ein- 
richtungen der Gasanstalten denjenigen der Kokereien 
derart, daß heute schon in einer Anzahl von Fällen, bei- 
spielsweise in Berlin, auch nach dem Verfahren der 
Hüttenkoksgewinnung arbeitende moderne Kokereien für 
die Erzeugung von Stadtgas benutzt werden. Im Gegen- 
‚satz zu den Kokereien wird jedoch bei der Stadtgas- 
erzeugung der Koks als Nebenerzeugnis angesprochen, 
_ Auf seine Güte und Brauchbarkeit für technische Zwecke 
konnte anfänglich kein besonderer Wert gelegt werden. 
Das anfallende, mit »Gaskoks« bezeichnete Material war 
im allgemeinen zwar leichter verbrennlich als Hütten- 
koks, dagegen in seiner mechanischen Festigkeit und 
Körnung dem letzteren an Güte unterlegen. 

Zu dem angeführten Verfahren der Entgasung der 
"Kohle in Kokereien und Gasanstalten trat schon im An- 
fang der Entwicklung ein Verfahren, welches sich auf die 

 restlose Vergasung der Kohle, d. h. ihre Zerlegung in 

Gas und Asche gründete. Dieses sogenannte Generator- 
gasverfahren wurde gleichzeitig mit der Entgasung ent- 
wickelt. Seine Stellung ist bis heute für alle jene tech- 
nischen Zwecke gesichert, bei denen es sich in erster 
Linie auf die restlose Ueberführung des Wärmeinhaltes 
der Kohle in einen gasförmigen Brennstoff ankommt. 
Gleichlaufend damit gelang noch die restlose Umwand- 
lung Mes bei der Entgasung anfallenden Kokses in Gas 
nach dem Wassergasprozeß. 

Alle diese Verfahren der Zerlegung der Kohle erwie- 
sen sich solange als wirtschaftlich, wie es gelang, die 
mengenmäßig sehr bedeutenden Nebenprodukte technisch 
‚angemessen und zu guten Erlösen laufend unterzubringen. 
Bei den Kokereien wurde das als Nebenprodukt geltende 
"hochwertige Gas nur in seinen minderwertigen Spitzen 
für den Eigenverbrauch verwendet. Im übrigen wurde 
der Eigenverbrauch durch Heranziehung von heizschwä- 
_ cheren ‘Abfallgasen, z. В. Hochofengas, oder von Gasen 

aus der Vergasung minderwertiger Brennstoffe gedeckt. 

Für das hochwertige Hauptgas wurden gut zahlende Ver- 

| wendungsgebiete ausfindig gemacht, Die Möglichkeit hier- 

für bestand und besteht auch heute noch in der Fern- 

"leitung des heizkräftigen Kokoreigases. Der bei den Gas- 

~ anstalten als Nebenprodukt anfallende Koks erwies sich, 

oweit es sich um hochwertiges, stückiges, reaktions- 

fähiges Material handelte, als geeignet für die Metall- 

industrie; der Ueberschuß wurde zum Teil vom Haus- 
brand aufgenommen. 

Im Verlaufe der sich über meherere Jahrzehnte er- 
streckenden Entwicklung hatten sich alle Wirtschaftskreise 
vor dem Kriege so gut aufeinander abgestimmt, daß An- 

ebot und Nachfrage für die Erzeugnisse aus der Stein- 


Шеп nennenswert die Leistungsfähigkeit der eingeschalte- 


ten Ausgleichstellen (Halden). Dem Krieg mit seinen 
harten Eingriffen in die Wirtschaft, mehr aber der Ent- 
wicklung der Nachkriegszeit gelang es, das scheinbar 


chaft ins Wanken zu bringen. Während des Krieges 
hatten naturgemäß allgemeine Wirtschaftsfragen hinter 
_ den Forderungen der mittelbaren oder 'unmittelbaren Lan- 


desverteidigung zurückzutreten. Nach Beendigung des 
Kampfes zeigte sich aber, wie schwer es war, die ge- 
änderten Wirtschaftsströme wieder in ihr altes Bett zu 
zwingen. Eine dauernde erhebliche Aenderung der Koh- 
len- und Industrielage war durch die Abtrennung oder 
Stillegung weiter, früher eng zum deutschen Wirtschafts- 
körper gehörender Gebiete verursacht worden. Auch die 
inzwischen eintretende Auswirkung der verbesserten 
Wärmewirtschaft und das Eingreifen der sogenannten 
Wärmestellen dürften zu einer Verschiebung der Kohlen- 
und Kokslage beigetragen haben. Sache der deutschen 
Wirtschaft wird es sein, die ihr mit roher Hand ge- 
schlagenen Wunden durch verstärkte Erzeugung von Heil- 
und Gegenmitteln zu schließen. ` Dabei werden Technik 
und Wirtschaft eins werden müssen, denn in kaum einem 
anderen Gebiete liegen die Zusammenhänge einerseits 
so klar, anderseits aber so fein verteilt wie gerade auf 
dem Gebiete der Verwendung unseres vornehmsten Roh- 
stoffes, der deutschen Kiohle, und seiner ersten Ver- 
edelungsstufe, dem Koks. 


2. Der Halbkoks. 

Wurde bisher пиг von Gas und Koks gesprochen, so 
hat der Krieg die Notwendigkeit aufgezeigt, die in der 
Kohle in fester Form gebundene Wärme nicht nur in 
Gas, sondern in flüssige Stoffe umzuwerten, Bestrebun- 
gen nach dieser Richtung reichen nicht nur in Deutsch- 
land sondern auch in anderen Ländern, vornehmlich dem 
englischen Ausland, bis in die Zeit vor dem Kriege zu- 
rück, Dabei können grundsätzlich zwei Verfahrensrich- 
tungen unterschieden werden. Die thermische Behand- 
lung der Kohle mit tiefer Temperatur bezweckt ihre 
Zerlegung in möglichst unzersetzten Teer, sogenannten 
Urteer, wobei mengenmäßig beträchtlicher Rückstand, so- 
genannter Halbkoks, verbleibt. Andere neuere Bestrebun- 
gen richten sich auf die unmittelbare Umwandlung von 
Kohle in flüssige Wertstoffe. Sie bedienen sich der 
gleichzeitigen Anwendung von Druck, Wärme und che- 
mischen Einflüssen. Von letzteren Verfahren kommen für 
Deutschland wirtschaftlich ernsthaft nur die von Dr. Bergius 
vorgeschlagene Hydrierung, 4. h. die Anlagerung von 
Wasserstoff an den Kohlenstoff der Kohle in Frage und 
ferner die von Prof. Fr. Fischer des Mülheimer Kohlen- 
forschungsinstituts angeregte Umlagerung von Wassergas 
in ölige und alkoholartige Flüssigkeiten, bekannt unter 
dem Namen »Synthol-Verfahren«., 


8. Der Teer 

Schon frühzeitig wurde erkannt, daß die bei der 
Steinkohlenentgasung anfallenden Kondensate aller Art 
ein wertvolles Ausgangsmaterial für die Erzeugung von 
Oelen, insbesondere aber Kraftstoffen, bildeten, Auch die 
bei der Teerdestillation in großen Mengen verbleibenden 
Rückstände (Pech und Asphalt) konnten nutzbringend un- 
tergebracht werden. Da der bei der Entgasung mengen- 
mäßig geringe Anfall von Teer und sonstigen Konden- 
saten eine eigene Weiterverarbeitung dieser Nebenerzeug- 
nisse nur für besonders große Erzeuger lohnte, so bildete 
sich u. a. für die Verwertung von westdeutschem Ko- 
kereiteer die Gesellschaft für Teerverwertung т, b. H., 
Duisburg-Meiderich., Der Kokereiteer aus Deutsch-Ober- 
schlesien wird von den Chemischen Werken Oberschlesiens 
in Skalley verarbeitet. Gaswerksteer wird mit wenigen 
Ausnahmen durch die Wirtschaftliche Vereinigung deut- 
scher Gaswerke (Frankfurt, Berlin usw.) aufgenommen. 
Es ist nicht leicht, die jährlich in Deutschland anfallen- 
den Teermengen aller Art abzuschätzen. In Zahlentafel 1 
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Zahlentafeh 1. 
Geschätzte deutsche Teererzeugung im 


Ja hre re 1925. 
TEER ав | аш + 
А, Hochtemperatur-Teere Steinkohle | Braunkohle| 2821111 
t SE t 
aus Kokereien 1 000 000 = 1000000 
» Gasanstalten . 400 000 = 400 000 
» Generatoren . 60.000 | 40000 100 000 
zusammen |1 460 000) 40000 | 1500 000 
B. Tieftemperatur-Teere 
aus Generatoren „ 2000 60 000 62 000 
» Schwelereien . = 60 000 60 000 
» Drehtrommelanlagen 13 000 = 13 000 
» Schieferverschwelung . . — 15000 15000 
zusammen 15000 | 135 000 | 150 000 
Gesamter Teeranfall 1925; 1650000 t. 


ist ein entsprechender Versuch gemacht worden. Danach 
stellen sich heute die jährlich in Deutschland erzeugten 
Mengen an Hochtemperaturteer auf insgesamt etwa 
1500000 t gegenüber 150000 + Urteer und Schwelteer, 
Während vor dem Kriege die in Deutschland anfallenden 
Mengen an Hochtemperaturteer infolge von höherer Stein- 
kohlenförderung und stärkerem Verbrauch, vor allem aber 
infolge des größeren Flächenumfanges des Reiches über 
1,5 Mill. t lagen, beschränkte sich die Erzeugung an Tief- 
temperaturteer vor dem Kriege mit rund 75000 t aus- 
schließlich auf den Schwelteer aus Braunkohle und Schie- 
fer. Danach hat die Erzeugung an Hochtemperaturteer 
gegenüber der Vorkriegszeit abgenommen, dagegen ver- 
doppelte sich etwa die Erzeugung ап Tieftemperaturteer, 
ein gutes Zeichen für die fortschreitende Erkenntnis des 
hohen Wertes der Kohleveredelung. Trotzdem erscheint 
auch die heutige Urteererzeugung mit etwa 1/,, derjenigen 
der Hochtemperaturteer-Erzeugung im deutschen Haushalt 
noch recht unbedeutend. 


4. Die wirtschaftlichen Zusammenhänge, 
Um die wirtschaftlichen Zusammenhänge zu beleuch- 
ten, ist es erforderlich, sich über die mengen- und wert- 
mäßige Zerlegung der Kohle nach den angeführten Ver- 
fahren klar zu werden, In Zahlentafel 2 ist die mengen- 
mäßige Zerlegung von Steinkohle auf dem Wege der 


Zahlentafel 2. 


Die thermische Veredelung von 1kg Steinkohle 
ergibt im Mittel: 


bei Verschwelung 


bei Entgasung (Verkoken) (Tieftemperaturbehandlung) 


0,670 kg Koks 
0,170 » = 0,350 nm? Kokereigas 
0,006 » Rohbenzol aus Gas 
0,040 » Teer div. 
0,010 » Ammoniak 


0,896 Kg | 


0,75 kg Halbkoks 
0,04 » = 0,075 пт? Schwelgas 
0,10 » Urteer 


0,89 kg 


Entgasung (Verkoken) und auf dem Wege der Verschwe- 
lung, d. h. der Tieftemperaturbehandlung, wiedergegeben. 
Zahlentafel 3 behandelt die Zerlegung der Braunkohle, Aus 
technischen Gründen hat bei der Braunkohle die Ent- 
gasung keine Verbreitung erlangen können, dagegen hat 
sich an ihrer Stelle die restlose Vergasung eingeführt, 
Die Einführung der Verschwelung, d. h, der Tieftempe- 
raturbehandlung von Braunkohle, liegt zeitlich wesent- 
lich früher als bei Steinkohle. Es ist durchaus: berechtigt, 


Zahlentafel 3, 


Die thermische Veredelung von 1kg Braunkohlen- 
brikett Ergibt im Mittel; 


bei Verschwelung 
(Tiefterperaturbehandlung) 
E 


2,65 kg = 2,4 пт? Generatorgas | 0,46 kg Halbkoks (trocken) 
0,05 » Generatorteer 0,10 » Urteer 
— _ | 9,14 » = 0,13 nm? Schwelgas _ 

2,70 kg Ї 0,70 Ка 


bei Vergasung 


die aus den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
entstandene mitteldeutsche oder Thüringer Schwelindusitrie 
als erfolgreiche Vorgängerin der heutigen Tieitemperatur- 
behandlung von Braunkohle zu bezeichnen, z 
Ein Blick auf die rechte Seite der Zahlentafel 2 gib bt 
die Erklärung für die heute bestehenden Schwierigkeiter 
im Koksabsatz, Man mache sich einmal klar, was 
heißt, auf eine Gewichtseinheit des Haupterzeugni 
(Gas) die vierfache und höhere Gewichtsmenge des N, 
benerzeugnisses (Koks) unterzubringen. Dann wird aue 
verständlich, weshalb die Veredelung der Kohle auf de 
Wege der Entgasung sich noch nicht mit derjenj 
Schnelligkeit eingeführt hat, wie sie vom Standpu 
der Volks- und Wärmewirtschaft erwünscht егѕсһеј 
Die derzeitige Absatzkrise für Koks zeigt ferner deutlie 
zu welchen folgenschweren wirtschaftlichen Nachteile; 
die Zerlegung von Rohstoffen führen kann. Als Grund 
muß die starre Bindung durch den Zwang der Ve 
tung erheblicher Mengen von Nebenerzeugnissen a) 
sehen werden. Die Kokereien haben sich zum Teil a 
die vertragsmäßige Gasabgabe an Dritte, wie z. B. Stadi 
netze, oder an eigene Veredelungsbetriebe gebunde 
Durch diese Einnahmen aus Gas sind zweifellos die G 
stehungskosten des Haupterzeugnisses, d. h. des Kokses 
beträchtlich herabgesetzt worden. Läßt aber der Absa 
des Kokses, wie das heute der Fall ist, nach, so ha 
die vertragsmäßig gebundenen Kokereien das Gas we, 
zuliefern mit der Wirkung, daß die Haldenbestände ho! 
nungslos wachsen, 
Auch die Gasanstalten pflegen in ähnlicher Lagai 
sein. Sinkt der Kohlenabsatz, so klettern die Haldenb 
stände, denn der Gäsverbrauch wird im allgemeinen 
den Gründen des stockenden Koksabsatzes weniger b 
rührt. Die Lage könnte sich für die Gaswerke bis 
Untragbarkeit steigern, wenn nicht in der Verwend 
von Koks zur Wassergasbereitung ein gewisser Auswı 
vorläge. Allerdings ist dieser Ausweg nur bedingt gan 
bar, denn er erfordert nicht nur eine gewisse Reser 
an teuren Anlagen, sondern ist auch technisch nur b 
zu einer bestimmten Grenze durchzuführen. Andersei 
werden aber die Stockungen im Koksabsatz bei den 
Gaswerken nicht leicht die Höhe derjenigen der Hü 
kokereien erreichen, da die Verwendung für Hausb; 
zwecke einen verhältnismäßig gleichmäßigen Absatz 
währrleistet. í 
Die Gefahr liegt also deutlich in der Festlegung ей 
mengenmäßig überragenden Nebenerzeugnisses nach imme 
der gleichen Absatzrichtung. Verstärkt wird diese Gefal г, 
wenn die Absatzrichtung für das Nebenerzeugnis von de 
jenigen des Haupterzeugnisses stark fortstrebt, wie 
z.B. bei der Verwendung von Hüttenkoks für die Ей 
erzeugung und des Kokereigases für Stadtverbrauch d 
Fall ist. Auf diese Weise kann eine wirtschaftlich 
geglichene Kohleverwertung durch Umkippen des Absa 
eines Erzeugnisses (Koks) zu einschneidender Unw 
schaftlichkeit verurteilt werden. 
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Dieser Punkt ist besonders dann zu berücksichtigen, 
wenn man den neueren Weg zur Veredelung der Kohle 
mittels Tieftemperaturbehandlung (Schwelung) beschreiten 
will. Wie aus Zahlentafel 2 hervorgeht, verstärkt sich 
der mengenmäßige Anfall des Haupterzeugnisses Urteer 
zum Nebenerzeugnis Halbkoks bei Steinkohle auf etwa 
das Siebenfache, bei Braunkohlenbriketts auf etwa das 


T  Fünffache. Die heutige Absatzkrise für den Hochtempe- 
© raturkoks sollte daher als Warnung dienen, sich keines- 


falls auf das Gebiet der Schwelung zu wagen, bevor 
“nicht völlig gesicherte und technisch gerechtfertigte Ab- 
satzmöglichkeiten für die bedeutenden Halbkoksmengen 
geschaffen worden sind. Alle Bestrebungen, die ver- 
mehrte Einführung der Veredelung von Kohle zu för- 
dern, haben in erster Linie an diesem Punkte einzusetzen, 
Vorzugsweise im englischen Ausland hat denn auch die 
Veredelung der ‚Kohle in. wirtschaftlich richtiger Weise 
von hier aus ihren Anfang genommen, d. h. man ver- 
suchte, einen rauchlosen, für Hausbrandzwecke geeigne- 
ten Brennstoff, eben den Halbkoks, zu erzeugen. Der 
gleichzeitig anfallende hochwertige Teer wurde als ein 
annehmbares Nebenerzeugnis hingenommen. Demgegen- 
über hat sich Deutschland, veranlaßt durch die Kriegsnot 
und teilweise getrieben durch die Forderungen der deut- 
schen Motorenindustrie nach billigen flüssigen Kraftstof- 
fen, verleiten lassen, der Frage der wirtschaftlichen Un- 
terbringung der großen Halbkoksmengen anfänglich nur 
geringere Bedeutung beizumessen. Durch technische 
Schwierigkeiten gehemmt, hat die Entwicklung der Schwe- 
[ип in Deutschland noch nicht den Umfang angenommen, 
wie er von verschiedenen Seiten als wünschenswert an- 
gesehen wird. Man kann dies vielleicht als einen Glücks- 
umstand bezeichnen, weil damit die heute eingetretene 
Kokskrise nicht zu spät kommt, um der Schwelindustrie 
als Warnung dienen zu können. 
Geht -man von dem Beispiele der Steinkohlenver- 
schwelung aus und versucht man die Wirtschaftlichkeit 
der Kohlenverschwelung zu ermitteln, so ergeben sich 
unter Benutzung von Zahlentafel 2 etwa folgende Ziffern 
je Tonne durchgesetzter Steinkohle: 
Ausgaben: 
1 t Gasflammförderkohle frei Ofen . 
Löhne, Gehälter, Unterfeuerung, Strom, 
Dampf, Wasser, Tilgung, Instandhaltung 5,50 » 


zusammen 21,50 М. 


16,— М 


Einnahmen: 
0,75 t Halbkoks je 16M . 
70 тт? Schwelgas je 5 Pf 


12,— М 
3,50 » 
zusammen 15,50 M. 


Erhalten werden 0,1 t, d. h. 100 kg Urteer. Demnach 

sind 100 kg Urteer aus Steinkohle mit 21,50— 15,50 =6 M 
an Gestehungskosten belastet. Ein Gewinn ist in dieser 
Zahl nicht enthalten. Verarbeitet der Urteererzeuger den 
Eeer in eigener Raffinerie auf flüssige Produkte weiter, 
зо wäre mit mindestens 4 М Verarbeitungskosten је 
100 kg Teer einschließlich Tilgung, Instandhaltung usw. 
der Raffinerie zu rechnen, so daß sich die Gesamtaus- 
gaben für die Verarbeitung von 100 kg Urteer zu 10 M 
ergeben. Diesen Ausgaben würden etwa Nebeneinnah- 
men aus 40 kg Pech je 5 Pf, d. h. 2 М gegenüberstehen, 
Zieht man diese Einnahmen von den Ausgaben ab, so 
verbleiben für die anfallenden 60 kg Oelerzeugnisse Ge- 
stehungskosten von 8 M. Für 100kg flüssige Oelerzeug- 
nisse stellen sich die Gestehungskosten daher auf 13,35M. 
Auch hierin ist kein Gewinn enthalten. Hält man den 
in Anbetracht des großen Risikos gewiß mäßigen Gewinn 


von 15 vH als angemessen, so müßte sich der mittlere 
Verkaufserlös ab Werk für 100 kg Oelerzeugnisse aus 
Steinkohle zu 15,35 M ergeben. 

Aehnliche Zahlen errechnen sich auch für Braun- 
kohlenurteer. Die Gestehungskosten für guten Urteer 
sind mit 5bis6 M je 100 kg anzunehmen, Sie werden 
bei Weiterverarbeitung mit mindestens 5,50M an Ver- 
edelungskosten einschließlich Tilgung, Instandhaltung, 
Löhnen usw. der Raffinerie belastet. Bei einer Ausbeute 
von 8 vH an verkäuflichen Erzeugnissen ergeben. sich 


somit je 100 kg dieser Erzeugnisse ми, d. h. 13,50М 
an Gestehungskosten. Da hier außer. flüssigen Oelpro- 
dukten noch das feste Paraffin anfällt, so ist infolge der 
Abhängigkeit von den Weltpreisen das Risiko für den 
deutschen Erzeuger höher als bei Steinkohlenurteer-Ver- 
arbeitung. Es kann also auch hier ein Gewinnzuschlag 
von 15 vH nicht als unangemessen oder übertrieben an- 
gesehen werden, soll nicht andernfalls das Interesse des 
Kapitals an dieser Art der Anlage schwinden. Der er- 
rechnete Durchschnittserlös von 15,50 M/100 kg des Er- 
zeugnisses zeigt wiederum, daß die Erzeugung von Kohle- 
ölen auf dem Wege der Verschwelung, d.h. der Tief- 
temperaturbehandlung der Kohle heute noch ein recht 
zweifelhaftes und unsicheres Geschäft darstellt; zweifel- 
haft deshalb, weil der vorstehenden Rechnung schon sehr 
günstige technische Annahmen zugrunde gelegt wurden, 
wie sie sicher nur für einen Bruchteil unserer heutigen 
Stein- und Braunkohlen zutreffen; unsicher, weil die an- 
fallenden ölartigen Erzeugnisse bei ihren verhältnismäßig 
geringen Mengen ausschlaggebend von der Preisbildung 
ähnlicher Produkte des Erdöles und damit von Welt- 
preisen und deutschem Einfuhrzoll abhängen. 


5. Einfuhrzölle für Oele, 


Vorstehende Zahlen beweisen, daß die aufstrebende 
Kohleveredelungsindustrie noch nicht des Schutzes durch 
geeignete Maßnahmen des Reiches entbehren kann, Die 
Berechtigung von Einfuhrzöllen auf Oele wird von seiten 
der deutschen Maschinenindustrie in Zweifel gezogen. 
Diesen Zweifeln hat sich beispielsweise der Bayerische 
Handelskammertag am 22. Januar 1924 angeschlossent), 
Es ist der Industrie zuzubilligen, daß sie für ihren Stand- 
punkt eine Reihe triftiger Gründe anzuführen vermag. Bei 
der Beurteilung der gesamten Fragen darf aber die 
zukünftige Entwicklung der Oelwirtschaft sowohl in der 
Welt wie insbesondere in Deutschland nicht außer acht 
gelassen werden. Wie von fachlich ernst zu nehmender 
Seite wiederholt festgestellt wurde, ist für die Zukunft 
mit einer schnellen Erweiterung der Spanne zwischen 
Erdölförderung und -verbrauch, insbesondere für leich- 
teste Betriebsstoffe, zu rechnen. Nach den letzten 
Schätzungen des U.S. A. Geological Survey sollen die be- 
kannten Hilfsquellen der Welt ungefähr 43000 Mill, Barrels 
Erdöl betragen. Demgegenüber stellte sich die durch- 
schnittliche Gewinnung der letzten Jahre auf ungefähr 
1000 Mill. Barrels, was bedeuten würde, daß bei gleich- 
bleibendem heutigen Verbrauch eine Erschöpfung der 
bekannten Erdölvorräte in etwa 43 Jahren erwartet werden 
kann, Auch wenn diese Zahlen vielleicht durch über- 
raschende Funde Verschiebungen erfahren werden, so 
sollten sie doch zu denken geben und die Beachtung 
aller jener Kreise beanspruchen, welche heute einer ufer- 
losen Ausnutzung des Oeles für Heiz- und Kraftzwecke 
das Wort reden. 


1) Sonderdruck aus der Bayerischen Industrie- und Han 
delszeitung, Nr. 25 (1924). 
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Aus diesen Darlegungen kann jedenfalls mit Recht 
gefolgert werden, daß der für Mineralöle bestehende 
deutsche Einfuhrzoll nicht einmal ausreicht, der deutschen 
Oelerzeugung aus Kohle, gleichgültig ob aus Stein- oder 
Braunkohle, einen angemessenen Gewinn zu verschaffen. 
Fällt der Zoll, würde dies nur Siechtum, wahrscheinlich 
aber den Tod der deutschen Kohlenöl-Industrie bedeuten, 
Bleibt der Zoll, so ist er als ein Zuschuß des Reiches 
zu den Entwicklungskosten einer jung aufstrebenden Ver- 
edelungsindustrie zu betrachten und wird sich dereinst 
mit allergrößter Wahrscheinlichkeit als wirtschaftliche Tat 
erweisen, Im Hintergrunde stehen nicht nur die Erspar- 
nisse an heute ins Ausland gehenden Beträgen für die 
Oeleinfuhr, sondern mehr noch die Aussicht auf völlige 
Unabhängigkeit vom ausländischen Erdöl. Daß Oel mehr 
als Gold bedeuten kann, dürften die Erfahrungen des 
letzten Krieges einwandfrei dargetan haben. Die Anstren- 
gungen unserer westlichen Nachbarn, wie sie beispiels- 
weise Ende April 1925 auf der Ausstellung und bei den 
Versuchen in Blois zum Ausdruck kamen, sollten doch 
zu denken geben. i 


6. Aufgaben der Technik. 


Nach den inzwischen gewonnenen technischen und 
wirtschaftlichen Erfahrungen der Kohleveredelung kann 
die Berechtigung folgender Grundsätze heute nicht mehr 
verkannt werden: 

1. Eine unmittelbare Verbrennung kommt nur für solche 
Brennstoffe in Frage, welche unter heutigen Verhält- 
nissen keine wirtschaftliche Auswertung in höherer 
Form (Veredelung) gestatten, Gänzlich abwegig ist 
die dauernde, und im großen Maßstabe durchgeführte 
Verbrennung von Oelen für die Zwecke der Wärme- 
erzeugung. ) 

‚ Die Wärmeeinheit aus Kohle ist ат wertvollsten, 
d, h. mit um so besserem Nutzen zu verwerten, wenn 
sie in flüssige und insbesondere in die Form leicht- 
siedender Flüssigkeiten überführt wird. 

. Die Kohleveredelung im großen soll möglichst mit 
dem Hauptziel der Gewinnung solcher Stoffe ge- 
trieben werden, welche zur Krafterzeugung dienen 
können. Dies soll nicht ausschließen, daß einzelne, 
mengenmäßig unbedeutende Nebenerzeugnisse an- 
derer Verwertung vorbehalten bleiben (z.B. Paraffin, 
Alkohole, Farben, Arzneimittel usw.). 

Man ersieht aus diesen Forderungen, in welcher 
Richtung die nächsten Ziele der Kohleveredelung zu 
suchen sind, und welche Hauptaufgaben ihr für die nahe 
Zukunft zufallen. Unbestritten wird der Ueberführung 
von Kohle in Kraftstoffe aller Art eine besondere Be- 
deutung zukommen. Dem gleichen Ziel strebt ja auch 
die Erdölindustrie zu, wenn sie schon heute einen großen 
Teil der schwersiedenden Oele in leichtsiedende Motoren- 
betriebsstoffe überführt. Diese Bestrebungen sollten der 
deutschen Kohleveredelung wertvolle Fingerzeige geben. 
Die Motorenindustrie hat zweifellos ein Recht darauf, mit 
allem Nachdruck auf die Bereitstellung billiger, flüssiger 
Kraftstoffe zu drängen. In dem Bestreben, die nutzbare 
Pferdestärken-Stunde aus flüssigen Kraftstoffen möglichst 
billig zu erzeugen, ist die Haupttriebfeder für die hohe 
Stufe der Entwieklung unserer heutigen Dieselmotoren 
zu erblicken, s 

Trafen sich bis zum Treiböl die Bestrebungen der 
Oelerzeuger und der Motorenindustrie, so kann von hier 
aus weiterhin eine Trennung beobachtet werden. Die 
Oelerzeuger betrachten ihr Oel als Ausgangsmaterial für 
die Weiterveredelung auf leichtsiedende, mit Recht hoch 
bezahlte flüssige Kraftstoffe, Der Motorenindustrie ge- 


nügen die erreichten technischen Erfolge mit ihrer Hera 
setzung des Wärmeverbrauches je PSe-Stunde auf e 
1700 WE nicht, weil ein Teil dieser Erfolge durch d 
heutigen hohen Wärmepreis im Treiböl abgefangen wur 
Da für die weitere Herabsetzung des Brennstoffverbrauches 
nur geringe technische Aussichten bestehen, so lag 
für den Motorenbau nahe, die Entwicklung in Richt 
der Verwendung billiger, d.h. roher Ocle im Dieselmotor 
zu suchen. In gleichem Sinne bewegen sich auch die Ве 
strebungen, Kohlenstaub unmittelbar im Motor nutzbar 
zu machen, 1 4 
Demgegenüber betont die Oelindustrie, daß es 

Deutschland sowohl geld- wie auch volkswirtschaftliel 
richtig ist, die in der Kohle und im Oel ruhenden Vi 
edelungs- und Gewinnmöglichkeiten bis zur Grenze aus 
zuschöpfen. Ў 


7. Ausblick. 


Wie gezeigt wurde, ruht die heutige Kohlenveredel 
zu etwa 90 vH auf den Verfahren der Entgasung und 
Vergasung mit ihrer Teergewinnung bei hohen Tempera 
turen, zu 10 vH auf den Verfahren der Tieftemperai 
behandlung der Kohle. Die weiter angeregten chemischen 
Verfahren haben bis heute noch zu keiner nennenswerten 
Erzeugung führen können, Mit einer jährlichen Gesa; 
erzeugung Deutschlands von etwa 1650000 t an Teer ш 
Urteer ist es uns heute noch nicht möglich, den Bedarf 
verkleinerten Reiches an Oelen aller Art zu decken, Es wi 
bleibt noch eine beträchtliche Einfuhr 'an leichtsiedenden 
Stoffen, insbesondere aber an Betriebsstoffen für di 
Dieselmotor. Rechnet man, daß die deutsche Motorenin 
strie allein jährlich etwa 400000 PSe an Neubauten liefert, 
wovon vielleicht 100 000 PS. im Inlande zur Aufstellung 
gelangen, so würde hierfür allein ein jährlicher Zuwachs 
an Treibölbedarf von 40000 t geschätzt werden müssen 
Woher soll die Menge genommen werden, wenn mi 
gleichzeitig die Forderungen nach einer ausschließlie! 
Erzeugung dieses Oeles aus deutscher Kohle еге 
Eine Entnahme aus der bisherigen Erzeugung an Teere 
kommt nicht in Frage, da diese ohnehin zurzeit nich 
imstande ist, den deutschen Bedarf zu decken?). Es ver 
bleibt somit lediglich der Ausweg einer namhaften 
weiterung der Kohleveredelung. Diese Vergröße) 
dürfte kaum oder nur in unwesentlichem Maße in 
tung der bisherigen Hochtemperaturverarbeitung der Koh 
zu suchen sein, da es gänzlich ausgeschlossen ersche 
die gleichzeitig anfallenden bedeutenden Mengen an K 
in angemessener Weise unterzubringen. Aber auch auf den 
Wege der Tieftemperaturbehandlung der Kohle sind die 
Aussichten so lange recht trübe, wie auch für die hierbei 
erzeugten Halbkoksmengen kein angemessener Verwen- 
dungszweck gefunden worden ist. Danach stellen 1 
somit die Aussichten für alle jene Verfahren der Kol 
veredelung günstig, welche nicht durch den Anfall 
die Schwierigkeiten der Unterbringung großer Halbkoks 
mengen gehemmt sind, Das würde aber in erster Lini 
auf das Bergin-Verfahren und das Synthol-Verjahren zu 
treffen. 

Es bleibt noch zu überlegen, ob es der deuts 
Technik wirklich nicht gelingen wird, auch für den H 
koks eine angemessene, hochwertige Verwendung 
findig zu machen. Keinesfalls kann eine solche Verw 
dung in seiner Verbrennung erblickt werden, denn 
diesen Fall kann die Wärmeeinheit unmöglich wesentli 


2) Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die deutsche Oel 
industrie wohl in der Lage wäre, mengenmäßig den notw 
digen Treibölbeilar! zu decken, daß aber die Bereilstelli 
deshalb unterbleibt, weil eine Verarbeitung zu anderen 
zeugnissen bessere wirtschaftliche Ergebnisse zeigt, 
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höher als diejenige in rohen Brennstoffen ähnlicher Art 
bezahlt werden. Recht günstig würde es sein, wenn es 
– сејапое, den Halbkoks auch für die unmittelbare Kraft- 
erzeugung nutzbar zu machen. Für diesen Fall würde 
es vorläufig nicht erforderlich sein, den Halbkoks durch 
besondere Verfahren auf flüssige Kraftstoffe weiter zu 
veredeln. Wichtig ist, daß der Halbkoks natürlich einen 
wesentlich niedrigeren Wärmepreis als die veredelten flüs- 
sigen Kraftstoffe aufweist. Dieser niedere Wärmepreis 
- ermöglicht es schon heute, technisch die PS-Stunde aus 
Halbkoks mit wesentlich niedrigeren Brennstoffkosten zu 
erzeugen als beispielsweise im Dieselmotor. Rechnet 
man den Preis für 1 Ко frei Motor etwa, wie folgt: 
d Steinkohlenhalbkoks . 3,2 Pf 
Braunkohlenhalbkoks 3,0 » 
A Diesel-Oel 15,0 » 


und legt man ferner für die PSe-Stunde folgende Ver- 
- brauchsziffern zugrunde: 


Gasmotor . . . 0,47 kg Steinkohlenhalbkoks trocken 
‚Gasmotor . . 0,50 » Braunkohlenhalbtkoks trocken 
Dieselmotor . . 0,20 » Treiböl, 


so ergeben sich die Brennstoffkosten pro PSe-Stunde für 
‚den Halbkoks-Gasmotor zu 1,5 Pf., für den Dieselmotor 
zu 2,35 Pf. Damit sinken die Brennstoffkosten für den 
albkoks-Motor auf weit unter diejenigen des Diesel- 
betriebes und auch unter diejenigen der Dampfmaschine. 
Zu beachten bleibt allerdings, daß die Vorzüge des 
Flüssigkeitsmotors nicht allein auf dem Gebiete der Brenn- 
stoffersparnis, sondern auch in der Verringerung der übri- 
_ шеп Betriebskosten zum Ausdruck kommen, Vorteile, 
welche auf den Gasmotor infolge des erforderlichen Gas- 
eugerbetriebes nicht in gleichem Maße zutreffen. Trotz- 
dem scheinen die wirtschaftlichen Aussichten des Halb- 
oks-Gasmotors für gewisse Anwendungsgebiete sehr be- 
achtlich. Sollen aber durch diese Art der unmittelbaren 
‘Verwendung von Halbkoks für Krafterzeugung irgend- 
welche nennenswerten wirtschaftlichen Auswirkungen auf 
die Steigerung der Kohlenveredelung und der Erzeugung 
an flüssigen Kraftstoffen ausgeübt werden, so müßten 
$ cht weite Anwendungsgebiete für den HalkokseMotor 
erschlossen werden. Eine solche Erschließung stößt aber 
"bet der heutigen wirtschaftlichen Lage Deutschlands auf 
К ganz erhebliche Schwierigkeiten, denn es würde bedeuten, 
daß auf jede Oelmotor-PSe bei Braunkohle etwa 2 Halb- 
koks-Motor-PS. und bei Steinkohle sogar etwa 3,5 Halb- 
-Motor-PSe in Betrieb zu nehmen seien. 


Welche Aussichten bestehen nun, solche großen Lei- 
stungsmengen unterzubringen? An Ausfuhr kann vorläufig 
nicht gedacht werden. Hausbrand, Landwirtschaft und 
Industrie kommen nicht in Frage. Verbleibt nur das Ver- 
kehrswesen, insbesondere Eisenbahn und Schiffahrt, Ge- 
rade für diese Zweige scheinen aber die Vorschläge be- 
sonders geeignet zu sein. Einmal würde das Verkehrs- 
wesen пиг eine selbstverständliche wirtschaftliche Pflicht 
erfüllen, wenn es dafür sorgen würde, die bei seinen For- 
derungen nach flüssigen Kraftstoffen anfallenden Halb- 
koksmengen selbst zu verwerten. Zum andern würden 
die Opfer wahrscheinlich gar nicht einmal so übermäßig 
groß werden, bestehen doch noch berechtigte Zweifel, ob 
nicht die wirtschaftlichen Vorzüge des Gasmotor-Betriebes 
diejenigen des Dieselbetriebes übersteigen werden. Ferner 
kommt hinzu, daß die Eisenbahn in der wirtschaftlichen 
Ausnutzung der Brennstoffe entschieden am weitesten 
zurückgeblieben ist. Als günstig ist ferner der Umstand 
zu betrachten, daß es sich beim Verkehrswesen um ver- 
hältnismäßig geringe Leistungseinheiten handelt. Nimmt 
man alle diese Erwägungen zusammen, so kann man die 
Aussichten ‘der deutschen Kohlenveredelung etwa wie 
folgt kennzeichnen: 

Die bisherigen Verfahren der Hochtemperaturbehand- 
lung der Kohle kommen für eine erweiterte Einführung 
nur insoweit in Frage, als es gelingt, technisch angemes- 
sene und gesicherte Absatzmöglichkeiten für Koks und 
Gas zu schaffen, 

Eine durchschlagende Steigerung der Kohleveredelung 
kann nur auf dem Wege der Verschwelung oder chemischen 
Umwandlung der Kohle erfolgen. Die Schwelung erzeugt 
große Mengen Halbkoks als Nebenerzeugnis. Die Mo- 
torenindustrie als eine der Nutznießerinnen der Kohlen- 
veredelung hat die Verpflichtung, für die Verwertung des 
Halbkokses zum Zwecke der Krafterzeugung zu sorgen. 
Möglichkeiten hierfür bieten sich auf Jahre hinaus in der 
Umstellung von Eisenbahn und Schiffahrt auf Gasmotor- 
betrieb. Technische, geldwirtschaftliche und volkswirt- 
schaftliche Aussichten sind gut. Der Zollschutz für Oele 
könnte entsprechend der Entwicklung gemindert werden, 

Der zweite Weg bedeutet restlose Umwandlung der 
Kohle in flüssige Kraftstoffe (Berginisierung, Synthiol- 
Verfahren). Die Motorenindustrie wird hierbei nicht mit 
einer Herabsetzung der Oel- und Wärmepreise rechnen 
können, Ein Abbau des Zollschutzes wird vielleicht nur 
in dem Maße möglich sein, wie sich die Weltpreise für 
Erdölerzeugnisse durch Verknappung heben werden. 

[3154] 


Schätzung und Wertermittlung von WasserKräften und 
Wasserkraftanlagen. 


Von E. Mattern, Professor an der Technischen Hochschule Berlin, Oberregierungs- und Baurat. 


Inhalt: 


Die Notwendigkeit von Wertermittlungen für verschiedene wirtschaftliche Zwecke wird dargelegt, und Schätzungswerte werden 
erläutert. Das Verfahren zur Berechnung des Ertragswertes wird abgeleitet und ein Zahlenbeispiel gegeben. 


Leitende 


kaufmännische Gesichtspunkte werden besprochen, und schließlich wird die Schätzung nichtausgebauter Wasserkräfte behandelt. 


1. Allgemeines. 
Für den An- und Verkauf, die hypothekarische Belei- 
hung, Besteuerung, Versicherung, Erbteilungen, Ablösun- 
еп und andere wirtschaftliche Zwecke ist es meist not- 
wendig, eine Wertermittlung oder Abschätzung von 
р, ausgebauten oder nichtausgebauten, vor- 


ыч Ausbau der Wasserkräfte, Erweiterung 


stehender Werke usw. erhöhte Bedeutung, und die 


Kenntnis des Wertes einer rohen Wasserkraft oder einer 
Triebwerkanlage ist die unerläßliche Vorbedingung für die 
Geldhergabe durch die Hypotheken- oder andere Banken. 
Dabei soll man sich vergegenwärtigen, daß auch noch 
nicht in Werken betriebsfähig gestaltete Wasserkräfte 
einen greifbaren Wert darstellen, wenn nur das Recht 
zu ihrem Ausbau unzweideutig vorhanden, verliehen oder 
sichergestellt ist. Bei Nachfrage und Angebot werden 
die Beteiligten bei der Unübersichtlichkeit des Gegen- 
standes meist nicht ohne weiteres Klarheit über den 
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Wert eines derartigen Unternehmens haben, zumal ja die 
Betriebskraft immer nur ein Teil von gewerblichen Ge- 
samtanlagen ist und nicht einfach ihrem Werte und ihrem 
Ertrage nach herausgeschält werden kann. Selbst der 
Verkäufer, der in dem besseren Stande ist, aus seinen 
Büchern die Lage des Geschäftes, die Einnahmen und 
Ausgaben und den Reingewinn zu übersehen, ist sich oft 
im unklaren, welchen Bau- oder Ertragswert die Be- 
triebskraft im Rahmen des ganzen Werkes besitzt. 
Schon um beide, Verkäufer und Käufer, mit ihren meist 
sehr weit auseinander gehenden Werturteilen näher zu- 
sammen oder zur Einigung zu bringen, kann eine objektive 
Abschätzung von dritter Seite gute Dienste tun. 

Die Grundlagen der Wertbestimmung muß die vorhan- 
dene Anlage bilden mit ihren hydraulischen Größen, der 
Betriebswassermenge und des Nutzgefälles, den Baulich- 
keiten der Kraftausnutzung und den sonstigen Werkein- 
richtungen, welchem Zwecke diese auch immer dienen 
mögen. Dabei kommt der Schätzer oft in die Lage, Sach- 
werte an Grund- und landwirtschaftlichem Boden, Werk- 
und Fabrikeinrichtungen mancherlei Art in seine Ermitt- 
lungen einzubeziehen. Der Ingenieur wird sich in einem 
solchen Falle auf Sondergutachten stützen müssen und 
für die Beurteilung der Ertragfähigkeit werden oft kauf- 
männische Begutachtungen auf Grund von Geschäfts- 
büchern guten Dienst und Anhalt bieten. Es bedarf dann 
einer einheitlichen zusammenfassenden Bearbeitung. In- 
genieur und Kaufmann wirken hier oft einträchtlich neben- 
einander, 


П. Vorbemerkung über die verschiedenen 
Schätzungswerte, 

Zum besseren Verständnis seien einige Bemerkungen 
vorangeschickt über übliche Wertbegriffe, 

Man unterscheidet bei der Bewertung von Wasserkraft- 
anlagen im wesentlichen: Kostenwert, Buchwert, Ertrags- 
wert und Grundwert. 

Die Kostenwerte geben unmittelbare Zahlen der 
Aufwendungen für Baustoffe, Löhne, Entwurf, Bauleitung 
usw. Im ‘allgemeinen rechnet man zu den Kosten von 
Wasserkraftanlagen auch den Wert des \Wasserrechts, 
vielfach wird dieses Recht aber auch gesondert be- 
wertet. Die Urwerte stellen hierbei die Kosten dar, 
die bei der ursprünglichen Herstellung der Anlage und 
für den Grund und Boden entstanden sind, gegebenen- 
falls einschl, der etwaigen Ausgaben für den Erwerb des 
Rechtes, die betreffende Wasserkraft auszunutzen, Kosten 
für letztere dürften bei Werken, deren Entstehungszeit 
nicht bekannt ist, jedenfalls geschichtlich weit zurück- 
reicht, nicht entstanden sein, Dieses Nutzungsrecht be- 
steht aber heute tatsächlich und hat einen wirtschaftlichen 
Wert und schon aus dieser Erkenntnis heraus ersehen 
wir, daß die Abschätzung nach dem Kostenwerte allein 
nicht zutreffend sein würde, Es muß dazu zunächst noch 
der Wert der Wassergerechtsame geschlagen wer- 
den. Der Neubauwert einer Anlage ist durch jene 
Kosten gegeben, die gegenwärtig, d. h. zur Zeit der Ab- 
schätzung für ihre Herstellung aufgewendet werden müßten, 
Dieser Wert ist also abhängig von den heutigen Preisen 
für Baustoffe, der Höhe der Löhne usw. Wenn man das 
Verhältnis der heutigen Preise und Löhne zu denen zur 
Zeit der Herstellung kennt, kann man den Neuwert aus 
dem ursprünglichen Kostenwert ableiten. Eine Sonder- 
schätzung kann diesen Neuwert zur Zeit der Abschätzung 
für die Werkeinrichtungen, sofern die Wasserkraft 
einem Fabrikbetriebe dient, in Ansatz bringen. Der Zeit- 
wert ergibt Sich aus den Kostenwerten, wenn man nach 


dem gegenwärtigen Zustande die durch Alter und 
brauch hervorgerufene Wertminderung in. Abzug bri 
Er entspricht dem Versicherungswert der Ge 
gegen Feuersgefahr, der baulichen Anlagen der W; 
kraft gegen Hochwasserschaden usw. Dieser Zeit 
wird auch in der Schätzung von gewerblichen Anlagen 
Ansatz gebracht; ebenso bei Gutachten über die Ві 
tung von landwirtschaftlichem Besitz. ч 
Für gewerbliche und landwirtschaftliche Anlagen w 
den meist nur die Kostenwerte angegeben, nicht а 
wird der Ertragswert rechnerisch berücksichtigt, 
zwar auch hier die Schätzung sich unter dem Ges; 
punkt zu verstehen pflegt, daß das Unternehmen 
etwaigen Ankauf in voller Produktionsmöglichkeit 
geführt wird. 
Der Buchwert bildet sich dadurch, daß in der 
männischen Buchführung Abschreibungen Jahr 
Jahr vorgenommen werden als Ausgleich für die eintre 
Abnutzung und den Aufbrauch der Gebäude, Masci 
und sonstigen Einrichtungen. 7 
Die Abschreibungen werden entweder nach 
bleibendem Prozentsatz vom jährlichen Vorjahrswert ( 
wert) oder vom Neuwert gemacht. Die erstere begi 
hohen Abschreibungsbeträgen in den ersten Jahren 
nimmt mit den Jahren ständig ab, am Ende der L 
dauer mit dem Werte des Altmaterials auslaufend 
der zweiten Art bleibt der jährliche Betrag dauernd 
selbe, Für Abschätzung gewerblicher Anlagen wird п 
die erstere Art angewendet’). З 
Im Ertragswert, berechnet nach den wirt 
lichen Ertrage, kommt der Nutzen der fertigen bei 
fähigen Anlage zum Ausdruck; ihm liegen also nicht ı 
die Kosten der Herstellung zugrunde. Dieser Nut 
(Ertrag) hängt von vielerlei noch zu erörternden 
ständen ab, nicht allein von der energiewirtschafi 
Leistung des Werkes. Der Rohertrag ergibt sich au 
Werte der motorischen Leistung, den Reinertrag 
findet man, wenn man von dem Rohcrtrag d.h, 
Einnahmen der Werkes (E), die Betriebsausgaben 
abzieht, Der Ertragswert (W) einer ausgeba 
Wasserkraft errechnet sich dann durch Kapitalisie 
des Reinertrages (R). Es ist also d 
KEE 

wenn p der Kapitalisierungszinsfuß bedeutet. 
Wesentlich ist dabei die Höhe des Zinssatzes, 
der Kapitalisierung zugrunde gelegt wird. > 
Als Beleihungswert (Hypothekenwert) gilt 
jenige Wert, für den die Darlehnszinsen aus dem E 
des Unternehmens gesichert erscheinen. Bis zu 
Grenze wird unter Wahrung der nötigen Sicherhe; 
Beleihung gefahrlos stattfinden können. Beleihungs- 1 
Ertragswert fallen also nahe zusammen, е 
Liebhaberwerte entsprechen den регѕб 
Empfindungen und Wünschen eines einzelnen und fall 
somit aus dem Rahmen einer Berechnung heraus, _ 
Schließlich sei der Grundwert erwähnt. Die 
lischen Anlagen (Wehr, Einlaßschleuse usw.) liegen 
wiegend im Flußbett, der eines besonderen 
gemeinhin nicht bedarf, denn das Flußbett wird ii 
lichen Gewässern mit der» Verleihung des Recht 
gestellt. Für die Wertbemessung von Grundstücl 
Ufer kommt der Ertrag von Nutzung oder Benutzut 
Betracht. Bei Bewertung von Wasserkraftanlagei 
also der Grundwert zu dem gefundenen Ertragswert 


1) Vergl. Näheres über Ertragsberechnungen: Ма! 
Ausnutzung der Wasserkräfte, ПІ. Aufl., Leipzig 1921, $. 
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aber, sofern nicht landwirtschaftliche oder sonstige 
chatten in größerem Umfange vorhanden sind, für 
eigentlichen, vom Wasserkraftbau benutzten Flächen 
genüber dem Ertragswert meist zurückstehen, Für die 
usgebauten Wasserkräfte, d.h. Schätzung der Wasser- 
-htsame, fällt dieser Wert ganz aus, 


Ersatzkraft als Grundlage der Ertrag- 
wertermittlung. 


i einer Fabrikanlage können, wie schon eingangs 
gedeutet, meist nicht die Einnahmen, die aus der 
‚serkraft gezogen werden, zugrunde gelegt werden, 
jese für sich allein selten unmittelbar erfaßbare 
en liefert. Es muß überdies neben dem der zeit- 
iligen Produktion entsprechenden, auch ein objek- 
‚er Maßstab gesucht werden, der den Gemeinen 
st (Handelswert, Tauschwert, Verkehrswert), der 
serkraft erkennen läßt, unabhängig von vielleicht nur 
gehenden ungünstigen Markt- und Produktions- 
ältnissen. Ein solcher Ermittlungsgang bietet sich dar, 
man für die Wasserkraft eine andere Kraft- 
lle einstellt, die in der Lage wäre, jene in ihrer 
voll und gleichwertig zu ersetzen, Diese Er- 
raft ist durch eine Wärmekrafitanlage mög- 
und es liegt nahe, hierfür die Dampfkraft zu 
hlen, die meist als Aushilfe Verwendung findet, 
Wenn wir diese allgemein übliche Art der Ermitt- 
s Wertes von Wasserkraftanlagen zur Anwendung 
„ so erkennen wir, daß der Wert der Wasserkraft 
ig ist und in Beziehung steht zu dem Preise der 
verwendeten Kohlen, Dem gegenüber treten, wie 
‚achstehenden Aufrechnungen dartun, die übrigen 
skosten, wie Wartung und Schmierung der Ma- 
wam. wesentlich zurück, Der Wert der 
erkraft fällt und steigt in erster Linie 
den Kohlenpreisen. 
n muß hierbei in die Betriebskosten die Dampf- 
), alle Kosten für Verzinsung und Tilgung, Unter- 
Bedienung und Schmierung, vor allem aber die 
der Kohlen aufnehmen. In den Kosten des hydrau- 
ch E Betriebes (Aw) sind die anteiligen Beträge für Til- 
unterhaltung, Schmierung und Bedienung enthalten, 
aber die Zinsen des Anlagekapitals, weil letzteres 
durch Kapitalisierung gefunden werden soll. 
se Kosten A, der Dampfkraftanlage müßten all- 
h verausgabt werden, wenn die Wasserkraft nicht 
nden wäre, wenn sie gleichsam durch Kraftlieferung 
derer Seite ersetzt würde. Der Rohertrag der 
kraft ist also mit der Geldaufwendung zu bewerten, 
die entsprechende Dampfkraft geleistet werden 
"Demnach ist der Ertragswert der Wasserkrait 
кч dargestellt durch die Beziehung 


Аа— А, 


w= - 100. 


IV. Beispiel. 

jerbei ist in erster Linie die rechnungsmäßige Er- 
des Wertes der Wasserkraft darstellt, die 
mlich die Aufmerksamkeit des abschätzenden Inge- 
їп Anspruch nimmt, während die Wertangaben von 
lagen, Grundbesitz, Wohngebäuden usw., des Buch- 
kaufmännischen Ertrages eines Gesamtunterneh- 

auf anderweitigen Urteilen beruhen. 
h für anders beschaffene Fälle wird ein durch- 
netes Beispiel guten Anhalt bieten, wobei man 
nicht übersehen darf, daß bei solchen Wert- 


schätzungen neben der Theorie ein erfahrener Blick 
und praktisches Empfinden stehen muß, 


Ertragswertberechnung: 
I. Wasserkraft. 
Es sei die Wassermenge: MW = 50 12/5, das Gefälle 
= 250m; dann ist die mittlere Kraftleistung = 10 . 50. 2,5 
= 1250Р$. Die Ausbauleistung des Kraftwerkes sei == 930 PS, 


die durehschniltliche Produktionsleistung der Fabrik = 418 PS 
an 300 Tagen zu je 24 Stunden. 


Danach stellt sich die Jahresarbeit nach der Ausbau- 
leistung auf 


930 X 300 X 24 = 6700000 PS-St, 
nach der Produktion auf 
418 X 300 x 24 = 3000000 Р5-51, 
nach dem Miltelwasser auf 
9000 000 PS-St. 
Die Anlagekosten der Wasserkraft (Neuwert): 
Kraftgebāude . . = 5800 M 
Turbinen : . . . 110300 » 
dE 1000000 » 
zus. rd. 1116000 М. 
Jahresbeiriebskosten (ohne Zinsen): 
. Ausbauleistung: 
a) Tilgung 
5vH von 110300 + 2vH von 5800 
+ 1,5 vH von 1000000 . . = 20631M 
b) Unterhaltung 
2vH von (110 300 + 5800) 28 1,5 УН von 
1000 000 MR = 17322 » 
= 37953 М. 
Wartung und Schmierung 0,3 DÉI 
670000025008. г Зз б.с ы 20100 » 


8000 M. 


37953 » 
9000 » 
а. 46900 M, 
П. Dampfkraft als Ersatzkraft, 930 PS. 
Anlagekosten (Neuwert): 
Gebäude: 800 m? bebaute Fläche je 200M = 160000 M 
Maschinen und Kessel: 930 PS je 40M — 224000 » 


zus. 384000 М. 


2. Produktionsleistung 
3000000 x 0,3 


Jahresbetriebskosten: 
1. Ausbauleistung: 
a) Verzinsung und Tilgung 
10vH von 224000 + 7vH von 160000 
4 2vH von 160000 -- 2yH von 
22400 . = rd, 41300 M 
b) Wartung und Schmie, rung, 0, 4 Pre, 91 
6700000 X 04. . . w- . = rd. 26800 » 
с) Kohlenkosten (Stein- und Eraunköile 
1,8 PI/PS-St) 6700000 1,8. . . . = 120600 » 
zus, rd, 188700 M. 
2. Für die tatsächliche Produktionsleistung 
stellen sich die Jahreskosten auf . . . 41300 » 
3000000 (0,44-1,8) ..... 66000 » 
= rd. 107300 M. 
Demnach: Jährlicher Nutzen der Wasserkraft: 


bei Ausbauleistung . . . 188700 — 58.000 — 130700 M, 
bei Produktionsleistung . 107300 — 46900— 60400 ». 


Kapilalisierungszinssatz sei = 7 vH. 
Danach errechnet sich der Ertragswert der Wasserkraft 


bei Ausbauleistung: 70.10 — — za. 1867000 M, 


bei Produktionsleistung: 6040-10 _ za. ` 863000 » 


bei Miltelwasserleistung (1250 Ps) . = rd. 2816000 ». 

Der Ertragswert ist also erheblichen Schwankungen 
je nach dem Grad der Ausnutzung der Wasserkraft aus- 
gesetzt. Zu dem Ertragswert kommt noch der Grundwert 
hinzu, Neubauwert und Zeitwert sind im gegebenen Falle 
aus Anschlägen, der Buchwert aus den Geschäftsbüchern 
herzuleiten, 
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V. Kaufmännische Gesichtspunkte für die 
Abschätzung. 

Es ist die Frage aufzuwerfen, welcher der oben er- 
läuterten Werte ist nach gegebenen Produktions- und 
Betriebsverhältnissen als allen billigen Ansprüchen ent- 
sprechend anzusehen. 

Der Verkäufer wird geneigk sein, деп Ertragswert 
für die Wasserkraft zu verlangen, nicht nur den Ertrags- 
wert nach der geschäftlichen Lage und Produktion des 
Unternehmens (863000 M), sondern nach dem Ausbau des 
Werkes, also nach der möglichen Leistung (930 PS, 
1867000 M) oder gar nach der Leistung bei erweitertem 
Ausbau bei voller Ausnutzung der von der Natur nach 
Wassermenge und Gefälle gegebenen Größen der Kraft 
(1250 PS). ' 

Anders der Käufer. Er hat Interesse, nur den Zeit- 
wert der hydraulischen Anlagen zu wählen, wobei auch 
etwaige baldige Neu- oder Umbauten ins Gewicht fallen 
können, Es sind also auf beiden Seiten subjektive Ge- 
sichtspunkte für ‘die Bewertung der Wasserkraft vor- 
handen, die zu einer angemessenen Schätzung in Zahlen 
zu fassen meist nicht ganz einfach ist. 

Man wird daher zu der weiteren Frage kommen, 
welchen Gemeinen Wert hat das Werk. Als solcher 
Wert ist der anzusprechen, den ein dritter Unbeteiligter 
geneigt sein würde, anzuerkennen und zu zahlen, der das 
Werk ankaufen wollte, um es mit ausreichenden Be- 
triebsmitteln ausgestattet auf der bisherigen Grundlage 
gewerblich weiter zu betreiben. Einen solchen Wert 
wird man als objektiven Wert anzusehen haben, 

Man muß in solchem Falle annehmen, daß eine wirt- 
schaftlich richtige Betriebsführung stattfindet und die 
Geschäfte eines ordentlichen Kaufmanns nach durchschnitt- 
lichem Maße fruchtbringend gefördert werden. Auch ein 
solcher Betrieb wird sich den allgemeinen Produktions- 
bedingungen anpassen müssen und nur eine ganz beson- 
ders geschickte Werkleitung wird sie für das Einzel- 
unternehmen Ober das Mittelmaß hinaus steigern können, 

Die verschiedenen Ermittlungen erscheinen berech- 
tigt, je nachdem man die Voraussetzungen anerkennt, auf 
denen sie aufgebaut sind. Diese Voraussetzung® können 
strittig sein, im besonderen ist die Abwägung der zu- 
künftigen wirtschaftlichen Gesamtlage und damit der zu 
erwartenden Produktion unübersichtlich. 

Für eine objektive Erfassung eines bestehenden Werkes 
kann also in Betracht kommen, einen Ausgleich zwischen 
Buch-, Zeit- und Ertragswert durch Mittelung zu schaffen, 
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wobei die Produktionsverhältnisse nach Marktlage, Preis 
und Absatzfähigkeit der erzeugten Waren von Einfluß 
sein müssen ?). 1 
Buch- und Zeitwert sollten sich decken, Unerwartete 
Hochwasserschäden werden zu berücksichtigen sein, 


Es darf unter den gegenwärtigen Verhältnissen ferner 
nicht außer acht gelassen werden, die Aufwertung aus 
der Vorkriegszeit bestehender Hypotheken zu beachte 
ebenso wie sonstige, dem Grundstück etwa anhaftende 
Lasten, die Geldwert haben, von dem oben gefundene 
Wert abzusetzen sein würden. Inwieweit weitere Aus 
baumöglichkeiten, im vorliegenden Falle auf Mittelwa 
und darüber hinaus, bewertet werden können, kann mu 
im Einzelfalle beurteilt werden. Ein solcher gesteigert 
Ausnutzungsgedanke, um Naturwerte produktiv und em 
tragreich zu gestalten, rückt durchaus in den Kreis ernsterer 
Betrachtung, wenn man sich die Wasserkraft mit eine 
Ueberlandzentrale verbunden denkt. In solchem Fa 
hat man neue Werke bis auf das 2- und 2,5-fache 
Mittelwassers ausgebaut, 


VI. Nichtausgebaute Wasserkräfte (Wasser 
gerechtsame). A 

Den Wert nicht ausgebauter Wasserkräfte pflegt тай 
in der Weise zu ermitteln, daß man sie als ausgebaut 2 
setzt und von dem errechneten Ertrags(Betriebs-) 
die Ausbaukosten abzieht. Es wird hierbei nicht 
jedem Falle nötig sein, einen genauen Entwurf für 
nicht ausgebaute Wasserkraft aufzustellen, um danach 
Ausbaukosten zu veranschlagen. Meist wird als 
läufige Unterlage eine Planskizze benutzt werden könm 
Wir haben genügend Erfahrungssätze aus vielen a 
führten Wasserkraftanlagen, um an der Hand eines 
entwurfs aus solchem statistischen Material die vorat 
sichtlichen Herstellungskosten mit zunächst hinreichend 
Genauigkeit angeben zu können. Der Wert wird 
hier von der Ausnutzungsmöglichkeit abhängen und 
wird neben den sonstigen Umständen beurteilt werd 
müssen, ob es sich um Einzelwasserkrait, Ergänzu 
mittels Wasseraufspeicherung oder Wärmekraftaushilfe od 
Anschluß an eine Ueberlandzentrale handelt. Davon we 
den naturgemäß auch die Herstellungskosten beeinikuß 


[3160] 
2) Betrachtungen hierüber s. Maltern, Grundzüge í 


technischen Wirtschafts-, Verwaltungs- und Verkehrsi 
Berlin 1925, S. 158 u.f. 


Zur Frage der Eignung der Normungszahlen DIN 323. 


Von Ludwig Gück, Berlin-Tegel. 


Inhalt; In den vom Normenausschuß herausgegebenen DIN-Blättern finden sich zahlreiche arithmetische Stufungen. 
— Geometrische Stufungen treten weniger häufig auf, soweit sie aber vorkommen, sind geometrische Ver- 
dopplungsreihen die natürlichen und gebräuchlichsten geometrischen Stufungssysteme. Stufungen nach DIN 323 
sind recht selten, und es scheint sich auch diese Reihe zur Stufung technischer Erzeugnisse wenig zu eignen, 


Auf Wunsch der Schriftleitung wird im Folgenden 
zur Frage der Normungszahlen vom Standpunkt ihrer prak- 
tischen Verwendbarkeit Stellung genommen, Es sind das 
die Zahlen, die unter der Bezeichnung Normungszahlen, 
Millimeter, auf DIN323 »zur Bemessung von Einzelteilen 
sowie für Typenreihen von Maschinen, Apparaten, Bau- 
werken usw. benutzt werden sollen, wenn nicht zwin- 
gende technische Gründe für die Wahl anderer Zahlen 
sprechen«, 

Diese Normungszahlen verlaufen in der Hauptsache 
geometrisch, wenn auch zum Ausgleich grundsätzlicher 


Mängel des Systems stellenweise erheblich von der g 
metrischen Stufung abgewichen ist. Um ihre Verwend 
möglichkeit und ihren Wert zu erkennen, wird zu 
an Hand der erschienenen DIN-Blätter verfolgt, we 
Stufungen die Technik benutzt, und welche Stellung un 
diesen die Stufung nach DIN 323 einnimmt. Es sind h 
bei alle die DIN-Blätter betrachtet, die beim N. d. I. 
gestellt worden sind, hingegen nicht die Fachnorme 
Sondergebiete wie des V.d.E, des Elna и. ѕ. Ё. А 
werden die Eigenschaften der Stufung nach DIN 323° 
ihre Mängel behandelt. 


18. Jahrg. Heft 7 
Co ЭЧ» 


Gück: Zur Frage der Eignung der Normungszahlen DIN 323. 


Bekanntlich sind die beiden gebräuchlichsten der im 
gesetzmäßigen Stufengang fortschreitenden Reihen die, bei 
denen zwei aufeinanderfolgende Glieder entweder die- 

selbe Differenz (arithmet, Reihe) oder dasselbe Ver- 
hältnis (geometr. Reihe) aufweisen. Abb. 1 zeigt diese 
beiden Reihen in zeichnerischer Darstellung. 
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F 5% Modellgröße ж” 
Abb, 1. Arithmetische Stufungen und Stufung nach DIN 323. 


1. Arithmetische Stufung. 
A Linie 1 ist die gebräuchliche arithmetische Stufung 1; 
2; 3; 4; 5 usf. (Differenz 1), also unser eingeführtes 
D Zahlensystem, Durch periodisches Auslassen oder Zwi- 
schenschaltew von Gliedern oder, anders ausgedrückt, 
durch Wahl einer anderen Differenz als 1 ergeben sich 
indere bekannte arithmetische Stufungen z. B, 5; 10; 15; 
20; 25 изї, Linie2. Diese arithmetischen Stufungen 
sowie auch solche mit 0,5 mm Differenz und solche mit 
2; 3; 10; 20; 50 oder 100 mm Differenz finden sich in 
vielen Normblättern vor. 
So verlaufen auf DIN 632 und DIN 642, leichte ein- 
d zweireihige Spännhülsenlager, die Durchmesser zu 
20; 25; 30; 35; 40 usf. bis 90; 95; 100 mm, also arith- 
tisch um 5mm steigend. Das metrische Feingewinde3, 
243 ВІ. 2, steigt im gesamten Bereich von 35 bis 100 
Dmr. arithmetisch, und zwar um 1 mm. Es braucht nicht 
"betont zu werden, daß alle Schrauben mit Whitworth- 
fe „winde grundsätzlich arithmetisch gestuft sind, näm- 
1 um 1/5 steigend. Aber auch die Schraubenlängen 
d vielfach genau arithmetisch gestuft, so auf DIN 550, 
566, DIN 569, die Steigung beträgt 5mm. Es 
ferner die Niet-Durchmesser DIN 123 ВІ, 1 bis 5, 
DIN 124 BI.1 bis 4, DIN 301 BI, 1 bis 3, DIN 302 Bl. 1 bis 5, 
303 ВІ. 1 bs 5 genau arithmetisch gestuft, die Stei- 
ing beträgt 3 mm. — Auf DIN121 sind die Rillen der 
fanfseilscheiben genormt für die Seil-Durchmesser 25; 
; 35; 40; 45; 50; 55, die also eine arithmetische Reihe 
bilden. DIN 695 und DIN 692, Laufräder mit ein- bezw. 
weisitzigem Spurkranz und aufgekeiltem Zahnkranz, ver- 
еп in den Durchmessern arithmetisch nämlich zu 200; 
; 300 Dmr, die zugehörigen Bolzendurchmesser sind 
mit 45, 50, 55, 60 ebenfalls arithmetisch gestuft. Die 
Zähnezahlen der Wechselräder, der Leitspindeldrehbänke 
ust,, DIN 781, verlaufen von 20 bis 100 Zähne arith- 
netisch um 1 steigend, darüber bis 144 nach Bedarf, 
DIN 670, Förderketten, weist in allen Teilen arithme- 
tische Stufungen auf sowohl in den Stärken als auch 
in der inneren Breite und in der inneren Länge der 
_ Kettenglieder. Die Spiralbohrer nach DIN 329, DIN 330, 
"DIN 341, DIN345 sowie die Leierbohrer DIN 349 sind in 
п Durchmessern ebenfalls rein arithmetisch gestuft. 
rner sind die Reibahlen DIN 206, DIN 213 ebenfalls in 
en Durchmessern arithmetisch gestuft, Та den Baunormen 
verlaufen die Geschoßhöhen, von denen wiederum die 
| Normtreppenhöhen unmittelbar abhängen, nach einer arith- 


metischen Reihe, nämlich 2,4; 2,6; 2,8; 3,0; 3,2 m; die 
Türöffnungen DIN 1135 verlaufen zu 0,9; 1,0; 1,1 m; 
also ebenfalls arithmetisch, die Längen der Treppen 
stufen sind 1,05; 1,15; 1,25; 1,35 m, also gleichfalls arith- 
metisch gestuft. Es mögen noch weitere DIN-Blätter vor- 
handen sein, auf denen die arithmetische Stufung auftritt, 
Eine Durchsicht der vorliegenden DIN-Blätter zeigt jeden- 
falls zweifelsfrei, daß, sofern eine reine gesetzmäßige 
Stufung überwiegt, dies unbedingt die arithmetische Reihe 
ist. Auch für ein ganzes Fertigungsgebiet, den Flammrohr- 
Dampfkesselbaut), ist die Zweckmäßigkeit der arithmeti- 
schen Stufung nachgewiesen worden, Man wird nicht an- 
nehmen können, daß infolge Uebersehens irgendwelcher 
Umstände die genannten Stufungen arithmetisch verlaufen, 
vielmehr entsprechen offenbar die Staffelungen den For- 
derungen, die die Industrie an die Normen stellt, 


2. Geometrische Stufungen, Verdopplungs- 
stufungen. 

Betrachten wir die bisher erschienenen DIN-Blätter auf 
das Vorkommen geometrischer Stufungen hin, so sind diese 
sehr viel seltener zu finden als die arithmetischen, Zudem 
fällt noch auf, daß sie in einer Anzahl von Fällen nicht als 
eigentliche Modellstufungsreihen, sondern als Stafflungs- 
reihen für nicht gegenständliche Größen wie Drehzahlen 
п, а. auftreten. Ferner sind offenbar von den geometri- 
schen Stufungen, die angetroffen werden, nicht die Stu- 
fungen nach DIN323, sondern die Verdopplungsstufungen 
die bedeutungsvollsten. Es sind drei verschiedene Arten 
Verdopplungsstufungen zu unterscheiden. 


a) Die einfache geometrische Verdopplungs- 
stufung. 

Linienzug 1 in Abb, 2 zeigt den Verlauf der einfachen 
Verdopplungsreihe 1; 2; 4; 8; 16; 32 usf. Linienzug 2 
gibt die einfache Verdopplungsreihe 2,5; 5; 10; 20; 40 usf. 
wieder. Das konstante Verhältnis benachbarter сан 
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Abb. 2. Verdopplungsstufungen. 
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in einfachen Verdopplungsreihen ist 2, oder anders aus- 
gedrückt, es beträgt die Steigung von Glied zu Glied 
100 vH. Es finden sich diese Reihen aus Gründen der 
Natürlichkeit und Zweckmäßigkeit in vielen in der Technik 
gebräuchlichen Systemen, 2. В. bei den Kreisteilungen 360; 
180; 90; 45° oder 120; 60; 30°. Die metrischen Leitspindel- 
Steigungen des Gewindes für Leitspindeln, DIN 113, be- 
tragen 3; 6; 12 oder 4 mm. Es sind auch z. B. die 
Drehdurchmesser auf DIN 82, Rändel- und Kordelteilung, 
nach einer reinen Verdopplungsreihe abgesetzt. Die wieder- 
holte Halbierung oder wiederholte Verdopplung sind auch 
die einfachsten Zerlegungsvorgänge, und es weisen von 
allen geometrischen Reihen die Verdopplungsreihen die 
bedeutungsvolle Eigenschaft auf, daß das Doppelte eines 


1) Klinkau, Typung, Normung und Spezialisierung als 
Mittel zur wirtschaftlichen Herstellung von Flammrohr-! ern 
kesseln, Mitteilungen des AwF 1919, Heft 7 bis 9 (1. Jahrg.) 
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Reihengliedes wieder als Reihenglied auftritt z, B. 90%-4-90° 
=180°, Porstmann?) sagt, wir werden kaum Prinzipien 
aufstellen können, die sich notwendiger und zwingender 
in den Vordergrund drängen als die Verdopplung und die 
Aehnlichkeit. Das führt uns zu der 


b) Ostwaldschen Stufung, 


Schließt nämlich die einfache Verdopplungsreihe das 
Verdopplungsprinzip in sich, so liefert diese Verdopplungs- 
reihe, durch Einfügung einer geometrischen Zwischen- 
reihe erweitert, die Achnlichkeitsreihe oder die Ost- 
waldsche Stufung 1; 1,41; 2; 2,82; 4 usf,, Linienzug 3 
in Abb, 2. Diese geometrische Stufung liegt einem recht 
bedeutenden Teilgebiet der Normung, nämlich der Pa- 
pierformatnormung, zugrunde. Die Stufung, die das Prinzip 
der Verdopplung mit dem der ‘Achnlichkeit verbindet, 
gestattet, wie bekannt, die Halbierung von Papieren bei 
Aufrechterhaltung ` desselben Seitenverhältnisses 1:72 
=1:1,41. Diese Reihe ist auch in einer Untersuchung über 
die Typisierung von Kurbelmaschinen®) als die geeignet- 
ste Ausgangsreihe benutzt worden, welche Arbeit hier 
besonders angezogen sei, weil sie auch die Mängel geo- 
metrischer Reihen als Modellstufungsreihen behandelt, Eine 
reine geometrische Stufung auf die behandelten Maschinen 
angewandt würde nämlich, wie gezeigt ist, eine vollstän- 
dig unbrauchbare Stafflung geliefert haben, Denn bei 
einer relativ gleichbleibenden Modellgrößenzunahme (geo- 
metr, Prinzip) von 41 vH betrug der Preissprung bei den 
kleinsten Modellen nur 10 vH und stieg bis auf etwa 
85 vH bei den größten Maschinen, Maschinenserien, die in 
den Preissprüngen derart verlaufen, wären natürlich un- 
verkäuflich, In dem Beispiel, in dem von der geometrischen 
Stufung ausgegangen wurde, um die Faktoren, die den 
Aufbau der Maschinen bestimmen, in innere Abhängig- 
keit voneinander zu bringen, mußten daher zum Aus- 
gleich der geschilderten Mängel besondere Hilfsmittel 
angewandt werden, die von einem durchgehend geome- 
trischen Verlauf der Maschinengrößen wieder wegführten, 

Diese Erscheinung der relativ wachsenden Preiszu- 
nahme dürfte zumal bei geometrischer Stufung der Größen 
von Maschinen, Apparaten und Bauwerken zu ganz schiefen 
Lösungen führen. Das läßt für diese Fälle die geome- 
trische Größenstufung von vornherein als ungeeignet er- 
scheinen, Man könnte sich eher denken, daß ein relativ 
gleichbleibender Verlauf der Maschinenpreise, nicht aber 
der Maschinengrößen anzustreben wäre. 


с) Zusammengesetzte Verdopplungs- 
stufungen. 


Als dritte Art der Verdopplungsstufungen finden wir 
die aus einfachen Verdopplungsreihen (2a) zusammenge- 
setzten Verdopplungsstufungen. Sie entstehen dadurch, daß 
einfache Verdopplungsreihen mit verschiedenen Anfangs- 
gliedern zusammengefügt werden, z.B. die Reihe 1; 2; 4; 
8; 16 usf, mit 1,5; 3; 6; 12; 24 цві, und 1,25; 2,5; 5; 10; 
20 usf. zu 1; 1,25; 1,5; 2; 2,5; 3; 4; 5;.6; 8; 10; 125 14; 
16; 20; 24 usf, Linienzug 4 in Abb, 2 zeigt ihren Verlauf. 
Die Reihen besitzen wie die einfachen Verdopplungsreihen 
den erheblichen Vorzug, daß sie keine irrationalen Zahlen 
aufzuweisen brauchen, DIN16 zeigt eine solche Reihe, 
es verlaufen die Schriftgrößen zu 2,5; 3,5; 5; 7; 10; 14; 
20; 28; 40; 56; 80; 112; 160 mm. Auch die normalen Dreh- 
stromtourenzahlen bilden zusammengesetzte Verdopplungs- 
reihen. Leider ist diese natürliche Stufung nicht als 


2) Porstmann, Normenlehre, 1917, S. 216, 

3) Gück, Der Vereinheitlichungsgedanke in der Lager- 
fabrikation markigängiger Kompressoren und Kurbelwasser- 
pumpen, T. u. W. 1918, S. 23. 


Grundlage für DIN 112 (Normaldrehzahlen) benutzt wo 
wodurch Nachteile entstanden sein dürften, Die Ver 
nisse sind unter 3 behandelt, 


3. Die geometrische Stufung nach DIN 323. 

a) Treffsicherheit. 4 

In der ersten Veröffentlichung über diese Reihet) - 
gesagt, es werde für die meisten technischen Oe 
für die Modellstufungen eine Trefisicherheit gewüns: 
die durch den ganzen Bereich keine absolute, sonde 
eine relative gleiche Größe besitze (geometr. Prinzi 
Wir stellten bereits fest, daß geometrische Reihen ; 
Modellstufungsreihen wenig gebraucht werden, In d 
Fällen, in denen geometrische Stufungen gefordert werd 
treffen wir bereits auf geometrische Reihen, die grun 
sätzliche Forderungen (Verdopplungsprinzip) erfüllen, . 
merhin ist es Aufgabe dieser Zeilen, auch im besondı 
die Eigenschaften der Stufung nach DIN 323 zu beham 


b) Die Bildung aus 1010, 
Es ist in der angezogenen Veröffentlichung 4) ges 
daß unser Zahlensystem in den Stufen 0,01; 0,1; 1; 
100 usf, bereits geometrisch gestuft sei, jedoch zu р 
Eine technisch brauchbare Stufungsreihe werde erhalte 
wenn wir uns zu diesen großen geometrischen Sprün 
des Dezimalsystems kleinere Sprünge mit derselben 
malen Gesetzmäßigkeit neu entwickelten, indem wir d 
selben zu 10 10 und 100/10 festsetzen, р 
Weil die 10 /10-Веїһе auf 10 ausläuft, sollen sich 4 
Glieder zwischen 10 und 100 durch Multiplikation der | 
reihe mit 10 und die zwischen 100 und 1000 durch Mi 
plikation mit 100 usf. bilden. Wenn ein Bedürfnis 
einer neuartigen geometrischen Reihe vorgelegen 
so wäre diese Anlehnung an das Dekadensystem ein g 
Vorteil, Aber abgesehen davon, daß kein Bedürfnis vorl 
konnte nicht einmal dieser Gedanke einwandfrei d 
geführt werden. Was nämlich auf DIN 323 in dem 
reich 1 bis 10 drei ist, findet sich zwischen 10 und 
au 32, Auf ähnliche Weise wird 1,2 zu 12,5; 5,5 zu 
7 wird 72, Von dem Bereich 10 bis 100 nach 100 bi 
hin wird ferner 11 zu 112; 12 zu 118; 13 wird 
22 wird 225; 26 wird zu 265; 42 zu 425; 48 zu 
52 zu 530 und 75 zu 760. Was zudem noch zur Errei 
dieses angestrebten Vorteiles geopfert wurde, ist 
с) angeführt. Р 


с) Die 40er-, 20er-, 10er-, 5er-Reihe, 

Im Verfolg der beiden nicht gerade glücklichen 

danken unter a) und b) gelangte man über die T 

20 er-4), 60 ег- 5), 80er-$)-Reihe schließlich zur 40.er-Reil 
mit den Hälftelungen 20er-, 10er, 5er-Reihe, 

Die Reihe verläuft zwischen 10 und 100 zu: 


Genauer Wert 10.00 10,59 11,22 11,89 12,59 
Gebrauchswert 10 10,5 11 12 12,5 


Genauer Wert 15,85 16,79 17,78 18,84 19,95 
Gebrauchswert 16 17 18 19.20 21 


Genauer Wert 25,12 26,61 28,18 29,85 31,62 


Gebrauchswert 25 26 28 30 32 34 
Genauer Wert 39,81 42,17 44,67 47,32 50,12 58,09 56,23 
Gebrauchswet 40 42 45 48 50 52 56 


Genauer Wert 60,10 66,83 70,80 74,99 79,43 84, 
Gebrauchswert 64 68 72 75 80 
Genauer Wert 100,00 

Gebrauchswert 100 


d 
4) Rüdenberg, Ueber den Entwurl technischer Mod 
reihen, Z.d, У. d.I. 1918, S. 406. 
5) von Dobbler, Normalzahlen und Normalzahlen 
Betrieb, 1. Jahrg., Heft 11. 
6) Hofmann, Zur Frage der Normalzahlen und ih 
wendung, “Betrieb, 3. Jahrg., Heft 6, 
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Die Unterteilung nach 40er-, 20er-, 10er-, 5er-Reihe 
will im Aufbau der einzelnen Reihen unter sich dem Ver- 
- dopplungsprinzip Rechnung tragen. Leider tun das aber 
die einzelnen Zahlenwerte untereinander nicht, und so 
entstand folgende unzulängliche Kombination. 

Alle Zahlen bis auf die wenigen ganzen Potenzen von 
10 sind nicht unsere meist üblichen rationalen Zahlen, 
dern es sind irrationale Zahlen, die aus dem Rahmen 
ingeführten Zähl- und Meßsystems fallen. Einmal, um 

езе irrationalen Zahlen zu beseitigen, fürs andere, um 
wichtige Verdopplungsprinzip für die Reihenglieder 
bekommen, sind Abrundungen vorgenommen worden, 
in bestimmter Weise beeinflußt sind, Dadurch wurden 
unter c) aufgeführten Gebrauchswerte erhalten, die 

zu 2,5 УН von den ursprünglichen Reihenwerten ab- 
hen. Da der Sprung der 40er-Reihe nur etwa 6vH 

gt, so sind die Abrundungen ganz bedeutend, sie be- 

een annähernd die Hälfte der Größenordnung des 
runges selbst. In dem Bereich zwischen 1 und 10 finden 
sogar Abweichungen von den richtigen Reihengliedern, 

"bis etwa 5 vH reichen. Diese Abrundungen sind zu 

wie noch gezeigt wird. 
as Wesentliche bleibt schließlich aber noch, daß 
der großen Abrundungen eine erhebliche Anzahl ein- 
hrter Zahlen unseres 10 er-Systems ausfallen, obwohl 
Reihe gerade den Anschluß an unser 10 er-System 
t, was eben nicht gelungen ist. Denn um die Zahlen 
‚ 100; 1000 usf. zu erhalten, mußten die gebräuchlichen 
еп 35; 55; 65; 70; 110; 115; 120; 130; 350; 550; 650; 
; 750 ausfallen, und es treten dafür die Zahlen wie 34; 
Si: 56; 64; 68; (70 fehlt) 72; 112; 118; 132’usf. ein. Es 
also Zahlen, die erfahrungsgemäß sehr häufig ver- 
ndet worden sind und die bei unzähligen Ausführungen 
еп, zurücktreten zugunsten solcher, die niemals 
gleichem Maße gängige Zahlen waren. 
ntsprechend diesem Mangel und den geschilderten 
sachen ist denn auch die Anwendung, die DIN323 
den bis Mitte Mai d.J. erschienenen DIN-Blättern 
nden hat, recht selten, 


Die Anwendung der Stufung nach DIN 323, 


© Ез wurden bereits die Lastdrehzahlen nach DIN 112 
annt, mit denen die Riemenscheibendurchmesser nach 


[111 im Zusammenhang stehen, Beide sind nach 
N 323 gestuft worden. Nach der einleitenden Veröffent- 
hung zu dieser Normung?) war für die Vereinheitlichung 
- Drehzahlen von den Drehzahlen der Drelhstrom- 
schinen auszugehen. Stellt man diese Drehstromtouren- 
en aber DIN 112 gegenüber, so findet man, daß Ab- 

hungen von 4 bis 10 vH auftreten. Diese sollen den 

orschlupf darstellen, der also zwischen 4 und 10 vH 

ankt, was schon ganz unbegründet ist. DIN 109 

delt sodann die Beziehungen zwischen Lastdreh- 
den nach DIN 112, Riemenscheibendurchmessern nach 

111 und Umfanggeschwindigkeiten. Da nun selbst 
von DIN323 übernommenen Zahlen wegen der unter 
behandelten erheblichen Abrundungen keine geo- 

sche Reihe mehr bilden, so entspringen aus dieser 

je für die Umfanggeschwindigkeiten neue Abrun- 
‚Мег. Selbst wenn sich diese gegen die Schwan- 
n des Schlupfes zum Teil ausgleichen sollten, so 

"doch alle diese Abweichungen von den richtigen 

еп, zumal sie nicht erkennbar sind, eine wenig ап- 
nehme Erscheinung der Drehzahlennormung. Es wären 


2) Rüdenberg, Ueber die Normalisierung von Drehzahlen, 
rieb 1920, Helt 14. 


keine ungünstigeren Ergebnisse erzielt worden, hätte man 
die Drehzahlen gar nicht nach: DIN323 gestuft, sondern 
als das behandelt, was sie sind, nämlich zusammengesetzte 
geometrische Verdopplungsreihen,. Wie eine Unter- 
suchung 8) zeigt, konnten so, wie es als richtig ange- 
sehen wurde, die Drehzahlen der Drehstrommaschinen 
genau erfaßt werden, gegebenenfalls konnte der Schlupf 
mit einem gleichbleibenden Prozentsatz berücksichtigt wer- 
den, so daß zur Normung der Drehzahlen und Riemen- 
scheibendurchmesser die Stufung nach DIN 323 gar nicht 
gebraucht wurde, 

Selbst wenn man die Gründe nicht gelten lassen 
möchte, so wird man aber zugeben, daß so ungebräuch- 
liche Maße wie 63; 71; 112 mm als normale Riemen- 
scheibendurchmesser unbedingt hätten vermieden werden 
müssen, was bei Verwendung der Verdopplungsreihen 
möglich war, Dazu fällt in diesem Beispiel der Riemen- 
scheiben- und Drehzahlennormung noch auf, daß DIN 111 
und DIN 112 teilweise andere Zahlen aufweisen, als auf 
DIN 323, Normungszahlen, verzeichnet stehen. So ist die 
Zahl 64 auf DIN323 zu 63 auf DIN111, DIN112 und 
DIN 109 geworden, die Zahl 72 zu 71; 640 zu 630 und 
720 zu 710. Das rührt daher, weil die unter 3c) bespro- 
chenen Abrundungen viel zu groß sind; denn für DIN 111, 
DIN 112 und DIN 109 mußten durch Aenderung der Nor- 
mungszahlen nach DIN 323 (Gebrauchswerte) diese Fehler 
kleiner gehalten werden, 


Ein weiteres Beispiel, in dem DIN 323 angewandt 
wurde, bilden die Handräder. Auf DIN383 verlaufen die 
Durchmesser zu 50; 64; 80; 100 mın, auf DIN390 sind 
sie zu 50; 64; 80; 100; 120; 140; 160 mm gestuft. Es 
kann offenbar nicht als Vorteil bezeichnet werden, daß 
bei diesen Handraddurchmessern das Maß 64 mm аш- 
tritt gegenüber den üblichen 65mm (bei den Riemen- 
scheiben waren es 63mm). Eine Notwendigkeit lag wohl 
nicht vor. Besonders fällt ferner in diesem Beispiel noch 
auf, daß auf DIN390 die Durchmesser zunächst geome- 
trisch zu 50; 64; 80; 100mm und alsdann aber weiter rein 
arithmetisch, nämlich 100; 120; 140; 160 gestaffelt sind, 
Die Stufung nach DIN 323 war doch offenbar nicht einmal 
für die Handraddurchmesser brauchbar, und es ist in der 
Tat nicht einzusehen, weshalb dann ein so ungebräuchliches 
Maß wie 64 mın auf den Handrad-Normblättern erscheint, 

Es mag vielleicht noch hier und da ein DIN-Blatt vor- 
handen sein, das auf Zahlen nach DIN323 zurückgreift, 
Die Notwendigkeit hierfür dürfte aber in keinem Falle 
vorliegen. Sicher tritt die Zahl der Anwendungsfälle von 
DIN 323 als Modellstufungsreihe weit hinter die der arith- 
metischen und der Verdopplungsstufungen zurück, 


4. Feste Zahlenwerte, Reihensysteme und DIN 3. 

Es muß noch ein Punkt erwähnt werden, der vielleicht 
den eigentlichen Inhalt der 10y10-Reihe ausmacht, Wäh- 
rend die zuerst behandelten Reihensysteme noch keine 
Auswahl ganz bestimmter Zahlen darstellen, sondern zu- 
nächst einmal ihren systematischen Verlauf angeben, liegen 
bei DIN323 neben dem Gesetz auch die Zahlenwerte fest. 
Das heißt, es wurde neben dem Gesetz auch das Reihen- 
anfangsglied festgelegt, Da zudem hierbei Zahlen auf- 
treten, die zum Teil niemals als gebräuchliche galten, 
während andere ganz gebräuchliche Zahlen fehlen, so 
gelangt DIN 323 durch die Festlegung des Reihenanfang- 
gliedes neben der Festlegung des Reihengesetzes in 
eine isolierte Stellung und in eine Gegensätzlichkeit zu 


8) Gück, Normung der Riemenscheibendurchmesser, Werk- 
statt-Technik 1921, S. 87. 
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anderen Stufungen. Denn mit dem ‘Auftreten anderer 
Stufungen müssen unter diesen Umständen іп der Regel 
auch andere Zahlen auftreten, als DIN323 aufweist, Es 
entsteht die Frage, welche Zahlen nun mit mehr Be- 
rechtigung als Normungszahlen zu gelten haben. Die 
eine Gruppe steht der anderen gegensätzlich gegenüber, 
und dieser Zustand ist von erheblichem Nachteil. 

Der gangbare Weg möglichster Gesetzmäßigkeit bei 
den Stufungen von Normen kann daher nicht der mit 
DIN 323 eingeleitete sein. Vielmehr sind die Stufungs- 
gesetze zu nehmen, wie sie gebraucht werden®), und es 
berühren sich alle auftretenden Stufungsgesetze nach 
Möglichkeit in den üblichen und gebräuchlichen Zahlen, 
wie sie DIN3, Normaldurchmesser, aufführt. Es wäre nur 
nötig, die Ueberschrift von DIN3, Normaldurchmesser, in 
Normalzahlen abzuändern, denn in der Tat handelt es 
sich ja hier um eine Sammlung vorwiegend gebräuch- 
licher Zahlen der Technik. Gegebenenfalls wäre DIN 3 
nach inzwischen gewonnener Erfahrung zu berichtigen. 
Im übrigen aber wird man vorteilhaft auf sogenannte 
Normungszahlen verzichten und dafür die Stufungsgesetze 
der Technik aufzudecken suchen müssen, 


Man kann ja nicht die Erzeugnisse der Technik über 
die sie beherrschenden Gesetze hinweg in ein Gesetz, 
nämlich DIN 323, einreihen wollen. Die sachlichen Mo- 
mente waren ja auch, wie wir sahen, in unserer deut- 
schen Normung stärker als der Wunsch, möglichst alles 
über eine Schablone zu scheren, bei der zudem noch 
der Ansatzpunkt festliegt. ' Mit solcher Beweisführung 
wie die, daß geometrisch gesteigerte Größen unseren 
Sinnen arithmetisch verlaufend erscheinen (Weber-Fech- 
nersches Gesetz) und daher zweckmäßig seien, kann man 
wohl kaum die Zweckmäßigkeit der geometrischen Reihe 
in Anwendung auf technische Erzeugnisse belegen, ge- 
schweige denn die Richtigkeit einer ganz bestimmten 
geometrischen Stufung und dazu noch ganz bestimmte 
Zahlen begründen, Es kommt ja auch nicht darauf an, 
daß eine Stufung unseren Sinnen gleichmäßig zunehmend 
erscheint, sondern darauf, daß sie sich der Sache an- 
paßt, brauchbar und wirtschaftlich ist. 

Es fällt auf, daß zumal die wirtschaftliche Seite des 
Problems bei Aufstellung von DIN 323 wenig oder gar 
nicht behandelt worden ist, während doch die Bestim- 
mung der Abstufungen sehr vieler Erzeugnisse ausschließ- 
lich eine Frage der Wirtschaftlichkeit sein dürfte, Es soll 
nicht an dieser Stelle auf Einzelheiten eingegangen wer- 
den, es erscheint aber erforderlich, viel stärker als bis- 
her die Größenbestimmung technischer Erzeugnisse als 
Kostenfrage zu betrachten, wobei bisher noch unbeach- 
tete Gesichtspunkte zutage treten dürften. 

Sollte es, wie von einigen Seiten ausgeführt wurde, 
wirklich einzelne Fälle geben, bei denen gar keine 
Gründe für die Wahl dieser oder jener Maße vor- 
liegen, für die also eine Schablone gebraucht wird, um 
überhaupt zu einer Einigung über die Stufung zu ge- 
langen, во könnte hierfür eine Auswahl von Zahlen aus 
DIN3 zur Verfügung gestellt werden. Es wäre hierbei 
sogar grundsätzlich gleichgültig, ob diese arithmetisch, 
geometrisch oder anders verlaufend gewählt würden, wenn 
sie sich nur unserem Zehner-System gut anpassen und 
ferner durch Hälftelungen oder Verdopplungen der An- 
zahl der Reihenglieder eine gröbere oder feinere Stufung 
einstellbar wäre. Mit eimer solchen Stafflung käme man 
in allen Fällen, in denen nicht zwingende Gründe eine 


9) So treten in einem Beispiel bei Hellborn, Die Ver- 
wendung von graphischen Methoden bei der Typung, Т. u. W, 
1925, S. 82, arithmetische Reihen höherer Ordnung auf. 


ganz bestimmte Gesetzmäßigkeit vorschrieben, aus, 
den anderen Fällen, in denen bestimmte Stufungsgese 
zu befolgen sind, werden mit dem Gesetz selten а 
gleichzeitig die Zahlen selbst gegeben sein. Man wi 
daher die Zahlen so legen, daß sie sich unserem Zehnet 
System jeweils gut anpassen. Z., В. wird man bei Ver 
wendung einer Verdopplungsreihe für eine Stufung, die 
vorwiegend in dem Bereich 10 bis 100 liegt, nicht st 
11; 22; 44; 88; oder 13; 26; 52; 104 oder ähnlich, sondern 
etwa 10; 20; 40; 80, 

In diesem Zusammenhang muß noch auf die Tatsache 
hingewiesen werden, daß sich vielleicht bei den meis 
Erzeugnissen der Technik die charakteristischen М, 
als Summen von Untermaßen ergeben. Z.B. beträgt de 
äußere Flanschdurchmesser eines gußeisernen Rohres 
D=d+2s,+2r+2&--R 

(Abb. 3), 
oder auch der Achsenabstand 
eines Zahnradpaaresbeträgt!/, 
großer Teilkreisdurchmesser 
+!/a kleiner Teilkreisdurch- 
messer, Dies und ähnliches 
sind arithmetische Schichtun- 
gen, für die das arithmetische 
Prinzip nicht zu entbehren ist. 
Daher werden auch die arith- туу 
metischen Stufungen und die- App, 3, 
jenigen geometrischen, die 
auch eine additive Schichtung 
zulassen, nämlich die Verdopplungsreihen, stets die bevor 
zugten Stufungsreihen sein. 


Beispiel für den additivë 
Aufbau von Maßen, 


5. Zusammenfassung, 

1. Die Technik verwendet als gesetzmäßige Stufungen 
hauptsächlich arithmetische Reihen und vermag diese auch 
nicht zu entbehren, 

2, Sofern aber geometrische Reihen in der Technik 
auftreten, sind es aus natürlichen Forderungen hera 
geometrische Verdopplungsreihen, Die Anwendungsb 
spiele der Stufung nach DIN323 sind ganz gering ш 
sprechen hicht für die Notwendigkeit des Bestehens vo 
DIN 323. 

3. Darüber hinaus passen sich die Zahlen nach DIN 3 
unserem Zehnerzahlensystem zu wenig an. Das Auftrel 
der Zahlen 1; 10; 100; 1000 hilft über diesen Mange 
nicht hinweg, denn es entfallen dafür eingeführte Za 
und anderseits treten bisher ungebräuchliche auf, Аш 
entstammen die Zahlen nach DIN323 zumeist irrationale 
Zahlen, die für den Gebrauch abgerundet wurden, D 
durch entstehen aber so erhebliche Abweichungen, d 
von einer richtigen geometrischen Reihe nicht mehr gi 
sprochen werden kann, so daß selbst da, wo man eine 
metrische Reihe einmal haben möchte, die Zahlen 
DIN 323 nicht brauchbar sind, ! 

4. Alle geometrischen Reihen als Stufungssysteme 
die Größen von Maschinen, Apparaten und dergl. ange 
wandt, liefern Preissprünge, die bei den kleinen Größ 
zu klein und bei den größeren zu groß sind, 

5. Die Bezeichnung der Zahlen nach DIN333 als 
mungszahlen wirkt nachteilig für die Normungsarbeite 
da DIN323 nicht eine Sammlung der erforderlichen 
auch bisher gebräuchlichen Zahlen darstellt. Dies tut 
mehr DIN3, von dem als Grundlage für ein Мо 
zahlenblatt (nicht Normungszahlen) ausgegangen we 
sollte, denn die Stufungsgesetze müssen verschiedene 
und es reicht vollständig aus, wenn lediglich die 
gültige Festlegung der hiernach gefundenen Größe 
Hand der Zahlen eines Normalzahlenblattes erfolgt, Tag 
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Ingenieur und Wirtschaft. 


Von Otto Borchers, Berlin. 


Das eingehende Studium der amerikanischen Wirt- 
schaft, das in den letzten Jahren von deutscher Seite 
mit besonderer Stärke betrieben wurde, hat die hohe 

Bedeutung zutage treten lassen, die man in den Vereinig- 
len Staaten der Lehre vom Wirtschaften, dem sogenann- 
ten Management, beilegt. 

Zu einem Vortrag über die Erziehung zur Wirtschaft- 
lichkeit an den Technischen Hochschulen in Amerika und 
Deutschland, den Professor Schilling Anfang April auf 

r Sitzung des Reichskuratoriums für Wirtschaftlichkeit 

hielt +), nimmt Dipl.-Kfm. Dr. Kurt Schmaltz, Assistent 
an der Handelshochschule Berlin, in einem Aufsatz mit 
dem Titel »Diplom-Kaufleute an die Front« Stellung?). 

Ingenieur soll nach seinen Ausführungen auf rein 

ische Aufgaben beschränkt werden. Jede wirtschaft- 

he Tätigkeit soll Sache der Diplom-Kaufleute sein. 

Wie zwei Dogmen sind die beiden Sätze zu lesen: 
>рег Ingenieur hat technische Aufgaben zu lösen, darin 
lie egt seine Berufung« und »Der Kaufmann hat wirtschaft- 
liche Aufgaben zu lösen«, 

Der Verfasser scheint sich demnach über die Zu- 
sammenhänge von Technik und Wirtschaft bisher nicht 
allzuviel Gedanken gemacht zu haben. Es steht außer 
Fi ge, daß technisches Schaffen ohne wirtschaftliche 

undlage im luftleeren Raum schwebt. 

Der Aufsatz schließt mit der Aufforderung an die 

schen Handelshochschulen und Diplom-Kaufleute, »in 


— 


4) Vergl. T.u. W. 1925, Heft 5, S. 136. 


diesem Augenblick ihre Rechte zu wahren und sich ihre 
Aufgabengebiete sachlich zu sichern. Nichts mehr und 
nichts weniger!« Darum »Diplom-Kaufleute an die Front!« 
Standesfragen werden demnach bei einer wissenschaft- 
lichen Angelegenheit, die von stark allgemeinem Interesse 
ist, leider in den Vordergrund gerückt. 

Warum die Ingenieure von der wirtschaftlichen Lei- 
tung einer Fabrik oder eines Unternehmens, mit anderen 
Worten, von der Leitung überhaupt ausgeschlossen sein 
sollen, ist an sich nicht einzusehen. 

In dem Vortrag war gar nicht davon die Rede, daß 
nur der Ingenieur künftig leitende Stellungen in der 
Wirtschaft ausfüllen soll. Nein, aber es soll ihm das 
notwendige Rüstzeug gegeben werden, an den zahlreichen 
Stellen in der Industrie, die nicht mehr rein technische 
Aufgaben zu bewältigen haben, in die er aber in ganz 
natürlichem Werden hineinwächst, mit dem höchst er- 
reichbaren Erfolg zu wirken. 

Auch bleibt die Frage offen, wie man die Ingenieure 
hindern will, sich mit wirtschaftlichen Fragen zu be- 
schäftigen, falls sie die Absicht dazu haben, Insofern 
dürfte der Aufsatz wohl seinen Zweck verfehlen, Aber 
es ist bedauerlich, daß durch derartige Ausführungen ein 
Gegensatz zwischen Ingenieur und Kaufmann konstruiert 
wird, obwohl unsere Wirtschaft gerade jetzt. die Zusammen- 
arbeit der beiden Berufsgruppen so dringend nötig hat 
wie kaum zu anderer Zeit. [s161] 


2) Vergl. 


Zeitschrift des Verbandes deutscher Diplom- 
Kaufleute, e. V., 


Jahrg. 1925, Heft 6. 


Ueber den Obmann im Schiedsgericht. 


Von Landgerichtsrat i. R. Dr. Halberstadt, Berlin. 


Die Darlegungen des Hrn. Oberbaurat Prof. Moe- 
et) gehen von einer unzutreffenden Grundlage aus. 
habe an keiner Stelle die Auffassung vertreten, daß 
е Wahl eines technischen Obmanns anstelle eines 
juristischen zu ernsten Bedenken Anlaß gebe, 
Imehr die Ernennung eines Juristen mit Befähigung 
im Richteramt zum Obmann empfohlen, weil durch die 
ıl eines energischen und mit den gesetzlichen Vor- 
ften vertrauten Obmanns in gewisser Beziehung 
in Schutzmittel zur Beseitigung der im Schiedsgerichts- 
verfahren zu Tage getretenen üblen Gewohnheiten ge- 
1 werde. 
__ рїп Richter eignet sich nach meiner Ueberzeugung 
‚Obmann auf Grund seiner Vorbildung. Von Beginn 
ner Berufstätigkeit an wird der Jurist zur Objektivität 
sgen und ist, namentlich wenn ег die Richterlaufbahn, 
hlägt, ständig. gezwungen, nach Grundsätzen des 
jektiven Rechts seine Entscheidungen zu fällen. Bei 
Techniker dagegen sprechen vielfach Berufsan- 
hauungen mit, die er während seiner wissenschaft- 
hen Ausbildung und seiner nachherigen praktischen 
tigkeit in sich aufnimmt. Von einem »Mangel sittlicher 
i «, der ihn zum Verlassen seiner Objektivität bringen 
nne, kann man selbstverständlich bei einem technischen 
srichter nicht sprechen und ist von mir auch nicht 
al angedeutet worden, 3 
Wenn Herr Oberbaurat Moerike seinerseits Bedenken 
п einen Juristen als Obmann hat, weil der Jurist sich 
| technischen Fragen nicht leicht zurechtfinden werde, 
sei demgegenüber darauf hingewiesen, daß bei dem 


dentlichen Gericht, durch das auch heute noch der 


K 1) Vergl. Т. и. W. 1925, Heft 6, 5. 181. 


überwiegende Teil der Rechtstreitigkeiten entschieden 
wird, der Techniker nicht im Richterkollegium sitzt, son- 
dern nur als Sachverständiger gehört wird und das Ger 
richt auf Grund der Sachverständigen-Gutachten sich 
seine objektive Ueberzeugung zu bilden hat. Den glei- 
chen Weg wird man einzuschlagen haben, sobald die 
beiden technischen Schiedsrichter im Schiedsgericht ver- 
schiedene Anschauungen vertreten; dann wird nichts 
anderes übrig bleiben, als auch hier weitere Techniker 
als Sachverständige zu hören. Der juristische Obmann 
wird sich dann zu entscheiden haben, welchem von seinen 
Beisitzern er beitritt. 

Der Vorschlag des Herrn Oberbaurat Moerike, man 
solle bei zweifelhaften Rechtsfragen von seiten des 
Schiedsgerichts ein Rechtsgutachten einfordern, ist voll- 
kommen abwegig. Das Schiedsgericht muß als unab- 
hängiges Gericht selbständig in den Rechtsfragen entschei- 
den und daher auch darin Bescheid wissen, um so mehr, 
als jetzt § 1042 ZPO die Innehaltung der gesetzlichen Vor- 
schriften fordert. Die praktische Bedeutung dieses 8 1042 
ist nicht zu unterschätzen. Die in ihm liegenden Ge- 
fahren lassen sich nur umgehen, wenn eine genaue Kennt- 
nis der formellen und materiellen Rechtsbestimmungen 
bei den Schiedsrichtern vorhanden ist oder wenn sie dar- 
über durch den Obmann unterrichtet werden, Gerade 
die besten Schiedssprüche werden durch ein gemischtes, 
aus Technikern oder Kaufleuten und Juristen bestehendes 
Schiedsgericht erreicht werden, wie überhaupt ein Zu- 
sammenarbeiten dieser Berufsgruppen bisher stets von 
einem besseren Erfolge begleitet war, als wenn eine ein- 
seitige Berufsanschauung durchdrang. [3153] 

Wir müssen aus Raummangel die Erörterung dieser Frage 
hiermit schließen. Die Schriftleitung. 
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Die deutsche Konjunktur Mitte Juni 1925. 

Der Optimismus, den wir zum ersten Male seit langer 
Zeit in vorsichtiger Form in unserm letzten Bericht zum 
Ausdruck brachten, scheint, wenn man die Entwicklung 
an der Börse in den letzten vier Wochen betrachtet, bis 
jetzt verfrüht gewesen zu sein. Die scharfe Senkung der 
Aktienkurse, für sich allein betrachtet, würde in der Tat 
eher eine trübe Voraussage der kommenden Wirtschafts- 
lage rechtfertigen. Man darf hierbei aber zweierlei nicht 


Abb,’1. 
А = Aktienindex (Frankfurter Zeitung). 


W = Waren-Großhandelsindex (Industrie und Handelszeitung). 
G = Monatsgeldsätze erster Banken untereinander (Berl. Tageblatt). 
= 


übersehen: erstens sind die Zeiten vorbei, in denen man 
Aktien als beste Substanzanlage betrachtete, und die 
außerordentlich geringen Dividenden, die in der letzten 
Zeit ausgeschüttet wurden, müssen naturgemäß die Be- 
wertung der Effekten um so stärker herabdrücken, je höher 
der zeitübliche Zinsfuß für andere Kapitalanlagen ist. Der 
geringe Ertrag der Aktien ist aber nicht zuletzt in vielen 


Fällen auf eine vorsichtige Politik der industriellen Unter- 
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Abb. 3. Haldenvorräte und Arbeiterzahl im Ruhrbergbau, 
deutsche_Kohlenausfuhr. 


а == monatliche Gesamt-Kohlenausfuhr Deutschlands in t. 
== monatliche Durchschnittsförderung von Ruhrkohle 

Januar bis April 1925. 

с = Haldenvorräte an Ruhrkohle Januar 1924 bis Mai 1925. 

d= Arbeiter im Ruhrbergbau 1919 bis Mai 1925, 

е = Arbeiter im Ruhrbergbau Ende 1913. 

{== monatliche Durchschnitts-Kohlenausfuhr Deutschlands 
für 1924 in t. 


nehmungen zurückzuführen, die es vorziehen, ausgewiesene 
Gewinne vielfach nicht zu verteilen, sondern zur Stär- 
kung der Betriebsmittel zurückzuhalten, eine für den 
Aktionär zwar schmerzliche, aber durchaus verständige 
Vorsicht. Zweitens hat der Fall Stinnes die Börsen in 
eine vorübergehend sehr starke Erregung versetzt, und 
die bemerkenswert schwache Haltung unserer Wertpapier- 
märkte im letzten Monat ist zum großen Teil Fra die 
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hiermit zusammenhängenden tatsächlichen Verkäufe u 
die darüber hinaus begreiflicherweise entstandene ri 
sität zurückzuführen. 

Durchaus anders ist das Bild, wenn man in 
den Zusammenhang der ganzen Konjunktur betrag 
Dem raschen Fallen der Aktien steht ein gleich; 
bener Warenindex und ein eher leichter werdender G 
index gegenüber. Die leichte Steigerung des Waren) 
in der letzten Zeit kann fast völlig auf vereinzelte P 
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Abb. 2. 


Monatsgeld in vH-Teilen des täglichen Geldi J 
an der Berliner Börse (Berliner Tageblatt). 


erhöhungen zurückgeführt werden und fällt kaum 
Gewicht. Daß sich hier die Verhältnisse mehr und 
befestigen, zeigte kürzlich eine Zusammenstelli 
Frankfurter Zeitung über die Streuung von Großl 
preisen, aus der hervorging, daß die Preisschwank 
um den allgemeinen Großhandelsindex gegenübe; 
Vorjahr in bemerkenswerter Weise zurückgegangen 
— Ein besonderer Vorgang auf dem Warenmarkt 
sich zwar nicht im Warenindex direkt aus, doch isi 
Beziehung zum Aktienindex unverkennbar: die sı 
amerikanische Weizenbaisse, eine der bemerkens 
sten Spekulationen der letzten Zeit, hat den Getreid 
ie überrascht und zu scharfen Positionslösung: 
Eifektenmarkt geführt. Der starken Getreideha 
letzten Zeit ist hier durch einen Ваіѕѕіег, der, 
ein Korn Weizen zu besitzen, mit einem Schlage 50 
bushels Weizen leerverkaufte, ein plötzliches End 
reitet worden; die Wirkung dieses Schlages war so : 
daß die amerikanische Кемеге eine besondere 
suchungskommission für den Fall einsetzte, 

Die deutschen Geldverhältnisse können nicht al 
günstig bezeichnet werden. Unsere Geldsätze 
eine sehr langsame, aber unverkennbare Tendenz 
Flüssigkeit, und die leichten Erhöhungen der 
Wochen sind mit Hinsicht auf den bevorstehenden t 
jahrsabschluß durchaus verständlich. Auch die Seh 
kungen des Monatsgeldes gegenüber dem Tage sin 
normaler geworden (Abb. 2); die stärkere Kapitalb 
geht übereinstimmend aus den Berichten der 5) 
deren Bestände seit Ende 1923 sich verneunfacht | 
obwohl sie noch immer nicht viel mehr als 10 
Friedenswertes ausmachen, .aus den Zweimonatsb 
der Großbanken und aus dem steigenden Angebi 
Privatdiskontmarkt zu sinkenden Sätzen hervor, 
gegenüber darf freilich nicht vergessen werden, 
sere Kapitalknappheit immer noch auf lange Zeit | 
bestehen bleibt, und daß am ausländischen Gel 
eher eine leicht versteifende Tendenz zu bemerken 

Bei der Konjunkturbetrachtung der Produktio 
nach wie vor die Krise des Rohstoffmarktes sc 
Gewicht. Abgesehen davon, daß wir heute sch 
einer Weltkohlenkrise sprechen können, die auf vi 
derten Absatz und nicht zuletzt auf die steigende 
wendung von Oel statt Kohlen zurückzuführen ist, 
finden wir uns innerhalb Deutschlands an einem besoi 
ders kritischen Punkt. Es scheint uns jedoch fra; 


Umschau. 


wir unsere augenblickliche Lage unbedingt als ein 
hen sinkender Konjunktur betrachten dürfen, Aus 

bb. 3 gewinnen wir eher den Eindruck, daß der deutsche 
ergbau sich zurzeit in einem Zustand der Sanierung und 
imstellung auf normale Verhältnisse befindet, nachdem 
länger als viele andere Zweige mit dem großen Apparat 
der Inilationsjahre belastet war, Es ist nur natürlich, daß 
һ ein au der Ueberfriedensverhältnisse in der 

- und Hüttenindustrie infolge ihrer Eigenart erst 
später begonnen und nur langsamer 
o eführt werden konnte als bei 
паше Wir sehen aus 
erg Kurven, daß die augenblick- 
hen Entlassungen nur einen "Tei 
Rückkehr zur Vorkriegsarbeiter- 
е darstellen, ferner daß sich der 
ort deutscher Kohle in den letzten 
naten ganz gewaltig über dem 
urchschnitt des Vorjahres bewegt. 
erdings macht der Export ja nur 
men geringen Anteil der Gesamtför- 
rung aus, und das starke Anwach- 

п der Haldenvorräte, die jetzt schon 

Оп als eine Monatsförderung be- 
n, wird aus unserer Darstellung 

lich genug. Die augenblickliche 
еге Krise ist durchaus unverkenn- 
doch dürften wir sie weniger als 

é Krankheit als vielmehr unter dem 
htspunkt einer langwierigen und 
ten Gesundung betrachten, 

men Ende noch keineswegs erreicht 
ist, da für den Juli weitere Produktions- 
einschränkungen in Aussicht stehen, 


Die Berichte der Fertigindustrie lauten sehr wider- 
hend. Selbst innerhalb der Maschinenindustrie halten 
ch die Werke mit gutem und schlechtem Auftragsbe- 
d die Wage. In der letzten Zeit ist ein sinkender 
fftragseingang unverkennbar, da offenbar die anfangs 
erwähnten Vorgänge an den Börsen vorsichtig gemacht 
п. Die Erwerbslosenziffer (Abb, 4) hat weiter er- 
h abgenommen, doch unter Ausschaltung der Saison- 
kungen, wie sie die Frankfurter Wirtschaftskurve 
[ше hat, kann man nur von einem gleichbleibenden 
äftigungsgrad, höchstens von einer ganz gering- 
en ОЙ sprechen. 
"Die Konkurse haben wieder bedeutend zugenommen, 
Zeichen, daß unsere Krisis noch keineswegs beendet 
unsere Außenhandelsbilanz hat sich ebenfalls nur 
geringfügig gebessert. 
Unser Gesamteindruck ist entgegen dem uferlosen 
mismus, den man in den letzten Wochen antreffen 
derselbe vorsichtige Optimismus, den wir schon 
letzten Bericht äußerten. Der letzte Aktiensturz wird 
Праг eine Senkung der Warenpreise nach sich ziehen, 
Taut Abb. 1 zum erstenmal seit Monaten sich über die 
ienkurve erhoben haben. Die Geldlage läßt jedoch 
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hat, zeigt am deutlichsten Abb. 6, in der wir die Kon- 
junkturentwicklung der letzten 11/, Jahre zusammenfassen, 
Die Gesamtlage sämtlicher drei beobachteten Indizes ist 
wesentlich günstiger als im Oktober/November des Vor- 
jahres, in dem man allgemein weit hoffnungsfreudiger ge- 
stimmt war als heute, Unsere damaligen Berichte zeigten 
ausnahmslos eine skeptische Beurteilung der Zukunft, Es 
ist lehrreich zu sehen, wieviel vorsichtiger und verwöhn- 
ter unsere Wirtschaftskreise seitdem geworden sind; eben 
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wird fortan kurvenmäßig weitergeführt werden) 
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Schluß zu, daß der Umschwung an der Börse nicht 
fern sein kann, Wie oben angeführt, ist die Krisis 
Sanierung noch keineswegs beendet, und die 

nung zwischen Erzeuger- und Verbrauchsgüterpreisen 
т Denials auf ein Sinken des Warenniveaus, Wel- 
Fortschritte unsere Sanierung jedoch bereits gemacht 
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Deutsche Konjunkturkurven von Januar 1924 bis Juni 1925. 


ап. Febr: März April Mai Juni 


diese veränderte instellung den Tatsachen der Kon- 
junktur gegenüber scheint uns eine untrügliche Gewähr 
dafür, daß wir uns nicht mehr auf dem absteigenden Ast 
befinden. Unsere Konjunktur wird sich in der zweiten 
Jahreshälfte 1925 zweifellos verbessern. [4104] 
Dr.-Ing. Brasch, Dresden, 
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Die Organisation der deutschen Kohlenindustrie. 


Die kohlenwirtschaftliche Organisation ist in Deutsch- 
land im wesentlichen durch zwei Faktoren bestimmt: 
einmal durch die Fessel des Kohlenwirtschaftsgesetzes, 
das dem Staate eine wenigstens potentiell sehr weit- 
gehende Aufsicht über dieses Wirtschaftsgebiet gewährt 
und vor allem die Möglichkeit, selbst Art und Umfang 
seiner Organisation mit zu bestimmen, und sodann durch 
die rein technisch-kapitalistischen Entwicklungstendenzen 
der Konzernbildung. Beide für die kommende Entwick- 
lung ausschlaggebenden Elemente sind bekanntlich nicht 
erst durch Weltkrieg und Revolution geschaffen, wohl 
aber in ihrem Wesen und ihrer Bedeutung erheblich ver- 
ändert worden. 

Wenn auch erst die Revolution aus ihren Sozialisie- 
rungsideen die Zwangsorganisation geboren hat, so darf 
doch nicht vergessen werden, daß wir eine weitgehende 
mittelbare Staatsaufsicht über die Brennstoffkartellierung 
stets in der Form hatten, daß namentlich der preußische 
Fiskus mit seinem recht erheblichen Montanbesitz einen 
ausreichenden Einfluß auf den Markt nehmen konnte und 
vor allen Dingen hiermit zwangläufig ein unmittelbares 
Interesse des Staates an diesem Wirtschaftsgebiete fest- 
gelegt war, das jederzeit ein weiteres Eingreifen recht- 
fertigen und stützen konnte. Jedenfalls kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß dieser Staatsbesitz einen sehr 
wesentlichen Kontrollfaktor darstellte, der die privat- 
wirtschaftliche Organisation zu vorsichtiger Politik zwin- 
gen mußte. Nominell gibt freilich das Gesetz vom 
23. März/21. August 1919 dem Staate viel weitere Auf- 
sichts- und Eingriffsrechte und Pflichten, praktisch aber 
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hat sich gezeigt, daß mit Ausnahme vereinzelter, in 3 
Bedeutung gewiß nicht zu unterschätzender Vetos gegë 
über Preiserhöhungswünschen der tatsächliche Einfluß de 
Kohlenwirtschaftsgesetzes vor allem auf die Entwicklun 
innerhalb dieses Wirtschaftsgebietes selbst nur sehr geri ng 
angeschlagen werden kann. 


Zum größten Teil ist das allerdings auf das Кош 
des bereits erwähnten zweiten Faktors, des techni 
kapitalistischen Umbildungsprozesses, zu setzen, 
während des Krieges und der folgenden Uebergangsj; 
gerade auf dem hier behandelten Gebiete, teilweise 
scharfem Gegensatz gegen das frühere Ideal der hori; 
talen Kartellierung, die vertikale Organisation als 
zeitbedingte Ziel ansah. Aber auch hier handelte es 
lediglich um eine allerdings außerordentlich überste 
Fortentwicklung vorhandener Ansätze und Entwicklu 
tendenzen. In vieler Beziehung wird man der Auffassun 
sogar recht geben müssen, die etwa Hecht neuerdii 
dahin zusammenfaßt: »Die Kartellgründungen stehen п 
am Anfang, sondern am Ende einer Entwicklung. 8 
schließen in den Rohstoffindustrien die kapitalistisch 
Epoche ab.... Diese Strukturveränderung der deutsche 
Wirtschaft (mit ihrem Uebergange zum »Hochkapit 
mus«) konnte nicht ohne Einfluß auf die Kartelle bl 
ben. Sie äußerte sich in doppelter Weise: einmal in 
‚Umbildung der ursprünglich demokratischen Organisati 
form der Verbände in eine aristokratische und darü 
hinaus in einer Verengerung der Kartellmöglichkeite 


1) Organisalionsformen der deutschen Rohstolfindustri 
»Die Kohle«, München 1924, S. 13. 


18. Jahrg. Heft 7 
Een 1925 
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T überhaupt« In der Tat ist die gesamte Geschichte der 
Organisation des rheinisch-westfälischen Kohlenbergbaues 
in den letzten zwanzig Jahren nichts anderes als ein 
lediglich in seiner Intensität schwankender Reflex des 
Widerstreites dieser beiden Organisationsprinzipien. Das 
Ringen um die Kontingente und vor allem das Recht des 

 Selbstverbrauchs haben in diesen Zeiten mehr als einmal 
den Weiterbestand des Essener Syndikats in Frage gestellt. 

Erst die letzten Jahre haben aber die Gegensätze 

> zwischen den reinen Zechen und den Konzernunternehmen 

= zur vollen Entfaltung gebracht. Es ist unwidersprochen 
festgestellt worden, daß die gemischten Werke bereits 
weit über 90 v der Gesamtbeteiligung beherrschen, 

darunter die 14 Großkonzerne von Stinnes bis Mannes- 
mann allein über 80 vH, so daß für die 25 übrigen Mit- 
glieder noch gerade 18 vH der Beteiligung übrig sind, mit 
denen sie natürlich selbständig überhaupt keinen Einfluß 
auf die Syndikatspolitik ausüben könnten, vielmehr das 

Syndikat tatsächlich nur noch ein Instrument der Hütten- 
zechen zu werden drohte. 

Vom Standpunkte der Gesamtentwicklung, die uns 
hier allein in großen Zügen interessieren kann, erscheint 
die Konzernpolitik innerhalb des Syndikats während der 
letzten Jahre reichlich überspannt. Der gesunde Grund- 

‚danke des bevorzugten Selbstverbrauchs wurde offenbar 
lediglich als Wechsel auf weitere Kombinationshoffnungen 
derart ausgenutzt, daß schließlich schon ein Interesse von 

ҮН an einem anderen Werke für genügend erachtet 
"und schließlich sogar Austauschverträge zwischen Kohlen 
und Erzen als ausreichende Grundlage erklärt wurden. 
Damit waren alle Schleusen für weiteres Aufsaugen der 
so viel ungünstiger gestellten reinen Werke geöffnet. 
Die Konzerne konnten so den reinen Werken nach Be- 

lieben Kundschaft in Kohle oder Erz wegschnappen und 

"sie auf diese Weise bis zur günstigen Fusionsreife treiben. 

Ein Sachverständiger hat in der Frankfurter Zeitung 
‚(veröffentlicht in der »Kartell-Rundschau« 1924, S. 430 ff.) 

T dieses Vorrecht des Selbstverbrauchs mit rd. 3 bis 3,50 M 

für die Tonne Kohlen berechnet, eine Ziffer, die ohne 
© Weiteres die katastrophale Benachteiligung reiner Eisen- 
d großbetriebe gegenüber ihrer Konzernkonkurrenz er- 
kennen läßt. Damit erschöpft sich aber ihr Vorsprung 
noch nicht: es kommt vielmehr das Moment des eignen 
onzernkohlenhandels hinzu. Diese Zechenhandelsgesell- 
schaften, ebenfalls zum guten Teil in der Inflationszeit 
durch 'Aufsaugung angesehener selbständiger Handels- 
firmen geschaffen, mußten in einen Gegensatz zu den 
"schon seit 1904 aufgebauten Handelsorganisationen des 
_ Syndikats treten, also den an sich auf diesem Gebiete 
durchaus bewährten Grundsatz einer unmittelbaren organi- 
 satorischen Kontrolle auch des Großabsatzes durch- 
kreuzen. Bei den Syndikatshandelsgesellschaften war die 
kohlenverbrauchende Industrie einer gleichmäßigen Be- 

ч handlung auch in schwierigen Konjunkturen sicher. Die 
 Zechenhandelsgesellschaften dagegen drohten stets mit der 

Gefahr einseitiger Bevorzugung, namentlich in der Quali- 

tät, für ihre »Geschäftsfreundee. Kein Wunder, daß die 
inabhängige konsumierende Industrie, namentlich die 
‚süddeutsche, sich gegen eine syndikatliche Festlegung 
Weitergehender Zechenhandelsprivilegien mit Nachdruck 
wehrte. Auf Einzelheiten muß hier verzichtet werden, 

sie sind in der Tages- und Fachpresse seit September 
vergangenen Jahres auch eingehend genug behandelt wor- 
Чеп, Anderseits sind freilich in den letzten Jahren auch 
“erhebliche Vorwürfe gegen die Absatzpolitik und die Art 
des Betriebes durch den Syndikatshandel, insbesondere 
Wegen ungenügender Lieferungssorgfalt in den Qualitäten, 


erhoben worden. Hier handelte es sich aber offenbar um 
Mängel, die nach den früheren befriedigenden Leistungen 
des Syndikats nicht notwendig der Organisation selbst an- 
zukreiden sind, vielmehr sich aus den bekannten außer- 
ordentlichen Schwierigkeiten der Nachkriegslage ergaben, 
Ohne Zweifel aber haben die überspannten Selbstver- 
brauchsanforderungen der Konzerne die eigene Lieferfähig- 
keit des Syndikats stark beeinträchtigt. 

Zu alledem kommen nun noch die veränderten Grund- 
lagen der inneren und äußeren Marktlage, Hierzu sei nur 
verwiesen einerseits auf die Veränderungen im Saargebiet 
und Oberschlesien, anderseits die gewaltig entwickelte 
Bedeutung der Braunkohle und der elektrischen Kraft 
aus Wassernutzungen in Verbindung mit einem zweifel- 
losen Rückgange des industriellen Kohlenverbrauchs. 

Es scheint daher die auch regierungsseitig hieraus 
befürchtete Gefahr eines schädlichen Preiskampfes aus 
Ueberkonkurrenz für die kommenden Jahre nicht ohne 
Grund und der Wunsch, durch eine ausreichende Organi- 
sation eine weitere einseitige Entwicklung der schwer- 
industriellen Konzentration zu hemmen, durchaus berech- 
tigt. Auch ohne daß jetzt der stärkste dieser inflatio- 
nistischen Riesen, der Stinnes-Konzern bereits bedenk- 
liche Zeichen der Schwäche aufweist, kann es für den 
nüchternen Beobachter der deutschen Wirtschaft niemals 
einen Zweifel gegeben haben, wie ich an dieser Stelle 
immer betont habe, daß die Grenzen der Konzernbildung 
bei uns viel enger gesteckt sind, daß sie wesentlich 
anderen Aufbau fordert, als in den Vereinigten Staaten. 
Ich zweifle auch nicht, daß wir in Bälde noch weitere 
Rückbildungsüberraschungen erleben werden. 

Bei den Neugründungsverhandlungen im Herbst 1924 
haben freilich die gemischten Werke noch einmal mit 
allem Nachdruck und anfänglichem Erfolge versucht, ihr 
Uebergewicht auch im neuen Syndikate in noch wesent- 
lich verstärktem Umfange zu sichern. Um so unver- 
ständlicher ist es, wie bei dieser Sachlage das Reichs- 
wirtschaftsministerium den Fehler begehen konnte, durch 
Verordnung vom 16. September 1924 die verbliebenen 
Außenseiter, durchweg reine Zechen dem Syndikat zwangs« 
weise zuzuführen. Gewiß waren eine gesunde Ausfuhr- 
politik und eine reibungslose Durchführung der Repa- 
rationskohlenlieferungen gewichtige Gründe für die Re- 
gierung, kraft ihrer gesetzlichen Befugnis einen endgül- 
tigen Zerfall einer Jahrzehnte alten Organisation zu ver- 
hindern, 

Wie unverantwortlich schlecht sie aber bei der Prü- 
fung des ihr vorgelegten Vertrages beraten war, hat 
erst das umfangreiche Rechtsgutachten aufgedeckt, das 
die Zwangsmitglieder zu ihrem Schutze beigebracht haben 
(im Original ‚abgedruckt in »Kartell-Rundschau« 1924, 
5.379 Ыз 406). Es erbringt den bündigen, auf eingehende 
sachliche Begründung gestützten Beweis, daß die Ver- 
ordnung ungültig war, materiell ungültig, weil ihr Inhalt 
die zum Beitritt gezwungenen Zechen in einer Weise 
ungünstiger stellte, die den Grundsatz der Interessen- 
gleichheit im Rahmen des Vertrages gröblich verletzte, 
Es wurde zur Begründung im einzelnen festgestellt, daß 
nicht nur verschiedenen großen Konzernen, um sie zum 
Beitritt zu bewegen, außerordentliche Privilegien bewilligt 
worden waren, sondern daß hinsichtlich des Selbstver- 
brauchs, der Umwandlung von Verbrauchs- in Verkaufs- 
beteiligung, durch Sonderverträge über Austausch von 
Erzen gegen Brennstoffe, durch Bevorzugung der Zechen- 
handelsgesellschaften die Lage jener Außenseiter derart 
benachteiligt war, daß sie mit gutem Rechte den frei- 
willigen Beitritt zu einem so einseitigen Vertrage ge- 
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weigert hatten und ebenso den behördlichen Zwang 
zurückwiesen. 


Daraufhin hat die Mehrheit denn auch die Unmög- 
lichkeit eines guten Teiles dieser Privilegien eingesehen 
und sich in langwierigen ‚Verhandlungen mit jener Min- 
derheit geeinigt, nachdem auch das Ministerium im we- 
sentlichen sich auf den Standpunkt der freien Zechen 
gestellt und der Gegenseite ein zwangsweises Eingreifen 
angedroht hatte. Die Einzelheiten der Einigung müssen 
hier übergangen werden. Nur darauf sei noch verwiesen, 
daß den schwerindustriellen Konzernen ein Nachgeben 
wohl schließlich dadurch erheblich erleichtert worden ist, 
daß sie des Kohlensyndikats gar nicht als Rückendeckung 
für ihre inzwischen aufgenommenen Pläne für eine um- 
fassende neue Syndizierung des Eisens entbehren konnten, 
Ihre Stellungnahme izur Kartellierung hatte ja inzwischen 
eine wesentliche grundsätzliche Aenderung erfahren, offen- 
bar vor allem jn Rücksicht auf ihre Pläne, mit den wich- 
tigsten ausländischen Konkurrenten zu internationalen Ab- 
machungen zu gelangen, 


Das neue Kohlensyndikat ist am 1.Mai des Jahres in 
Kraft getreten, es läuft zunächst auf 5 Jahre, Der Vertrag 
gibt vor allem auch demSyndikat eine geschlossene starke 
Stellung im Auslandsabsatze. Die Verkaufskontingente 
der Mitgliederzechen sind in In- und Auslandsbeteiligungen 
zerlegt. Das Syndikat gibt den Zechen monatlich die 
verschiedenen Sortenpreise für das Ausland an Hand, so 
daß sie sich entscheiden können, ob sie hierfür an der 
Ausfuhr Interesse nehmen. Damit wird das Risiko des 
Preiskampfes auf Чет Weltmarkte im wesentlichen den 
einzelnen Lieferzechen 'aufgebürdet, es muß sich also in 
der Hauptsache nach der Inlandskonjunktur regulieren, 
während bisher alle Mitglieder mit hohen Umlagen es 
decken mußten. Die so erzielbare wesentliche Ermäßi- 
gung der Umlage soll dem inländischen Preise zugute 
kommen. Da der Auslandspreis durch eine besondere 
Kommission jeweils ‚festgelegt wird, ist auch die Gefahr 
vermieden, daß einzelne Großkonzerne durch freiwillige 
Unterbietungen den Auslandsmarkt an sich reißen kön- 
nen, denn Маз Syndikat hat eine ständige Kontrolle, weil 
alle Verkäufe durch seine Hände gehen müssen, 

Ebenso ist auch eine Einigung im oberschlesischen 
Steinkohlensyndikat auf ‘Betreiben des Reichswirtschafts- 
ministers zustande gekommen, desgleichen im nieder- 
schlesischen Syndikat, ‘allerdings mit sehr kurzen Kün- 
digungsfristen. - 

In der Braunkohlenindustrie lagen die Verhältnisse 
bisher im allgemeinen wesentlich einfacher. Schwierig- 
keiten gab es nur im mitteldeutschen Syndikat, wo 
gleichfalls einige Konzerne, RiebeckStinnes und Pet- 
schekgruppe mit Sonderforderungen aufwarteten. Doch 
ist auch hier Ende April die Einigung erfolgt. 

Damit ist die deutsche Brennstoffwirtschaft bis auf 
weiteres wieder in ihrer Gesamtheit den Gefahren eines 
freien Wettbewerbs enthoben. Keinem Zweifel aber kann 
es unterliegen, daß ohne den Druck des Kohlenwirt- 
schaftsgesetzes diese Aufgabe nicht zu lösen war. Es 
ist mit Recht anderseits in der Inflationszeit vielfach 
beklagt worden, daß die Staatsaufsicht ungesunde Preis- 
politik nicht zu hindern vermochte, daß vielmehr die ver- 
einigten Arbeitgeber und -nehmer einträchtiglich die Kon- 
junktur genutzt hatten. 

Es erscheint”aber falsch, dieses Inflationskapitel ver- 
allgemeinern zu wollen. Vielmehr ist der Kohlemarkt und 


sein Preis heute bereits wieder auf eine Grundlage ges 
stellt, die kaum erwarten läßt, daß es selbst einer ein- 
seitig orientierten Syndikatspolitik gelingen könnte, den 
Inlandspreis in wirtschaftlich ungesunder Weise zu über- 
steigern. Wohl aber kann sie anderseits dahin wirken, 
daß die notwendigen Entwicklungsübergänge, insbeson- 
dere Ausschalten unwirtschaftlicher Zechen, die dem deut- 
schen Kohlenbergbau nicht zu ersparen sind, sich in ge 
ordneten Bahnen mit möglichst geringen Verlusten für 
die Gesamtwirtschaft vollziehen. „ [8158] 


Kartelle und Trusts und die Weiterbildung der 
volkswirtschaftlichen Organisation. Von Professor Dr. 
Robert Liefmann, Freiburg i/B. Stuttgart 1924, Ernst 
Heinrich Moritz (Inh. Franz Mittelbach). 

Man muß feststellen, daß der Inhalt des Buches auch 
in der neuen äußeren Form, in der diese Auflage erscheint, 
im wesentlichen derselbe wie in früheren Auflagen ge 
blieben ist. So gut wie nichts ist in Kapitel 2, »Die Wire 
kung der Kartelle für die betreffende Industrie selbst« 
und in Kapitel 4, »Die amerikanischen Trusts« geändert 
worden. Größere oder kleinere Änderungen weisen auf: a 
Kapitel 1, »Wesen und Entstehung der Kartelle«, Kapitel3, 4 mi 
»Die Wirkungen der Kartelle auf die Abnehmer« und Kas Fäl 
pitel 5, »Die Weiterbildung der volkswirtschaftlichen Or geg 
er neben den Kartellen und Trusts«.. Aus nahe оту 
iegenden Gründen wurde Kapitel 6, »Die staatliche Re | 
lung des Kartellwesens«, am meisten umgestaltet. ү ‚der 
Anhang ist hier der Wortlaut der Kartellverordnung vom Te 
2. November 1923 angefügt worden. 

Es ist sehr bedauerlich, daß ‚es: nicht zu einer völligen 
Umarbeitung gekommen ist, da seit der Zeit, in der 
mann seinem Buch den bekannten ‚Aufbau und Inhalt ) 
mancherlei auf dem Gebiete des Kartellwesens und dem Веі 
Gebiete der Trusts geschehen ist und auch Wertvolles häl 
hierüber geschrieben wurde, Mit einer einfachen АБ 
lehnung anderer Autoren, wie es z. B. bei dem Versuch 
einer systematischen Einteilung der Kartelle geschieht, 
wird die alte Auffassung Liefmanns auf die Dauer nicht Heu 
zu halten sein. : 

Es ist natürlich nicht leicht, gerade über Kartelle, die 
ihrer Natur nach nicht im vollen Licht der Oetfentlichkeit f 
wirken können, ein erschöpfendes Buch zu schreiben nur 
noch schwieriger ist es für Trusts. mu 

Doch um dazu zu kommen, muß man nach mengt stel 
Ansicht einen anderen als den bisher beschrittenen Weg h 
suchen. Die Möglichkeit, dieses wichtige Gebiet richtig ne 
und umfassend darzustellen, scheint mir dadurch gegeben 
zu sein, daß für einzelne Gebiete von Spezialisten аш 
Teilgebieten Einzeldarstellungen erscheinen, die dann von 
einem Wissenschaftler zu einer Gesamtdarstellung des 
ganzen Gebietes zusammengefaßt werden, Für die Einzel® 
abhandlungen ließe sich vielleicht ein Teil der vielen 
Doktorarbeiten, die heute über das Verbandwesen DS 
schrieben werden, und die infolge der fehlenden ЁШ 
lungnahme mit der Praxis ziemlich wertlos sind, aus 
nutzen. Й 
Aus dem Inhalt des Buches von Liefmann sei ШШ 
seine Stellung zur Kartellverordnung erwähnt. Zu der Z 
der Fertigstellung der neuen Auflage de ‚Januar 1924) 
waren die Wirkungen der Kartellverordnungen ‘noch micht 
festzustellen. Liefmann sagt voraus: »Man wird 
Nutzen des Kartellgesetzes und Kartellgerichtes nicht 
überschätzen dürfene. Und die Entwicklung hat ihm Ein 
recht gegeben. Der Grund liegt ‚natürlich darin, daß St ind 
schädliche Wirkungen, die auf der Inilation beruhten, ай 
die Tätigkeit der Kartelle zurückführte. Schließlich sol Ше 
noch ein Urteil Liefmanns angeführt werden, das er bei 1 
Besprechung der angeblichen Schädlichkeit der Kartell® 
abgibt. Es heißt da: 

»Ferner muß gesagt werden, daß, wenn die et: | b 

Konkurrenz wiederhergestellt werden soll, auch En 9 

die Organisationen und Mittel eingeschritten б 

müßte, mit denen die Arbeiter йїе.КопКиггеп? auf dem 

Arbeitsmarkt ausschließen und die insbesondere Ў 

die Übersteigerung der Kohlenpreise verursacht habens 
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Selbstkostenermittlung 


unter exakter Berücksichtigung gegenseitiger Abhängigkeiten. 
Von Bergingenieur Alfred Kwiecinski, Biala-Bielsko. 


Inhalt; Es werden Regeln für die Berechnung der Selbstkosten der Teile eines Wirtschaftskörpers abgeleitet, 
——— falls diese Teile sich nicht in Hintereinanderschaltung, sondern gegenseitig (im Eigentausch) beliefern, 


In dem Bestreben, die Selbstkosten eines Unter- 
ens, Betriebes, der Teile eines Betriebes, einzelner 
ungen, Zwischenprodukte, Erzeugungsphasen usw. 
öglichst genau zu ermitteln, werden wir auf 
е stoßen, die nach den bisher in der Literatur an- 
enen Verfahren nicht erledigt werden können, und 
ar immer dann, wenn die zu еггесһпепдеп Preise 
von zwei oder mehreren Unternehmungen oder 
einer Unternehmung usw. einander gelieferten 
dukte oder Leistungen in gegenseitiger, mittelbarer 
oder unmittelbarer Abhängigkeit voneinander stehen. 
Derartige Verknüpfungen finden wir bei genauer 
chtung oft in den scheinbar allereinfachsten Ver- 
issen, wenn wir uns auf den heute allgemein an- 
ten Standpunkt stellen, daß bei Ermittlung der 
ostenpreise einzelner Produkte, Erzeugungsphasen 
nes Unternehmens, die einzelnen Teile des Unter- 
s wie selbständige Betriebe, die einander zu Selbst- 
пргејѕеп liefern, zu behandeln sind. Bezeichnen wir 
‚solche Unternehmungen bzw. Teile einer Unterneh- 
mit dem Ausdruck Gütertausch- oder kurz als Tausch- 
„ so wären dann die Teile einer und derselben Unter- 
g nach der oben wiedergegebenen Anschauung 
‚Tauschstellen zu Selbstkostenpreisen« zu bezeichnen. 
Solange Stellen in Hintereinanderschaltung ihre Pro- 
weitergeben, stößt die Selbstkostenermittlung auf 
giel Schwierigkeiten, z.B. Einkaufsbüro— Werkstatt 
Higlager—Verkaufsbüro!), Für den Fall beliebi- 
ieferungsbeziehungen der Stellen untereinander wer- 
nachfolgenden Regeln abgeleitet. 
Zunächst sei bemerkt, daß an Stelle der von 
in den ersten Beispielen betrachteten Betriebe ohne 
s größere oder kleinere Einheiten gesetzt werden 
(solange diese nur den von uns später abgelei- 
en Bedingungen entsprechen), also etwa Konzerne, 
‚ einzelne Maschinen oder Arbeitsplätze usw. Auch 
ten verschiedener Größenordnung können mitein- 
іп Beziehung treten, also etwa eine aus einem Be- 
‚herausgelöste Maschine mit dem übrigen Betrieb usw. 
m an unser Problem heranzukommen, betrachten 
nächst einmal folgenden, einfachen 


Fall A: 

епеіпапаег, jedoch unabhängig voneinander be- 
zwei Betriebe, I und II. I sei ein Elektrizitäts- 

II eine Braunkohlengrube, welche nur Briketts 

t. Beide Betriebe erzeugen also nur je ein Pro- 
(Massenerzeugung), dessen Einheit für den Be- 
pJ die kWh, für den Betrieb II eine Tonne Bri- 
ist. Verwertbare Abfallprodukte sind keine vor- 


e а. Schär, Buchhaltung und Bilanz, 1922, 5.3431. 


handen. Die beiden Betriebe decken beieinander ihren 
Bedarf am Produkt des Nachbarn. 

Um den Ueberblick zu erleichtern, nehmen wir in 
der vorliegenden Abhandlung an, daß Zwischenprodukte 
nicht vorhanden oder zu Beginn und am Ende des be- 
trachteten Zeitabschnittes in gleicher Menge vorhanden 
sind. Das Gleiche gilt von den Lagern. Der gesamte 
Verbrauch geht demnach іп die Fertigproduktion über. 

Es bezeichnen für den Betrieb 


I 


NinkWh die Menge der produzierten Einheiten, 

die Ыы Selbstkosten, 

die Summe der Ausgaben und Aufwen- 
dungen, mit Ausnahme des an den 
Nachbarbetrieb bezahlten Betrages, 

Verkaufspreis der Produktionseinheit, 

Selbstkosten der Produktionseinheit, 

die an den Nachbarbetrieb verkaufte 
Menge von Produktionseinheiten (der 
Index gibt den Empfänger an). 


Die Berechnung der Selbstkosten stößt hier auf kei- 
nerlei Schwierigkeiten. Es ist 


S=E-+M V . 1518 


И 
und 


Sämtliche Preise und Selbstkosten beziehen sich auf 
den Tag der Berechnung, 
Nun denken wir uns in 


Fall B 


die beiden Betriebe in einer Hand vereinigt. An ihrer Or- 
ganisation ändert sich nichts, nur liefern sie einander jetzt 


Abb. 1. FallB, 


nicht mehr zu Verkaufs-, sondern zu Selbstkostenpreisen, 
sie sind also »Tauschstellen zu Selbstkostenpreisen«. 
Nun ist, unter Beibehaltung der Bezeichnungen, 


S-E+H.M. 0... 2а 
E EE EE 
und wenn wir gleichsetzen 


M 
а= еда 
und 


N 
E 
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$, =E +6 `$... ... 4а 
S= EH 69:91... ue 46 
oder nach Auflösung 

5, атаву 


1— ëm Gel 


so ist 


CES E; + C.B 


1— с.с’ 
worin also z. B. с (lies zwei eins) uns angibt, ein 
Wievieltel der Produktion des im Index von с, der tat- 
sächlichen Reihenfolge der Vorgänge gemäß, zuerst ge- 
nannten Gebers, also des Betriebes II, an den im Index 
von c an zweiter Stelle genannten Empfänger, den Be- 
trieb I, abgegeben wurde. 
Hier haben wir bereits einen der in der Einleitung 
erwähnten Fälle vor uns, allerdings den einfachsten. 
Nicht viel komplizierter wird die Berechnung, wenn 
wir uns, wie in 


Fall С 
drei Betriebe in gleicher Weise miteinander verbunden 
denken, also etwa die beiden bisherigen und als dritten 
eine Fernheizzentrale, demnach also ebenfalls einen Be- 
trieb mit einheitlichem Produkt. 


Brentsage 


— 


АТэ16522. 


Abb. 2. Fall С, 


Der strichpunktierte Linienzug gewinnt erst später Be- 
deutung. Die Selbstkosten eines jeden Betriebes stellen 
sich als die Summe der auf ihn zukommenden Pfeile 
dar, also z. B, 

Bucci + 519 + 523, 
da ja nach Abb, 1: 

Bags Ba" Can sw. 


Die drei Betriebe liefern einander als »Tauschstellen« 
zu Selbstkostenpreisen. Bezeichnen wir mit dem Index 3 
die auf den neuhinzugekommenen Betrieb bezüglichen 
Werte, so können wir folgende drei Gleichungen an- 
schreiben (En bedeutet jetzt die Summe aller Ausgaben 
und Aufwendungen für den Betrieb »n«, mit Ausnahme 
der an die beiden anderen Betriebe gezahlten Beträge): 
Si =E, + ca'a + it S3. . . . ба 
GE E Shan. 58 
$ = Es + 3:95, + в: Bu, ... 5с 
Die drei Unbekannten s;, $, 5; lassen sich leicht be- 
rechnen. Bezeichnen wir mit An die Selbstkosten der 
nach außen, also nicht an die beiden anderen Betriebe, 
abgegebenen Produkte des Betriebes »n«, so ist 
А =S — са: 5, — Dar 91. . Dä 
ЕСТЕ ЕЕ ТУСА 0. 66 
Аз = Ba — Cu. Sg — с: Ba 06 
und mit Berücksichtigung der Gleichungen 5: 
A, = E Lë: Sa + Cai 5: — Dar Sa ër 51. . 7a 
А = E; + Сз, 81 + Фа" Sa — Сд" Sa — Cag t 93. . 7b 
As = Es + 93:5, 4 Cig * Sa — си"; — Са: Sa e . Te 
A, =A, + A= Е + Е + Ез . . . 8. 
Die gesamten, unserer Betriebsgruppe Grube-Elektri- 


zitätswerk-Fernheizzentrale von außen zugeführten Auf- 
wendungen (E, -+ Ep- Ез) kommen also als Selbstkosten 


und 


der nach außen abgegebenen Produkte (А, + kat} 
wieder zum Vorschein, ohne Rücksicht auf innere Koste 
verschiebungen innerhalb dieser Gruppe — dies ist, 
leicht einzusehen ist, eine ganz allgemein gültige Re 
(Kostenerhaltungsregel). 

Die tatsächliche Größe der inneren Verschiebum; 
läßt sich nach Ermittlung der Gesamtselbstkosten ol n 
weiteres berechnen. 


Wie wir sehen, lassen sich in den Fällen B und с 
im Gegensatz zu Fall A, die Selbstkosten der einz 
Betriebe nicht selbständig ermitteln, vielmehr m 
die Einzelselbstkosten einer ganzen Gruppe von Bet 
ben gleichzeitig ermittelt werden, da ihre Selbs 
kostenpreise in gegenseitiger Abhängigkeit voneinand 
stehen. Solche Gruppen von Betrieben wollen wir | 
Zukunft als »Tauschstellenkreise« bezeichnen. 

Bedeutend komplizierter gestalten sich die Verhältn; 
wenn an Stelle der bisher behandelten Betriebe mit 
heitlichem Produkt (Massenproduktion) Betriebe mit Wi 
selarbeit (verschiedenartige Produkte) treten, wie etw. 


Fall D 
wo ein Elektrizitätswerk, Betrieb I, mit einer Repa 
raturwerkstätte vereinigt erscheint. Die ungleichm: 
Inanspruchnahme der verschiedenen Einrichtungen 
Werkstätte durch die Produkte derselben stellt die Selbs 
kostenermittlung auch ohne gegenseitige Beziehui 
vor schwierige Aufgaben (die wir іп der einschlä; 
Literatur behandelt finden). Dazu kommen die von 
behandelten gegenseitigen Beziehungen, deren Berücl 
sichtigung Aufgabe der vorliegenden Zeilen ist. 

Handelt es sich in vorliegendem Falle um die 
mittlung der Selbstkosten der vom Elektrizitätswerk n 
außen abgegebenen Energie und der von der Werkstäi 
nach außen gelieferten Reparaturen, so können wir 
Werkstätte in drei Stellen, nämlich II, HI und IV, тег 
legen (siehe Abb, 3). 

Kostenstelle (Kst.) II umfaßt die Aufwendungen, 
‚ohne Zweifel nur die an I abgelieferten Arbeiten 
lasten, II ist demnach nur für I Lieferant. 

Kst. Ш umfaßt alle Aufwendungen, welche oh 
Zweifel nur die nach außen abgelieferten Arbeiten 
lasten, III ist demnach nur nach außen Lieferant, end 

Kst. IV umfaßt alle jene Aufwendungen, welche 
Kstn. II und III nicht zugewiesen werden konnten, 
Selbstkosten (Sk.) dieser Kst. übertragen sich auf 
Kstn. I und III, sie ist nach außen (in bezug auf 
Werkstätte) nicht Lieferant, da Stelle IV nur für die St 
П und II Arbeiten ausführt. 

Die Produkte der einzelnen Kstn. werden ohne Ge 
zuschlag, also zu Selbstkostenpreisen (Spr.) an die andı 
Stellen abgegeben. Die Stellen II, Ш und IV, welche 
Teile eines Betriebes darstellen, unterscheiden sie 
nichts von Stelle I, welche einen ganzen Betrieb darst 

Ein jeder zweckentsprechend aus dem Gesamto 
mus des betrachteten Wirtschaftskörpers herausge 
Teil kann also eine Stelle darstellen. (Stellen, die ki 
Tauschstellen zu Selbstkostenpreisen sind, geben ihre 
dukte mit beliebigem Gewinnaufschlag weiter.) 

Die Stellen des gegenwärtig behandelten Falles las 
sich in drei Gruppen gliedern: 

1. Stellen mit einheitlichem Produkt (I), 

2. » » nur je einem Abnehmer (II und Ш), 

3 D » bekanntem Aufteilungsschlüssel; 


wir wollen annehmen, daß Stelle IV, welche an d 
Stellen II und III liefert, zu dieser Gruppe gehört, 


E 
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Die Zusammenfassung der von der Werkstätte nach ` 
_ außen abgegebenen Reparaturen erfolgte unbeschadet einer 
event, späteren Aufteilung auf einzelne Außenabnehmer. 


Je 
Wir bezeichnen für die Ksin. | I | u | Ш | Di 

bb 
die gesamten Sk. mit, . .|A| В | D (unbekannt) 
die Summe der Aufwendungen | 

mit Ausnahme der an die | 

anderen Kstn. bezahlten 
8 Beträge (bisher En) mit .|a| b 
die Sk. der von Kst. 1 an die 
в obigen Kstn. abgegebenen 
d Produkte mit . . . . 
S _ die Sk. der von Kst. IV ab- 
p gegebenen Produkte mit . 


| с d (bekannt) 
| 
| 


[к аА | äu: A (au bekannt) 
lap] 
|d-D|d4D 


noch außen 


abgegeben 


Elektrizitätswerk Reparaturwerkstaite 


Abb. 3, 


Stellen wir nun für jede Kst. der Abb.3 die Selbst- 
 kostengleichung auf, nach dem Grundsatz, daß die Sk. 
einer jeden Kst. gleich sind der Summe der auf diese 
Kst. zukommenden Pfeile,- so erhalten wir 

u A=a-+B, B=b+23-A-+d;-D, C=.... 

oder, auf eine für die Auflösung entsprechende Form 
gebracht: 


A—B =a. o 94, 
—arA +B -dD=b.,.. 9b, 
— az; A +C —d4,.D=c... 9с, 
—arA + D=ed...% 


Wären uns die Verteilungskoeffizienten dọ und d; 
als Ziffern gegeben, so könnten wir die Gleichungen 9 
(а, b, d) als drei Gleichungen mit drei Unbekannten 
uflösen und erst später C berechnen. Hier wollen wir 
jedoch annehmen, daß 

E EECHER 


»D« wird also auf die Kstn. II und Ш, den noch 
ekangten Sk. dieser Kstn. porportional aufgeteilt. 
е derartige Beziehung bezeichnen wir als Bedin- 
ngsbindung zwischen den Kstn. 1 und ШІ, da ja 
sie, ohne daß zwischen I und Ш Produkten- 
base stattfindet, die Höhe der Sk. dieser Кәп. gegen- 
eitig bedingt erscheint. Diese Bindung haben wir in 
Abb.3 als unterbrochene Verbindungslinie von Kst. II 
| Ш angedeutet. 

Um A, B, C und D zu ermitteln, bestimmen wir 
zunächst aus den Gleichungen 9 (a, b, c, d) das Verhält- 
nis von B:C. 


1 а 0 0 1—1 a 0 
—а b 0 —d: |,| –а 1 b -d 
ce lal] Lë H сф х 
мачо т “ы ЧӨ А 
2 дз * (аа) + aag + b d 


аз [adm а.с] dsla (+ а) + all rat +а]+с[1—а] а 
zweite Gleichung haben wir 
1-d+d, 


die 


und aus diesen beiden Gleichungen nach entsprechender 
Umformung, und wenn wir folgende Werte annehmen: 
а, = а= аз = 0,1, 
а = 100, Ь = = 10, c= 20, 
а= Эз. 176 
und als einzig möglichen Wert 
de =0,412, also d, = 0,588. 

Nun sind die Selbstkosten A, B, C und D ohne wei- 
teres berechenbar. 

Bevor wir weiter gehen, wollen wir uns zunächst 
darüber klar werden, was die unter B, C und D be- 
sprochenen Fälle gemeinsam haben: 

Sie alle behandeln Systeme von Tauschstellen zu 
Selbstkostenpreisen, deren Einzelselbstkosten nicht un- 
abhängig voneinander berechnet werden können. Wir 
bezeichnen solche Systeme als Tauschstellenkreise. 
Zwischen zwei Kstn., von denen die eine der Lieferant 
der anderen ist, besteht eine »Bindung«. Diese ist für 
den Empfänger positiv, für den Geber negativ. Gegen- 
seitige Belieferung bezeichnen wir ‘als Doppelbindung. 
Diese enthält also immer zwei Bindungen, eine positive 
und eine negative. In unseren Abbildungen erscheinen 
die Bindungen als mit entsprechendem Pfeil versehene 
Verbindungslinien zwischen den durch Kreise dargestell- 
ten Kstn. Doppelbindungen sind als Doppellinien mit bei- 
derseitigem Pfeil dargestellt worden. 

Was kennzeichnet die Kstn. eines Tauschstellen- 
Systems? 

1. Eine jede seiner Kstn. empfängt von außen nur 
bekannte Leistungen. 

2. Eine jede seiner Kstn. empfängt mindestens eine 
unbekannte Leistung von anderen Kstn. des Systems. 

3. Eine jede seiner Kstn. ist mindestens dreifach 
(räumliches Fachwerk) mit anderen Kstn, des Stellen- 
kreises gebunden, die Bindungen dürfen jedoch nicht die 
gleiche Richtung haben (Empfang +, Abgabe —). 

Dabei gelten Bedingungsbindungen (siehe oben) eben- 
falls als Bindungen. Da sie richtungslos sind, können sie 
als positive oder negative Bindungen aufgefaßt werden. 

4. Ausnahmsweise genügen auch zwei Bindungen: 


a) wenn nämlich die Kostenstelle auf einer Kette 
liegt, d. h. auf einem Bindungszug, in welchem die Pfeile, 
wenn wir von einer der Bedingungen 1 bis 3 entsprechen- 
den Kst. ausgehen und zu einer ebensolchen zurück- 
kehren, in gleicher Richtung aufeinander folgen. Alle 
auf diesem Linienzug liegenden Kstn. können wir als 
durch eine unsichtbare, die sogenannte Kettenbin- 
dung, die wir als dritte Bindung zählen können, mit dem 
übrigen System verbunden betrachten. Auch die Ketten- 
bindung ist richtungslos, also positiv oder negativ. Als 
Beispiel verweisen wir auf Abb.2 (strichpunktierte Linien). 

b) In einer Kreiskette kann eine jede Kst. nur zwei 
wirkliche Bindungen haben, Dabei verstehen wir unter einer 
Kreiskette eine solche, die in sich selbst zurückkehrt, 

Wir können Fall B, Abb.1, als Kreiskette auffassen, 
auf welcher nur zwei Kstn. liegen. 

Wie auf einer Kette, so müssen auch auf einer Kreis- 
kette die Pfeile in ihrer Richtung aufeinanderfolgen. 

5. Die Sk. der einzelnen Kstn. sind einwandfrei 
übertragbar, weil entweder 

a) das Produkt der Kst. einheitlich ist, oder 

b) die Kst. nur einen Abnehmer hat oder 

с) der Aufteilungsschlüssel bekannt ist. 


Hier möchten wir noch bemerken, daß diejenigen 


Produkte einer Kst, welche für Arbeiten verwendet 
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werden, die den Anlagewert der eigenen Betriebe er- 
höhen (Investitionen), zu den nach außen abgegebenen 
gezählt werden müssen. 

Dahingegen werden selbstverbrauchte Produkte einer 
Kst. als nicht erzeugt betrachtet. 

Für jede Kst. ist die Summe aller Bindungen gleich 0, 
oder anders ausgedrückt, die Summe aller positiven gleich 


der Summe aller negativen Bindungen. (Wir erinnern an 
die früher gemachten Voraussetzungen über Lager und 
Zwischenprodukte.) 

Hier sei lediglich auf ein Beispiel hingewiesen: 

Wenden wir unsere Ergebnisse auf das von Leitner 
in seiner »Selbstkostenberechnung industrieller Betriebe«, 
1913 auf S. 196 durchgerechnete Beispiel an, so erhalten 
wir die in der untenstehenden Tafel angegebenen Prozent- 
sätze für die Lohnzuschläge, welche beträchtlich von 


Selbstkostenwesen in Amerika. 


Von Herbert Peiser, Obmann des Arbeitsausschusses für Selbstkostenwesen im AwF. 


Inhalt: Pas Jahrbuch 1924 der amerikanischen »National Association of Cost Accountants« wird kurz besprochen. Es wird darauf 
hingewiesen, daß die amerikanische Entwicklung in immer steigendem Umfange die Aufstellung von Voranschlägen für das 
gesamte Gebiet des Rechnungswesens fordert. Zu untersuchen ist, inwieweit die gleiche Entwicklung für deutsche Verhältnisse in Betracht 
|kommt, und inwiefern hierbei die Erfahrungen der ähnlichen Zwecken dienenden kameralistischen Buchführung nutzbar zu machen sind. 


Die National Association of Cost Accountants in New 
York hat sich die Aufgabe gestellt, die grundsätzlichen 
Fragen des Kostenwesens in den verschiedenen Industrie- 
zweigen zu klären; die Ergebnisse dieser Untersuchungen 
und Erörterungen erscheinen in regelmäßigen Veröffent- 
lichungen, auf die in den Mitteilungen des Ausschusses 
für wirtschaftliche Fertigung (Anhang der Zeitschrift »Ma- 
schinenbaw) und auch an anderen Stellen wiederholt 
hingewiesen ist. Außer den zweimal monatlich erschei- 
nenden Heften gibt die Gesellschaft ausführliche Jahres- 
berichte heraus. So ist jetzt das Jahrbuch 19241) erschie- 
nen, das über die letzte Tagung in Springfield (Massa- 
chusetts) berichtet; es spiegelt — wie alljährlich — die 
Fragen wieder, die auf dem Gebiete des Rechnungswesens 
die Geister drüben beschäftigt haben. Verschwunden oder 
in den Hintergrund getreten sind: diesmal die langen Er- 
örterungen früherer Jahre über Anschaffungs- und Wie- 
derbeschaffungskosten, über Markt- und Standardpreise 
und über die zweckmäßige Erfassung der Unterschiede 
solcher Kategorien. Dafür zeichnet sich mit größter Deut- 


1) Anfragen wegen leihweiser Ueberlassung des Jahr- 
buches sind an die Geschäftstelle des AwF, Berlin NW 7, 
Sommerstr. 4a, zu richten. 


Leitners Werten abweichen, obwohl sie von der gleichen 
Voraussetzung — Verteilung der übrigen Betriebsausgaben ° 
proportional den Löhnen — ausgehen. 
Zum Tauschstellenkreis gehören hier nur die Betriebe 
І, П und IV (siehe Abb. 4).: Um dies anzudeuten, wurden 
die zu Ш gehörenden Bindungen unterbrochen. Es ist: 
San = 10.4 (100 +b); Sa =24.8 (100 + d), 
Sı =24 (100-+„а); S =17-2 (100+ 4), 
Su =36 (100+a); S4—= 8-8 (100+ b). 
Die Selbstkostengleichungen lauten nach Umformung: 
901 -4a— 10. 4b— 24.81 81140. . Па 


—24 a+581-36b— 17:24 = 38120. . ПЫ 
—36 a— 8. 86 4- 613:64 = 61750 . . пе 
Beihan а МЕЛ пш |1 
| | 
Löhne L... . . . . | 90140] 58 136) 57608 61360 
Sonstige Auslagen В. . . | 77620|34000| 85 019 57270 
Löhne für Leistungen von I an = 2400 1200 3600 
desgl. уоп П ап . . . . 1040| — | 3680 880 
desgl. vn Van... . 2480| 1720) 4440 — 
nach außen abgegebene Selbst- 
kosten бы; ee A 162 600) 97 800| 160 367| 117 600 
Prozent auf Löhne . ‚ ja=93.6)b=74| c = 178 |d = 106-8 
desgl, nach Leitner. . . . | 85.4 |58-5 138.6| 91.6 
Unterschied der Selbstkosten- 
preise in vH, bezogen auf 
unseren Wet. . . o c 4-2 8.9 | 14.1 7-9 


Die Leitnerschen Selbstkosten sind demnach durchweg, 
zu niedrig. Für den Betrieb III beträgt die Abweichung 
über 14 vH. Die Leitnerschen Werte genügen der Kosten- 
erhaltungsregel nicht. [3165] 


lichkeit ein neues Problem ab, dessen Ansätze zwar bereits 
früher sichtbar waren, dessen Fortschreiten auf der gan- 


zen Linie aber der diesmaligen Tagung den entscheiden- _ 


den Stempel aufgedrückt zu haben scheint: Es handelt 
sich um die Aufstellung von Voranschlägen für das ge- 


samte Gebiet des Rechnungswesens und die Auffassung, 


daß ohne solche Voranschläge der Maßstab fehle, ай 
dem die Leistungen eines Unternehmens und seiner Ab- 
teilungen zu messen und die Verantwortungen zu ver 
teilen sind. 


Auf gewissen Teilgebieten ist der Voranschlag auch 


bei uns in Deutschland etwas der Industrie längst Ge- 
läufiges, wenn auch die hierher gehörigen Einrichtungen 
zum Teil ganz andere Namen tragen. Wenn wir z. B. 
für den Werkstoffverbrauch Stücklisten schaffen, für den 
Lohnaufwand Maschinenzeiten festlegen, so ist dies im 
Grunde nichts anderes als die Aufstellung eines Voran- 
schlages, dessen »Soll«-Ziffern mit den späteren »Ist« 
Ziffern des Verbrauches verglichen werden. Schon bei 
den auf der Fertigung ruhenden Gemeinkosten aber ver 
lassen wir den festen Boden eines Voranschlages, In 
der Tat türmen sich hier große Schwierigkeiten аш, 
deren Hauptgrund darin liegt, daß die Höhe der Ge- 
meinkosten zu einem großen Teil von der jeweiligen 
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Beschäftigungsziffer des Unternehmens abhängt, die im 
voraus zu bestimmen unmöglich ist. Offenbar hat in 
Amerika ein Ringen eingesetzt, um in die Unsicherheit 
und Unübersichtlichkeit dieser Verhältnisse hineinzuleuch- 
ten und den Voranschlag auf das gesamte Bereich der 
industriellen Betätigung auszudehnen und damit auf Ge- 
biete, die auf den ersten Blick der Möglichkeit solcher 
Vorauserfassung kaum zugängig erscheinen. 


Ein Teil der Gemeinkosten kann als »fest« angesehen 
werden, und zwar in dem Sinne, daß sie von der Be- 
schäftigungsziffer eines Unternehmens wenig oder gar 
nicht beeinflußt werden. Hierher gehören Abschreibun- 
gen, Feuerversicherungen, ferner der Kapitaldienst auf 
langfristige Anleihen usw. Diese und ähnliche Kosten- 
arten bieten einer Vorausveranschlagung keinerlei Schwie- 
rigkeiten. Nicht viel anders liegen die Dinge für die 
Kosten der Werbung (Propaganda), für die Gehälter und 
ähnliche Kostenarten, die zwar nicht gerade als »feste« 
Kosten auftreten, die aber einer Veranschlagung durch- 

_ aus zugängig sind, und für die auch in Deutschland der 
Voranschlag nichts Ungewohntes ist. Am schwierigsten 
erscheint der Voranschlag für die Gemeinkosten der 
eigentlichen Fertigung, insbesondere also für Unkosten- 
löhne, für den Verbrauch an Betriebsstoffen, Maschinen- 
und Werkzeugunterhaltung, Kraftkosten usw. Bei diesen 
Aufwendungen liegt die enge Verknüpfung mit der je- 
weiligen Beschäftigungsziffer klar zutage; für sie also 
würde der Voranschlag gleitend sein müssen, der sich 
je nach der späteren Beschäftigung ändern muß. Leider 
geben die Vorträge in Springfield und die daran sich 
anknüpfenden Aussprachen gerade über diesen schwie- 
rigen und deshalb besonders wichtigen Punkt nur wenig 
Aufschlüsse. 


Aber auch mit den Gemeinkosten ist das Gebiet kei- 
neswegs erschöpft, für das drüben der Voranschlag ver- 
langt wird; kein Gebiet des Rechnungswesens bleibt da- 
von ausgenommen. Nicht nur die Kosten des Verkaufs- 
und Vertreterapparates werden vorgeschätzt, auch seine 
voraussichtlichen Erfolge in Menge und Umsatz, der Zins- 
und Kapitalaufwand des Unternehmens, der Eingang an 
Barmitteln aus Verkäufen, die Ausfälle und Zahlungsver- 
zögerungen, die nächste Bilanz mit Gewinn- und Ver- 
Iustrechnung usw., kurzum jedes Gebiet industriellen Rech- 
nungswesens wird veranschlagt und dann in seinem Ver- 
lauf überwacht, wobei natürlich das Gebiet der Fertigung 
selbst den Kern des Voranschlages ausmacht, 


Das, was einige der Vortragenden über die Erfolge 
dieses Systems berichten, ist geeignet, auch den anfangs 
Zweifelnden nachdenklich zu stimmen. Die Schwierig- 

keiten der Ersteinführung werden keineswegs geleugnet. 
Einer der Sprecher nennt den Voranschlag einen »Traum« 
etwa in dem Sinne, daß zuerst die feste Grundlage der 
Tatsachen fehlt, daß man also zunächst mehr oder weni- 
ег ins Blaue hineinzubauen gezwungen ist, Das We- 
sentliche aber dann ist die Gegenüberstellung zwischen 
Traum und Wirklichkeit. Nicht nur der wirkliche Ver- 
brauch wird auf diese Weise an einem zunächst in vielen 
Punkten vielleicht unzuverlässigen Maßstab gemessen, man 
erkennt auch, in bezug auf welche Punkte man falsch 
geträumt hat, und weshalb die harten Tatsachen mit der- 
artigen falschen Vorstellungen aufgeräumt haben. So 
gewinnt man von Jahr zu Jahr zuverlässigere Grundlagen; 
immer mehr nähert sich der Traum der Wirklichkeit, und 
zwar der Wirklichkeit, wie sie sein soll, und in immer 
feineren Verästelungen kann man dieses »Soll« vorschrei- 
ben, an dem dann das spätere »Ist« gemessen wird, 


Inwieweit die anscheinend schon recht weitreichen- 
den Erfahrungen solchen Voranschlagswesens auf deut- 
sche Verhältnisse übertragbar sind, bedarf einer vor- 
urteilslosen Prüfung. Es wäre gleicherweise verkehrt, 
derartige Methoden kritiklos zu übernehmen, wie sie von 
vornherein als ungeeignet für deutsche Verhältnisse ab- 
zulehnen. Zweifellos bietet die in den Vereinigten Staa- 
ten weitentwickelte Massenfertigung bessere Vorbedin- 
gungen dafür, als dies, in unseren mehr zersplitterten 
Verhältnissen der Fall ist. Besonders dort, wo ein Massen- 
erzeugnis auf Vorrat hergestellt wird, bietet das am An- 
fang des Jahres aufzustellende Fabrikationsprogramm 
einen festen Pol, der bei Unternehmungen mit Serien- 
oder Einzelherstellung schwerer zu finden ist. Bemerkens- 
wert erscheint allerdings, daß ein Teil der amerikanischen 
Anhänger dieser Methode Industrien angehören, bei denen 
ähnliche Verhältnisse wie in Deutschland bestehen, so, 
um ats der Fülle nur einige zu nennen: Kranbau, Be- 
hälterbau, Schiffbau, Pumpen, Eisengießereien, Oefen, 
Ventile, Lampen, Emaillewaren, chemische Werke, Scho- 
koladefabriken usw, 


Für uns їп Deutschland ist die ganze Frage auch 
insofern von Bedeutung, als sich die Arbeitsweise aufs 
engste derjenigen annähert, deren sich bei uns die kame- 
ralistische Buchführung bedient hat; in vieler Hinsicht 
haben wir es mit völlig gleichartigen Grundsätzen zu 
tun. Genau wie bei ihr handelt es sich darum, einen Vor- 
anschlag für Einnahmen und Ausgaben zu schaffen und 
an diesem Voranschlage dann die spätere Leistung zu 
messen. Man steht bei uns vielfach auf dem Stand- 
punkt, daß die kameralistische Buchungsweise im Aus- 
sterben begriffen ist; möglicherweise bedeutet die Ein- 
führung der vorstehend erörterten Methode für sie eine 
Wiedergeburt. Hier würde sich vielleicht ein Weg bie- 
ten, die große Schar der kameralistisch geschulten Staats- 
und Kommunalbeamten am leichtesten den Anschluß an 
das industrielle Rechnungswesen gewinnen zu lassen. 
Zweifellos sind dort in bezug auf das Voranschlagswesen 
große Erfahrungen aufgespeichert, so daß beide Teile 
aus solcher Verbindung Vorteile ziehen würdent). 


Im übrigen sind von den in Springfield gehaltenen 
Vorträgen besonders noch zwei von Interesse zu er- 
wähnen, Der eine ging dahin, die Schwächen aufzudecken 
und zu erörtern, die der Handhabung des industriellen 
Rechnungs- und Kostenwesens noch anhaften. Diese 
Schwächen wurden von drei Seiten beleuchtet: Zuerst 
von einem Professor der Betriebswissenschaft von der 
Lehigh-Universität, sodann von einem in der Praxis 
stehenden Rechnungsmann (Accountant), endlich vom 
Standpunkt des Industriellen aus gesehen durch den Leiter 
eines mittelgroßen Industriebetriebes, der Delco Light 
Co., Dayton (Ohio). Mit beachtenswertem Freimut wur 
den die Schwächen und Fehler des industriellen Rech- 
nungswesens erörtert und anerkannt, weniger allerdings 
im Sinne einer herabsetzenden Kritik, als mit dem festen 
Willen, diese Schwächen zu überwinden und den Wir- 
kungsgrad der industriellen Organisation aufs höchste zu 
steigern, 


Ein weiterer bemerkenswerter Beitrag wurde durch 
den Vortrag des Herausgebers einer amerikanischen Zeit- 


1) Auch in der neuesten deutschen Fachliteratur finden 
sich Stimmen, die einen »Wirtschaftsplan« für das gesamte 
Gebiet des Rechnungswesens verlangen. Vergl. A. Schilling, 
»Die Lehre vom Wirtschaften« (Kapitel 7 der Standardtheorie), 
ferner M. R. Lehmann, »Die industrielle Kalkulation« (Indu- 
strieverlag Spaeth & Linde 1925). 
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schrift »Industrial Management geliefert). An Hand 
eines ‘wohldurchdachten Fragebogens waren zuvor nicht 
weniger als 1100 amerikanische Firmen aufgefordert wor- 
den, sich über die bei ihnen eingeführte Organisation und 
die Handhabung des Kostenwesens zu äußern, Ein großer 
Teil der eingegangenen Antworten findet sich in dem 
Jahrbuch in übersichtlicher Form zusammengestellt. Die 
darin, enthaltenen Antworten und Auskünfte scheinen 
manche beherzigenswerte Anregung zu enthalten. 
Allgemein gesprochen gewinnt man den Eindruck, 
daß die Einrichtung des »Cost Departments« in den Ver- 
einigten Staaten allmählich eine immer breitere Grundlage 
erhält und seinem früheren Platze, wo es gewissermaßen 
ein ‘Anhängsel des Rechnungswesens war, längst ent- 
wachsen ist. In steigendem Maße wird es als Gehirn des 
ganzen Unternehmens angesehen, wo alle Fäden münden 
und von wo alle organisatorischen Maßnahmen ausgehen. 


1) Vergl. S. 155. 


Ist die technisch beste auch die jeweils wirtschaftlichste Lösung ? 
Von Dr. Erich Schneider, Dortmund. 
Inhalt; Es wird gezeigt, daß grundsätzlich die technisch beste niemals die wirtschaftlichste Lösung sein 


kann. Eine einfache Annahme gestattet die Herleitung einer Formel zur näherungsweisen Berech- 
nung der Größe des wirtschaftlichsten Anlagekapitals einer industriellen Unternehmung. 


In Amerika ist es seit langem allgemeine Ueber- 
zeugung in Wirtschaftskreisen bei der Entscheidung über 
wirtschaftliche "Fragen, nicht von der technisch besten, 
sondern von der wirtschaftlichsten Lösung auszugehen. 
Mit gutem Grund, wie wir bald schen werden! Gänzlich 
anders liegen die Verhältnisse bei uns in Deutschland. 
In vielen Kreisen herrscht bei uns noch die Ansicht, die 
beste technische sei auch gleichzeitig die wirtschaftlichste 
Lösung. Gibt es doch sogar Firmen, welche ihre Erzeug- 
nisse ihren Kunden mit dieser Begründung empfehlen. 
Eine Untersuchung darüber, ob und inwieweit die tech- 
nisch beste auch die wirtschaftlichste Lösung sein kann, 
hat deshalb ein ganz erhebliches praktisches Interesse. 

Daß Amerika uns in derartigen Fragen ohne Zweifel 
weit überlegen ist, hängt zum Teil damit zusammen, daß 
sich in Amerika schon lange die Erkenntnis Bahn ge- 
brochen hat, daß auch die Erscheinungen der Wirtschaft 
ebenso wie die der Natur dann besonders klar erfaßbar 
sind, wenn ihre Behandlung auf eine exakte Basis ge- 
stellt wird. 

In Deutschland dagegen hat man sich unter dem 
Einfluß der historischen Schule dieser Erkenntnis bis 
heute fast gänzlich verschlossen. Erst in den letzten 
Jahren ist hier eine Aenderung eingetreten, wie wir aus 
der Literatur erfahren können®), wo der Frage der 
Kostenrechnungen in steigendem Maße Aufmerksamkeit 
geschenkt ‘wird, Auch diese Arbeit zeigt deutlich die 
unumgängliche ‘Notwendigkeit solcher kostentheoretischer 
Betrachtungen. Gelingt es ihr, auch nur einen kleinen 
Baustein zu dem großen, im Werden begriffenen Gebäude 
einer exakten Wirtschaftslehre zu liefern, so ist ihr Zweck 
erreicht, 

Bei der Untersuchung des oben gestellten Problems 
kommt es nicht allzusehr darauf an, daß man absolute 
Versuche findet, sondern es genügt, zu zeigen, daß 


3) s. A. Schilling, Die Lehre vom Wirtschaften, Berlin 
1925. 


Dazu freilich ist erforderlich, daß die verschiedenen Kör- 
perschaften, die sich mit der Behandlung des Problems 
befassen, in irgendwelcher Weise zu einem Zusammen- 
wirken gelangen. Es scheint, daß in Amerika die National 
Association of Cost Accountants sich immer mehr zu 
einem solchen zentralen Organ entwickelt, in dem sich 
Ingenieur, Kaufmann und Theoretiker zu gemeinsamem 
Wirken zusammenfinden. Schon in der Besprechung des 
vorjährigen Jahrbuches der National Association of Cost 
Accountants?) habe ich’ darauf hingewiesen, wie wichtig 
es wäre, wenn auch für Deutschland ein ähnliches Zu- 
sammenwirken stattfinden könnte. Die wertvolle Teil- 
arbeit, die heute an zahlreichen Steilen geleistet wird, 
würde auf diese Weise auf das gemeinsame, Alle einigende 
Ziel eingestellt werden können: das der Erhöhung unse- 
res wirtschaftlichen Wirkungsgrades! [stea] / 


2) AwF-Milteilungen (Anhang der Zeitschrift »Maschinen- 
bau«), Heft 16 vom 22. Mai 1925. 


grundsätzlich und im allgemeinsten Falle 
die technisch beste niemals die wirtschaft- 
lichste Lösung sein kann, sondern daß sich 
vielmehr die wirtschaftlichste Lösung stets 
aus einer Kostenrechnung ergibt. 

Bekanntlich hat man beim Abschluß einer Betriebs- 
periode einer industriellen Unternehmung, also bei der 
Aufstellung des Kostenartmaßstabes*), eine Gliederung 
der Produktionsmittel vorzunehmen, die etwa folgende 
Form annehmen kann: 

A. Produktionsmittel mit selbständigem Produktions- 

zweck. 

1. Dauerhafte Kostenarten. Der wirtschaft- 
liche ‘Wert bleibt bei wirtschaftlichem Gleich- 
gewicht gleich (Tauschmittel, Geld, Grund- 
stücke). 

2. Gebrauchskostenarten. Der Wert ver 
mindert sich durch Alterung, gleichgültig, ob 
die Produktionsmittel in Benutzung sind oder 
nicht (Einrichtungen, Maschinen). 

B. Produktionsmittel mit unselbständigem Produk- 

tionszweck. 


Die Arten der Gruppe B sind bestimmt, im Augen- 
blick der Verwendung völlig in anderen Kostenarten 
aufzugehen, ' 

1. Verbrauchskostenarten. Die Wahl des Zeit- 
punktes für den Uebergang in eine andere Kostenart steht 
in gewissen Grenzen frei, Lagerung ist möglich (Aus- 
gangsstoffe, akkumulierte Energie). 

2. Arbeit. Der objektive Wert geht im Augenblicke 
des Entstehens über. Lagerung ist nicht möglich (Strom- 
kosten, Löhne). \ 1 { 

Bei der Aufstellung des Kostenartenmaßstabes müssen 
wir aber, abgesehen von dieser Gliederung, noch die 


1) Entnommen dem trefflichen Buche von Prof. Schilling, 
Die Lehre vom Wirtschaften, Berlin 1925, $. 101 bis 105. 
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Zweiteilung in Herkunft und Verwendung der Tausch- 
mittel (doppelte Buchführung) sowie eine Trennung in 
die beiden Gruppen der stehenden und fließenden 
Kostenelemente berücksichtigen. 

Schematisch läßt sich das etwa darstellen, wie es 
die Tafel*) zeigt: 


A. Stehende Werte. 
/erwendg. d. Tauschmittel. Herkunft der Tauschmittel, 
Т. Dauergüter I. Ständiges Kapital 
z.B. bare Mittel, Grund- (Stammkapital, 
stücke usw. lagen) 
‚ Gebrauchsgüter П. Langfristiges Kapital 
z. B. Gebäude, Maschi- 
nen 
„ Verbrauchsgüter. Ш. Kurzfristiges Kapital 


B. Fließende Werte. 

‚ Kosten der Dauergüter І. 
(Zinsen, Pacht) 
. Kosten der ` Gebrauchs- II. 
güter 

(Miete, Abschreibungen) 
„ Kosten der Verbrauchs- III. 
güter 

(Licht, Löhne, Gehälter 

usw.) 


Rück- 


Umsatzerlös aus Dauer- 

gütern 

Umsatzerlös aus 
brauchsgütern 


Ge- 


Umsatzerlös 
brauchsgütern. 


aus Ver- 


Es ist von Wichtigkeit, zu bemerken, »daß mit Be- 

ginn eines Abschlußabschnittes allmählich von den 

еһепаеп Eintauschungen (links oben) Elemente in die 
‚fließende Gruppe (links unten) übergehen«?). 

Um uns kürzer ausdrücken zu können, wollen wir 
die Tauschmittel der stehenden Werte kurz als »An- 
lagekosten«, die Tauschmittel der fließenden Werte da- 

gen als »Betriebskosten« bezeichnen. Dabei ist zu be- 
chten, daß, wie schon bemerkt wurde, die Betriebs- 
ten, wenigstens zunächst, aus dem Anlagekapital be- 
sfritten werden. Für uns ist jedoch besonders wesentlich, 
daß das stehende Kapital zu einer Reihe von Produk- 
fionsprozessen dient und nicht auf einmal aufgebraucht 
wird, also jedenfalls nicht in einer Betriebsperiode, für 
die wir unsere weiteren Untersuchungen anstellen, unter- 
geht. Dagegen wird das fließende Kapital bei der Her- 
stellung eines Produktes in einer Betriebsperiode auf ein- 
mal verbraucht. Es geht mit seinem Werte vollständig 
in das neue Produkt ein und wird erst nach Absatz des- 
selben in dessen Preise wieder verfügbar. 

Die Erfahrung zeigt nun, daß Anlagekapital und 

jebskosten einer industriellen Untersuchung in einer 

‚ewissen Beziehung zueinander seien, Im allgemeinen 
gt nämlich die Höhe der Betriebskosten von der 
‚Größe des Anlagekapitals ab. Es zeigt sich nämlich, 
daß die Betriebskosten vergleichsweise umso höher sind, 
je Be das Anlagekapital ist, dagegen umso niedriger 

, je höher das Anlagekapital ist. Es ist ja klar, daß 
п an. sich im allgemeinen bei kleinem Anlagekapital mit 

ner technisch nicht genügenden Anlage begnügen muß, 
dann natürlich entsprechend hohe Betriebskosten ver- 
‚acht. Bezeichnen wir das Anlagekapital mit K, die 
riebskosten mit b, so ist also, mathematisch ge- 
'sprochen, das Anlagekapital K eine ständig fallende 
Funktion der Betriebskosten b: 
BR). E зе. ДЬ 

Die Kurve, die diese Abhängigkeit im Schaubild zeigt, 

würde dann die in Abb.1 dargestellte Form haben. Es 


^, 


— 
1) s. Schilling, a. a. O., S. 104. 


sei bemerkt, daß wir hier und ferner unter Betriebs- 
kosten stets die Betriebskosten für eine Betriebsperiode 
verstehen. 

Berechnen wir nun die Gesamtkosten einer Betriebs- 
periode unserer Unternehmung. Diese setzen sich offen- 


с 


Abb. 1. Betriebskostenkurve. „ 


bar zusammen aus den Betriebskosten b und dem Be- 
trag, der in der Betriebsperiode für die Verzinsung des 
Anlagekapitals ausgegeben und für die Abnutzung der 
Anlage in Rechnung gestellt werden muß. Wir wollen 
diesen Betrag a nennen. Bezeichnen wir die Gesamt- 
kosten einer Betriebsperiode mit G, so ist also: 
аа 03) 5.0 3 wa 

Die Berechnung des Betrages a, dessen Kenntnis für 
das Folgende erforderlich ist, ist eine einfache Aufgäbe 
der Zinseszinsrechnung. Nehmen wir an, die Nutzungs- 
dauer der Anlage betrage n Jahre und der herrschende 
Zinsfuß sei p vH. 

Dann besteht offenbar der am Ende der Betriebs- 
periode in Rechnung zu stellende Betrag a aus zwei 
Teilbeträgen a, und as: 


a=a + ау (3), 


wo a, die Zinsen für das Anlagekapital К in einer Ве- 
triebsperiode bedeuten: 


Er er ai se Ek «а DÉI 
oder, wenn wir, wie üblich, den Zinsfaktor 1 -+ P mit 


100 
q bezeichnen: 


. 6) 
wird: 
. . (6). 
Der Betrag as T ES die Sale a Anlage 
in Rechnung zu stellen ist, muß offenbar so berechnet 
werden, daß er, n Betriebsperioden hindurch zurückge- 
legt, mit jährlichen Zuschlagszinsen auf die Größe des 
Anlagekapitals K anwächst. Wir hatten ja die Nutzungs- 
dauer der Anlage zu n Betriebsperioden angenommen. 
Nach einer einfachen Formel der Rentenrechnung ist 
also аз so zu bestimmen, daß 


ы) 
ist. Hieraus ergibt sich: 
= К9—0. 
а= a a О (Ta). 
Unter Berücksichtigung von (3), (6) und (7a) hat 
also der ganze Betrag a, der in einer Betriebsperiode für 
Verzinsung und Abnutzung des Anlagekapitals zurückge- 
legt werden muß, die Größe: 


a =K(q— ne = 


= К (9 RER, „эз ө,» e (8), 


2) Streng genommen, müßten ja auch die Betriebskosten 
verzinst werden. Doch wollen wir hier aus Gründen der Ver- 
einfachung der Rechnung davon absehen. Man hätte ja nur 


statt b in die Formeln b.q (а=1+ ш) einzuführen. 


| 
| 
| 
f 
U 
| 
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Diese Größe a stellt einen gewissen Bruchteil des 
Anlagekapitals dar. Wir können also etwa setzen: 
Ben. EE 
wobei . un 
Eie Ж(б 
DS 


gesetzt ist. Dieser Faktor E möge kurz als Abschrei- 
bungsfaktor bezeichnet werden. 

Nach diesen vorbereitenden Rechnungen ergeben sich 
nun die Gesamtkosten einer Betriebsperiode wegen (2) zu: 


Об=К.Е-+Ь......(11) 
oder, wenn wir noch (1) benutzen: 
G=K-.E+f(K) .... (12) 


Es sei noch bemerkt, daß E, sofern wir den Zins- 
fuß p als konstant voraussetzen — und das tun wir hier 
— eine Konstante ist, in jedem Falle aber nicht von K 
abhängt, 

Die Gleichung (12) führt uns nun zu unserer eigent- 
lichen Fragestellung: 

Die Gleichung (12) zeigt, daß die Gesamtkosten 
einer Betriebsperiode eine Funktion des Anlagekapitals 
sind. An Hand einer graphischen Darstellung können 
wir uns nun leicht eine Vorstellung von dem Verlauf 
dieser Funktion machen. Setzen wir zur Abkürzung 


FRE un i a 03) 


а= (К) tf)... . (М). 
Die Gesamtkostenkurve einer Betriebsperiode erhalten 
wir also, indem wir die beiden durch die Funktionen o (K) 
und f(K) dargestellten Kurven superponieren. 


so wird 


KE 


ти) K 
Abb. 2, Anlagekapitalkurve, 


Abb. 3. Gesamtkostenkurve. 


Der Verlauf der Funktion b=f(K) ist bereits in 
Abb.1 zur Darstellung gebracht und erwies sich als eine 
monoton fallende Funktion von K. Die Funktion Ф (K) 
stellt ferner eine durch den Anfangspunkt gehende gerade 
Linie dar (Abb.2). Bringen wir beide Kurven in einem 
Koordinatensystem zur Darstellung (Abb. 3), so ergibt die 
Superposition beider Kurven die strichpunktierte Kurve 
(Abb. 3), die also die Gesamtkostenkurve einer Betriebs- 


periode darstellt. Man erkennt, daß die Gesamtkosten- 
kurve stets ein Minimum hat; die Abszisse des Punktes 
der Kurve, der also das Gesamtkostenminimum darstellt 
liefert dann offenbar die wirtschaftlichste Größe des 
Anlagekapitals unserer Unternehmung. Bezeichnen wir 
dieses Kapital mit K, so werden 'also für eine Unter 
nehmung, deren Anlagekapital die Größe К, besitzt, die 
Gesamtkosten in einer Betriebsperiode ein Minimum, 

Die Abb.3 zeigt ferner, daß das Gesamtkostenmini- 
mum sehr flach verläuft; doch steigt der Kurvenast links 
vom Minimum bedeutend rascher an als rechts, dh 
man erhält eine weit geringere Abweichung vom wirt- 
schaftlichsten  Anlagekapital, wenn man das Anlage- 
kapital zu groß als zu niedrig wählt. 

Suchen wir nun eine Formel zu gewinnen, die uns 
gestattet, die Größe des wirtschaftlichsten Anlagekapitak 
zu berechnen. Wir haben dazu offenbar nur die Bedin- 
gung aufzustellen, daß die Gesamtkosten 

G=K.E+f(K) .....( 

ein Minimum werden. Das ist bekanntlich dann der 
Fall, wenn die erste Ableitung dieses Ausdrucks ver 
schwindet. Es muß also sein: 


=Е+Р(К)=0 .....(0), 


d.h. es muß sein: 
PIR = E e vw 008 
Die Auflösung dieser Gleichung nach K ergibt dann 
die wirtschaftlichste Größe des Anlagekapitals der Unter 
nehmung. 
In Worten besagt die Gleichung (16): 
Das Anlagekapital einer Unternehmung besitzt dann 
und nur dann die wirtschaftlichste Größe, wenn die erste 
Ableitung der Betriebskostenkurve, berechnet für das 
jeweilige Anlagekapital gleich ist dem negativen Werte 
des Abschreibungsfaktors E. 
Die Gleichung (16) gestattet für die Praxis im all- 
gemeinen keine genaue Berechnung der wirtschaftlich 
sten Größe К„ des Anlagekapitals, da im allgemeinen 
die genaue Gestalt der Betriebskostenkurve nicht bekannt 
sein wird. Es ist aber doch möglich, eine Formel her 
zuleiten, deren rechnerische Auswertung wenigstens ein 
Anhaltspunkt dafür gibt, wie hoch das Anlagekapital 
wirtschaftlicherweise zu bemessen ist. 
Wir ‚erkannten oben, daß die Betriebskosten eine 
ständig fallende Funktion des Anlagekapitals sind, Di 
es uns nur auf einen generellen Nachweis ankomml 
wollen wir den folgenden Ueberlegungen die Annahm 
zugrundelegen, daß die Betriebskosten der Größe des’ еј 
Anlagekapitals umgekehrt proportional sind. Das leuchtet 
ohne weiteres ein, wenn man bedenkt, daß zunächst 
die Möglichkeiten der technischen Verbesserungen zwecks. 
besserer Ausnutzung der Werkstoffe und Senkung de 
Löhne größer sind als später. Es wird also etwa seil 


ber... CHE 
wo oe eine Konstante bedeutet. Die graphische 
stellung dieser Betriebskostenfunktion liefert eine gleidh 
seitige Hyperbel (Abb. 4). Diese Kurve trifft annähen 
die Wirklichkeit, da bei kleinem Anlagekapital die 
triebskosten sehr hoch, dagegen bei großem Anla 
kapital verhältnismäßig niedrig sind. Die Konstante 
die in unserer Funktion vorkommt, kann einfach ‹ 
mittelt werden, wenn man die Betriebskosten, die u I 
einem bestimmten, bekannten Anlagekapital gehören, 
kennt. Hat z.B. der Abschluß einer Betriebsperiode 
eine Unternehmung ein Anlagekapital 


К = 20000 000 M 


H np 
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und die Betriebskosten 

y b = 620000 M 

ergeben, so ist 
a=b. K = 62. 10.2.10 = 124 . 10" 

und die Betriebskostenkurve würde dann die Gleichung 


124.101 
Ben 08 wv (її) 


haben. 

Die wirtschaftlichste Größe des Anlagekapitals ergibt 
sich dann aus der Gleichung (15), die jetzt unter Be- 
nutzung der Gleichung (17) die Gestalt annimmt: 


—p+E=0. . (18). 
Hieraus folgt: 


EA 


‚© (19). 


©- 
ESE 


Abb. 4. Die Betriebskostenkurve ba, 
gesetzt ist und ebenfalls eine Konstante bedeutet. Die 
Gleichung (19) besagt in Worten: 

Е Unter der Annahme, daß die Betriebskosten dem 
A lagekapital umgekehrt proportional sind, ist die wirt- 
` schaftlichste Größe des Anlagekapitals der Quadrat- 
wurzel aus dem Abschreibungsfaktor E umgekehrt pro- 
portional. 
Die Formel (19) ist nun für die praktische Zahlen- 
echnüng verwendbar und wird immerhin einen Anhalts- 
nkt für die wirtschaftlichste Größe des Anlagekapitals 
einer Unternehmung geben. Eine vollkommen genaue 
rmel wird sich wohl kaum finden lassen, da die Ge- 
t der Betriebskostenkurve von Faktoren abhängt, die 
er mathematischen Erfassung nicht fähig sind. Wohl 
er scheint mir eine nicht unbedeutende Verbesserung 
Gleichung (19) möglich zu sein. Eine genauere Unter- 
chung dieser Verhältnisse wäre wünschenswert. 
Bedenken wir, daß die Größe E 


E=(q 


уоп q, d.h. dem Zinsfuß p und der Nutzungsdauer п 
ег Anlage abhängt, so erkennen wir aus (19), daß die 
К o chiattichste Größe des Anlagekapitals — näherungs- 
weise — ebenfalls nur von dem Zinsfuß p und der 
Nutzungsdauer n abhängt. Ehe wir auf diese Tatsache 
h näher eingehen, geben wir ein Beispiel für die Be- 
nung der wirtschaftlichsten Größe des Anlage- 
pitals einer Unternehmung. Der 'Abschluß einer Be- 
ebsperiode einer industriellen Unternehmung habe ein 
А! ‚lagekapital 
K = 20000000 M 
Betriebskosten in Höhe von 
b = 620000 M 


ў 
und 


ergeben!). Das Anlagekapital möge mit 41/,vH ver- 

zinst werden. Die Nutzungsdauer der Anlage betrage 

10 Jahre. Dann ergibt die Rechnung gemäß der Formel 

(19) die wirtschaftlichste Größe des Anlagekapitals zu 
„== 9905400 М, 

also ungefähr 10 Mill. М. d 

Die Formel (19) kann auch benutzt werden, um zu 
zu beurteilen, ob das vorhandene Anlagekapital einer 
Unternehmung ungefähr die wirtschaftlichste Größe be- 
sitzt. Hierfür zwei Beispiele ?). 

Der Abschluß einer Fassondreherei mit Handbetrieb 
ergab die Anlagekosten zu 70000M und dig jährlichen 
Betriebskosten einschließlich aller Geschäftsunkosten zu 
90000 М. Die Nutzungsdauer der ‘Anlage wird zu 
20 Jahren veranschlagt. Für die Rechnung nehmen wir 
an, das Anlagekapital werde mit 18vH verzinst. 

Diese Angaben genügen, um die wirtschaftlichste 
Größe des Anlagekapitals unserer Dreherei zu errechnen. 
In unserer Formel (19) 

а 
к.е 


а = 70000 . 90000 = 6300000000 
= 63.10* 


ist dann: 


und 


9" 18 Vë 
E= (9—1) gr 100° 118—1 
Die Rechnung ergibt: 
К„ = 201000 M (abgerundet), 


d. h. die wirtschaftlichste Größe des Anlagekapitals 
unserer Dreherei ist unter den heutigen Verhältnissen 
wesentlich höher als der Betrag, den der Abschluß oben 
ergeben hat. 

Es ist interessant, einer Dreherei mit Handbetrieb 
zum Vergleich eine Fassondreherei mit Automaten an die 
Seite zu stellen. Der Abschluß einer solchen dürfte etwa 
das Anlagekapital zu etwa 120000M und die gesamten 
Betriebskosten für das Jahr etwa zu 63000M ergeben. 
Nehmen wir wieder die Nutzungsdauer der Anlage zu 
20 Jahren an und den Zinsfuß zu 18vH р.а., so ist jetzt: 


a= 756 - 107 
und i 
` Wë 
E=018. `118®—1 
Die Rechnung ergibt: 
= 200900 М (rund). 

Also auch für eine Fassondreherei mit Automaten 
ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen ein Anlage- 
kapital von 120000M vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt 
aus betrachtet zu klein. 

Wir gehen nun noch kurz auf die oben angedeutete 
Tatsache ein, daß die Größe des wirtschaftlichsten An- 
lagekapitals nur eine Funktion des Zinsfußes p, zu dem 
die Anlage verzinst wird, und der Nutzungsdauer n ist. 
Unter Benutzung der Gleichungen (10) und (19) stellt 
sich diese Abhängigkeit so dar: 


Ko = ren: 

21-958 

Ya rer 
Ке се к 

Р, E @—1) 
1) Das Beispiel ist als rein schematisches aufzufassen. 
Die Zahlen an sich haben keine reale Bedeutung für irgend- 
einen bestimmten Einzelfall. 


2) Die benutzten Zahlen wurden mir in freundlicher 
Weise von Herrn Prof. Hülle-Dortmund zur Verfügung gestellt, 


‚ (20). 


ieren чар ш дер Әү EE EE? 
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Technik 


Es ist zweckmäßig, die Formel in der folgenden 


Gestalt zu schreiben: 
Zu [a OR) 
(E ү LG = 


Betrachten wir zunächst die Abhängigkeit des wirt- 
schaftlichsten Anlagekapitals К, von der Nutzungsdauer n 
der Anlage, indem wir also q, d.h. den Zinsfuß p, als 
konstant betrachten. Setzen wir 

H саж 3 
Ve ng 8, 
wo y und 5 Konstanten bedeuten und 0<5 < 1 ist, so 
wird 


„=уўї—4%. . (21). 

Da $< 1 ist, erkennt тап, daß К„ mit wachsendem п 
ebenfalls wächst und sich schließlich mit unbegrenzt 
wachsendem n dem Werte y nähert. K, kann also, wie 
hoch auch die Nutzungsdauer der Anlage sein mag, den 
Wert y niemals überschreiten. Die Kurve, die die Ab- 
hängigkeit des wirtschaftlichsten Anlagekapitals von der 
Nutzungsdauer der Anlage darstellt, hat also die in Abb. 5 
gezeichnete Gestalt, Aus der Kurve entnehmen wir noch 
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Abb, 5. Abhängigkeit der Größe des wirtschaftlichsten 


Anlagekapitals von der Nutzungsdauer. 


die folgende Tatsache, die oft für praktische Entschei- 
dungen von Wichtigkeit ist: Betrachten wir zwei Unter- 
nehmungen von verschiedener Nutzungsdauer und berech- 
nen für beide — unter. der Voraussetzung konstanten 
Zinsfußes — die Größe des wirtschaftlichsten Anlage- 
kapitals, so ergibt sich notwendig, daß die Unternehmung 
das größere wirtschaftlichste Anlagekapital hat, die die 
größere Nutzungsdauer hat. Oder kürzer ausgedrückt: 
Je größer die Nutzungsdauer einer Anlage ist, um so 
höher hat man das wirtschaftlichste Anlagekapital zu 
bemessen, unter der Voraussetzung konstanten oder wenig 
schwankenden Zinsfußes. 

Untersuchen wir endlich die Abhängigkeit des wirt- 
schaftlichsten Anlagekapitals von dem Zinsfuß p, wobei 


Datenschlüssel im Dienste der Normung. 
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Inhalt; Die durch die Normung erzielte Fixierung der technischen Daten ermöglicht es, sie in Datenschlüsseln zu registrieren. 
Der Aufbau der Datenschlüssel, deren Verwendung in den technischen Büros Zeit und Personalkosten spart, lehnt sich am _ 
die Typung und Normung an. Geht die Aufstellung von Datenschlüsseln der Normung voran, wird die Normungsarbeit 

wesentlich erleichtert. 1 


І. Erklärung und Zweck der Datenschlüssel. 

Das heutige Interesse für die Bedeutung der Wichtig- 
keit der Normung hat ein Streben nach größerer Wirt- 
schaftlichkeit der Produktion auf allen Gebieten zur Folge 
gehabt. In den technischen Büros läßt sich die neuzeit- 
liche Strömung vor allem durch die scharfe Trennung 
zwischen geistiger und mechanischer Arbeit erkennen, 
Durch die Normung bekommen die technischen Daten 


und Wirtschaf 
= 


wir also die Nutzungsdauer ‘п als konstant апѕеһеп. _ 
Hierfür ist es zweckmäßig, die Gleichung (20) in eine 
andere Gestalt zu bringen. Es ist offenbar 

| (22). 
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Hieraus erkennt тап — es ist ја q = 1-- 5 —, dab 
für р=0 К„=8-[Ьп ist und daß К, mit wachsendem p 
beständig abnimmt und sich mit unbegrenzt wachsendem p 
unbegrenzt der Null nähert. Die Kurve, die diese Ab- 
hängigkeit ausdrückt, hat also die in Abb. 6 gegebene 
Gestalt. Ihr entnehmen wir die folgende wichtige Tat- 
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Abb, 6. Abhängigkeit der Größe des wirtschaftlichsten 
Anlagekapitals von dem Zinsfuß, 


sache: Је höher der Zinsfuß ist, desto weniger braucht 
man auf die beste technische Lösung Rücksicht zu 
nehmen, ч 


Zum Schluß sei noch einmal darauf hingewiesen, 
daß die letzten Ueberlegungen sämtlich unter der Voraus- 
setzung gelten, daß die Betriebskosten dem Anlagekapital 
umgekehrt proportional sind. Wenn auch wegen dieser 
in der Wirklichkeit nur näherungsweise erfüllten An- 
nahme keine generell gültige, allgemeine Formel, die auf 
alle Verhältnisse paßt, entwickelt werden konnte, ap 
zeigen die Ableitungen doch, daß die beste technische 
und die wirtschaftlichste Lösung zwei ganz verschiedene 
Dinge sind. Man wird dabei Verluste vermeiden, went 
man in jedem Falle einer Projektierung oder Beschaffun 
nicht nach Gefühl urteilt, sondern eine möglichst sorg 
fältige Rentabilitätsrechnung anstellt. Für solche Einzel- 
fälle ist die Rechnung mit genügender Genauigkeit in den 
meisten Fällen durchführbar. [s167] 


eine vorher nie geahnte Beständigkeit, und ein zweck“ 
mäßiges Registrieren dieser Daten bedeutet für den schaf- 
fenden Ingenieur eine willkommene Entlastung und 
die Organisation im ganzen eine Ersparnis ап geisti 
Arbeit, Zeit und Geld. Die Fortschritte, die auf ай 
Gebiet gemacht sind, stehen in keiner Weise denjenig 
der Fabrikation nach; im Gegenteil, durch diese 
besserten Methoden bei der Registrierung von Dat 
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welche für die Fabrikation erforderlich sind, sind viele 
_ дег alten Betriebsübelstände gänzlich beseitigt. Nach der 
Einführung von Datenschlüsseln z,B. hört man nie mehr 
von fehlerhaften Aufträgen, von verspäteten Lieferungen 
auf Grund mangelhafter Datenangaben, von einem sich 
nicht im Gleichgewicht befindlichen Lager usw, Jeder 
Auftrag läßt sich glatt und reibungslos erledigen, eine 
unbedingte Forderung neuzeitlicher Fabrikationstechnik. 
А Der Datenschlüssel bildet ein vollständiges Verzeichnis 
sämtlicher Teile, die einer Type oder Größe angehören, 
indem er sich auf die entsprechenden Stücklisten oder 
Zeichnungen bezieht. Beim Ausschreiben eines Auftrages 
wird der betreffende Datenschlüssel, worin sämtliche kon- 
stanten Faktoren ein für allemal festgelegt sind, einfach 
abgeschrieben. Das Aussuchen der für den vorliegenden 
Fall erforderlichen variierenden Faktoren ist ebenfalls zu 
einer mechanischen Tätigkeit gemacht, Die Daten- 
schlüssel sind also als eine streng durch- 


Lerstungstabelle 


Stücklisten 


NE: 5 
vor der Einführung von Datenschlüsseln 


Sie gehört nämlich zu denjenigen Industrien, deren Er- 
zeugnisse sich aus einer großen Menge von Einzelteilen 
zusammensetzen und von vielen veränderlichen Faktoren 
abhängig sind, 

Neben der Bürgschaft für de Anwendung gleicharti- 
ger Methoden bei der Ausschreibung von Aufträgen er- 
möglicht die Einführung von Datenschlüsseln große Zeit- 
ersparnis und Verringerung der Kosten für diese Arbeit, 
Die große Bedeutung der Datenschlüssel liegt ferner darin, 
daß sie ein Nachschlagewerk von außerordentlichem Wert 
bilden. Es ist kaum vorstellbar, wie viele Daten verschie- 
denen Charakters sich in so systematischer und bündiger 
Weise einreihen lassen. Die in Abb.1 gegebene schema- 
tische Darstellung der Verhältnisse vor und nach der Ein- 
führung von Datenschlüsseln veranschaulicht vielleicht 
am besten die Vorteile dieser Methode, Die schraffierten 
Rechtecke bedeuten die oft vorkommende Sammlung von 
Vorschriften, Listen und Tabellen, welche sich auf dem 
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nach der Einführung von Datenschlüsseln 


Abb. 1. Schematische Darstellung über die Registratur der technischen Daten vor und nach der Einführung von Datenschlüsseln. 


gedachte Arbeitsvorbereitung zu betrachten. 
"Diese Arbeit bezieht sich nicht auf einen einzelnen Fall, 
sondern auf alle zu derselben Kategorie gehörigen Größen. 
Durch die Einführung von Datenschlüsseln wird in 
größtmöglicher Weise der individuelle Einschlag beim 
© Ausschreiben der Normalaufträge ausgeschaltet, und die 
_ Handhabung dieser Aufträge erfährt eine gänzlich mecha- 
nische Gestaltung. Ohne Datenschlüssel verlangt diese 
Arbeit ein in den technischen Einzelheiten ziemlich be- 
wandertes Personal, mit ihrer Hilfe dagegen kann die 
diesbezügliche Arbeit zum größten Teil von einem nicht 
technischen Büro gehandhabt werden. Bei der Otis Ele- 
yator Co. in New York wurden gleich nach der Einfüh- 
rung der Datenschlüsselt) sämtliche Normalaufträge von 
weiblichen Hilfskräften direkt auf der Schreibmaschine 
in den erforderlichen Exemplaren ausgeschrieben, Die 
Bedeutung dieser Vereinfachung des Betriebes versteht 
vielleicht nur, wer mit der Aufzugsindustrie vertraut ist, 
M 


1) Die besondere Art der Datenschlüssel, welche dieser 
Aufsatz behandelt, wurde von mir 1920 bei der Otis Elevator 


Co., New York, während der Normungsperiode eingeführt. 


Wege von der Leistungstabelle zu den Stücklisten an- 
häufen, und welche sämtlich durch die Datenschlüssel zu 
ersetzen sind. Obgleich die im folgenden gegebenen Bei- 
spiele aus dem Aufzugsgebiet gewählt sind, ist es doch 
leicht einzusehen, daß sich die Datenschlüssel mit glei- 
chem Vorteil in jeder Industrie anwenden lassen, 


П. Die graphische Darstellung des 

Verwendungsgebietes eines Datenschlüssels, 

Das Verwendungsgebiet einer jeden Apparattype oder 
Größe läßt sich graphisch darstellen. In einem kartesi- 
schen Koordinatensystem, wo z. B. den Abszissen und den 
Ordinaten solche Werte gegeben sind, daß jeder Punkt in 
dem Bezugssystem die Leistung eines Aufzuges in kgm/s 
darstellt, ist das Verwendungsgebiet durch eine Fläche zu 
bezeichnen. Jede Leistung, welche in diese Fläche fällt, 
beansprucht die dargestellte Apparattype. In Abb. 2 kommt 
also für die Leistungen A und C dieselbe Type zur Ver- 
wendung, für die Leistung B dagegen eine andere. Die 
Form dieser Verwendungsgebiete ist durch die Abhängig- 
keit des betreffenden Apparates von denjenigen Faktoren 
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bestimmt, welche für die Hauptabmessungen maßgebend 
sind. In dem vorliegenden Bezugsystem können diese 
Verwendungsgebiete die Form eines Rechtecks annehmen, 
oder sie lassen sich durch horizontale bzw. vertikale 
Linien begrenzen; es gibt sogar Fälle, wo diese Begren- 
zung durch hyperbolische Kurven erfolgt. Für jede Reihe 
ähnlicher Apparate haben die einzelnen Verwendungs- 
gebiete selbstverständlich gleiche Form, deren Grenzen 


Verwendungsgebiet der 
Type C2 
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Abb, 2. Graphische Darstellung des Verwendungsgebietes 
eines Аррага{ез. 


Verwendungsgebiet der Type A2 
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Abb. 3. Angrenzende Verwendungsgebiele einer Typenreihe, 


in der Weise einander berühren, daß der beabsichtigte 
Teil des Leistungsfeldes vollkommen gedeckt wird (Abb.3). 

Werden nun diejenigen Apparate zusammengefaßt, 
welche für eine bestimmte Funktion konstruiert sind, 
und für welche dasselbe Verwendungsgebiet, was die 
Form sowie die Ausdehnung betrifft, charakteristisch ist, 
dann erhält man eine ganz natürliche Gruppeneinteilung 
sämtlicher zu einer Industrie gehörigen Teile. Die in 
einer diesbezüglichen Gruppe vorkommenden Apparate 
oder Einzelteile weisen folglich dieselben charakteristi- 
schen Eigenschaften auf und sind denselben Bedingungen 
unterworfen, Auf diesem Prinzip beruhen die 
vorliegenden Datenschlüssel. 


Die Anzahl der auf jede Gruppe kommenden Daten- 
schlüssel hängt ausschließlich von der betreffenden Grup- 
penausführung ab. Schließt diese Gruppe in sich eine 
Reihe von Typen, welche in der Größe zunehmen, dann 
kommt auf jede Ausführung ein besonderer Datenschlüssel, 
‚Diese Schlüssel lassen sich somit ebenfalls in Gruppen 
einteilen, welche mit I, II, Ш, IV usw. bezeichnet seien; 
die zu jeder Gruppe gehörigen Schlüssel bekommen dem- 
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Abb, 4, 
Verwendungsgebiete der Datenschlüssel zur Gruppe 11 (Motoren). 


Geschwindigkeit in m/s 
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Abb, 5. Verwendungsgebiete 
der Datenschlüssel zur Gruppe VII (Fangvorrichtungen). 


gemäß die Bezifferung 1—1, 1—2 usw. oder 1—1, Н. 
usw. Gleichfalls kann man den Gruppen eine Benennung _ 
geben wie Maschinengruppe, Motorengruppe, Kontroller- 
gruppe usw. 

Daraus geht hervor, daß die Gültigkeit der Daten- _ 
schlüssel sich in ähnlicher Weise durch Flächen dar- 
stellen läßt wie das Verwendungsgebiet der zu einer 
Gruppe gehörigen Apparate; die in Abb, З eingetragenen 
Flächen können demgemäß ebensogut als die graphische 
Darstellung von Datenschlüsseln gelten. Für eine ge- 
gebene Leistung ist dann der für jede Gruppe in Frage 
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kommende Schlüssel graphisch bestimmbar. Gerade hier- 
aus ergibt sich der große Vorteil der Datenschlüssel: 
sämtliche für eine Leistung erforderlichen 
y Teile sind durch die Datenschlüssel ein für 
allemal festgelegt. Die Kennzeichnung läßt sich 
_ durch Eintragen der betreffenden Schlüsselnummer in die 
 Leistungstabelle außerordentlich einfach bewerkstelligen, 
_ п Abb. 4 sind die Datenschlüssel einer Motorengruppe 
graphisch dargestellt; die Begrenzungslinien bilden in 
| diesem Fall Hyperbeln!). Abb.5 gibt eine graphische Dar- 
stellung der zu der Fangvorrichtungsgruppe einer Auf- 
 zugsindustrie gehörigen Datenschlüssel. 

5 Zeichnet тап пип in die beiden Diagramme (Abb. 4 
und Abb. 5) eine Leistung A ein, dann sieht man sofort, 


1 

ES 
Sa 
Kaz 
N 
SS 
5% 


lagerbock 


Treibscheibe 
760 ” 
© Bremshupplung 


zu dieser Leistung die beiden Datenschlüssel 1—6 
und VII—12 gehören. Diese Schlüssel enthalten somit 
sämtliche für die Fabrikation erforderlichen Auskünfte 
über das für diese Leistung in Frage kommende Material, 
Gleichfalls entnimmt man aus der graphischen Darstellung, 
daß die für eine andere Leistung B erforderlichen Teile 
in den Schlüsseln П—3 und VII—-7 zu suchen sind. In 
ähnlicher Weise läßt sich jede Gruppe behandeln, und 
als Resultat erhält man ein Verzeichnis der für jede 
Leistung zu berücksichtigenden Datenschlüssel. Ein ähn- 
liches Verzeichnis bildet, was wir einen Schlüsselsatz 
nennen wollen. Für jede Leistung läßt sich der 
betreffende Schlüsselsatz, der eine vollstän- 
dige Uebersicht über die erforderlichen Ein- 


1) Näheres hierüber ist zu finden in meinem Aufsatz: 
„Die Verwendung von graphischen Methoden bei der Typung,« 
Technik und Wirtschaft, 1925, S. 82. 
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zelteile enthält, auf graphischem Wege fest- 
legen. 


Ш. Der konstruktive Aufbau der Daten- 
schlüssel. 

Aus der schematischen Darstellung des Inhalts eines 
Datenschlüssels ergeben sich die Richtlinien, welche bei 
dem Aufbau zu befolgen sind. Abb. 6 veranschaulicht 
eine derartige Darstellung für die Maschinengruppe in 
der Aufzugsindustrie. Diese Gruppe setzt sich aus meh- 
reren Hauptteilen zusammen, wie z. B. Grundplatte, 
Schneckengehäuse, Schneckengetriebe, Treibscheibe, Brems- 
kupplung, Bremse usw. Da mehrere dieser Teile von 
äußeren Faktoren abhängig sind, lassen sich die Abmes- 
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Abb. 6. Schematische Darstellung einer Masc! inengruppe. 
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sungen nicht ein für allemal festlegen. Der Durchmesser 
der Treibscheibe sowie das Schneckengetriebe ändert sich 
je nach der vorgeschriebenen Hubgeschwindigkeit des 
Aufzuges; die Bremsspulen werden je nach der Stromart 
und Spannung verschieden gewickelt usw. 

Unter diesen Umständen muß den Stücklisten eine 
gewisse »Biegsamkeit« gegeben werden, was durch eine 
zweckmäßige Aufteilung jeder Stückliste in kleinere At- 
schnitte erreicht wird. Jeder Abschnitt enthält das Ma- 
terial für eine bestimmte Einheit wie z.B. für eine 
Bremsspule für 40 Perioden und 380 Volt Wechselstrom, 
Diese »Einheitslisten« erhalten besondere Kennziffern, in 
dem erwähnten Fall »7«, welche der Stücklistennummer 
522—1 angehängt werden, also 522—I—7. Selbstverständ- 
lich kann dieses Numerieren beliebig vorgenommen wer- 
den, die hier vorgeschlagene Ausführung ist nur als ein 
Anhaltspunkt für die weitere Besprechung der Daten- 
schlüssel gegeben, Die römische Bezifferung bezieht sich 
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auf die betreffende Materialgruppe. Eine Aenderung in 
der Stückliste erfolgt nur їп Form eines Zusatzes, d. h. 
für jede Veränderung kommt ein neuer Abschnitt hinzu, 
Die alte Ausführung bleibt bestehen, um die frühere Be- 
zugnahme nicht in irgend einer Weise zu stören, Die 
strenge Durchführung dieses Prinzips ist von größter 
Wichtigkeit. 

Die in Abb. 6 enthaltenen Daten lassen sich nun in 
zwei Gruppen aufteilen, von denen die eine sämtliche 
konstanten Faktoren enthält, die andere dagegen in tabella- 
rischer Form die veränderlichen Daten in sich schließt, 
Dieses Prinzip bezüglich der Datenaufteilung liegt dem 
Aufbau der Datenschlüssel zugrunde. Infolgedessen ent- 
hält jeder Schlüssel zwei Blätter, das Hauptblatt und das 
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Bemerkungsblatt (Abb, 7); die zwischen denselben be- 
stehende Beziehung erfolgt durch ein Buchstaben-Ver- 
weisen, wie Abb. 7 veranschaulicht. Ist z. B. für eine 
Wechselstromanlage von 220 Volt und 50 Perioden das 
Material der Bremsspule festzulegen, dann ist es in der 
Stückliste 522—1, Abschnitt 10 enthalten. Diese Nummer 
erscheint nicht in dem Hauptblatt, weil in diesem Fall 
besondere Stücklisten für Gleichstrom und Wechselstrom 
vorgesehen sind; dagegen wird durch den Buchstaben d) 
auf die entsprechende Tabelle in dem Bemerkungsblatt 
verwiesen, worin die Stücklistennummer 522—1—10 unter 
den gewählten Bedingungen zu finden ist, 

Bei der Ausarbeitung der Datenschlüssel werden nur 
solche veränderlichen Faktoren berücksichtigt, welche für 
die Normung grundlegend sind, wie 7, В. Normalspan- 
nungen, Normalfrequenzen usw. Infolgedessen bilden die 


Abb. 7. 


Datenschlüssel eine Art Nachschlagewerk, worin jede tech- 
nische Auskunft über die genormten Erzeugnisse einer 
Industrie zu finden ist (Nachschlagewerk I, Abb. Т). Aus 
den in einem Schlüssel enthaltenen Daten ergeben sieh 
selbstverständlich mehrere Ausführungen, für welche 
spezielle Bedingungen vorliegen. Jede solche Ausfüh- 
rung stellt eine bestimmte Anlage dar, und das Aufbe 
wahren des diesbezüglichen Datenverzeichnisses bildet ein 
zweites Nachschlagewerk von unschätzbarem Wert (Nach: 
schlagewerk II, Abb, 7). 

Obgleich es für die Wirtschaftlichkeit der Produktion 
von großer Bedeutung ist, daß. eine Konstruktion so lange 
wie möglich unverändert bleibt, geht doch aus der be 
sonderen Art der Datenschlüssel hervor, daß eine Aende- 
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rung zu jeder Zeit vorgenommen werden kann, ohne dai 
das Numerieren der Schlüssel in irgendeiner Weise be 
einflußt wird. Es ist zu bemerken, daß jedem 
Datenschlüssel nur eine vermittelnde Auf 
gabe obliegt, die nämlich, ein Verbindungsglied zwi 
schen Leistung und Stücklisten zu sein. Die für jeden 
Auftrag gelieferten Teile werden nämlich, wie oben er 
wähnt, besonders registriert und sind für Ersatzlieferungen 
zu jeder Zeit im Nachschlagewerk II zu finden. р 

Die in Abb. 7 eingetragene Kostenspalte zeigt, wie 
außerordentlich leicht die Kosten einer bestimmten Aus- 
führung sich gruppenweise ermitteln lassen. Dieses Ver 
fahren liegt auch dem Prinzip der »Schlüssel-Preislist 
zugrunde, welche heute, was die Uebersichtlichkeit und 
leichte Handhabung anbelangt, die früheren Metho 
weit hinter sich läßt. Grundsätzlich enthält die Schlüs: 
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preisliste die Kosten einer jeden Ausführung, die aus 
einem Datenschlüssel hervorgeht. Da aber diese Aus- 
führungen sich meistens bezüglich der Stromart, Span- 
nung usw. unterscheiden, wie aus dem Bemerkungsblatt 
(Abb. 7) zu entnehmen ist, erweisen sich die Kostenunter- 
schiede als so unbedeutend, daß man im allgemeinen von 
ihnen gänzlich absehen und nur von einem Schlüsselpreis 
sprechen kann. Wie vorher erwähnt, gehört zu jeder Lei- 
stung ein bestimmter Schlüsselsatz, etwa 1—9, 11-3, 
111—6 usw., und da für jeden Schlüssel der Preis fest- 
liegt, ergibt die Summe dieser Schlüsselpreise die Her- 
 stellungskosten der betreffenden Leistung. 


an Zeit mit sich bringt, liegt ferner die große Bedeutung 
der Normungstafel darin, daß sie jederzeit Auskünfte 
über die spezielle Veranlassung enthält, welche zur Wahl 
der in den Schlüsseln befindlichen Daten führte, 

In Abb, 8 ist ein derartiges Normungsproblem nomo- 
graphisch behandelt. Es gilt hier, für einen Wechselstrom- 
magneten, der für drei verschiedene Schalter I, II und 
III konstruiert ist, die erforderlichen Spulentwicklungen 
festzulegen, und zwar für ein Verwendungsgebiet, wel- 
ches durch die Normalspannungen 120, 220, 380 und 
500 Volt sowie durch die Periodenzahlen 25, 40 und 50 
charakterisiert ist. Eine Ampere-Windungszahl von etwa 
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Abb. 8. Normungstafel. 


у, Die Auswahl der Funktionsergebnisse für 
die Datenschlüssel, 

An einem praktischen Beispiel sollen nun die verschie- 
denen Phasen bei der Auswahl von Daten für das Bemer- 
 kungsblatt (Abb. 7) verfolgt werden. Am zweckmäßig- 
sten dafür ist derjenige Zweig der Normung, welcher 
solche Gegenstände behandelt, deren Aufbau physikalische 
Gesetze zugrunde liegen. Für diese Art der Normung 
eignet sich ganz besonders die nomographische Netz- 
tafel!). Aus ihr läßt sich nämlich für jede gewählte Be- 
dingung das Ergebnis direkt ablesen, und die für die 
Normung zweckmäßigste Wahl sofort erkennen, Das hier- 
aus sich ergebende Resultat bildet dann die Basis, um 
welche sich die Daten gruppieren, die in den Stücklisten- 
 abschnitt einzutragen sind. Abgesehen davon, daß das 
nomographische Verfahren bei der Normung eine Ersparnis 
о L 
1) Vgl. meinen Aufsatz »Der konstruktive Aufbau von 
Netztafeln für Normungszwecke.« Maschinenbau, 1925, S. 270. 


3000, 3500 und 4000 wird gefordert, jedoch ist eine sieben- 
prozentige Abweichung dieser Werte der Normung wegen 
gestattet. ı Die Reluktanz des magnetischen Kreises bei 
offener Stellung des Schalthebels beträgt 0,1. 

Für einen bestimmten Spulenkörper ist die Windungs- 
zahl einer jeden Drahtlehre gegeben, Da in dem vorliegen- 
den Beispiel der Spulenkörper für sämtliche Schalter der- 
selbe ist, besteht die Möglichkeit, unter Berücksichtigung 
der Drahtbelastung die der Windungszahl entsprechende 
Drahtlehre in das Diagramm einzutragen. Dadurch wird 
erreicht, daß gleichzeitig mit der Windungszahl die be- 
treffende Drahtlehre abzulesen ist. Drähte einfacher Iso- 
lation sind durch einen Kreis, doppelter Isolation durch 
zwei Kreise bezeichnet. 

Die für diese Art von Nomogrammen charakteristi- 
schen Netzkurven, in diesem Fall Hyperbeln, bilden die 
Verbindung zwischen den vorkommenden beiden Gruppen 
der Wertepaare, welche einerseits aus e, v und R, ander- 
seits aus IN und N bestehen. Den Ausgangspunkt bei 
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der Normung bildet die graphische Darstellung der erst- 
genannten Wertepaare, welche durch die Punkte A’, A”, 
Am, В’, В”, B” usw. erfolgt. Die Hyperbeln durch diese 
Punkte, von denen in Abb.8 nur einige eingetragen sind, 
bilden mit den senkrechten IN-Werten Schnittpunkte, von 
wo die Windungszahl sowie die Drahtlehre durch die 
Wagerechte direkt abzulesen ist. Die Lage dieser Schnitt- 
punkte kann beliebig innerhalb der schraffierten IN- 
Flächen, welche die gestattete siebenprozentige Abwei- 
chung darstellen, festgestellt werden, und gerade hieraus 
ergibt sich die Möglichkeit einer weitgehenden Normung, 


Betrachtet man nämlich die Wagerechte N=4400, so 
ist ihre Lage derartig gewählt, daß eine Spule für diese 
Windungszahl gewickelt, in folgenden Fällen verwendet 
werden kann: 


1) für 380 Volt una 50 Perioden (CO Schalter I, 
2621.015 =» 25. >. (Bi: ` Schalter II, 
3) > 380 › » 40 en) Schalter III, 
4) > 500 > > 50 > (0”) Schalter Ш. 


Durch die graphische Darstellung lassen sich die 
Möglichkeiten außerordentlich leicht finden, wie das Ver- 
wendungsgebiet einer Spule zu vergrößern ist. In dem 
vorliegenden Fall ist es gelungen, mit 14 Spulen das gc- 
samte in Abb, 8 dargestellte Gebiet zu decken, welches 
32 verschiedenen Bedingungen genügt. 

Für jede Spule kommt ein besonderer Abschnitt der 
Stückliste in Frage, worin sämtliches für diese Spule be- 
nötigtes Material aufgenommen wird. Insgesamt ergeben 
sich also in diesem Fall 14 Abschnitte, wie folgt: 


rer Windungszahl Drahtlehre 
— 1 1100 20 doppelte Isolierungen 
— 2 1300 21 » » 
— 8 1550 21 > » 
bet, 1800 22 » » 
— 5 2075 23 H > 
— 6 2400 24 > » 
= T 2800 25 » » 
= 8 3425 26 » H 
— 9 4000 27 » D 
— 10 4400 26 einfache Isollerungen 
— H 5100 27 » » 
—12 5850 27 » » 
— 13 6650 28 » » 
— 14 7700 29 » » 


Das Eintragen in die Datenschlüssel erfolgt, wie in 
Abb, 7 veranschaulicht ist. In dem Hauptblatt erscheint 
die Nummer der betreffenden Stückliste wie etwa 627—111, 
worin III die Kontrollergruppe bezeichnet, zu der der be- 
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a) Anwendungsbereich des Aufwertungs- 

gesetzes. 

Das am 16. Juli 1925 in Kraft getretene »Gesetz 
über die Aufwertung von Hypotheken und anderen An- 
sprüchen« (»Aufwertungsgesetz«) verdient auch die be- 
sondere Aufmerksamkeit der technischen Betriebe, ihrer 
Leiter und Angestellten. Es wird kaum einen Be- 
trieb geben, der nicht als Schuldner oder Gläubiger 


treffende Magnet gehört, Dieser Nummer gegenüber erhält 
die Abschnittspalte einen Buchstaben, etwa f), der die 
Aufmerksamkeit auf das Bemerkungsblatt lenkt. Hier 
erscheint nämlich die folgende tabellarische Aufstellung; 


120 Volt | 220 Volt | 380 Volt | 500 Volt 


E 


> - 
Schalter | Frequenz 


25 627—11—7 |627—11—11 $= — 
40 627-111—4 (627—Ш1— 81627—11— 121627-11-14, 
50 627—113 1627-111 7|627—11—101627-11-12 


| | 
f 25 627—111-6 |627—NI— 10/627—111— 14 — 
Dh DH 40 627—11-3 |6627—Ш— 7627—11— 11/627- 11-13 
\ 50 627—11—2 |627—Ш— 6|627—11— 9/627- 11-11 
f 25 627—11—5 |6627—Ш— 9,627—11- 13 — 
m \ 


40 627—-111—2 |627—11— 6/626—111— 10/627-111-12 
50 627-111-1 |627-Ш— 5]627—Ш— 81627-11510 


Aus dieser Tabelle erkennt man sofort das Verwen- ` 
dungsgebiet einer jeden Spule, Je öfter ein und dieselbe 
Abschnittnummer in der Tabelle vorkommt, desto häufiger 
wird die entsprechende Spule verwendet. Als Beispiel ist 
bereits die im Abschnitt 10 enthaltene Spule mit 4400 Win- 
dungen erwähnt; diese Spule findet in vier verschie- 
denen Fällen Verwendung, was ebenfalls aus der obigen 
Tabelle hervorgeht. Wird nun dieser Spule als Kennzeichen 
eine besondere Teilnummer gegeben, so liegt es klar auf 
der Hand, daß hierfür gerade 627—111—10 gewählt were 
den kann. Mit anderen Worten, die Nummer der Stück- 
liste, worin das Material der betreffenden Spule zu finden 
ist, kann gleichzeitig als Teilnummer dieser Spule dienen, 

Die große Uebersichtlichkeit der Daten, welche ihr 
Einreihen in einen Schlüssel bietet, kann man sich bei 
der Normung vorteilhaft zunutze machen. Aus dem Grundp 
empfiehlt es sich stets, jeder industriellen Normung das 
Aufstellen von Datenschlüsseln vorhergehen zu lassen, 
weil dadurch die zu befolgenden Richtlinien besonders 
in Erscheinung treten. Ein nicht genormtes Erzeugnis 
läßt sich nämlich durch eine Fülle von Daten erkennen, _ 
welche auf das Bemerkungsblatt einzutragen sind, Das 
Ziel der Normung liegt dann darin, diese Bemerkungen 
auf ein Minimum zu bringen, Werden nun diese Daten _ 
eingehend geprüft, so wird sich sicher manchmal finden, 
daß viele пиг auf Grund von Besonderheiten in der Kon- 
struktion beruhen. Eine kleine konstruktive Aenderung 
genügt vielleicht, den Vermerk aus dem Blatt zu епі- 
fernen. In dieser Weise wird der Weg für die Normung 
gebahnt, und die Arbeit wird nicht durch eine Fülle 
von konstruktiven Unvollkommenheiten gehemmt, deren 
Beseitigung außerhalb des Rahmens der wissenschaft- _ 
lichen Normung liegt. [2152] 


genötigt sein wird, sich mit den durch das Aufwertungs 
gesetz geregelten Rechtsfragen zu beschäftigen. Die Be- ý 
antwortung dieser Fragen ist vielfach schwer, besonders 
deshalb, weil neben den Vorschriften des Aufwertungs- 
gesetzes, das durchaus nicht alle Aufwertungsfälle ordnet, 
auch die allgemeinen Bestimmungen des bürgerlichen 
Rechts in Rücksicht zu ziehen sind. Die nachfolgende 
Uebersicht möge dies veranschaulichen: 
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Aufwertung 
nach 
allgemeinen 
Vorschriften 

4 | 
Primäre Auf- | Sekundäre Auf- 
werlung: wertung: 
` Hypotheken Pfandbriefe 
Obligationen | Sparkassen 
А Versicherung 


Aufwertung nach dem 
Aufwertungsgesetz 


Verbot der 
Aufwertung 


Im Aufwerlungs- 
gesetz nicht auf- 
geführte Ver- 
mögensanlagen: 
Sonstige An- 
sprüche, Werk-, 
Spar- und Be- 
triebspensions- 
Kassen 


Kontokorrent- 
ansprliche 
Bankguthaben 


Ой Nà 
besitz besitz 


Aus der vorstehenden Uebersicht ergibt sich: 

1. Von dem Aufwertungsgesetz werden grundsätzlich 
nur fünf Gruppen von Vermögenswerten geordnet; die 
"sämtlich die Natur von »Vermögensanlagen« haben. Hier- 
unter versteht man — im Gesetz selbst findet sich keine 

B egriffsbestimmung — auf lange Sicht gegebene Kapi- 
їеп, die ein Gläubiger im eigenen Interesse zwecks 
tzung oder wenigstens zwecks Aufbewahrung seines 

K pitals einem Schuldner hingegeben hat. Diese fünf 

Gruppen lassen sich wieder in zwei Untergruppen son- 
гп: Hypotheken (Grundschulden, Rentenschulden, Real- 

lasten, Schiffs- oder Bahnpfandrechte) und Schuldver- 

‚schreibungen privater oder solcher öffentlicher Betriebe, 

nicht der Erfüllung öffentlicher Aufgaben, sondern 
der Wirtschaft öffentlicher Verbände dienen (Gas-, 

Wasser-, Elektrizitätsanlagen usw.) werden »in sich« auf- 

gewertet, d.h. das Gesetz gibt einen bestimmten Hun- 
dertsatz — bei Hypotheken 25vH, bei Schuldverschrei- 
bungen 15vH des (später zu behandelnden) Goldmark- 
trages — ап, zu dem diese beiden Wertgruppen in 
eichsmark aufgewertet werden. Man kann die Auf- 

"wertung dieser beiden Gruppen als ursprüngliche (»pri- 

märe«) bezeichnen. 
e Bei den drei anderen Gruppen — Pfandbriefen, Spar- 

‚enguthaben und Versicherungsansprüchen konnte der 
Gesetzgeber die Aufwertung nicht auf einem bestimmten 
Hundertsatz feststellen. Denn die zur Ausgabe von 

dbriefen (und ähnlichen Schuldverschreibungen) be- 

‚chtigte Grundkreditanstalt kann die Pfandbriefe erst 

‚dann und in dem Maße aufwerten, in welchem sie aus 

den, den ausgegebenen Pfandbriefen als Deckung dienen- 
den Vermögenswerten (Hypotheken, Schuldverschreibun- 
en, Staatspapieren) und einem aus ihrem sonstigen Ver- 
en etwa zu gewährenden Zuschuß einen »Aufwer- 
ingsstock« zu bilden imstande ist. Das Gleiche gilt 
für die auf ebensolche Deckungswerte angewiesenen Spar- 
gassen und Versicherungsunternehmungen. Für diese drei 

G гирреп ist die Aufwertung also der Feststellung der 

"Verteilungsmasse nachfolgend, »sekundäre. Man kann 
ше also wohl den Hypotheken- und Schuldverschrei- 
ungsgläubigern den Betrag angeben, welchen sie bei 
r Aufwertung zu erwarten haben, dagegen sind die 
fandbrief- und Sparkassengläubiger und die Versicherten 
rauf angewiesen, die für diese Gruppen einzuleitenden 
‚kursähnlichen, von einem Treuhänder zu leitenden 

Verfahren abzuwarten, ehe sie eine Zahlung auf ihre 

Ansprüche erhoffen können, Nur die Gläubiger der 

ffentlichen Sparkassen sollen mindestens 121/, vH ihrer 

oldmarkeinlage erhalten (8 551). 

2. Andere als die vorbezeichneten fünf Gruppen 
werden nicht nach den Vorschriften des Aufwertungs- 

‚etzes, Sondern nach den »Allgemeinen Vorschriften« 

‚ewertet. Der 5. Zivilsenat des Reichsgerichts hat in 

r Entscheidung vom 28. November 1923, die die ge- 
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setzliche Regelung der Aufwertung überhaupt erst in 
Fluß gebracht hat, sich über die hierbei zu beobachtenden 
Richtlinien in einer so klaren und verständigen Weise 
ausgesprochen, daß die Gerichte seither den in diesem 
Erkenntnis niedergelegten Gedankengängen zu folgen 
pflegen. Man kann die Urteilsgründe auf die Formel 
bringen, daß die Höhe der Aufwertung nach den Um- 
ständen des einzelnen Falles und so zu bemessen ist, 
wie Treu und Glauben und Billigkeit dies erfordern. 
Das ist die während der stürmischen Erörterungen im 
Reichstag und insbesondere von dem um die Regelung 
der Aufwertungsfragen wohlverdienten früheren Präsi- 
denten des Oberlandesgerichts Darmstadt Dr. Best ge- 
forderte und in der Tat allein gerechte »individuelle« 
Aufwertung. Für die erwähnten fünf Gruppen hat das 
Aufwertungsgesetz dagegen die »schematische«, d. h. nach 
einheitlichen Grundsätzen und für Hypotheken und Schuld- 
verschreibungen auch nach Einheitssätzen festgestellte 
Aufwertung zugrunde gelegt, von dem Gedanken aus- 
gehend, daß besonders bei den Gruppen der primären 
Aufwertung die Einzelbehandlung jeder Hypothek und 
jeder Schuldverschreibungsausgabe zu Rechtstreitigkeiten 
führen würde, deren Zahl, Umfang und Ende überhaupt 
nicht absehbar sei, 

Für die außerhalb des Aufwertungsgesetzes stehenden 
Ansprüche ist dagegen durch die Bestimmung ($ 62), 
daß sie sich nach allgemeinen Vorschriften richte, die 
individuelle Aufwertung zugelassen, Hier muß man aber 
wieder, wie die Uebersicht zeigt, drei Gruppen unter- 
scheiden. 

Ansprüche aus Rechtsbeziehungen, die zwar nicht zu 
den vom Aufwertungsgesetz im einzelnen geregelten fünf 
Gruppen von Vermögensanlagen gehören, aber immerhin 
doch auch Vermögensanlagen sind, werden zwar indi- 
viduell aufgewertet, aber nicht über 25 vH ihres Gold- 
markbetrages. Hat also Ingenieur A seinem Betriebs- 
kollegen В 1913 5000 M auf Zinsen geliehen, ohne sich 
eine Sicherheit geben zu lassen, und verlangt er jetzt den 
Betrag zurück, so kann er keinesfalls mehr beanspruchen 
als 1250 RM; wohl aber könnte das Gericht unter Be- 
rücksichtigung der beiderseitigen Vermögensverhältnisse 
den Hundertsatz auf 15 vH ermäßigen, so daß er also nur 
750RM zurückgezahlt erhält. Das Höchstmaß gilt aber 
nicht für außerhalb der fünf Gruppen stehende Ansprüche, 
die nicht als Vermögensanlagen anzusehen sind, z. В. 
für \Beteiligungsverhältnisse und für Ansprüche aus Kauf- 
verträgen. Hat also die Fabrik X aus der Vorkriegszeit 
für Lieferungen von ihrem Kunden Y 20000 M zu fordern, 
so kann der Aufwertungsprozeß bei Berücksichtigung der 
Vermögenslage von Schuldner und Gläubiger zu einer 
Verurteilung des ersteren bis zur vollen Höhe führen. 
Endlich sind ($ 64) die in vielen Betrieben bestehenden 
Fabrik- und Werksparkassen sowie Betriebspensions- 
kassen hinsichtlich der Aufwertung der Ansprüche der 
Beteiligten in $ 64 einer Sonderbehandlung unterworfen. 
In solchen Fällen sollen nicht die ordentlichen Gerichte, 
sondern die später zu erwähnenden Aufwertungsstellen 
entscheiden. Im übrigen ist in dieser Beziehung eine 
Ausführungsverordnung der Reichsregierung zu erwarten. 

3. Schließlich gibt es, wie die Uebersicht zeigt, auch 
Ansprüche, deren Aufwertung durch das Gesetz ausge- 
schlossen ist. Das sind einmal Ansprüche aus einem 
Kontokorrent und ferner Ansprüche aus einem Darlehns- 
oder einem unregelmäßigen Verwahrungsvertrag mit einer 
Bank, d.h. einem (Depositen-)Vertrage, bei dem die 
Bank die hinterlegten Werte nicht in Natur, sondern nur 
in gleichartigen Werten zurückgibt, so daß der Gläubiger 
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bei Hinterlegung von Geld nur einen Geldanspruch gegen 
die Bank hat. Solche Ansprüche sollen nicht einmal 
dann. aufgewertet werden, wenn sie durch Hypotheken 
gesichert sind, es sei denn — und das kann für tech- 
nische Unternehmungen von Bedeutung sein —, daß 
es sich um eine Einlage des Arbeitnehmers bei seinem 
Arbeitgeber handelt oder um die oben unter 2. behan- 
delten Ansprüche aus Beteiligungsverhältnissen. 


b) Die Berechnung des Aufwertungsbetrages. 
Goldmarkbetrag und Aufwertungssatz. 


Aufwertungs- | Maßgebender Goldmark- Aufwertungs- 
gruppe Zeitpunkt wert satz 
Hypotheken | Erwerb durch | Vor dem 1. Ja- 25 vH 
usw. den Gläubiger. nuar 1918: 
Nennbetrag; 
Schuldver- Ausgabe durch | ab 1. Januar | Neubesitz: 15vH 


schreibungen | den Schuldner | 1918: Umrech- | Altbesitz: 15vH 
usw, nungsbetrag + Genußrecht 


1. Wie die vorstehende Uebersicht zeigt, berechnet 
sich der Aufwertungsbetrag für die beiden Gruppen der 
primären Aufwertung nach verschiedenen Zeitpunkten. 
Bei Hypotheken (Grundschulden, Rentenschulden, Real- 
lasten, Schiffs- und Bahnpfandrechten) kommt es für die 
Berechnung des Goldmarkwertes der Ansprüche auf den 
Augenblick des Erwerbs durch den anmeldenden Gläu- 
biger ап (§ 21). Nur ausnahmsweise ist der Erwerb 
durch einen Vorgänger des Gläubigers der maßgebende 
Aufwertungstag ($3). Für technische Betriebe kommt nur 
der Erwerb auf Grund eines Treuhandverhältnisses oder 
durch Uebernahme eines Vermögens als Ganzen, z.B. 
bei der Fusion zweier Aktiengesellschaften, in Betracht. 
Bei allen Schuldverschreibungen dagegen kommt es 
($ 21) nicht auf den Erwerbs- sondern auf den Aus- 
gabetag an. 

Der Stichtag für die beiden Gruppen ist der 1. Januar 
1918. Hat vorher der Gläubiger Hypotheken erworben 
oder meldet er vor dem 1. Januar 1918 ausgegebene 
Schuldverschreibungen an, so wird der Goldmarkwert 
mit dem Nennbetrag gleichgestellt. Handelt es sich da- 
gegen um ab 1. Januar 1918 erworbene Hypotheken oder 
ausgegebene Schuldverschreibungen, so wird zunächst 
der Goldmarkwert ausgerechnet nach einer dem Auf- 
wertungsgesetz beigegebenen Umrechnungstabelle, deren 
Ziffern das Mittel zwischen dem nach der Dritten Steuer- 
notverordnung, der Vorgängerin des Gesetzes, allein maß- 
gebend gewesenen Dollarkurs und dem Großhandelsindex 
darstellt. Von diesem Goldmarkbetrage wird dann der 
Aufwertungsbetrag nach dem für die verschiedenen Grup- 
pen maßgebenden Hundertsatz festgestellt. Der letztere 
beträgt für Hypotheken 25, für Schuldverschreibungen 
15 vH mit einer später zu erwähnenden Besonderheit für 
Altbesitz. 

Hat z.B. die Aktiengesellschaft X von einem Kunden, 
der nicht zahlen konnte, im Jahre 1917 eine Hypothek 
von 100000 M angenommen, so ist der Aufwertungsbetrag 
25000M. Hat der Erwerb aber am 15. Januar 1922 statt- 
gefunden, an welchem Tage nach der Tabelle 100 Papier- 
mark =2,50 Goldmark waren, so war der Goldmarkwert 
der Hypothek damals 2500 und die Aktiengesellschaft X 
erhält 625 RM.” 

2. Während der Aufwertungssatz der Hypotheken, 
der in der 3. Steuernotverordnung (StNV) 15 vH betrug, 
wie erwähnt um 10 vH, auf 25vH heraufgesetzt ist, sind 
die Schuldverschreibungsgläubiger im Hundertsatz trotz 
aller Anstrengungen der Gläubigerverbände nicht ver- 


bessert worden. Nur die Altbesitzer, d.h. diejenigen di 
Inhaber von Schuldverschreibungen, die diese vor dem w 
1. Juli 1920 erworben und seither behalten haben, erhalten D 
ein, in seinem Gegenwartswert freilich sehr zweifelhaftes, Ww 
»Genußrecht«. Dieses gibt ihnen einen Anspruch auf Y 
Beteiligung am Reingewinn des Schuldners der Schuld- th 
verschreibung und ат Liquidationserlös. tu 
c) Aufwertung trotz Leistung (Rückwirkung} я 
Auf Е zahlungs- У g 
e | re | кию н 
— te g 
Vor 15. Juni 1922 | Nur bei Vorbehal lie 
EE SE 
- е 
Schuldverschrei- Si 
bungen Bis 13. Februar 1924 | Nur bei Vorbehalt. sc 
Pfandbriefe Seit 14. Februar 1924 | Auch bei vorbehaltloser 
Sparguthaben Annahme. a 
Die bei der Neubearbeitung des Aufwertungsge- gi 
bietes am meisten umstrittene Frage war die der Rück- w 
wirkung, d.h. der Möglichkeit der Inanspruchnahme Si 
einer Aufwertung betreffs solcher Forderungen, die der er 
Gläubiger während der Markentwertungszeit angenommen п 
hatte. Die 3. StNV. unterschied, ob der Gläubiger bei о 
der Leistungsannahme einen Vorbehalt gemacht hatte er 
oder nicht und ließ nur im ersten Falle eine Rückwirkung e 
zu. Das Aufwertungsgesetz hat unter dem Drängen der tü 
Interessentenverbände die Rückwirkung für Hypotheken Is 
und für Versicherungsansprüche auch bei vorbehaltloser А 
Annahme der Leistung zugelassen, aber nur, wenn diese 
seit dem 15. Juni 1922 erfolgt ist. Dagegen ist bet: 
Schuldverschreibungen, Pfandbriefen, und — vorbehaltlich 
änderer landesrechtlicher Bestimmung — auch bei Spar- 
kassenguthaben die Aufwertung der vor dem Inkrafttreten di 
der 3. StNV., dem 14. Februar 1924, vorbehaltlos ange- Ze 
nommener Leistungen ausgeschlossen, während die seit- d 
her, also unter der Herrschaft der 3. SONN. bewirkten > 
Zahlungen auch bei vorbehaltloser Annahme das Auf- 2 
wertungsrecht des Gläubigers nicht ausschließen. kl 
Soweit hiernach Hypotheken usw. rückwirkend auf- 
gewertet werden, also soweit sie mit Vorbehalt oder seit = 
dem 15. Juni 1922 auch ohne Vorbehalt zurückgezahlt = 
und gelöscht sind, findet ihre Wiedereintragung an der L 
bisherigen Rangstelle statt. Viele Grundstückseigentümen 
die in der Markentwertungszeit ihre Grundstücke schul- 
denfrei gemacht hatten, haben in der Befürchtung, daß 
die Rückwirkung eingeführt werden könnte, ihre Grund- 
stücke neu, vielfach mit Scheinhypotheken, belastek 2. 
Solche zwischenzeitlichen Eintragungen sind trotz des im 
übrigen aufrecht erhaltenen öffentlichen Glaubens des 
Grundbuchs anfechtbar, und zwar wird unterschieden 
(8 2): 
Erwerbstag Erwerbsperson Rechtswirkung 
3. 
1. Januar 1925 |Nächste Verwandte) Anfechtung des Vorrangs, s0- 
fern nicht der Verwandte dei 
Mangel fraudulöser Absicht 4 


beweist. 


1. Januar 1925 Nichtverwandte | Keine Anfechtung des Vor 
rangs, wenn nicht dem Er 
werber fraudulöse Absicht 


bewiesen wird, 


1. Juli 1925 Verwandte oder | Die aufgewertete Hypothek 


Nichtverwandte geht stets vor. ~ 


Hat z.B. die Chemische Fabrik X, die eine erst 
stellige Vorkriegshypothek auf Y’s Grundstück hatte 


Jahrg. Heft 8 
Ge? 1925 
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diese im Jahre 1921 mit Vorbehalt oder im Jahre 1923, 
wenn auch ohne einen Vorbehalt zu machen, zurück- 
genommen, so kann sie die Wiedereintragung des Auf- 
wertungsbetrages an erster Stelle beantragen. Hat 
Y sein Grundstück nach der Löschung 1923 hypo- 
thekenfrei an Z übereignet — in der Markentwer- 
tungszeit wurden fast alle Grundstücke vor dem Verkauf 
erst hypothekenrein gemacht —, so ist Z durch den 
öffentlichen Glauben des Grundbuchs geschützt. Ihm 
gegenüber kann also die kraft Rückwirkung einzutragende 
_ Hypothek nicht mehr eingetragen werden, so daß X 
gegen Y nur auf Grund der jeder Hypothek zugrunde 
liegenden persönlichen Forderung Ansprüche erheben 
könnte. Ist das Grundstück noch in Y’s Besitz, hat 
er aber, um die Hypothek für X in eine spätere 
Stelle zu drücken, eine neue Hypothek aufgenommen, 
so muß man die drei Fälle unterscheiden, daß dies 
_ yor dem 1. Januar 1925, ferner später, aber vor dem 
1. Juli 1925 und endlich nach dem letzteren Zeitpunkt 
‚geschehen ist. In letzterem Falle bekommt die aufge- 
wertete Hypothek für X ohne weiteres wieder die erste 
Stelle. Ist aber die Eintragung vor dem 1. Juli 1925 
‚erfolgt, dann ist festzustellen, ob der Erwerber zu den 
nächsten Verwandten ($ 221) des Eigentümers gehört 
oder nicht. Ist ersteres der Fall, so bekommt X die 
erste Stelle wieder, es sei denn, daß der Erwerber be- 
weist, daß ihm eine (»fraudulöse«) Absicht des Eigen- 
tümers, X’s Recht zu beeinträchtigen, nicht bekannt war. 
Ist aber der Neuerwerber ein Fremder, so muß ihm die 
Absicht dieser Benachfeiligung bewiesen werden ($ 22 1). 


d) Härteklauseln. 


Das Aufwertungsgesetz gibt der mit der Erledigung 

‚der Aufwertungsansprüche befaßten, bei den Amtsgerich- 
ten eingerichteten Aufwertungsstelle in einzelnen Fällen 
Пе "Möglichkeit, die durch den Aufwertungssatz oder 
andere Vorschriften getroffene Gestaltung der Aufwertung 
zugunsten eines Beteiligten zu mildern. Solche »Härte- 
klausel« gibt es zugunsten des Grundstückseigentümers, 


Härteklauseln, 


_ 1, Zugunsten des Grund- 


1. Herabsetzung des Aufwertungssatzes 
stückeigentümers 


von 25 vH für Hypotheken usw, bis 
auf 15 vH bei unbilliger Beschwerung 
des Eigentümers ($ 8). 

. Einstellung der Zwangsversteigerung 
bei Zuschußgrundstücken ($ 30). 


. Keine Aufwertung kraft Rückwirkung 
der seit 15. Juni 1922 vorbehaltlos an- 
genommenen Leistung auf Hypotheken 
bei wirtschaftlicher Bedrängnis ($ 15 
Ziff. 1 und 3). 

‚ Herausschiebung der Fälligkeit der Hy- 
pothek bis 1. Januar 1938 zur Abwen- 
dung grober Unbilligkeit ($ 26). 


Vorschiebung vor Fälligkeit bis 1. Januar 
1926 bei dringendem Bedürfnis des Gläu- 
bigers ($ 27). 


2. Zugunsten des Eigen- 
 itimers oder des per- 
 sönlichen Schuldners 


Zugunsten des Hypo- 
thekengläubigers 


4. Zugunsten des Schuld- | Herabsetzung des Aufwertungssatzes zur 
О Yerschreibungsschuld- Abwendung grober Unbilligkeit ($$ 34, 
ners 52). 


des persönlichen Schuldners einer Hypothek oder Schuld- 
verschreibung und des Aufwertungsgläubigers. 


e) Anmeldungszwang. 
Gewisse Rechte können von den Aufwertungsinter- 
essenten nur bei rechtzeitiger Anmeldung an einer be- 
stimmt bezeichneten Stelle in Anspruch genommen werden, 


Anmelde- І 
stelle 


Rechtsvorgang SE ze 5 ` 
Herabsetzung des Aufwertungs- 
satzes für Hypotheken ($ 8) 


Abweichung vom normalen 
Höchstsatz (25 vH) für hypothe- 
kengesicherte Forderungen ($ 12) 


Aufwertung gelöschter Hypothe- 
ken kraft Vorbehalts oder Rück- 
wirkung ($ 16) 


Herabsetzungsantrag des Schuld- 
verschreibungsschuldners 


(5$ 34, 52) 


Teilzahlungsanträge des Eigen- 
tümers oder Schuldners ($ 26) 


Erfrühte Zurückzahlung von Hy- 
potheken ($ 27) 


Verteilung einer vorgehenden 
Gesamthypothek ($ 23) 


Anfechtung zwischenzeitlicher 
Verfügungen ($ 22) 


Inanspruchnahme der Altbesitz- 
vorrechte ($ 39) 


31. März 1926 Aufwertungs- 


stelle 


31. März 1926 | Aufwertungs- 


stelle 


1, Januar 1926 Aufwertungs- 


stelle 


31, März 1926 Aufwertungs- 


stelle 


1. Januar 1927 | Aufwertungs- 


stelle 


1. April 1926 Aufwertungs- 


stelle 


1. Januar 1926 | Aufwertungs- 


stelle 


31. Dezember 1925 | Prozeßgericht 


1 Monat nach Ver- 

öffentlichung, spä- 

testens 31. Okto- 
ber 1925 


‚Anordnung der obersten Landes- 
behörden 


Schuldner 


Sparkassenguthaben( $ 58 Ziff. 1) 


f) Rückzahlung und Verzinsung. 

Diese Fragen haben nur für die Gruppen der »pri- 
mären« Aufwertung, Hypotheken und Schuldverschrei- 
bungen Bedeutung, 

1. Rückzahlungstermin ist grundsätzlich der 
1. Januar 1932. Frühere und spätere Rückzahlungen kön- 
nen kraft der Härteklauseln von der Aufwertungsstelle 
bewilligt werden (§§ 25 ff.). 

2. Die Verzinsung der Aufwertungsbeträge erfolgt 
@ 28): 

ab 1. Januar 1925 mit 1,2 vH, 
» Ae leit 1025 a г Ehe Sa 
» 1. Јапваг 1926 . ... » 3 », 
s 1, Januar 1928 . „2 088 008 


g) Verfahren. 

Die Aufwertungsstreitigkeiten werden von den bei den 
Amtsgerichten eingerichteten Aufwertungsstellen 
entschieden. Gegen ihre Entscheidung findet binnen zwei 
Wochen sofortige, eine sachliche Nachprüfung ermög- 
lichende Beschwerde an das Landgericht, gegen dessen 
Entscheidung, aber nur wegen Rechtsverletzung, eine 
weitere sofortige Beschwerde an das Oberlandesgericht 
(in Preußen an das Kammergericht, in Bayern an das 
Oberste Landesgericht) statt. [s169] 
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Gläubiger und Schuldner. 


Von "Rechtsanwalt Dr. Dannenberg, Berlin. 


Inhalt; Begriff und Inhalt eines einfachen Schuldverhältnisses zwischen Gläubiger und Schuldner — Entstehung 
der Schuldverhältnisse — Erlöschen der Schuldverhältnisse — Mehrheit von Gläubiger und Schuldner — die 
Uebertragung der Forderung von einem Gläubiger auf einen anderen (Zession) — Schuldübernahme. 


Der Versuch, wichtige Gebiete des Rechtes in dieser 
Zeitschrift nicht nur durch zusammenhängende Aufsätze, 
sondern in zeichnerischer Darstellung des im Text Ge- 
sagten zu vergegenständlichen, soll nunmehr auch in 
bezug auf die Grundlagen des Schuldrechtes, also der 
abstrakten Beziehungen zwischen Gläubiger und Schuld- 
ner, gewagt werden. Es handelt sich also darum, ab- 
strakte Rechtsbegriffe und namentlich abstrakte Rechts- 
verhältnisse durch bildliche Darstellung ihres Inhaltes in 
Formen zu bringen, die dem Verständnisse des juristischen 
Laien mehr entgegenkommen, als es das Wort allein 
vermag. Selbstverständlich kann aber das Wort nicht 
ausgeschaltet werden; es bleibt zur Erklärung des Zeich- 
nerischen und seiner Ergänzung notwendig; es soll aber 
nicht die Hauptsache, sondern nur Hilfe zum Verständ- 
nis der Zeichnungen bieten. Um nicht Mißdeutungen 
ausgesetzt zu sein, legt der Verfasser Wert auf die Fest- 
stellung, daß er mit dieser Art von Aufsätzen keine 
wissenschaftlichen Probleme klären, sondern nur einen 
Fingerzeig geben will, wie die überall als trocken, weil 
zu abstrakt, bezeichneten juristischen Dinge dem Ver- 
ständnis nahe gebracht werden können. 

1. Gläubiger und Schuldner ist das Thema, daß die 
Schriftleitung in dieser neuen Form behandelt wissen 
will; ich stelle also an die Spitze diejenigen Worte des 
Gesetzes, die im $241 BGB die Regelung des Rechtes 
der Schuldverhältnisse einleiten: 

»Kraft des Schuldverhältnisses ist der Gläubiger 
berechtigt, von dem Schuldner eine Leistung zu ver- 
langen.« 


Schuldverhältnis 
Эне > O Schuldner 


+» O Staat 
PETE 


positive Leistung negative Leistung 
Abb. 1. 


Gläubiger 


Zwischen Gläubiger und Schuldner hat man sich also 
ein Band (Abb.1), das Schuldverhältnis, vorzustellen, kraft 
dessen der Gläubiger eine Leistung verlangen kann, die 
in einem Tun (also z.B. Zahlung, Dienstleistung) oder 
einem Unterlassen (z. В. Konkurrenzunterlassung, Preis- 
unterschreitung) bestehen kann. 

Solcher Schuldverhältnisse lassen sich unzählige den- 
ken, die aber vom Rechte nicht sämtlich mit dem glei- 
chen Schutze ausgestattet sind. Dieser Schutz besteht 
nun im wesentlichen darin, daß das Recht das Schuld- 
verhältnis mit der Befugnis des Gläubigers, den Schuld- 
ner im Wege der Klage zu seiner Erfüllung zu zwingen, 
belehnt hat. Denn Sinn und Ziel eines jeden Schuld- 
verhältnisses sind gewissermaßen negativ. Es will zum 
Erlöschen gebracht werden. Man hat deshalb zwischen 
Schuldverhältnissen zu unterscheiden, die dem Gläubiger 
gleichzeitig auch gegen den Staat ein Recht geben, den 
Anspruch mit den staatlichen Machtmitteln geltend zu 
machen, die den Schuldner zur Erfüllung zwingen (die- 
ser Anspruch gegen den Staat ist mit dem gestrichelten 
Pfeil bezeichnet) und solchen Schuldverhältnissen, denen 
der Staat sich nicht mit seinen Machtmitteln zur Ver- 
fügung stellt. 


` die Frage, worin die Leistung bestehen kann (Abb.3), 


Nach dem modernen Rechte sind nun grundsätzlich 
alle Schuldverhältnisse mit dem Klagerecht ausgestattet 
(Abb. 2), wenn und soweit das Schuldverhältnis eine mög 
liche Leistung von vornherein bezweckt und den Schuld 

Schuldverhältnisse 


а Gs) 
vollkommene тй unvollkommene (ohne 
Klagerecht ausgestattet) Klagerecht ausgestattet) 


Б An (т С 


Natural- wirkungslose, 
obligation d.h. ungültige 
Abb. 2. 


ner nicht zu einer Leistung zwingen will, die nach Sitte 
und Anstand frei im Belieben des Schuldners stehen soll 
So erkennt der Staat z.B. ein Schuldverhältnis nicht 
ап, daß den Schuldner zur Gewährung der Liebe oder 
Freundschaft oder zur Lieferung von 100 Zentnern Radium 
zwingen soll. Solche Schuldverhältnisse sind unvollkom- 
men, sie entbehren jeglichen Rechtsschutzes, sie sind un- 
gültig. Es gibt aber auch Schuldverhältnisse, die zwar 
des Klagerechtes ebenfalls entbehren, aber dennoch ihrer d 
sittlichen Einwandfreiheit wegen ‚gewissen Rechtschutz 
genießen. Solche unvollkommenen Schuldverhältnisse 
können vom Schuldner von Rechts wegen erfüllt werden, 
das Geleistete kann vom Schuldner auch dann nicht zu- 
rückgefordert werden, wenn er sich eines anderen be- 
sinnt, der Schuldner hat vielmehr eine Schuld getilgt. 
Solche Schuldverhältnisse (z.B. auf Leistung der Spiel 
oder Wettschuld, des Ehemäklerlohns, der verjährtes 
Schuld) nennt man Naturalobligationen. 

Gehen wir пип im weiteren von den für das Leben ` 
weitaus wichtigsten Schuldverhältnissen, den !vollkom- 
men mit Klagerecht ausgestatteten, aus, so erhebt sich 


“unten 


d 


Leistung 
re 
0 
individuell bestimmt Gattungsschuld 
(Speziesschuld) ea 


Br 
beschränkt unbeschränkt Geldschuld 
Pant D 
in Reichs- in fremder Geldsorten- 
währung Währung schuld _ 
Abb. 3. “г 


10 


Das Schuldverhältnis kann auf die Leistung der ganz 
bestimmten Kuh, die der Gläubiger sich ausgesucht hat, 
gehen; dann liegt eine Speziesschuld vor, sie kann ab 
auch auf Leistung einer Kuh im Gewichte von 10 Zentnei 
aus dem Vorrat des Landwirtes Schulze gehen; d 
liegt eine beschränkte Gattungsschuld vor, sie kann ab 
auch auf Leistung einer Kuh schlechthin gehen; dann 
handelt es sich um eine unbeschränkte Gattungsschuld. 

Geldschulden sind immer Gattungsschulden, wobei. 
im wesentlichen drei Arten zu unterscheiden sind: Schul 
den in Reichswährung, die rechtlich keine besond, 
Schwierigkeiten machen, Geldsortenschulden, bei dene 
in ganz bestimmter Münzart, z.B. Talern, geleistet 
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dann nicht in Reichswährung bezahlt werden dürfen, 
wenn die Valutaklausel (z.B. Dollar effektiv) hinzu- 
gefügt ist. 

Der Grund der Unterscheidung in Spezies- und Gat- 
tungsschulden ist z. B., daß der spätere Untergang der 
individuell Seschüldeten Sache das Schuldverhältnis zum 
_ Erlöschen bringt, während das Schuldverhältnis auf Lei- 
stung einer Gattungssache so lange bestehen bleibt, bis 
"die Gattung als solche oder bei der Kuh aus dem Vor- 
rat des Landwirtes Schulze der Vorrat untergegangen ist. 

Es kommen auch Schuldverhältnisse vor, die es in 
das Belieben des Schuldners stellen, eine oder die andere 
bestimmte Sache zu leisten. Z.B. А kauft уоп В nach 
des letzteren Wahl die Kuh Max oder Moritz (sogen, 
Wahlschuld). Der Schuldner B schuldet nunmehr beide 
Kühe, wird aber durch Leistung einer frei, geht eine 
Kuh zugrunde, so muß ег die noch lebende leisten. 
Schließlich gibt es Fälle von Schuldverhältnissen, die 
‚es dem Schuldner gestatten, statt der allein geschuldeten 
- Leistung aus besonderen Gründen eine andere zu machen. 
Z.B. der Schuldner, der Schadenersatz (z.B. Ersatz einer 
nur in China erhältlichen Vase) zu leisten hat, kann 
statt der reparatio in natura Geld zahlen (sogen. facultas 
alternativa). 

И. Haben wir uns nunmehr den Begriff und den 
Inhalt eines einfachen Schuldverhältnisses zwischen Gläu- 
biger und Schuldner klar gemacht, so erhebt sich die 
Frage, wie ein solches Schuldverhältnis zur Entstehung 
gelangt. і 


Ш. Erlöschen дег Schuldverhältnisse (Abb, 5). 

Auch hierzu sind nur noch wenige Worte nötig. 
Nicht jeder Untergang des Schuldverhältnisses bewirkt, 
daß der Gläubiger auch diejenige Leistung erhält, die 
ihm ursprünglich geschuldet war. So bewirkt z.B. die 
Verjährung, wenn sie geltend gemacht wird, ein Lei- 
stungsverweigerungsrecht, der Gläubiger erhält also 
nichts, wenn der Schuldner nicht will. Praktisch ist 
dies Untergang des Schuldverhältnisses ohne Befriedi- 
gung des Gläubigers, Dasselbe ist der Fall, wenn 
die geschuldete Leistung nachträglich unmöglich wird, 
also z. B. die geschuldete Kuh eingeht, oder wenn 
der Gläubiger dem Schuldner durch Vertrag die Leistung 
erläßt. In solchen Fällen erhält der Gläubiger also 
garnichts. 

Selbstverständlich geht das Schuldverhältnis auch 
durch Befriedigung des Gläubigers unter. Hierin gehört 
das Erlöschen durch Erfüllung (z.B. der Schuldner be- 
zahlt seine Schuld), durch Hingabe zwar nicht der ge- 
schuldeten Leistung, sondern einer anderen an Erfüllungs- 
statt (z.B. Gläubiger und Schuldner einigen sich, daß 
Schuldner anstatt der an sich geschuldeten 100 Rm. 
5 engl. Pfunde zahlen soll), durch Aufrechnung (2. В. 
Gläubiger hat vom Schuldner 100 Rm. zu fordern, schul- 
det aber selbst noch aus einem früheren Geschäfte 
100 Кт., dann kann Schuldner sich durch Aufrechnung 
befreien), oder durch :sogen. Konfusion. Letztere liegt 
vor, wenn Gläubiger und Schuldner z.B. durch Erbfall 
zusammenfallen, Gläubiger also den Schuldner beerbt, 


Schuldverhältnisse entstehen 


aus Rechtsgeschäften 
"Zei EEN 
unter aus Verfügungen 
Lebenden von Todes wegen 
= 


aus Verträgen aus einseitigen Versprechen Testament Erbvertrag 
Abb. 4. 
Schuldverhältnisse erlöschen 


aus sonstigen Tatbeständen 


EE Mt 


aus Hand- aus Ereignissen tatsächlicher 
lungen oder rechtlicher Natur 


MER 


aus erlaubten Handlungen aus unerlaubten Handlungen 


Durch Befriedigung 
des Gläubigers 


Leistung an Erfüllungsstatt Aufrechnung 


Erfüllung 
1 
тиг Verdeutlichung seien hierzu einige Beispiele er- 
bt (Abb. 4). Das Schuldverhältnis zwischen Gläubiger 
und Schuldner, also das Rechtsband zwischen zwei 
ersonen, entsteht entweder durch Rechtsgeschäft oder 
sonstigen Tatbeständen. Was ein Rechtsgeschäft ist, 
dürfte ohne weiteres klar sein, es ist die auf den Ein- 
eines Erfolges gerichtete Willenserklärung ihres 
eberg, also z.B. der Vertrag oder das Testament 
der das einseitige Versprechen eines Teiles an den 
eren. Diesen also auf der Willenserklärung beruhen- 
en Geschäften stehen gegenüber die rechtlich bedeut- 
amen Vorgänge, die auf Handlungen oder Ereignissen 
зегиһеп. Z.B. gehört hierhin дег Diebstahl, der eine 
‚chtliche Bindung zwischen Bestohlenem und Dieb 
afft (unerlaubte Handlung), die auftragslose Geschäfts- 
‚rung (erlaubte Handlung), die Tierhaftung, die durch 
Tod des Erblassers hervorgerufene Gemeinschaft 
schen Miterben (Ereignisse). 


ра О ЕҢ 
Hinterlegung Konfusion 
Abb. 5, 


aus anderen Gründen ohne 
Befriedigung des Gläubigers 


Nr 


Erlaßvertrag Unmöglichkeit Verjährung 


und bei anderen Fällen der Rechtsnachfolge. Schließ- 
lich ist auch die Hinterlegung der geschuldeten Leistung 
ein solcher Erlöschensgrund. Die Hinterlegung ist aber 
nur bezgl. Geld, Wertpapieren und Kostbarkeiten zulässig, 
wenn der Gläubiger im Verzuge der Annahme ist oder 
der Schuldner ohne Fahrlässigkeit sich in einer Ungewiß- 
heit über die Person des Gläubigers befindet, also 
nicht die Gewähr hat, daß er durch seine Lei- 
stung ein Erlöschen des Schuldverhältnisses mit Sicher- 
heit erreichen würde. Nicht‘ jede Hinterlegung hat 
aber schuldbefreiende Wirkung, vielmehr muß der Schuld- 
ner auch noch der Hinterlegungsstelle gegenüber auf 
das Recht der Rücknahme der hinterlegten Sache ver- 
zichten, 

IV. Mehrheit von Gläubiger und Schuldner. 

Es können nun sowohl auf der Gläubiger- wie 
auf der Schuldnerseite mehrere Personen beteiligt sein 
(Abb. 6). 
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Abb. 6, 


Dies kann ursprünglich der Fall sein oder später 
durch Rechtsnachfolge auf einer oder beiden Seiten ein- 
treten. Die Art, wie die einzelnen: Gläubiger auf der 
Gläubigerseite, oder die Schuldner auf der Schuldner- 
seite, untereinander verbunden sind, und wie ferner die 
beiden Seiten zueinander stehen, hat im Laufe der Zeiten 
die verschiedenartigste Regelung gefunden. Hier kann 
selbstverständlich nur die Darstellung der Verhältnisse 
nach dem geltenden bürgerlichen Rechte versucht wer- 
den. Was nun zunächst die Gläubigerseite angeht, so 
gilt folgendes; 

al. Im Zweifel, d.h. nur wenn nichts anderes ver- 
einbart ist, ist bei teilbaren Leistungen jeder Gläubiger 
nur zu einem Kopfteil berechtigt, und zwar nicht nur unter 


A % 
D 
Gläubiger воас ер D Schuldner 
© KI 


den Gläubigern im Innenverhältnis, sondern auch gegenüber 
dem Schuldner. Dies kommt aber im Leben außerordentlich 
selten vor. Praktisch bedeutsamer ist vielmehr der Fall: 
a2. der Gesamtgläubigerschaft. In diesem Falle kann 
jeder Gläubiger die ganze Leistung vom Schuldner fordern, 


AN Sch.-V. 
58807, 


Gläubiger В > D Schuldner 
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der Schuldner wird aber durch einmalige Leistung an einen 
seiner Gläubiger befreit. 

a3. Daneben steht der Fall der Gesamthandsgläubiger- 
schaft, der dann vorliegt, wenn bei einer an sich unteil- 
baren Leistung eine Gesamtgläubigerschaft nicht besteht. 


Sch.-V. 


A 
Gläubiger d > D Schuldner 
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Der Schuldner kann dann mit befreiender Wirkung nur ап 
alle Gläubiger zusammen leisten, der einzelne Gläubiger kann 
die Leistung nicht an sich, sondern nur an alle zusammen 
verlangen. 

Die konstruktionelle Verschiedenheit wird klar, wenn 
man einen Blick auf die Zeichnungen wirft. Іт Falle al ist 
jeder Gläubiger nur zu einem Drittel berechtigt. Es liegen 
drei Schuldverhältnisse vor, die nur zusammengefaßt, 
innerlich aber unabhängig sind. Im Falle a2 liegt ein 
Schuldverhältnis mit drei selbständigen Gläubigern vor, 
während nur ein Schuldner mit einer einzigen Schuld 
vorhanden ist. Im Fall a3 ist ebenfalls nur eine einzige 
Schuld vorhanden mit einem- Schuldner, während drei 


abtretbare 


Forderungen 


Ne 
SE ee 


höchst persönliche durch Rechtsgeschäft unabtretbare durch Gesetz unabtretbare der Pfändung entzoges è 


Die Abtretung erfolgt 


Gläubiger berechtigt sind; diese sind aber eng mitein- 
ander verbunden, daß sie der rechtlichen Betrachtungs- 
weise als ein einziges Individuum erscheinen. Aehnlich 
verhält es sich bei der Mehrheit auf der Schuldnerseite: 


b1. Bei teilbarer Leistung ist im Zweifel jeder der 
mehreren Schuldner zu einem Kopfteile verpflichtet. Es 


als E 
Gläubiger „har, © Schuldner, 
>D 


liegen also auch hier drei selbständige Schuldverhältnisse | 
mit nur einem Gläubiger als Berechtigten vor. 

b2. Gesamtschuldner sind mehrere Schuldner dann, 
wenn jeder die ganze Leistung zu bewirken verpflichtet ist, 
der Gläubiger sie aber nur einmal verlangen kann. So 
haftet der Dieb und der Hehler dem Bestohlenen gegen- 
über, oder wenn mehrere eine unteilbare Leistung schulden, 
oder im Zweifel, wenn mehrere sich durch Vertrag zu 


2 SA 
Gläubiger A ein B | Schuldner 
» С 


einer teilbaren Leistung verpflichten. Es liegt in solchem 
Falle ein einziges Schuldverhältnis vor mit einem Gläubiger, 
aber drei selbständigen Schuldnern. 

b3. Daneben steht der Fall der Gesamthandsschuld. 
Diese entsteht nicht willkürlich, sondern nur durch Gesetz. 
Der Gläubiger kann nur gegen alle Schuldner gemeinsam 
vorgehen; er muß sie zusammen verklagen, sie alle mahnen 
und kann nur allen gemeinsam klündigen. Diese Art des 
Schuldverhältnisses entsteht z.B. als Folge eines Erbt 
solange der Nachlaß ungeteilt ist, und bei der bürgerlichen 


a A 
Gläubiger A SUB Du ҮЛ fè Schuldner 
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Gesellschaft, tritt aber in seiner praktischen Bedeutung 
hinter der Gesamtschuld zurück. Auch hier also nur ein 
Band mit einem Gläubiger und mehreren gewissermaßen in 
eine Person zusammengezogenen Schuldnern. 

V. Die Uebertragung der Forderung von einem Gläu. 
biger auf einen anderen, Zession. 

Grundsätzlich kann ein Gläubiger die ihm zustehende 
Forderung einem anderen zedieren, so daß also eine 
Gläubigerauswechslung stattfindet, ohne daß der Schuld- 
ner auf solche Verfügung des Gläubigers Einfluß hat 
Es gibt aber Ausnahmen von diesem Grundsatz (Abb, 
für diejenigen Schuldverhältnisse, die durch die Aus 
wechslung einen anderen Inhalt erhalten würden (2. В, 
der vertraglich verpflichtete Hausarzt braucht infolge der 
Abtretung keine anderen Patienten zu behandeln, das 
Dienstmädchen braucht keine Dienste im fremden Haus- 
halt zu leisten), oder. welche Хоп vornherein durch 
Parteivereinbarung ein Abtretungsverbot enthalten. Fer- 
ner sind nicht abtretbar solche Forderungen, die vom 
Gesetz als unabtretbar bestimmt sind (z.B. der An- 
spruch ` der Braut wegen Defloration) und diejenigen 
Forderungen, die der Pfändung entzogen sind (z.B. di 
Gehaltsanspruch eines Offiziers oder eines Beamten 
bestimmter Höhe). 


unabtretbare ~ 


SE 


durch Vertrag gesetzlich 


durch gerichtlichen Pfändungs- u. Ueberweisungbeschluß 
Abb. 7. 
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Die weitaus häufigste Abtretung erfolgt durch Ver- 
frag, sie dürfte allgemein bekannt sein. Durch Pfändung 
kann ein Gläubigerwechsel eintreten, wenn der Gläu- 
biger des Gläubigers im Wege der Zwangsvollstreckung 
darauf anträgt. (Häufig ist z.B. der Fall der Lohn- 
Händung.) Daneben geht ein Gläubigerwechsel dann 
‘or sich, wenn 2. В. ein Bürge die Schuld des Schuld- 
ners bezahlt. Hierdurch wird er kraft Gesetzes Gläu- 
er des Schuldners, ohne daß es einer vertraglichen 
stimmung hierüber bedürfte, 

УІ. Auch auf seiten des Schuldners ist ein Per- 
 sonenwechsel denkbar. Es ist aber selbstverständlich, 
daß die Auswechslung des Schuldners grundsätzlich von 
dem Willen des Gläubigers abhängig sein muß, weil 
onst ein solventer Schuldner sich leicht durch einen 
Insolventen ersetzen lassen könnte. Es ist aber klar, 
daß praktisch der Wert eines Anspruches von der Per- 
п des Schuldners abhängt. Bei der Schuldübernahme 
(Abb. 8), hat also der Gläubiger ein Mitbestimmungsrecht, 
wenn dadurch die Rechte des Gläubigers irgendwie be- 
‚schädigt werden können. 


erhalten hat. Aeußert sich der Gläubiger nicht, so gilt 
Genehmigung als verweigert. Dies gilt jedoch im 
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Die deutsche Konjunktur Mitte Juli 1925. 


Seit dem letzten Berichtsmonat sind keine Bedingungen 
‚etreten, die das Bild der wirtschaftlichen Gesamt- 
wesentlich verändern könnten. Der von uns erwartete 
and der Abwärtsbewegung an den Eifektenmärkten 


inzwischen eingetroffen, und das Börsenniveau hat 
h sogar teilweise leicht heben können (Abb. 1). Frei- 
lich hat sich zum Halbjahrswechsel eine erneute Geld- 
steifung gezeigt, die die üblichen Ultimosätze der 


Grundstückverkehr nicht. Uebernimmt der Erwerber eines 
Grundstücks nämlich Hypotheken, so gilt die Schuld- 
übernahme wegen der vom Erwerber zu übernehmenden 
Hypotheken erst und schon dann als vom Gläubiger ge- 
nehmigt, wenn der Gläubiger die schriftliche Mittei- 
lung vom alten Schuldner erhalten und der Gläubiger 
6 Monate lang seit dem Erhalt der schriftlichen Mit- 
teilung geschwiegen hat. Daß der Gläubiger sich direkt 
mit dem neuen Schuldner über die Uebernahme durch 
Vertrag verständigen kann, ohne den alten Schuldner zu 
befragen, was auf den ersten Blick verwunderlich er- 
scheinen könnte, liegt im Gläubigerinteresse. Es soll dem 
Gläubiger erleichtert werden,. Befriedigung zu erhalten. 

Die kumulative Schuldübernahme, auch Schuldbeitritt 
genannt, bewirkt wie der Name sagt, daß neben dem 
alten Schuldner ein neuer Schuldner in das Schuldver- 
hältnis eintritt, der alte also weiter neben dem neuen 
haftet. Der Schuldbeitritt geschieht bald mit, bald ohne 
Genehmigung des Gläubigers. Jedenfalls ist die Genehmi- 
gung nichts Wesentliches, weil ja der Gläubiger nie da- 
durch geschädigt wird, daß er neben dem alten Schuldner 


Schuldübernahme 


и DE 


Erfüllungsübernahme privative Schuldübernahme kumulative Schuldübernahme 

| Sie erfolgt (з 

A a | ! 

А durch Vertrag durch Vertrag mit primärer Haftung mit sekundärer Haftung 
| Р zwischen Gl. zwischen altem des neuen Sch. des neuen Sch, 

у und dem neuen und neuen er en, 

j Sch.ohne Mute, Sch. mitGeneh- 

des alten Sch. migung d. Gl. sie erfolgt bald mit, bald ohne 

Р. Genehmigung des Gl. 
y ү Abb. 8. 

і 
e ~ Die Erfüllungsübernahme beruht auf einem Vertrage einen neuen noch dazu erhält. An erster Stelle haftet 
d des alten und des neuen Schuldners. Der neue Schuld- der neue, wenn z. В. in eine offene Handelsgesellschaft 
з | та verpflichtet sich hierdurch, die Schuld des alten ein neuer Sozius aufgenommen wird. Der neue Sozius 
t. О zu begleichen. Den Gläubiger geht dies haftet dann für die alten Gesellschaftschulden an erster 
, nic ts an, weil das Schuldverhältnis zwischen ihm und Stelle mit. Ein Fall mit sekundärer Haftung des neuen ist 
dem alten Schuldner nicht verändert wird, es handelt der der Bürgschaft. Der Bürge haftet von der selbst- 
8 vielmehr lediglich um das IInnenverhältnis auf der schuldnerischen Bürgschaft abgesehen erst, wenn der Gläu- 
Е wldnerseite; der Gläubiger wirkt daher nicht mit. biger vergeblich Befriedigung beim Schuldner gesucht 
S iktisch ist dies sehr häufig, z. B. wenn eine Bank es hat. Daß grundsätzlich die Bürgschaftserklärung schrift- 
a | übernimmt, die Wechsel eines Kunden einzulösen, Davon lich abgegeben werden muß, sei noch besonders erwähnt. 
hi erfährt der Gläubiger fast nie, weil es ihn auch nichts Mündliche Bürgschaft ist nur gültig, wenn sie von einem 
r- абр eht. Die privative Schuldübernahme hat ihren Namen Kaufmann im Betriebe seines Geschäftes abgegeben wird. 
ай daher, daß sie den Gläubiger seines alten Schuldners be- Schließlich gibt es noch einen Fall der gesetz- 
Н гаш}. Sie erfolgt durch Vertrag der beiden Schuldner lichen kumulativen Schuldübernahme, wenn jemand das 
p und wird erst wirksam, wenn der Gläubiger sie genehmigt, ganze Vermögen eines anderen durch Vertrag übernimmt. 
u nachdem er durch einen der beiden Schuldner Kenntnis Der Uebernehmer tritt dann als neuer Schuldner in alle 


Schuldverhältnisse des früheren Vermögensbesitzers ein. 
[5163] 


Mitteilungen aus Literatur und 
Praxis / Buchbesprechungen 


letzten Monate nicht unbeträchtlich überschritt. Auch sie 
ist jedoch im Laufe der ersten Julihälite wieder soweit 
zurückgegangen, daß die Sätze für Monatsgeld auf der 
normalen Höhe, die für Tagesgeld nicht wesentlich über 
ihr stehengeblieben sind, Besonders beruhigend wirkt 
das Verhalten von Monats- und Tagesgeld in Abb.2, 
dessen regelmäßige Schwankungen sich nun schon im 
dritten Monat wiederholen und damit vorteilhaft von 
dem Verlauf am Jahresanfang abstechen. Der Waren- 
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index ist nach wie vor fast stabil, ja zeigt sogar eine 
leichte Tendenz zum Steigen. 

Auch die Spanne zwischen Erzeuger- und Verbraucher- 
gütern ist zum ersten Male seit längerer Zeit geringer 
geworden, und zwar haben sich überraschenderweise die 
Konsumgüter durch stärkere Steigung den Kapitalgütern 
genähert. Auch die Zahl der Konkurse ist nicht unbe- 
trächtlich gesunken. Auf dem Gebiete der Produktion 
wird allerdings, besonders bei den Rohstoffen, weiter 


an keine weitere Verschlechterung der Wirtschaftsl: 
und sehen in den gesamten jetzigen Vorgängen nur е 
langsam sich auswirkende Gesundungskrise, die eigent 
schon kurz nach der Stabilisierung hätte eintreten müssen 
aber durch ein Festhalten an der geschäftlichen Grund 
einstellung der Intlationszeit so weit hinausgescho) 
wurde, Auffällig ist allerdings die geringe Beeinfluss: 
des Warenindex durch die Börsenbaisse der letzten 

Es ist bekannt, daß Analogien gesunder Wirk 


abgebaut, was am deutlichsten іп der Entwicklung der rper nur mit großer Vorsicht auf unsere Мег 
Ruhrkohlenförderung zutage tritt. Eine Reihe von In- nisse übertragen werden dürfen; dennoch ist es wa 
dustrien dagegen hat selbst jetzt eine ausgesprochene scheinlich, daß zunächst noch ein Sinken des Warenindex 
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Abb. 1. 


A = Aktienindex (Frankfurter Zeitung). 
W = Waren-Großhandelsindex (Industrie- und Handelszeitung). 


G= Monatsgeldsätze erster Banken untereinander (Berliner Tageblatt), 
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Monatsgeld in vH-Teilen des täglichen Geldes 
an der Berliner Börse (Berliner Tageblatt). 
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Abb. 3. 


E = Erzeuger- oder Kapitalgüter 
Verbrauchs- oder Konsumgüter 


rbeitslose im unbesetzten Gebiet 

Al = Arbeitslose im ganzen Reich (nur diese Zahl 
wird fortan kurvenmäßig weitergeführt werden) 

K= Zahl der Konkurse (Wirtschaft und Statistik). 


Hochkonjunktur, so die Kali-, Chemische und Automobil- 
industrie, 

Diese Uneinheitlichkeit erschwert eine zuverlässige 
Voraussage bedeutend. Eine starke Belebung dreier so 
wichtiger Industriezweige wie der eben genannten wird 
auf die Dauer einen günstigen Einfluß auf viele andere 
Gebiete ausüben können. Gegen eine weitere Verschlechte- 
rung der Konjunktur auf lange Sicht sprechen auch ver- 
schiedene andere Umstände, wie Preiserhöhungen für 
Kohle trotz des schlechten Absatzes und besonders die 
sich mehr und mehr vollziehende Angleichung der Ar- 
beitslöhne an das allgemeine Teuerungsniveau, ein sehr 
beachtenswerter und bei ausgesprochener Depression fast 
unverständlicher Vorgang. Wir glauben nach wie vor 
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| (Die Wirtschaftskurve). 
uhrkohlenförderung (Industrie- und Handelszeitung). 


Reichs- 
arbeitsblatt, 


Abb. 4. Ausländische Großhandelsindizes 
(Januar bis Juni 1925) in vH der 
Vorkriegszeit (1913/14). 


folgen muß, bis der harmonische Lauf der drei Konjunke, 
turkurven wieder hergestellt ist. 


Uebereinstimmend mit dem ungeklärten Bild unserer 
Wirtschaft lauten auch die Auslandnachrichten wider 
spruchsvoll. Die amerikanische Geschäftsdepression d 
ersten Monate 1925 ist in den letzten Wochen einer пеш 
Belebung gewichen, während die englischen Nachrich 
besonders eine matte Tendenz der Londoner Börse 
längerer Zeit und eine zunehmende Verschlechterung 
britischen Handelsbilanz berichten. Die Entwicklung ein 
ausländischer Warenindizes zeigt Abb. 4, in dem die Ruh 
der deutschen Preisentwicklung geradezu auffällt, 


Dr.-Ing. Brasch-Dresden, [4108] 
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Die Lehre vom Wirtschaften. Von Prof. A. Schil- 
g. Berlin, 1925. VdI-Verlag G.m.b,H. 3105. Preis 
13 М. 
Mit großer Freude haben wir das vorliegende Werk 
zur Besprechung entgegen genommen, denn es hat unsern 
gst hier!) geäußerten Wunsch, es möge für das große 
Gebiet der Industrie-Wirtschaft eine wissenschaftliche 
irundlage geschaffen werden, der Erfüllung einen großen 
Schritt näher gebracht. 3 d N 
Im Vorwort seiner bedeutenden Arbeit berührt Schil- 
ling de völlig verschiedene Einstellung des deutschen 
ind des amerikanischen Ingenieurs. In der neuen Welt 
besteht der Sinn der Technik darin, die große Masse des 
Volkes mit billigen, aber trotzdem ihrem Zweck entspre- 
chenden Gütern zu versehen. Neben der konstruktiven 
Gestaltung befaßt sich der amerikanische Ingenieur daher 
auch in hohem Maße mit der Herstellung der Güter und 
selbstverständlich auch mit deren Herstellungskosten. 
wird daher seinen Platz auch dort finden, wo die 
konstruktive Ausbildung keine große Rolle mehr spielt, 
ñe beispielsweise in der Massenfertigung täglicher Ge- 
brauchsartikel, und er hat infolgedessen ein viel weiteres 
Feld zur Betätigung, vor sich, als der deutsche und auch 
der Schweizer-Ingenieur, der sich in der Erfüllung seines 
"Berufes vornehmlich in konstruktiven Gedankengängen 
bewegt. Wenn es möglich ist, den киш Ingenieur 
für diese weitere, mehr wirtschaftlich gerichtete Aufgabe 
auszubilden, ohne daß dadurch sein heutiger hoher Aus- 
bildungsgrad auf konstruktivem Gebiet allzusehr vermin- 
"dert wird, hat die amerikanische Auffassung des Ingenieur- 
berufes sehr vieles für sich, Ze 
Im Sinne der amerikanischen Auffassung macht Schil- 
ling den groß angelegten und vielversprechenden Ver- 
‚such, das Wesen der Organisation (Management) wissen- 
4 ich zu ergründen. 
Ber yon Wirtschaften, als Grundgebiet 
der Soziologie betrachtet, kann sich nicht nur mit der 
einen Erwerbswirtschaft befassen, denn eine Einzelwirt- 
schaft ist пиг in Verkettung mit einer Zahl weiterer Wirt- 
schaftseinheiten denkbar, zu denen auch solche gehören, die 
micht dem Erwerb dienen, wie der Haushalt, die Gemeinde, 
der Staat. Auch die letzteren gehorchen, mutatis mutandis, 
den gleichen wirtschaftlichen Gesetzen. Mit Recht hat 
daher Schilling seine Untersuchung auf alle Wirt- 
schaftseinheiten, die er als soziologische Einm- 
heiten oder -Subjekte zu benennen pflegt, ausgedehnt 
ind zwei Hauptgrüppen unterschieden; erstens die er- 
erbswirtschaftliche Gruppe, zu der Handwerk, 
Unternehmung (einschl. rein wirtschaftliche Unterneh- 
mungen des Staates, Post, Eisenbahn und dergl.) ge- 
hören, und zweitens eine Gruppe, in der sich erwerbs- 
wirtschaftliche und andere Strebungen mi- 
schen, und zu der in erster Linie Staat und Gemeinde 
als soziologische Einheiten gehören. А Ра 
Wenn man bedenkt, daß heute noch viele Politiker 
micht einsehen wollen, daß jeder Betrieb, auch der staat- 
liche, genau den gleichen wirtschaftlichen Gesetzen ge- 
horcht wie der ausgeprägteste Erwerbsbetrieb, und wenn 
man sich die Folgen vor Augen hält, die diese Mißach- 
fing wirtschaftlicher Grundsätze auf die Finanzlage vieler 
aten gehabt hat, freut man sich über diese klaren, 
indsätzlichen Feststellungen Schillings doppelt, t 
“Als Maßstab aller Vergleiche Wi hlt Schil- 
ne die Kosten und erkennt auch ausdrücklich die 
1 lichkeit der Auffassung der Organisation, d.h. der 
ге vom Wirtschaften als einer allgemeinen Kosten- 
issenschaft an. Wir freuen uns dieser Feststellung, 
ie eine Bestätigung auch unserer Ansicht?) bedeutet, 
п hierauf beruht die Möglichkeit einer wissenschaft- 
eben Verarbeitung des großen Komplexes wirtschaft- 
her Tatsachen in erster Linie, А AM f 
ede soziologische Einheit ist, wie Schilling ausführt, 
einem Kostengürtel umgeben. Bei den rein 
jerbswirtschaftlichen Einheiten (Betrieben) ist es der 
Unterschied zwischen Verkaufspreis und Selbstkosten, 
der zahlenmäßig feststellbar ist, und der auch diejenigen 
Vorgänge, die im Innern des Betriebes nicht gemessen 


1) Technik und Wirtschaft, 1925, S. 102. 
з) Siehe Grundzüge in der Kostenlehre, Sonderabdruck 
Schweizer Bauzeitung, Bd. 81, 1923. 


werden können, wie Fehler der Leitung, ungenügende 
Leistung der Arbeiter und wie diese Imponderabilien alle 
heißen mögen, unerbittlich in Zahlen — Geldeinheiten — 
in Erscheinung treten läßt. Ganz ähnlich verhält es sich 
mit allen übrigen, nicht dem Erwerb dienenden sozio- 
logischen Einheiten, nur handelt es sich bei diesen nicht 
um den Vergleich zwischen Selbstkosten und Preis, aber 
immer um Kosten, die auf irgendeine Weise gedeckt 
werden und daher zahlenmäßig festgestellt werden müssen. 

Das vorliegende Werk Schillings ist keine leichte 
Lektüre und erfordert Leser von geschultem Denken, Für 
denjenigen aber, der sich die Mühe eines eingehenden 
Studiums nimmt, wird es, dank der klaren Denkweise des 
Verfassers, zu hohem Genuß. Neben einem ersten Teil, 
der einleitend die grundsätzlichen Fragen erörtert, deren 
einige wir vorstehend kurz gestreift haben, gliedert sich 
die »Lehre vom Wirtschaften« in zwei Haupt- 
abschnitte, in die Statik der Organisation, die 
sich hauptsächlich mit dem Bau der soziologischen Ein- 
heit befaßt, in dessen Rahmen sich die soziologischen Pro- 
zesse abspielen, und in die Dynamik der Organi- 
sation, die die wirtschaftlichen Vorgänge selbst be- 
schreibt. 

Diese Betrachtungsweise erleichtert dem an Problemen 
der Mechanik, geschulten Ingenieur das Studium des 
Werkes und er wird erkennen, daß auch hier, wie in der 
Energetik, die Statik als Spezialfall der Dynamik aufge- 
faßt werden kann. Wenn es nicht unendlich viel schwie- 
riger wäre, die dynamischen Prozesse zu erfassen, könnte 
man die statische Betrachtungsweise auch in der Lehre 
vom Wirtschaften ganz entbehren. Solange wir aber 
nicht »filmartig« denken können, müssen wir uns mit 
»Momentphotographien« begnügen und den in Wirk- 
lichkeit rein dynamischen Vorgang durch eine Reihe 
statischer Zustände zu ersetzen versuchen. Der Ge- 
danke an »wirtschaftliche Einflußlinien« drängt sich dabei 
auf, und es scheint uns, daß die graphische Darstellung 
auch in der Statik und Dynamik der Organisation den 
unbestreitbaren Vorzug größter Sinnfälligkeit habe, 

Es würde zu weit führen, den ganzen Inhalt dieser 
Arbeit zu skizzieren, Jeder in der Wirtschaft Tätige, nach 
Vertiefung seiner eigenen Erfahrung Strebende wird sich 
in Schillings »Lehre vom Wirtschaften« vertiefen müssen, 

Zum Schluß unserer Besprechung möchten wir die 
große Bedeutung des vorliegenden Werkes für die wirt- 
schaftswissenschaftliche Forschung sowohl wie für die 
Praxis nachdrücklich hervorheben, Nachdem so vieles 
aus Amerika importiert und kritiklos empfohlen wor- 
den ist, das der kontinentalen Wirtschaftsweise weder 
angepaßt noch nutzbringend war, ist es besonders er- 
freulich, in der strengen, auf das Grundsätzliche gehen- 
den Darstellungsweise eines deutschen Forschers außer- 
ordentlich wichtige wirtschaftliche Probleme kennenzu- 
lernen, die bis heute in der Tat in Amerika viel inten- 
siver, allerdings mehr intensiv als wissenschaftlich, bear- 
beitet worden sind als in der alten Welt. [s110] 

Dipl.-Ing. A. Walther (Zürich). 


Männer der Technik 


Männer der Technik. Biographisches Flandbuch, 
Herausgegeben im Auftrage des Vereines deutscher In- 
genieure von Conrad Matschoß. Berlin 1925, VDI- 
Verlag, G.m.b.H. 3205. mit 106 Bildnissen. Preis geb. 
28 М. { 

Zur Einweihung des Deutschen Museums in Mün- 
chen brachte der Verein deutscher Ingenieure durch Con- 
rad 'Matschoß, dem führenden Historiker des Maschinen- 
baues und der Technik, dies Werk heraus, das er dem 
Gründer des Deutschen Museums. in München, Oskar 
von Miller, widmet. Es soll eine Lücke ausfüllen, die 
wohl jeder Kenner des deutschen Geisteslebens, der 
gleichzeitig auch die Geschichte der Technik kennt, bis- 
her stets empfunden hat. 

Mit der Tatsache, daß der Pionier des technischen 
Fortschritts zu seinen Lebzeiten nur in geringem Maße auf 
Verständnis, Anerkennung und materiellen Lohn rechnen 
kann, muß sich ein Jeder, der diesen Dornenweg beschrei- 
tet, wohl abfinden, + ZS 

Traurig aber war es bisher, daß es für unsere her- 
anwachsende technisch gebildete Jugend, deren Interesse 
nicht nur an dem materiellen Inhalt der Technik, son- 
dern auch an ihrer Geschichte mit der Zunahme der 
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technischen Kultur künftig vielleicht größer sein wird 
als das der Väter, unmöglich war, an irgendeiner Stelle 
sich über Leben und Wirken des Mannes zu unterrichten, 
mit dessen Namen irgendein technischer Fortschritt, eine 
wichtige Berechnungsformel, eine große Firma verknüpit 
ist, Der Versuch, diese Lücke auszufüllen, ist auf den 
ersten Wurf hin schon glänzend gelungen. Von Aristo- 
teles, Euklid, Heron von Alexandria, über die Mathema- 
tiker und Physiker der Renaissance, die großen franzö- 
sischen, englischen und deutschen Ingenieure aus dem 
Anfang des 19. Jahrhundert, bis zu Diesel, Lilienthal, 
Wright, Zeppelin führt die stolze Reihe des geistigen 
Adels, der die Menscheit auf den heutigen Grad der 
Zivilisation und der Technik emporgeführt hat. Ein 
erhebendes, manchmal auch menschlich erschütterndes 
Bild der Mühen, Arbeiten und Erfolge, ‚aber auch der 
Kämpfe gegen Torheit, Rückschritt und Unverständnis 
entrollt sich dem, der dieses Werk durchblättert, Die 
noch Lebenden sind allerdings in vielleicht zu großer 
Objektivität ausgeschlossen, obwohl das Lebenswerk man- 
ches von ihnen klar genug vorliegt, um gewürdigt zu 
werden, Von dem traurigen Erfahrungssatze, daß erst 
der Totenschein als Berechtigungsschein für öffentliche 
Anerkennung gilt, macht also das Werk bisher keine 
Ausnahme, S 
Wenn eine weitere Anmerkung erlaubt ist, so sollte 
man beim weiteren Ausbau vielleicht auch diejenigen 
Männer erwähnen, die nicht als Techniker, Mathematiker 
und Erfinder, sondern als wirtschaftliche Organisatoren 
dem Fortschritt der Technik Bahn gebrochen oder neue 
Wege gesucht haben, da sich bei den wechselnden Be- 
ziehungen zwischen Technik, Organisation und Wirtschaft 
die Grenze ohnehin nicht streng genug ziehen läßt. 
Männer z.B, wie Walter Rathenau, den Organisator 
der Kriegsrohstoffabteilung und Verfechter der Planwirt- 
schaftsideen, und manche andere sucht man vergeblich. 
Jedenfalls ist das Werk schon in seiner jetzigen Form 
die Zierde des Bücherschrankes eines jeden Vertreters 
der modernen Technik und der ihr zugehörigen Wirtschaft 
und Wissenschaft, wozu auch der geschmackvolle Einband, 
die knappe und handliche Form das ihrige beiträgt. 
[4108] Kirchner, 


Das Deutsche Museum. Geschichte, Aufgaben, 
Ziele. Im Auftrage des Vereines deutscher Ingenieure 
unter Mitwirkung hervorragender Vertreter der Technik 
und Naturwissenschaften bearbeitet von Conrad Mat- 
schoß. VDI-Verlag GmbH Berlin und R. Oldenbourg, 
München. 1925 372S. mit 320 Abb, 39 Bildnissen, 
Preis 20 М. i 

Was das Deutsche Museum für das deutsche Volk, 
die deutsche Technik und die deutsche Kultur bedeutet, 
das ist bei der Eröffnungsfeier in so mannigfacher Form 
ausgesprochen und geschrieben worden, daß ihm nichts 
mehr hinzugefügt zu werden braucht. Das vorliegende, 
mit einem ausgezeichneten Bilde Oscar у. Millers ge- 
schmückte Buch will dem Museum, dessen Bibliotheksbau 
noch der Vollendung harrt, und dessen Sammlungen, 
wenn sie ihren Zweck erfüllen sollen, dauernd ergänzt 
und verbessert werden müssen, neue Freunde werben 
und den alten Freunden einen gedrängten Ueberblick 
geben über das, was heute bereits im Museum fertigge- 
stellt ist. So haben sich zahlreiche erste Fachleute be- 
reitgefunden, diejenigen Abteilungen des Deutschen Mu- 
seums, die ihr Arbeitsgebiet verkörpern, in Wort und 
Bild dem Leser anschaulich vorzuführen. Die Mitglieder 
des Vorstandes des Deutschen Museums (Dr. С. von 
Linde, Dr. W. von Diyck und Dr. О, Kerschensteiner) 
haben sich über die Geschichte des Museums, über den 
Ehrensaal und die darin aufgestellten Bildnisse der besten 
deutschen Meister auf den Gebieten der Naturwissen- 
schaft und der Technik und über die Bildungsaufgaben 
des Deutschen Museums geäußert, und Ј. В. Bosch als 
Bauleiter über den Museumsbau und seine Ausführung, 
In einem Schlußwort dankt Oscar von Miller den Förderern 
des Deutschen Museums und geht dabei, soweit das bei 
dem beschränkten Raum möglich ist, auf einzelne För- 
derer und Stifter ein, die der Sache des Museums be- 
sonders wertvolle Dienste geleistet haben, 

Wenn etwas, so ist ebenso wie ein Gang durch das 
Museum diese Schrift geeignet, dem Leser die Bedeutung 


der Technologie, d. h. der wissenschaftlichen Behand 
lung der Arbeitsverfahren und der Arbeitsmittel de 4 
Technik, die in dem Deutschen Museum in so hervor 
ragender Weise verkörpert ist, vor Augen zu führen 
Der aus der Beschreibung der Sammlungen sich von selbst 
ergebende Ueberblick über die geschichtliche Entwice 4 
lung des einzelnen Arbeitsgebietes zeigt außerdem, dab 
keine Entdeckung oder Erfindung, mag sie noch so bedent- 
sam gewesen sein, für sich allein den Fortschritt de 4 
Kultur hätte leisten können, den sie gebracht hat, Nur 4 
in der Zusammenarbeit mit anderen und bei voller @ 
meinsamkeitsarbeit ist es dem Führer möglich, Großes 2 
erreichen; das lehrt uns letzten Endes auch Oscar vol 
Miller und sein Werk. Fr. Frölich. [ар 


Der Erste Internationale Fabrikpilege-Kongreß in 
Vlissingen schloß mit der Gründung einer internati® 1 
nalen Vereinigung von Unternehmern, Wohlfahrtsbeamte 
Gewerkschaftsführern, Technikern und Wissenschaftk 
die sich das »Studium und die Verbesserung der Lebens 
und Arbeitsbedingungen der Industriearbeiter« zum Zid 
setzte. Durch das vorbereitende Komitee und den Kom 
greß selbst konnten nach Lage der Dinge unmittelbar 
praktisch greifbare Ergebnisse nicht erzielt werden; ihre | 
Aufgabe und Bedeutung bestand vielmehr in der Er | 
schließBung neuer Möglichkeiten industrieller Fürso, h 
auf Grund einer neuen, den Produktionsstand БО А 
berücksichtigenden Idee der Betriebs-Sozialpoli LI Es 
wurden zunächst Berichte der 16 vertretenen Länder ep: 
stattet, die einen ganz knappen Ueberblick über die ii 
dustrielle Lage und die Entwicklung der Fabrikpflege 
gaben. Bereits in diesen Berichten, besonders in dem 
amerikanischen und englischen, wurde die Idee der 
»Menschenwirtschaft« scharf herausgearbeitet, deren neuer 
sachlicher Inhalt besonders pflegliche Behandlung d 5 
Kostenfaktors Arbeit — in Deutschland durch die Arbel- 
ten Prof. Friedrichs bekannt Wege zur Aus- 
führung dieser Idee wiesen die Vorträge von May Smith 
(Industrial Fatigue Research Board, London) und Dr. 
Glibert (Belgien, Ermüdungsstudienkommission beim 
Internationalen Arbeitsamt) über »Industrielle Ermüdungs 
ferner das Referat des Nervenarztes Dr. Culpin über 
Neurosen bei Industriearbeitern, Prof. Friedrich 
(Techn. Hochschule Karlsruhe) und Ing. Ernst Hymans 
(Holland) behandelten Arbeiterausbildung, Auslese und 
wissenschaftliche Betriebsführung. In ihren Vorträgen trat 
derjenige Teil der Betriebswissenschaft, der sich nur mit 
der rationellen, eine ergiebigere Produktion gewährt- 
leistenden Gestaltung der Arbeitsbedingungen und Be 
triebsmittel beschäftigt, zurück hinter dem Problem der 
Arbeitsfreude und damit der Produktivität der Arbeit 
durch Anpassung der Arbeitsmittel an den Arbeiter und 
zweckmäßige Fähigkeitsschülung. Besonders Hymans 
betonte das stärker, als es in den erigen deutschen 
Bearbeitungen seines schon früher erschienenen Vortrages 
zum Ausdruck gekommen ist. Prof. Friedrich legte 
den größten Wert auf die Ausbildung der technischen 
Führerschaft und leitete dadurch über zur Frage der Mite 
arbeit der industriellen Sozialbeamten in dem Sinne, daß 
ihre auf das persönliche Wohlbefinden des Arbeiters 
gerichtete Tätigkeit mehr als bisher einen wesentlichen 
Bestandteil privatwirtschaftlich rentabler und volkswir- 
schaftlich produktiver Betriebsführung bilden muß. Es 
wurden eingehende Vorschläge für eine entsprechende 
Schulung der Fabrikwohlfahrtsarbeiter (in Amerika per 
sonnel manager genannt) gemacht und Möglichkeiten für 
die Zusammenarbeit zwischen Betriebsführern, Sozial 
beamten und Arbeiterschaft gezeigt. Eine Veröf 
lichung der Berichte und Diskussionen des Kongresses 
ist in Vorbereitung. б] — 


Kontrolle und Revision. Von Johannes Schreier 
Grundriß, Revisionsgeschäft, Leit- und Erfahrun ze, 
Instruktions-, Dienst-und Arbeitsanweisung, Kontrollrecht, 
Bücherrevisoren-Ausbildung. Prüfung. Beeidigung, Ver _ 
tragsverhältnis. Haftung. Honorar. Verbandswesen 
Bibliographisches, VIII und 344 S. Selbstverlag Schrei 
Hamburg, Hohe Bleiche 15, Preis geh, 10 M, geb, PM 
Das vorliegende Buch stellt sich dar als eine Be 
schreibung der Tätigkeit des vereidigten Bücher-Reviso 
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Es ist eine Zusammenstellung aller Gesichtspunkte, die 
für den mit der Kontrolle und Revision beschäftigten 
selbständigen oder als Angestellten Tätigen bei seiner 
Arbeit in Betracht kommen, Der außerordentlich um- 
fangreiche Literaturnachweis, der sich überall findet, bietet 
dabei eine wertvolle Ergänzung des naturgemäß völlig an 
der Oberfläche bleibenden Ueberblicks, den übrigens ein 
‚solches Werk allein geben kann. In der Literatur findet 
sich kaum eine so vollständige Vereinigung aller in Be- 
fracht kommenden wichtigeren Veröffentlichungen, und 
daher ist namentlich aus diesem Grunde das Buch zu 
empfehlen, das im übrigen an eine kritische Behandlung 
des gleichen Themas, wie sie z. B. von Grull versucht ist, 
nicht heranreicht, aber offenbar auch etwas ganz anderes 
als dieses eben erwähnte Werk bezweckt. Die etwas 
schulmäßige äußere Ausgestaltung des Buches, Einteilung 
in Paragraphen und Unterabschnitte, tut ihm für eine 
Lektüre in gewisser Beziehung Abbruch, Dagegen wird es 
gerade durch diese Art der Darstellung als Nachschlage- 
werk wertvoll. Selbstverständlich verbietet es sich hier, 
auf Einzelheiten der verschiedenen Ausführungen einzu- 
eben. Nur dürfte hervorgehoben werden, daß bei dem 
Soft, um den es sich handelt, und bei der ganzen Art, 
wie dieser bearbeitet ist, die Gefahr des Veraltens bei 
dem heute ungeheuer raschen Wechsel der Verhältnisse 
nahe liegt. 
Daß im übrigen die Stellungnahme zu der ganzen 
Tätigkeit der Kontrolle und Revision von industriellen und 
ewerblichen Unternehmungen sachlich eine andere sein 
ann, als sie heute in den Kreisen der vereidigten 
Bücherrevisoren allgemein üblich ist, mag an dieser Stelle 
hervorgehoben werden. Dem Verfasser, der mit dem 
Buche nichts anderes will, als einem solchen Revisor bei 
seiner Tätigkeit eine Hilfe und einen Leitfaden zu bieten, 
kann hieraus kein Vorwurf gemacht werden. Bedauerlich 
erscheint der für dieses Buch geforderte, verhältnismäßig 
hohe Preis, zumal es sich bei seinem Inhalt Seiten lang 
um nichts anderes als den Abdruck von Verordnungen, 
Gesetzen, behördlichen oder sonstigen von Vereinen her- 
 Aausgegebenen Bestimmungen handelt. 
[4106] Friedrich Meyenburg, 


Arbeiterschutz, Unfallverhütung und Gewerbehygiene. 
Im Jahrgang 1925 .des Reichsarbeitsblattes ist der 
nichtamtliche Teil jeder dritten Monatsnummer den Ge- 
bieten des Arbeiterschutzes, Unfallverhütung und Ge- 
werbehygiene gewidmet. Als Herausgeber zeichnen für 
diesen Teil Reichsarbeitsverwaltung und Reichsversiche- 
fungsamt unter Mitwirkung des Vereines Deutscher 
werbeaufsichtsbeamten, des Verbandes deutscher Berufs- 
genossenschaften und der deutschen Gesellschaft für Ge- 
Werbehygiene. Aufgabe dieses besonderen Teiles des 
Reichsarbeitsblattes soll sein, auf dem Gebiete des Ar- 
beiterschutzes durch volkstümliche Darstellung und bild- 
liche Veranschaulichung des Gebotenen auf jene Kreise 
zu wirken, die am Arbeiterschutz in erster Linie inter- 
"essiert sind. He. [se] 


Organisationswesen 


Organisation der Maschinenfabrik. Von Fritz Wol- 
fensberger. Berlin 1925, VDI-Verlag, G.m.b.H. Preis 
10 M. \ 

Die heutige betriebswissenschaftliche Literatur Бе- 
 gehäftigt sich in Deutschland vornehmlich mit zwei Pro- 
blemen: Einmal mit einer eingehenden Untersuchung der 

wirtschaftlichen Arbeitsausführung durch Klarlegung ihrer 
Grundlagen in den verschiedensten Gebieten der Ma- 
schinen- und Handarbeit und anderseits hauptsächlich mit 
den Fragen der Organisation und Einrichtung von Unter- 
nehmungen, die der ausgesprochenen Massenfertigung 
dienen. Unverkennbar ist hierbei der Einfluß der Wirt- 
schaft in den Vereinigten Staaten, deren Untersuchung 
ins vor eine große Zahl wichtiger Aufgaben gestellt hat. 
Es ist sehr zu begrüßen, daß der VDI-Verlag die vor- 
liegende Arbeit herausgegeben hat, welche sich durch- 
aus auf die Aufgaben einer Maschinenfabrik eingestellt 
ha die Einzel- und Kleinserienherstellung mittelschwerer 

f schwerer Maschinen erzeugt. Deutschland wird 
immer eine große Anzahl von Unternehmungen besitzen, 
die dieses Gebiet pflegen; besonders seien in diesem Zu- 


sammenhang genannt Fabriken für Transport- und För- 
dermittel, Dieselmaschinen und stationäre Motoren, Kom- 
pressoren, Elektromaschinenbau, Werkzeugmaschinen u, 
у, а, m, 

Das gesamte Werk trägt durchaus den Stempel des 
Praktikers, der auf reiche Erfahrungen zurückblicken kann, 
war doch der Verfasser einer der maßgebenden Mit- 
arbeiter beim Aufbau und der Neuorganisation der Gas- 
motorenfabrik Deutz, Es ist sehr interessant, beim Stu- 
dium des Buches zu beobachten, wie die dort gewonnenen 
Erfahrungen verwertet und die dort vorliegenden Aufgaben, 
die übrigens für viele derartige Unternehmungen typisch 
sind, gelöst wurden, 

Der erste Abschnitt des Buches bringt eine allgemeine 
Klärung’ des Begriffes »Organisation« und dann nament- 
lich eine Zusammenstellung der wirtschaftlichen Grund- 
überlegungen, von denen aus ein Organisator, der sein 
Ziel im weitesten Sinne in der Hebung der Wirtschaft- 
lichkeit des Unternehmens sieht, auszugehen hat, Es wird 
gezeigt, wie verschieden die Stellen sein können, an 
denen der Hebel angesetzt werden muß, und damit wird 
von vornherein jede Möglichkeit, mit einem »System« zu 
arbeiten, abgeschnitten. Grade dieser allgemeine Teil, 
hier Wirtschaftskalkulation oder Wirtschaftstheorie ge- 
nannt, ist für jedes Unternehmen wertvoll und erweitert 
den Kreis derjenigen, die das Buch mit Nutzen lesen 
können, außerordentlich. 

Der zweite Teil geht näher auf die Lösung der Auf- 
gaben ein, behandelt zunächst das Lohnwesen, wobei 
wieder wichtige Bemerkungen allgemeiner Art gemacht 
werden, und geht dann zur Selbstkostenrechnung über, 
Auch hier fällt auf, wie die gewählte Organisation immer 
unter dem Gesichtspunkt arbeiten soll, durch die Auf- 
schreibung und Zusammenstellung dem Leiter eine Hand- 
habe zu geben, aus der er leicht Richtlinien für die 
Marschrichtung der Gesamtunternehmung gewinnen kann. 
An sich fällt diese ‘Auffassung aus dem Rahmen des bis- 
her Ueblichen heraus, ist aber nach den Ueberlegungen 
des ersten Teiles durchaus verständlich und besonders 


wesentlich für einen Organisator, der immer über die Aus- 
wirkungen seiner Arbeit im Bild sein soll und auch in 
der Lage sein muß, seinen Auftraggebern oder Vorge- 


setzten gegenüber seine Maßnahmen vertreten zu können, 
Interessant wäre in diesem Zusammenhang eine graphische 
Darstellung der auf 5.36 gegebenen Tabellen, um so die 
Wirkung der angenommenen Maßnahmen bei verschiedenen 
Zahlen kennen zu lernen. 

Sodann wird näher auf das Fristenwesen eingegangen, 
Auch hier wird nicht ein vollautomatisches und dement- 
sprechend verwickeltes Verfahren vorgeschlagen, sondern 
als Ausgangspunkt dient die Erfahrung, die gewisse Norm- 
werte schafft, mit deren Benutzung dann ein Mahnwesen 
aufgebaut wird. Wichtig sind hier die Pensunlisten, die 
jedem Betrieb deutlich seine Belastung während der 
nächsten Zeit angeben, und die man als eine regelmäßig 
erscheinende Aufgabenzeitung für jede Meisterschaft an- 
sprechen kann, ohne daß durch die Eigenart des Ver- 
fahrens der Charakter des Befehls vom grünen Tisch aus 
entstände. ч 

Wertvoll ist ferner die Besprechung der Verkaufsfrage 
und der Unkostensätze. Hier findet man ausgesprochen 
den praktischen Geist vor, der die gute Beschäftigung 
des Unternehmens in seiner Bedeutung erkennt und dem- 
entsprechend in dieser Frage mitunter durchaus »un- 
wissenschaftlich« handeln muß. Der Textteil schließt mit 
einer eingehenden Besprechung des Rechnungswesens, 
die in einer Schilderung des vom Verfasser angewandten 
Verfahrens gipfelt, um hier die Lücken zu schließen, die 
sich durch die mehrfache Umwandlung von Geld in 
Material und Arbeit und zurück in der rein kaufmänni- 
schen Buchhaltung, für die Gesamtbeurteilung ergeben, 
Auch diese »statistische Buchhaltung« ist aus der wirt- 
schaftlichen Einstellung des Verfassers geboren und 
schließt den Kreis der oben gekennzeichneten wirtschaft- 
lichen Ueberlegungen, — 58 Abbildungen von geeigneten 
Tabellen und Formularen unterstützen die Ausführungen, 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß das handliche 
Buch nicht nur für Unternehmungen der oben gekennzeich- 
neten Art die Grenzen der organisatorischen Behandlung 
und die Richtlinien dafür zeigt, sondern für jeden Tech- 
niker, der sich mit derartigen Fragen beschäftigen muß, 
von großem Wert ist, Auch der Fabrikkaufmann wird es 
nicht ohne Gewinn aus der Hand legen. Dr. K. H. S., 
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Aussichten für die Entwicklung der Wollindustrie 
in China. 

Bis vor einigen үш war das Hauptbekleidungs- 
mittel für die wohlhabenden Chinesen die Seide und für 
die übrigen die Baumwolle. Die letzten ‚Jahre haben aber 
einen so starken Aufschwung der Einfuhr von Wollwaren 
gebracht, daß nicht nur die deutschen Wollwarenfabri- 
kanten, sondern auch die Textilmaschinenfabriken dieser 
Tatsache ihre Aufmerksamkeit schenken sollten. Die fol- 
gende Tafel der chinesischen Zollstatistik zeigt das starke 
Ansteigen der Einfuhr von Wollwaren einschl. Garnen: 


1913 . . . . 4880000 Haikuan-Taels 4 
1920 . . . . 4701000 » 
1921... . 7408000 » 
1922 . . . . 8704000 » 
1923 . . . . 19042000 » 


An erster Stelle, mit etwa ?/, der gesamten Einfuhr, 
steht England, dahinter folgen in weitem Abstand Deutsch- 
land und Frankreich. 

Da nach den Berichten der englischen Handelszei- 
tungen in den drei Monaten Juli bis September 1924 
China von England 12000000 Quadratyard?) Wollwaren 
kaufte, wodurch die Wollspinnereien und Tuchfabriken 
in Bradford wieder volle Beschäftigung gefunden haben, 
so darf trotz der durch die kriegerischen Unruhen be- 
dingten schlechten Wirtschaftsverhältnisse Chinas mit 
einem weiteren Ansteigen des Bedarfs gerechnet werden. 

Der Grund für diesen in den letzten Jahren aufge- 
tretenen großen Verbrauch an Wollwaren liegt darin, daß 
die Chinesen durch ihre Berührung mit den Fremden auf 
den großen Vorteil des Tragens von Wollsachen aufmerk- 
sam gemacht worden sind, In den großen Städten und 
besonders den Industriezentren wird vielfach bereits ganz 
europäische Kleidung getragen oder im Winter über das 
chinesische Gewand der. europäische Mantel gezogen, 
auch werden chinesische Gewänder aus Wolltuch ge- 
macht und die langen, іп Nord- und Mittelchina ge- 
tragenen, innen mit Pelz gefütterten Baumwoll- und Sei- 
den-Ischangs werden immer mehr durch schwere Tuch- 
mäntel verdrängt, eine Tendenz, die durch die stark ge- 
stiegenen Pelzpreise natürlich sehr verstärkt wird. 

Da der Chinese für gewinnbringende Geschäftsmög- 
lichkeiten eine gute Witterung hat, so wird es nicht 
lange dauern, bis im Lande selbst Wollspinnereien und 
Tuchfabriken errichtet werden und eine ähnliche Ent- 
wicklung einsetzt, wie die Baumwollindustrie sie im letz- 
ten Jahrzehnt erlebt bat. Die erforderlichen Vorbedin- 
gungen sind im Lande vorhanden: billige, geschickte 
Arbeitskräfte, das zum Ausspinnen der Wolle benötigte 
feuchte Klima, wenigstens im Yangtse-Tal und an den 

roßen Küstenplätzen, und ein brauchbarer und billiger 
Rohstoff im Lande selbst. Die chinesische Schafwolle 
wird im nördlichen China, und zwar in den Provinzen 
Tschili, Schantung, Schensi, Schansi, Kansu und in der 
Mongolei, gewonnen. Die Zahl der Schafe in der für die 
Schafzucht wichtigsten Provinz Schansi wird auf 15 bis 
25 Millionen geschätzt. Da es in China nur 2 oder 3 Woll- 
spinnereien und Tuchfabriken gibt und die Teppich- 
fabriken hauptsächlich Kamelwolle verarbeiten, wird der 
größte Teil der Schafwolle ausgeführt; die Ausfuhr 1922 
hatte einen Wert von 12892534 Haikuan-Taels. Die Güte 
der Wolle steht hinter der australischen und argentini- 
schen zurück, da die Schafe bisher auf Fleisch und nicht 
auf Wolle gezüchtet wurden. Daß die Chinesen sich aber 
der Bedeutung der Wolle als eines wichtigen Landes- 
erzeugnisses bewußt geworden sind, beweist die Tat- 
sache, daß nicht nur das Ministerium für Handel- und 
Ackerbau vier Versuchsstationen für Schafzucht errichtet 
oder an landwirtschaftliche Schulen angegliedert hat, son- 
dern auch private Schafzuchtanstalten unterhalten werden. 
Man hofft, durch Kreuzung chinesischer Schafe mit 
Merinoschafen die Vorbedingungen zur Gewinnung einer 
feinen Wolle zu schaffen. Wenn Ruhe in das Land ein- 
ekehrt ist, wird die Schafwolle in Handel und Industrie 
Chinas eine bedeutende Rolle zu spielen Белеп St 
4082 
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Verkehrs- und Arbeitsbeschleunigung in den Vereinigten Staaten ). 


Von Paul Schmerse, Nürnberg. 


Inhalt: Die hohe Leistung der amerikanischen Industrie wird zurückgeführt auf die ungewöhnliche Beschleunigung des Güter- 
umschlages, deren Ursache in den günstigen politischen, wirtschaftlichen und sözialen Verhältnissen der Vereinigten 
Staaten sowie in der unter der Einwirkung des Krieges und der Nachkriegszeit ganz besonders hohen Entwick- 

lung der amerikanischen Technik gesehen wird. 


1а den Kreisen des Ingenieur-Vereins war es bisher 
guter Brauch, die Technik um ihrer selbst willen zu be- 
frachten. Fragen, die an sich eng mit der Technik zu- 
` enbängen, haben wir anderen Vereinen und Ver- 
nden zur Behandlung überlassen. Wenn ich jedoch 
п Thema, das über Verkehrs- und Arbeitsbeschleuni- 
ng in den Vereinigten Staaten handelt, auf rein tech- 
che Dinge beschränken wollte, würden wir das sich 
Vor uns auftürmende Problem der amerikanischen In- 
dustrie nicht verstehen. Wir würden zu falschen Schlüssen 
ichtlich der Anwendungsmöglichkeit des Gesehenen 
unsere deutschen Verhältnisse kommen, Ich bitte 
sshalb um Erlaubnis, soziale, wirtschaftliche und selbst 
politische Fragen in den Kreis meiner Betrachtungen 
en zu dürfen. 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika sind heute 
in politischer und wirtschaftlicher Beziehung die größte 
ht der Welt. Für die politische Machtstellung des Lar- 
es ist bezeichnend, daß England sich auf дег Washing- 
Konferenz bequemen mußte, einen Flottenstandard 
n 1:1 anzuerkennen und das japanische Bündnis aufzu- 
еп, daß es den Ausbau von Singapore unter der Regie- 
ng Mac Donald einstellte, und daß die Amerikaner die 
panische Einwanderung verbieten konnten, ohne in 
en bewaffneten Konflikt mit Japan zu kommen; daß 
z Nord- und Südamerika als Folge der Monroedoctrin 
Einflußgebiete der Vereinigten Staaten gehören, daß 
‚utschland durch das Dawes-Gutachten unter die finan- 
je und politische Aufsicht der Vereinigten Staaten ge- 
gen wurde, und daß alle Kontinentalmächte den Ver- 
gten Staaten mehr oder weniger verschuldet sind. 


М 


Den wirtschaftlichen Vorrang wird zurzeit niemand 
п Vereinigten Staaten bestreiten. Die Vereinigten Staa- 
sind ja auch das Land, das den größten Nutzen aus 

 Weltkriege und seinen Folgeerscheinungen gezogen 

Amerika war der Kriegslieferant der Welt und 


Ka daneben — ungehemmt durch anderen Wett- 
verb — die Weltmärkte mit Friedenserzeugnissen über- 
ütten; denn alle Kontinentalmächte einschließlich Eng- 

mds waren ja so tief in den Weltkrieg verstrickt, daß 
Industrien ‚restlos für Rüstungszwecke gebraucht 

urden. Die amerikanische Industrie hat sich mit der ihr 
zenen Initiative und Beweglichkeit diesen Verhältnissen 
aßt. Die breiten Fabrikationsgrundlagen, die ihr 
immer der Inlandmarkt bot, erweiterten sich ge- 

Die Riesengewinne, die den Fertigerzeugern 

ten, führten zu einer verstärkten Spezialisierung 
"Fabrikation, der Einrichtungen und Arbeitsverfahren, 


4) Vortrag anläßlich der 65. Hauptversammlung des Vd 
n Augsburg vom 9. bis 11. Mai 1925, 


Die Fertigindustrie löste die Stahlindustrie in der Füh- 
rung ab. a ad 

Mit reichen Geldmitteln, modernsten Werkeinrich- 
tungen und besten Organisationsverfahren ausgerüstet, trat 
die amerikanische Industrie in die Friedensjahre ein. An 
der Ueberlegenheit der amerikanischen Industrie hat sich 
auch in den Nachkriegsjahren wenig geändert; denn die 
Leistungsfähigkeit der kontinentalen Industrien wurde in 
diesen Jahren durch Revolutionen und Ausstände, In- 
flation, Arbeitslosigkeit, produktionshemmende Gesetz- 
gebung und politische Wirren im höchsten Grade beein- 
trächtigt. 

Wenn ich nunmehr den Versuch unternehme, von 
meinen Beobachtungen in den Vereinigten Staaten einiges 
zu erzählen, so bin ich mir vollkommen der Schwierig- 
keit bewußt, von dem Gesamtbilde der amerikanischen 
Industrie einen Begriff zu geben. Was man drüben sieht 
und erlebt, läßt sich nicht auf eine Formel bringen. Am 
nächsten kommen wir wohl der Sache, wenn wir sagen: 
»Der Erfolg und die Ueberlegenheit der amerikanischen 
Industrie liegt, abgesehen von dem Reichtum an Natur- 
schätzen, in der gewaltigen Beschleunigung des Güter- 
umschlages«. Diese Beschleunigung wird erreicht durch 
Schnelligkeit des Verkehrs und der Arbeitsleistung, die 
wiederum bedingt ist durch die Bequemlichkeit, mit der 
sich Verkehr und Arbeitsleistung abwickeln. 

Betrachten wir zuerst die Eisenbahnen! Die normalen 
Güterwagen haben eine Tragfähigkeit von 80 bis 100000 
Pfund =36 bis 45t, die neueren von 120000 Pfund = 55 t. 
Kleinere Wagen habe ich nicht gesehen, Die Güterzüge 
sind mit durchlaufenden Luftdruckbremsen versehen. Auf 
den Hauptstrecken liegen ausschließlich Schienen in 
Goliath-Profil. Die Geschwindigkeit der Güterzüge kann 
demnach erheblich größer sein als bei uns, 

Ebenso laufen die Schnellzüge im Durchschnitt mit 
höherer Geschwindigkeit als in Deutschland. Bekannt- 
lich gibt es in dem demokratischen Amerika nur eine 
Wagenklasse für Personenbeförderung, die durchaus kom- 
fortabel eingerichtet ist, Der Bessergestellte fährt jedoch 
im Pullman car. Diese sind, wie die Schlafwagen, für die 
Bequemlichkeit des Publikums aufs beste eingerichtet. 
Die Schlafwagenzüge fahren auf langen Strecken mit 
hoher Geschwindigkeit, auf kurzen mit verlangsamter, in 
jedem Falle so, daß der Reisende morgens zur Geschäfts- 
zeit am Bestimmungsorte ankommt. 

Die New Yorker Untergrundbahn, die subway, ist 
ein höchst typisches Beispiel dafür, wie man den Verkehr 
schnell und bequem mit geringsten Unkosten abwickeln 
kann. Der Einheitssatz beträgt 5cents, wofür man vom 
Norden der Stadt bis zur Wallstreet fahren kann. Der 
einzige Beamte auf einem Untergrundbahnhof ist ein 
Geldwechsler, der große Geldstücke gegen 5 cents Stücke 


‘der Staat aus der Brennstoffsteuer demnach 
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einwechselt. Die Bahnsteigsperre besteht in Drehkreuzen, 
die man nach Einwurf des 5 cents Stückes durchschreiten 
kann. Ein Drängen und Stoßen kommt trotz des riesigen 
Verkehrs an diesen Eingängen gar nicht vor, da die Dreh- 
kreuze, die ja keine Wartung brauchen, in reichlicher 
Zahl aufgestellt sind, 

Jeder Zug hat пиг 2Beamte, den Zugführer und 
einen Türschließer, der alle Türen des ganzen Zuges 
elektrisch öffnet und schließt und mittels Sprachrohrs 
die nächste Haltestelle im Zuge ausruft. 

Ein besonderes Kapitel ist die Regelung des Auto- 
verkehrs und damit zusammenhängend die Förderung des 
Kraftwagenbaues. In den Vereinigten Staaten ist im 
Gegensatz zu Deutschland die Auffassung, daß der Kraft- 
wagen ein bevorzugtes Beförderungsmittel der sogenann- 
ten Kapitalisten sei, völlig unbekannt. Der Arbeiter ist 
ebensogut Autobesitzer wie der Geschäftsmann, Bei 
Pratt & Whitney verfügten 20 vH der Belegschaft über 
eigene Altos, meistens große Wagen, bei Ford sogar 
60 vH. Da der autobesitzende Arbeiter mehrere Arbeits- 
kollegen gegen geringes Entgelt zur Arbeitsstätte mitzu- 
nehmen pflegt, fährt demnach praktisch jeder Arbeiter 
im Auto zum Werk und zurück. In dem Bewußtsein 
des ganzen Volkes ist demgemäß das Auto ein reines 
Verkehrsmittel. 

Dem entspricht die Einstellung der Behörden, die den 
allgemeinen Drang nach Verkehrsbeschleunigung durch 
eine wohlüberlegte Steuerpolitik nicht hemmen, sondern 
fördern. Die an die Zentralverwaltung in New York ab- 
zuführende Luxussteuer beim Verkauf eines neuen 
Wagens beträgt 5vH des Fabrikpreises, in Deutschland 
bisher 15vH, neuerdings 10vH. Da in den Vereinigten 
Staaten jährlich für rd. 2Milliarden $ Autos gefertigt 
werden, zieht der Staat aus dieser Steuer eine Einnahme 
von 100Mill. $. Daneben erheben die Länder Jahres- 
steuern, deren Verwendung im ausschließlichen Verkehrs- 
interesse, insbesondere für den Wegebau, meist gesetzlich 
festgelegt ist. Im Staate Ohio beträgt die Jahressteuer 
nur 8 bis 20 $ je nach der Größe der Wagen. 

Die Zentralverwaltung in New York erhebt weiter 
eine Abgabe von 2cents je Gallone Brennstoff = 2 Pig. 
je Liter. Rechnet man damit, daß jedes Auto jährlich 
20000 Fahrtkilometer zurücklegt, daß für 100 km rd. 12,51 
Brennstoff gebraucht werden, so ist der Brennstoffver- 
brauch je Wagen 25001, die Brennstoffsteuer 50M jähr- 
lich. Bei 16Mill. eingeschriebener Personenwagen zieht 
eine Ein- 
nahme von 800 Mill. M, die zusammen mit der Luxus- 
steuer von 400 Miil. M den enormen Steuerbetrag von 
1,2Milliarden M ergibt, der in der Hauptsache wieder zur 
Verbesserung des Verkehrs Verwendung findet. 

Gestatten Sie mir an dieser Stelle einen kurzen Ver- 
gleich mit den deutschen Verhältnissen! Ein mittlerer 
amerikanischer Wagen von 6000M Verkaufspreis ist bei 
vierjähriger Lebensdauer mit folgenden Steuern belastet: 
5yH Luxussteuer = 300 М, Brennstoffsteuer für 4 Jahre 
= 200 М, Landessteuer für 4 Jahre = 200 М, Summa = 
700 М. Diesem amerikanischen Wagen entspricht etwa 
ein deutscher Wagen von 12Steuerpferden und einem 
Verkaufspreis von 10000 M. Der deutsche Wagen ist in 
4 Jahren mit folgenden Steuern belastet: 10vH Luxus- 
ѕќецег = 1000 М, Jahressteuer für 12 Steuerpferde = 6% 20 
+4x40+2x60=400M, also für 4 Jahre = 1600M, 
Summa 2600 M. Der deutsche Wagen ist also 3,7 mal so 
hoch besteuert wie der amerikanische, 

Gegenüber dieser Tatsache erscheint es bemerkens- 
wert, daß im Dawes-Gutachten einer Erhöhung der deut- 


schen Autosteuer das Wort geredet wird. Ich neh 
gunsten der Gutgläubigkeit der Sachverständigen an, 
man in erster Linie die Brennstoffsteuer im Auge 
hat. Hier liegt in Wirklichkeit der Kernpunkt der 
Frage. Der Amerikaner vermeidet es, hohe Steuer 
mittelbar auf das Fabrikat zu legen und zieht d 
steuerung des Verbrauchs vor. Er erleichtert damit 
Ankauf von Wagen und dient so der Verbreiterung 
Beschleunigung des Verkehrs, während er die Staa 
nahmen fast unmerklich aus dem Verbrauch zieh 

Diese Art der Besteuerung und die gesetzliche: 
stimmungen, daß Verkehrssteuern auch wieder zur 
besserung des Verkehrs aufzuwenden sind, sind vo 
deutendem Einflusse auf den Kraftwagenbau. Die re 
verfügbaren Mittel haben die Schaffung eines Riesenn 
bester, meist asphaltierter Autostraßen ermöglicht, 
kann von New York nach Chicago, von Detroit 
Florida auf diesen vorzüglichen Straßen fahren. Aug 
Lastwagenbau hat dadurch eine bedeutende Förderun; 
fahren. Lastwagenlinien verkehren ebenbürtig im \ 
bewerb mit den Eisenbahnen. Der Verkehr nähert’ 
damit seinem natürlichen Ziele, der Güterbeförderu 
Haus zu Haus. 

Die Autosteuer wird in den Vereinigten Staaten 
Fabrikanten und Käufer ohne Murren getragen. Der: 
brikant kann seine Wagen infolge des ausgezeichne 
Straßennetzes leichter und billiger bauen, als 
Deutschland. Der Käufer zahlt die Steuer gern, da і 
durch den geringeren Brennstoff- und Oummtverb 
der leichten Wagen, durch geringe Instandhaltungs] 
und den billigen Beschaffungspreis leicht wieder ей 
Soviel vom Autowesen. 

Wenn ich noch kurz erinnere an die für Am 
charakteristische Ausbildung der Geschäftsviertel 
Hochhäusern, die höchst zweckmäßige Einrichtung, 
Häuser, die vorbildliche Organisation der privaten 1 
grafie und Telefonie, den erst in diesem Jahre einge, 
ten Schnellpostverkehr mit Flugzeugen nach der pa 
schen Küste, so rundet sich das Ganze zu einem gr 
diosen Bilde höchster Verkehrsschnelligkeit und Bei ae 
lichkeit. 

Am Anfange meines Vortrages wies ich darauf 
daß ebenbürtig neben der Verkehrsbeschleunigu 
Schnelligkeit und Bequemlichkeit der Arbeitsleistun. 
In der Tat ist die Leistung des amerikanischen Arb 
zurzeit höher als die des deutschen. Gründe ma 
faltigster Art sind dafür maßgebend, die einer: 
den politischen, sozialen und wirtschaftlichen Verhält a 
der Vereinigten Staaten, anderseits in den ungehe 
Fortschritten der amerikanischen- Technik zu suchen si it 

Das amerikanische Volk ist in seiner großen 
weltpolitisch vollkommen parteilos und uninteressi 
den Zeitungen der Provinzstädte, selbst der größten, 
man wochenlang keine Notiz über Deutschland 
Regierung, Parlament und Presse sorgen in seltener 
mütigkeit dafür, das Volk in dieser, ich möchte 
politischen Unvoreingenommenheit zu erhalten. D 
stärkt man mit allen Mitteln das Gefühl der Zusa 
gehörigkeit, den Nationalstolz, Es wird ein fabel 
Flaggenkultus getrieben. Das an sich schon Бей 
Selbstgefühl des Volkes wird zurzeit dauernd р 
und wachgehalten durch den Hinweis auf die "Tat 
daß der Weltkrieg ausschließlich durch das Ей 
der Vereinigten Staaten gewonnen wurde, So hat m 
einen festen nationalen Volksblock geschaffen, der 
gegebener Zeit von den herrschenden Klassen durch 
zügige Propaganda nach einer gewünschten Richtung b 
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Bt werden kann, wie dies z.B. während des Welt- 
unter der Zustimmung von Wilson durch die 
theliffe- Propaganda gegen Deutschland gemacht 


i der nationalen Geschlossenheit des amerikanischen 
es sind auch innerpolitische Fragen ohne sonderliche 
ung für die große Menge, Ich hatte den Eindruck, 
die Allgemeinheit solche Fragen, wie beispielsweise 
nennung der Präsidentschaftskandidaten, mehr von 
lichem Interesse aus ansieht. Im ganzen kann 
sagen, daß politische Sorgen weder den 
itgeber noch den Arbeitnehmer bedrän- 
Die Arbeit geht ruhig und stetig vor sich, sehr im 
ansatz zu Deutschland, wo willkürliche Eingriffe der 
геп Feinde, die marxistische Bewegung in der Ar- 
schaft und eigensüchtige Bestrebungen regierender‘ 
jen sich vereinten, die deutsche Wirtschaft zu 
men, 
n Vergleich zwischen den Vereinigten Staaten und 
Deutschland von heute zeigt anschaulich, daß die 
chaftliche Blüte eines Landes eine Funktion der Ge- 
senheit des Volkes und der politischen Machtstel- 
des Staates ist, was unsere Sozialisten vergessen 
‚ als sie zur Entwaffnung Deutschlands die Hand 
п einem siegreichen Staate von der politischen 
fülle der Vereinigten Staaten und der dadurch be- 
п wirtschaftlichen Kraft fehlt der Boden für die 
ende Wirkung des Marxismus. Die Gewerkschaften 
our unions) vereinigen in ihren Reihen höchstens 
is I0vH sämtlicher amerikanischer Arbeiter. Die Mit- 
‹ rekrutieren sich im wesentlichen aus dem Kohlen- 
u, dem Baugewerbe und den Eisenbahnbetrieben, 
ß man sagen kann, daß die qualitativ höher stehen- 
Facharbeitergruppen von der Bewegung nicht erfaßt 
nd. 


elende Gleichmacherei der Löhne, die unserer 
rie seit 1918 den Stempel aufdrückte, und die bei 
in den letzten Monaten beseitigt wurde, hat man 
п Vereinigten Staaten nicht mitgemacht. Der Fach- 
er verdient im Mittel 35 bis 40vH mehr als der 
rnte Arbeiter, jedoch mit der Maßgabe, daß 
tativ über dem Durchschnitt stehende 
mpen auch wesentlich höher bezahlt 
rden. 

ge Labour unions sind ‘eine rein wirtschaftliche 
die sich politisch nicht betätigt. Sie stellt keine 
Kandidaten für das Repräsentantenhaus auf, Der 
tswille des amerikanischen Volkes wird 
soziale Kämpfe nicht beeinflußt. 
kommt hinzu, daß die Lage der amerikanischen 
schaft infolge der industriellen Blüte des Landes 
behaglich ist, Zwei statistische Zahlen allgemeiner 
(atur geben einen Begriff von der wirtschaftlichen Ent- 
klung der Vereinigten Staaten. Auf 7,63 Einwohner 
ımt ein Fernsprecher, auf 7 Einwohner 1 Auto. Rechnet 
damit, daß jeder Automobilbesitzer 2 bis 3 Familien- 
ег hat, so kommt man zu der überwältigenden 
aß über die Hälfte aller Einwohner in den Ver- 
n Staaten im eigenen Auto fährt. Man bedenke, 
bedeutet, daß ein Land seinen Bewohnern solche 
und Arbeitsbedingungen gewährt. 
folgenden Zahlen der mittleren Stundenverdienste 
Arbeitern verschiedener Industrien entstammen einer 
tik des National Industrial Conference Board, die 
justrien mit 1700 Betrieben und 37Mill. Arbeitern 


Die Stundenverdienste der wichtigsten Arbeitergrup- 
pen betragen in cents: 


І. Gießereien und Maschinenfabriken. 


Juli Januar im Januar 1924 mehr 


1914 1924 als im Juli 1914 
1. gelernte Arbeiter . 307 61,2 109,5 vH 
2. ungelernte Arbeiter 21,4 48,1 124,5 » 
Il. Automobilindustrie, 
1. gelernte Arbeiter . 32,3 68,3 111,5 vH 
2. ungelernte Arbeiter 20,4 51,9 154 » 
П. Eisen- und Stahlindustrie. 
1. gelernte Arbeiter . 32,1 69,3 115,5 vH 
2. ungelernte Arbeiter 20,6 54,6 165,0 » 


IV. Alle Industriegruppen durcheinander 
gerechnet. 


Juli Januar im Januar 1924 mehr 
1914 1924 als im Juli 1914 
1. gelernte Arbeiter . 28 63,9 128 vH 


2. ungelernte Arbeiter 20,3 47,2 1325», 


Die Stundenlöhne sind demnach im Jahre 1924 2,1 
bis 2,6 mal so hoch wie im Jahre 1914. Die Lohnhöhe 
allein sagt uns noch nichts über die soziale Lage der 
Arbeiterschaft. Erst ihr Verhältnis zu den Lebenshal- 
tungskosten ergibt den wirklichen Maßstab für die Be- 
urteilung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiterschaft. 

Unter der Annahme, daß im Jahre 1914 die Lebens- 
haltungskosten der Arbeiter gerade durch das Arbeits- 
einkommen gedeckt wurden, läßt sich feststellen, daf 
das Stundeneinkommen im Juni 1920 die Lebenshaltungs- 
kosten um 22vH, im Jahre 1924 um 39 vH übersteigt. 
Auf das wöchentliche Einkommen bezogen, sind diese 
Zahlen immer noch 18 und 31 vH d.h. mit einem Worte: 
Der Arbeiter kann diesen Teil seines Einkommens zu- 
rücklegen. 

Es bedarf keiner besonderen Begründung, daß die 
außerordentliche Erhöhung der Stundenlöhne, die, wie 
wir gesehen haben, sich ganz gleichmäßig auf alle In- 
dustrien erstreckt, nur bei höchster, und ich füge gleich 
hinzu, in der Tat vorhandener Intensivierung der 
Arbeit möglich ist. 

In Deutschland sieht man wie geblendet auf die 
Riesenerfolge der amerikanischen Automobilindustrie. 
Man tröstet sich damit, daß man zweifellos das Gleiche 
leisten würde, wenn ein ebenso großer Absatz denkbar 
wäre, Das ist ein Irrtum! Ich habe die Verdienstzahlen 
der amerikanischen Arbeiter mit besonderer Absicht für 
mehrere der wichtigsten Industrien genannt, um klar 
zu machen, daß die Arbeitsintensivierung in den Ver- 
einigten Staaten allgemein sein muß. Wir werden in 
Deutschland solange keine Gebrauchsautomobile fertigen 
können, die auf dem Weltmarkte mit den amerikanischen 
in Wettbewerb treten könnten, wie die Arbeitsintensivie- 
rung nicht unsere gesamte Wirtschaft erfaßt hat. 

Ein Beispiel aus der Praxis wird die Richtigkeit 
dieser Ueberlegung zeigen: 

Ich hatte Gelegenheit, die Selbstkosten eines deut- 
schen viersitzigen Kleinautos einzusehen, das anfänglich 
zu 3500 M, später zu 3000 М verkauft werden soll. Nach 
den mir vorgelegten Kalkulationen werden für die Her- 
stellung des Wagens mit Ausschluß der Karosserie 180 
Arbeitsstunden gebraucht, Wenn man mit 80 Stunden 
weniger auskäme, so betrüge die Ersparnis bei einem 
Durchschnitts-Stundenlohn von 0,80 М und 200 vH Un- 
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kosten nur 192 M. Dem steht ein Preis der Rohstoffe 
und Halbfabrikate einschließlich der von einer Spezial- 
fabrik zu beziehenden Karosserie von 2050 М gegenüber, 

Ich wende mich nunmehr zu den technischen Fort- 
schritten, die die Amerikaner in aller Ruhe während der 
letzten zehn Jahre durchführen konnten, während wir um 
den Bestand des Reiches und unsere eigene nackte Existenz 


Abb. 1. 


Die Fordsche Förderkette, 


ag 


Abb. З. Montageböcke. 

kämpften. Leider war meine Zeit für den Besuch der Ver- 
einigten Staaten aufs äußerste beschränkt, so daß ich 
im wesentlichen nur die Automobil- und Werkzeug- 
industrie studieren konnte, Beide sind aber vielleicht 
die besten Wertmesser für die erzielten Fortschritte. 

Die reichen in der Kriegs- und Nachkriegszeit zur 
Verfügung stehenden Geldmittel gestatteten den Unter- 
nehmern, ihre Werke mit den modernsten Maschinen und 
Einrichtungen auszurüsten, Die Werkzeugmaschinenindu- 
strie bekam einen ungeheuren Anstoß, auf verbesserte 
und vereinfachte Arbeitsverfahren zu sinnen. Man kann 
sagen, daß sie die Zeit verstanden und die Aufgabe ge- 
t hat. Infolgedessen sieht man heute Maschinen und 
richtungen in amerikanischen Werken, die die unseren 
nicht nur auf dem Gebiete der Massenfertigung wesent- 
lich überholen. . 

Neben der Modernisierung des Maschinenparks läuft 
in den amerikanischen Werken eine grundlegende Ver- 
besserung des Transportwesens einher. 

Wenn man die technische Entwicklung in den Ver- 
einigten Staaten historisch betrachten will, so muß an- 
erkannt werden, daß Taylor die Grundlagen für das 
heutige moderne Schaffen gelegt hat. Seine Lehre über 
die Spezialisierung der menschlichen Arbeit hat in der 
Fertigindustrie zu einer vollkommenen Vorbereitung der 
Werkstattarbeit auf dem Bureau geführt. In weiterer 
Verfolgung des Spezialisierungsgedankens wurde die 


Werkstattarbeit in Operationen zerlegt. Diese in Deutsch- 
land durchaus bekannten, aber nicht immer befolgten 
Ideen gewannen in. den Ver 
größere Bedeutung, je breiter die Grundlagen für die 
Massen- oder mindestens Reihen-Fertigung wurden, 

Mit der ausgesprochenen Massenfertigung tritt omg 
eine neue Arbeitsweise іп die Erscheinung, die als mg 


nigten Staaten eine immer 
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Abb. 4 und 5. Das Fräsen von Motorpleuelstangen und Lager 
deckeln auf Schwenktischen (Neumeyer-Werk, München). 


mittelbare Fortsetzung des Taylorschen Gedankens von 
der Spezialisierung der menschlichen Arbeit anzusehen ist 
Die Werkstücke werden an dem Arbeiter ma- 
schinell vorbeigeführt.- Die Geschwindigkeit 
des Fördermittels gibt die Zeit an, in der der 
Arbeiter sein Pensum erledigt haben muß. 
Damit ist das Tempo der Arbeit bestimmt, 

Der Amerikaner nennt diese Arbeitsweise die pro: 
gressiv-method = fortschreitende Arbeitsmethode 


Das bei uns bekannteste Beispiel dafür ist die Fordsche 


sch- 
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ner 
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Förderkette (Abb. 1), mit deren Hilfe Ford seine Wagen- 
gestelle und Karosserien zusammenbaut (progr: 
bly = fortschreitender Zusammenbau). Auf einer doppel- 
ten Winkeleisengleitbahn wird der Rahmen eines Kraft- 
wagenuntergestelles, meist schon mit anmontierten Vorder- 
und Hinterachsen, aufgelegt und an die Kette gehängt. 
Die Kette zieht den Rahmen mit etwa 1 т Geschwindig- 
keit in der Minute an 5 bis 6 Arbeitsplätzen vorbei, auf 
denen nun die Räder, der Brennstoffbehälter, Motor und 
Steuerung, Brems- und Steue änge und schließlich 
die Karosserie anmontiert werden. Der ganze Zusammen- 
Bau nimmt etwa eine halbe Stunde in Anspruch. 


iv assem- 


Abb,6. Das Fräsen von Scharnieren zu Autokarosserien auf einer mit 
Schwenktisch versehenen Wagerecht-Fräsmaschine gewöhnlicher Bauart 


der Cincinnati Milling Machine Co. 


Abb. 7. Eine große Stirnfräsmaschine einer holländischen Brücken- 
bauanstalt. Während das eine Blechpaket bearbeitet wird, wird 
das danebenliegende aufgespannt und umgekehrt, 


Es wäre nichts besonderes, wenn sich diese Ar 
weise nur auf den Zusammenbau ganzer Kraftwagen be- 
schränkte. Tatsächlich ist jedoch die progressiv assembly 
nur der prägnanteste Ausdruck für ein System, das 
überall angewandt wird, wo die Bedingungen dafür ge- 
geben sind. Das trifft insbesondere zu für die Teil- 


montage, in Amerika progressiv subassembly genannt. 
Sie umfaßt bei Ford praktisch alle Teile des Kraftwagens 
vom Wagenpolster bis zum Motor. Abb. 2 zeigt eine För- 
derbahn, die die Zylinderblöcke zur Motormontage schafft, 
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Natürlich sind die dabei angewandten Mittel ent- 
sprechend der Eigenart der Gegenstände nicht immer die 
gleichen. Die Sitzpolster werden z. B. auf breiten vor- 
wärts bewegten Bändern montiert, die für die Aufnahme 
der Polsternägel besonders eingerichtet sind. Der Ver- 
sand von Kleinteilen findet in Holzkisten statt, die auf 
von Ketten gezogenen Wagen zusammengebaut, gefüllt, 
zugenagelt und schließlich mit Versandanschrift versehen 
werden. Vergleiche dazu Abb. 11, 5, 251, wo in der 
rechten Halle eine solche Förderbahn schematisch dar- 
gestellt ist, 4 

Für die Motormontage gebraucht man bei Ford in 
Lincoln Plant besonders geschickt konstruierte Montage- 
böcke (Abb. 3), die auf in den Boden eingelassenen 
Schienen laufen. Die Zylinderblöcke werden auf den um 


die Zapfen b schwenkbaren, in verschiedenen Lagen fest- 
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Saz Abb, 9. Schema einer 
Hängebahn bei Ford zum Ab- 
gießen der Formen, 
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Abb. 8, Schema einer 
Hängebahn bei Ford. 


Abb. 10, Haupfeingangshalle der Fordfabrik in Highland Park. 


stellbaren Tisch a zusammengebaut. Die Montageböcke 


werden wie üblich durch eine Kette langsam vorwärts 
bewegt. 
Die Einrichtung in der Lincoln-Fabrik erregt deshalb 


besonderes Interesse, weil dort nur 30 bis 35 große W 


‚en 


täglich fertiggestellt werden. Das sind Erzeugungszahlen, 
die wir in Deutschland an verschiedenen Stellen bereits 
erreicht, verschiedentlich überschritten haben. Sie ze 
daß amerikanische Arbeitsmethoden auch in Deutschland 
Eingang finden können. 

Eine bemerkenswerte Abänderung des Systems des 
progressiven Zusammenbaues konnte ich bei einigen Wer- 
ken beobachten, Das Untergestell wird bei der Fertig- 
montage sofort auf die eigenen Räder gestellt und von 
einem Arbeitsplatz zum andern von Hand  weiterge- 
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schoben. Das Gleiche gilt hinsichtlich der Teilmontage. 
Die Arbeit ist aber auch in den vorliegenden Fällen in 
einzelne Operationen unterteilt. Durch das Fehlen des 
Fördermittels entfällt der mechanische Zwang zur Arbeits- 
leistung. An seine Stelle tritt die Leistung des besten 
Mannes in der Gruppe oder der besten Gruppe in der 
ganzen Kolonne. Das Wesen der progressiven Arbeits- 
methode ist m. E. im Grundsatze dadurch nicht geändert, 
daß die Werkstücke den einzelnen Arbeitsstellen von 
Hand und nicht maschinell zugeführt werden. 

Der Vollständigkeit halber soll hier nicht unerwähnt 
bleiben, daß manche Werke die progressive Arbeitsweise 
bei wichtigeren Arbeitsvorgängen, wie z. B, der Motor- 
montage, nicht schätzen. Zu diesen Werken gehören die 
bedeutenden Cadillac-Werke. Sie meinen, daß die Qua- 
lität der Arbeitsleistung unter der progressiven Arbeits- 
weise leide. Die Cadillac-Werke arbeiten nach der indivi- 
duellen Zusammenbaumethode (individual assembly and 
subassembly), d. h.: Die Arbeitsgänge sind nicht an- 
nähernd in soviel Operationen unterteilt, wie bei der 
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Abb, 11. Verladehalle für Motoren und Kleinteile in Highland Park. 
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Abb. 12. Elevator. 


progressiven Methode. Beispielsweise wird der ganze 
Motor komplett von dem gleichen Arbeiter zusammen- 
gestellt. 

Die progressive Methode spornt die Arbeiter stärker 
an, sichert überhaupt die Erzielung einer bestimmten 
Leistung in der vorgeschriebenen Zeit. Die individuelle 
läßt dem Arbeitswillen mehr Spielraum, ist deshalb nicht 
so zuverlässig in der Erreichung von Höchstleistungen, 
sichert dagegen in höherem Maße die Qualität des Er- 
zeugnisses. Bemerkenswert ist dabei, daß der Preis des 
hochwertigen Cadillac-Wagens gegenüber gleichwerligen 
deutschen Wagen verhältnismäßig gering ist, ein Zeichen 
für die allgemeine Erziehung des amerikanischen 
Arbeiters zu intensivem Schaffen. 

Nach dieser kurzen Beschreibung der progressiven 
Arbeitsweise wollen wir uns einmal klar machen, was 
diese Methode ihrem eigentlichen Wesen nach ist. Der 
Zusammenbau ist in aufeinanderfolgende Opera- 
tionen unterteilt. Führt ein Arbeiter an seinem Platze die 
ihm obliegende Operation nicht oder nicht rechtzeitig aus, 


so können alle folgenden Stellen nicht weiterark 
Die Arbeit stockt auf der ganzen Linie. Ich konnte 
der Montagekette des Fordschen Werkes іп High 
Park beobachten, daß solche Fälle vorkommen. An 
Arbeitsstelle des Montagebandes befand sich deshal 
Highland Park ein Druckknopf, mit dem der Ant 
motor der Kette stillgesetzt werden kann. Die Folge ` 
solchen Stillsetzens ist das sofortige Eingreifen der 
sichtsorgane. Die Minderleistung unter]; 
demnach im Augenblicke des Entstehen 
Kontrolle. Das ist der Kernpunkt der ganzen Frage, 
Betrachten wir nun den progressiven Zusammen! 
von Motoren ohne Kettenförderung. Die aufei 
folgenden Arbeitsgänge sind in Operationen ипе 
Die Montageböcke werden von einem Platz zum a 
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Abb. 14, Hölzerner Klappkasten,. 


von Hand weitergeschoben. Kann hier ein Arbei 
Pensum nicht in der vorgeschriebenen Zeit bew: 
häufen sich an seinem Platze die Montageböcke, 
fällt auf; die Kontrolle setzt ein. 

Fassen wir danach die progressive Arbeitsw 


läßt sich der Begriff ohne Zwang auch auf mecha 
Werkstätten ausdehnen. 

Im umfangreichsten Maße ist die progressive 
weise in der Fräserei und Bohrerei durchgeführt. 
Maschinen sind mit Rundtischen, Trommeln oder Sch 
tischen ausgerüstet. Das Arbeitsverfahren ist stet 
gleiche: Der Arbeiter spannt neue Teile auf, währ 
Maschine die aufgespannten Teile bearbeitet, D 
schine gibt den Takt an. Einige Beispiele dieser Аг 
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weise sind іп den Abb. 4 bis 7 aus der deutschen und 
amerikanischen Fertigung dargestellt, 

Bei mehrspindligen Bohrmaschinen, deren Spindeln 
nzeln bedient werden müssen, wählt man die Anzahl 
г Spindeln so, daß der Arbeiter dauernd mit Auf- und 
spannen beschäftigt ist. Manche Maschinen werden 

ach vollendetem Arbeitsgang automatisch stillgesetzt, 

die Aufmerksamkeit des ‘Arbeiters und Kontroll- 
mten hervorzurufen. 

Amerikanische Werkzeugmaschinen dieser Art sind 
bereits in großer Zahl in deutschen Zeitschriften ver- 
öffentlicht worden, so daß ich von einer Beschreibung 

sehe. 

Die progressive Arbeitsweise kann an der einzelnen 

Maschine natürlich nur dann erzwungen werden, wenn 

{5 Material in genügender Menge vorhanden ist. Dem 

sportwesen wird deshalb die größte Aufmerksamkeit 
idmet. In der Fordfabrik zu Highland Park werden 
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Abb. 15. Handliche Flachstampfer. 
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Abb, 16. Formmaschine mit Schrägbahn zum Abrutschen 
F: der fertigen Formen. 


Rohmaterialien und Halbfabrikate den einzelnen Ab- 

ungen durch Haupthängebahnen zugeführt, innerhalb 
Abteilungen durch Transportbänder, Kettenzüge und 
g angeordnete Hängebahnen den Maschinengruppen 
und fertig bearbeitet von ihnen weggeführt. 

Abb. 8 zeigt schematisch die Ausbildung. solcher 
ngebahnen für die Kern- und Kastenformerei im Ford- 
rke River Rouge. An den T-Eisen a sind Hängeeisen b 

hängt, die in der üblichen Weise durch eine Kette 
rwärtsbewegt werden. Die Hängeeisen tragen am unte- 

Ende Plattformen, auf denen die fertigen Kerne oder 

n abgestellt werden, Die T-Eisen с dienen als seit- 

_ Führungen. Die ‚gleiche Einrichtung wird zum 
gießen der Formen gebraucht (Abb. 9). 

An einigen Stellen konnte ich beobachten, daß aus 
n Eisenbahnwaggon in den Waggon fabriziert wird. 

‚Abb. 10 stellt die Haupteingangshalle der Fordfabrik 
"Highland Park dar. In der Mitte des Bildes sicht man 
-Eisenbahnwagen. Die einzelnen Stockwerke sind mit 
deragenden Bühnen versehen, die von den Kranen mit 

апрекоттепеп Materialien beschickt werden. Roh- 


materialien und Halbfabrikate wandern von hier in den 
Arbeitsgang, den sie an einer anderen Bühne als Fertig- 
erzeugnisse, 7. В. als fertige Sitzpolster, wieder verlassen. 
Die fertigen Waren werden dem gleichen Eisenbahnzuge, 
der die Rohmaterialien brachte, durch Krane oder Rutsch- 
bahnen wieder zugeführt. 

In noch vollkommenerer Form ist das System des 
Fabrizierens aus dem Waggon in den Waggon in der 
Fordschen Räderspezialfabrik zu Hamilton Ohio durch- 
geführt, deren Besuch ich jedem deutschen Ingenieur 
nicht genug empfehlen kann. 

Abb. 11 zeigt die Verladehalle für Motoren (links) 
und Kleinteile (rechts) in Highland Park. Die fertig 
zusammengebauten Motorblöcke werden durch die Haupt- 
hängebahn aus der mechanischen Werkstatt zur Verlade- 
halle gebracht und dort durch einen Elevator (Abb. 12) 
abgehoben. 

Der Elevator hat elektrischen Einzelantrieb und ist 
fahrbar, kann also von Waggon zu Waggon mechanisch 


Abb, 17. 
Gießpfanne mit Kramp- 
eisen zum selbsttätigen 
Abfangen der Schlacken. 


Abb. 18. Einfache Vorrichtung zum 
Entleeren der abgegossenen Formen 
in der Ford-Fabrik zu River Rouge. 


verschoben werden. Die Geschwindigkeit der Elevator- 
kette entspricht der Geschwindigkeit der Kettenhänge- 
bahn. Bei a (Abb. 12) werden die Motorblöcke durch 
den Elevator angelüftet, so daß sie aus der Kette aus- 
gehängt werden können. Sie wandern nun bis zum Punkt b 
des Elevators, wo sie mit Hilfe einer an der Decke auf- 
gehängten Gabel abgehoben und auf Spezialhandkarren 
in den Waggon gefahren werden. 

In der Nebenhalle (Abb. 11 rechts) findet die Ver- 
ladung von Einzelteilen für Uebersee statt, d.h. alle 
hier verladenen Teile werden in Kisten verpackt. In der 
linken Seite dieser Halle ist schematisch eine Ketten- 
förderbahn angedeutet, auf der die Kisten zusammen- 
gebaut, gepackt, zugenagelt und schließlich beklebt 
werden. Auch hier hat man demnach von der fort- 
schreitenden Arbeitsmethode Gebrauch gemacht. 

Ford beschäftigt in Highland Park 63000, in River 
Rouge 43000 Arbeiter und fertigt täglich die Einzelteile 
zu 7500 bis 10000 Automobilen. Es ist ganz undenkbar, 
Lager zu halten, die für diese riesige Produktionsmenge 
auch nur für einige Wochen genügen. Die fortschreitende 
Arbeitsweise drückt sich bei Ford auch in der Disposition 
der Gesamtwerke aus, 
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Es bleibt noch ein Wort zu sagen über die Bequem- 
lichkeit, mit der sich die Arbeitsleistung in den Vereingten 
Staaten vollzieht. Das einmütige Zusammenarbeiten von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf diesem Gebiet ist 
geradezu bewundernswert und sollte in Deutschland als 
Vorbild genommen werden. Alle Vorgänge des ver- 
wickelten Fabrikbetriebes werden. ständig mit Aufmerk- 
samkeit studiert, um die Arbeitsleistung zu erleichtern 
Ungezählte kleine Einrichtungen und Vorrichtungen sind 
an den Werkzeugmaschinen, den Schlosser- und Montage- 
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Abb. 19. Reitstock mit Führung der Pinole in Schrägschlitz 
zum schnelleren Feststellen des Werkstückes, 


Abb. 21, 


stellen zu diesem Zweck geschaffen, ohne daß sich jedes- 
mal die Ersparnis in Doll und Cents ausrechnen ließe. 
Nur einige wenige Beispiele zur Veranschaulichung des 
Gesagten: 

Die schwerste Arbeit besteht bei Ford darin, einen 
fertigen Motorblock auf einer Spezialkarre in den Eisen- 
bahnwagen zu fahren. Bei Massenfertigung gelangen die 
Arbeitsstücke erst dann wieder auf den Werkstattboden, 


wenn sie fertig bearbeitet sind. Man kann ohne Ueber- 
treibung sagen, daß sich die Arbeiter in den Vereinigten 
Staaten nicht zu bücken brauchen, 

In den Kleingießereien gibt man den Formern be- 
queme fahrbare Formtische und hölzerne Klappkasten (für 
das sogenannte kastenlose Formen). 


Technik 
und Wirtschaft 


Abb. 13 zeigt einen Aluminium-Klappkasten, der nach 
amerikanischem Vorbilde von dem Neumeyerwerk i 
München hergestellt wurde, Abb. 14 einen hölzernen 
Klappkasten des gleichen Werkes mit zugehöriger Bodem 
platte, Versteifungs-Blechrahmen und Belastungsplatte 
Hölzerne Formkasten werden іп den Vereinigten Staaten 
ganz allgemein weitergehend benutzt als in Deutschland 
Man nimmt den Materialverbrauch in den 
Kauf, um den Formern das Hantieren mit den schwer 
eisernen Kasten zu ersparen. 


größeren 


Bei Verwendung fahrbarer Formtische verwandelt 
sich die bei langen unhandlichen 
Stampfer in kurze handliche (Abb. 15). 

Von der Formmaschine werden die fertigen Kästen 
auf einer einfachen Rutschbahn zum Gießplatz hinunter 
gelassen (Abb. 16, Hamilton Foundry & Machine Со.). 


uns gebräuchlichen 


Zusammenbau von Kleineismaschinen bei L. A. Riedinger, Augsburg. 


Man vermeidet das Einformen in den Boden, wo & 
irgendwie angängig ist. Selbst die schweren Ständer der 
Cincinnati- und Pratt & Whitney-Fräsmaschinen werden 
in Formkasten hergestellt. Die abgegossenen Kästen 
schafft man sofort zur Putzerei, wo sie mit schweren aus 
balanziert aufgehängten Preßluftwerkzeugen ausgeleert 
werden, 

Die Handpfannen zum Abgießen kleiner Formkästen 
werden mit eingegossenen Schlackenkrampeisen versehen 
(a, Abb. 17, River Rouge), Eine einfache Vorrichtung 
zum Entleeren abgegossener Formkästen zeigt Abb. 18 
(Fordwerk in River Rouge): Die Kästen werden mit der 
Gabel a von der Transportbahn abgehoben und einfach 
gegen die Blechwand b geschlagen. Der Formsand stürzt 
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mit dem noch glühenden Gußstück auf einen Eisenrost, 
durch den der Sand weiter auf ein unter dem Rost an- 
gebrachtes Förderband fällt. Das Gußstück wird auf einer 
über Tage angeordneten Kettenförderbahn zur Putzerei 
geschafft. 

Nun noch zwei Beispiele aus den mechanischen 
Werkstätten: 

Der Reitstock (Abb. 19) findet bei der Bearbeitung 
kon Motorkolben Verwendung. Die Zuspannung erfolgt 
micht mit Schraubenspindel, sondern der Zeitersparnis 
wegen durch Schrägschlitz a—b, in dem die Reitpinole c 
mit Hilfe des Handgriffes d geführt wird. In Abb. 20 ist 


Herr Generaldirektor Neuhaus von Borsig bestätigt meine 
eigenen Erfahrungen mit folgenden Worten: 

»Schildert man, wie das und das drüben gemacht 
wird, so hört man drei Variationen verschiedener Ton- 
arten, entweder: »Das ist ganz ausgeschlossen, das geht 
überhaupt nicht«, oder: »Das haben wir alles schon 
gehabt und versucht, bei uns arbeitet es aber nicht«, 
oder: »Ich stehe nun 25 Jahre an dieser Drehbank. Sie 
werden mir doch wohl nicht erzählen wollen, wie ich 
das und das zu machen habe.« 


Das eine wird man jedoch meinen Ausführungen ent- 
nommen haben, daß die Methoden zur Erleichterung der 


Abb. 22, Kleinformerei im Neumeyer-Werk, München: Formplätze beim Schichtbeginn. 


Abb. 23. Formplätze vor dem Abgießen der Kästen. 


ine Rutschbahn dargestellt, die zwischen einer schweren 
Karussellbank zur Bearbeitung von Zylinderblöcken und 
der Förderbahn a aufgestellt war. Der Zylinderblock b 
muß auf der Seite liegend auf das Förderband a gelangen 
und wird deshalb einfach über ein fest angenietetes 
Winkeleisen c gestürzt, so daß er in der gewünschten 
Lage auf das Band gelangt. 

Wie stellen wir uns nun in Deutschland zu den be- 
schriebenen Werkstattverfahren? Leider muß gesagt wer- 
den, daß man bei uns auf der ganzen Linie auf Ab- 
fiehnung zu stoßen pflegt, wenn man vollgepfropft mit 
neuen Ideen und Anregungen von Amerika zurückkommt. 


Arbeitsleistung auch bei uns ohne weiteres Anwendung 
finden können, da sie ja nicht an Massenfertigung ge- 
bunden sind. 

Aber auch die fortschreitende Arbeitsmethode in dem 
weiten Sinne, wie ich sie ausgelegt habe, ist m.E. bei 
uns einführbar. Einzelne Industriezweige, wie der Per- 
sonen- und Lastkraftwagenbau, der Bau von laudwirt- 
schaftlichen Maschinen, Elektromotoren und elektrischen 
Apparaten, Telefon- und Radio-Anlagen, eignen sich 
durchaus dafür, Die Formen, in die wir diese Arbeits- 
methode gießen, werden bei uns vielfach andere sein 
müssen wie in den Vereinigten Staaten, da uns die 
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Arbeitsmengen fehlen. So kann man beim Zusammenbau 
die Arbeiter an den verschiedenen Montageplätzen vorbei- 
wandern lassen, anstatt die Gegenstände mit der Kette 
an den Arbeitern vorbeizuziehen. Der Zusammenbau von 
Kleineismaschinen bei der Maschinenfabrik L. A. Riedinger 
in Augsburg (Abb. 21) veranschaulicht diese Art des 
Zusammenbaues. 

Auch die Arbeitsweise, die ich nach meiner Amerika- 
reise in der Kleinformerei des Neumeyerwerkes München 
einführte (Abb. 22 und 23), kann man noch in gewissem 
Sinne als fortschreitende bezeichnen. Sie gibt ein Bei- 
spiel, wie man amerikanische Methoden für deutsche 
Verhältnisse abwandeln kann. Abb. 22 zeigt den Zustand 
der Formplätze beim Schichtbeginn, also vor dem Beginn 
des Formens; Abb. 23 vor dem Abgießen der Kästen, 
Jeder Former hat einen beweglichen Formtisch, auf dem 
alle Geräte handlich untergebracht sind. Der Formsand 
ist in parallelen Streifen aufbereitet, über die die Form- 
tische hinweggeschoben werden. Die fahrbaren Kästen 
rechts vorn neben den Formtischen enthalten den Modell- 
‚sand. An den ersten drei Plätzen wird, wie Abb. 23 
zeigt, mit Klappkästen gearbeitet. Die früher erwähnten 
kurzen Stampfer sind deutlich auf den Tischen zu er- 
kennen. 

Der Arbeitsdrang kommt bei dieser Einrichtung der 
Formplätze dadurch in die Kolonne hinein, daß die Ar- 
beiter ihre Leistungen miteinander vergleichen. In den 
mechanischen Werkstätten wird der Versuch, die Arbeiter 
mit Aufspannarbeiten zu beschäftigen, während die Werk- 


zeugmaschine in Tätigkeit ist, mit Sicherheit zum 
führen. Kurzum, es lohnt sich, den Gedanken der 


„schreitenden Arbeitsweise zu verfolgen. 


Zum Schlusse möchte ich wieder an 
meines Vortrages anknüpfen. Wir können heute 
wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands nicht 
von rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten aus betrachte 
wir müssen die politischen mit im Auge behalte 
Deutschland hat infolge der überragenden Staatskun 
Bismarcks 45 Jahre einer unerhörten wirtschaftlichen 
durchleben können, Zu Bismarcks Zeiten gestal 


den Ant 


gegenüber gleichberechtigt, wenn nicht überlegen, da 
politische Macht hinter unsern Unterhändlern stand, 
selbst in der Zeit nach Bismarcks Tode änderte sich se 
wenig daran, weil Moltkes geniale Arbeit das Bismard 
sche Erbe gesichert hatte. Ganz anders stehen wir he 
da. 


durchzusetzen. Wir werden die technischen Fortschr 
der Amerikaner nachahmen, sie vielleicht überh 
aber wer sagt uns, daß unser Bemühen nicht ganz е 
los ist, daß unsere früheren Feinde uns nicht 
ihren, durch den Dawes-Plan gewonnenen Einfluß al 
unsere Finanzen und Eisenbahnen die Früchte s 
Arbeit nehmen? Wir sollten nie vergessen, daß & 
blühende Wirtschaft stets eine Folge, niemals aber í 
Ursache großer politischer Machtfülle gewesen ist, 


Bewirtschaftung der menschlichen Arbeitskraft. 
Von Dipl.-Ing. Fr. Frölich, Charlottenburg. 


Inhalt; Auf Grund eines Besuches bei der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. bespricht der Verfasser die dort von Oberingenieur 
Arnhold geschaffenen vorbildlichen Einrichtungen der Lehrlingsausbildung, Anlernung, Mädchenerziehung, Werk- 
zeitung, Beschäftigung von Invaliden usw., die auf die Schaffung einer Werkgemeinschait zwischen den Arbeitnehmern _ 
und dem Unternehmen hinzielen. Dabei wird die Möglichkeit einer Erhöhung der Wirtschaftlichkeit durch planmäßige — 
wirtschaftliche Pflege menschlicher Arbeitskraft und Arbeitsfähigkeit in den Vordergrund der Betrachtung gestellt. 


үг 

Erhöhung der Wirtschaftlichkeit ist der 
Grundzug, der sich durch alle Erörterungen über unsere 
wirtschaftliche Lage hindurchzicht. F 

Erreichbar ist diese Vorbedingung einer Gesundung 
unserer Gesamtwirtschaft, der deutschen Volkswirtschaft, 
nur, wenn dieser Grundsatz in allen Einzelwirtschaften 
ernsthaft angestrebt und durchgeführt wird. 

Für jede Einzelwirtschaft ist aber ein wesentlicher 
Faktor für die Erhöhung der Wirtschaftlichkeit die Er- 
höhung des Wirkungsgrades einer großen Anzahl 
von Einzelvorgängen, bei denen es jeweils gilt, Höchst- 
leistungen zu erreichen, 

Die volkswirtschaftliche Aufgabe zerlegt sich also in 
eine Summe von Kleinarbeit, über die im einzelnen Klar- 
heit und Uebereinstimmung der Meinungen herbeigeführt 
werden muß, damit durch die Gleichrichtung der Be- 
strebungen der Anstoß und das Ziel für die praktische 
Arbeit gegeben werden, . 

Das volkswirtschaftliche Problem wird damit auf die 
privatwirtschaftliche Grundlage zurückgeführt. 


I, 

Um die in Frage kommenden Einzelvorgänge bei der 
Einzelwirtschaft zu erfassen, seien einmal die Produk- 
tionsmittel, sodann die Arbeitsvorgänge und 
schließlich die Kostenstellen betrachtet. 


Die Produktionsmittel scheiden sich in drei Gruppen 
А. bleibende: 
a) Zahlungsmittel, 
b) Land und Grundstücke, 
Für diese Gruppe werden die bereits vor dem Kri 
üblichen Grundsätze der Bewirtschaftung ihre Gült 
im wesentlichen behalten, nachdem die Schwankung 


heimischen Währung beseitigt sind. Daß die auslär 
schen Währungen größeren Schwankungen als in der 
kriegszeit unterliegen, wird im Ausfuhrgeschäft zu Ё 
achten sein, aber auch bereits in der Vorkriegszeit 


nichts grundsätzlich Neues bedeutet. 
В. veränderliche: 
a) immaterielle: dingliche Rechte (insbeso 
Patente, Konzessionen) ; 
b) materielle: Sachgüter: 
1. unbewegliche: Gebäude und andere 
sentlichen Bestandteilen des Grund und 
dens gewordene Sachen (Einrichtungen, Mi 
schinen usw.); 
2. bewegliche: Einrichtungen, Maschinen, 
тецге. 
Auch in dieser Gruppe werden im wesentliche 
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йеп; nur werden in einer verarmten und mit Verpflich- 
еп belasteten Wirtschaft dingliche Rechte bezüglich 
er Aufrechterhaltung und Ausnutzung noch schärfer 
obachtet und Sachgüter pileglicher behandelt werden 
müssen als in einer wirtschaftlich frei sich entwickelnden 
Yirtschaft, wie wir sie vor dem Kriege hatten. 
С, dem Verbrauch unterliegende Produktions- 
mittel: 
a) Stoffe, 
b) Arbeitskräfte: 
` 1. mechanische, 
2. menschliche, 


Hier zeigt sich, daß die geänderten Verhältnisse in 
nz erheblichem Grade neue Erfordernisse gebracht 
ben, so daß durch Aenderung der Arbeitsweise der Wir- 
sgrad der Einzelvorgänge und damit der Wirtschaft- 
eitsgrad erhöht werden muß. 
Веі den Stoffen wird es sich handeln um immer 
sere Erforschung der Vorräte an Rohstoffen, um ver- 
rte Gewinnung und Verarbeitung bis zum Fertiger- 
nis, um gesteigerte und unzweideutig festgelegte An- 
derungen an die Eigenschaften der aus den Rohstoffen 
gestellten Zwischenstoffe, die für einen Teil der Ое 
Imtwirtschaft Fertigerzeugnisse, für andere Rohstoffe 
ellen; auf diese Weise wird es möglich sein, die Güte 
am weitesten verarbeiteten Fertigerzeugnisse zu ver- 
ern und damit gegenüber anderen Volkswirtschaften 
der Weltwirtschaft wettbewerbsiähiger zu werden. 
“Bei der mechanischen Arbeit wird man fort- 
hren müssen, wie bereits vor dem Kriege die Frage 
Wirkungsgrades dauernd zu studieren und sparsamste 
chaft mit den uns zur Verfügung stehenden Ener- 
i u treiben. Bei dieser Aufgabe wird man aber im 
тобеп und ganzen auch mit den hergebrachten Mitteln 
ommen können. 
In der Bewirtschaftung. der menschlichen Ar- 
skraft dagegen sind, das haben die Erfahrungen 
1 des Krieges als insbesondere der Nachkriegszeit 
igt, vor dem Kriege teils falsche Wege betreten, 
e Unterlassungen begangen worden. Die Beobachtung 
er Einrichtungen und Ergebnisse der Wirtschaft in den 
igten Staaten von Amerika bestätigen diese Er- 
tnis und weisen neue Wege. 


Als zweite Betrachtungsweise der wirtschaftlichen 
elheiten kann man die Arbeitsvorgänge (Verfahren 1)) 
з Auge fassen und sie in vier Gruppen gliedern: 

ЛА. vorbereitende Maßnahmen der Gestaltung. 
aß bei der Gestaltung auf die Herstellung und spä- 
е T Verwendung jegliche nur mögliche Rücksicht ge- 
en und zugleich wirtschaftlichst gearbeitet werden 
„ war bereits vor dem Kriege erkannt, und doch hat 
© Ueberzeugung von der Unerläßlichkeit dieser eigent- 
СБ selbstverständlichen Forderung sich erst im Kriege 
gemein durchzusetzen vermocht. Das Zusammenarbeiten 
| Konstruktionsbüro und Werkstatt und die Normung 
9 Einzelteilen beginnt erst jetzt in weiteste Kreise der 
s elwirtschaften einzudringen. Es wird notwendig sein, 

Entwicklung zu vertiefen und zu beschleunigen, 


BB. Fertigstellung. 
diese Gruppe fallen die Fortschritte der Betriebs- 
ung, die, durch Taylor begründet, ebenfalls bereits 
em Kriege eingesetzt, sich aber erst in der Nach- 
it, in Amerika durch Ford nach einer bestimmten 


2 Vergl. Schilling: Lehre vom Wirtschaften, 8. 109. 


Richtung hin aufs höchste entwickelt, weitergehende Gel- 
tung verschafft haben. Ihre Grundsätze in sämtliche Ein- 
zelwirtschaften einzuführen, deren Erfordernissen entspre- 
chend anzuwenden und auf diese Weise die beste Aus- 
nutzung der vorhandenen Betriebseinrichtungen und der 
zur Verfügung stehenden Energiemengen zu erreichen, 
sichert weitgehende Möglichkeiten zur Erhöhung der Wirt- 
schaftlichkeit. 


CC. Verwertung. 


Der Zweck jeder Einzelwirtschaft ist letzten Endes 
nicht beste Erzeugnisse, sondern zweckmäßige Erzeug- 
nisse herzustellen und mit geldlichem Erfolg zu ver- 
werten. Das technisch vollkommenste Erzeugnis ist nicht 
immer das wirtschaftlichst verwertbare?); zwischen Tech- 
nik und Wirtschaft muß der für die Wirtschaftlichkeit 
notwendige Ausgleich geschaffen werden. Es ist der 
Zweck der Abrechnung, über die Selbstkosten und deren 
Einzelheiten und über den wirtschaftlichen Erfolg Aus- 
kunft zu geben und zugleich die Grundlagen für eine 
Vorrechnung zu schaffen, die späteren wirtschaftlichen 
Enttäuschungen vorbeugt. 

Bedeutung und Notwendigkeit genauer und ins Ein- 
zelne gehender Selbstkostenberechnungen sind bereits 
lange vor dem Kriege erkannt worden, die heutige Zeit 
aber verlangt ganz gebieterisch allgemeines Verständnis 
für sie und ihre sorgfältige Durchführung. Ihre praktische 
Durchführung aber wird immer lückenhaft bleiben, solange 
es nicht gelingt, die Grundsätze richtigen Wirtschaftens 
der großen Mehrheit der in der Wirtschaft beschäftigten 
Personen durch Erziehung so einzuverleiben, daß sie als 
selbstverständliche Forderungen ihr -tägliches Handeln 
leiten und beeinflussen. 


DD. Kontrolle, ` 


Diese muß sich auf alle Vorgänge der Wirtschaft er- 
strecken, Sie muß im Gegensatz zu der vor dem Kriege 
meist üblichen Arbeitsweise losgelöst werden von den mit 
den Vorgängen selbst verbundenen Personen und muß 
verselbständigt werden, Sie muß sich ferner nicht nur auf 
die Erzeugnisse der Arbeitsvorgänge, sondern auch auf 
die mit den Arbeitsvorgängen verbundenen Personen und 
deren Leistungen erstrecken. Durch die Schaffung von 
Vergleichsmaßstäben (Standards®)) wird es möglich sein, 
den Wirkungsgrad der Einzelvorgänge mechanischer und 
menschlicher Arbeit zu beobachten und auf ihre Ver- 
besserung hinzuwirken. Voraussetzung dafür ist allerdings 
die Erziehung von Personen, die geeignet sind, eine der- 
artige Beobachtung sinngemäß durchzuführen. 

Die dritte Betrachtungsweise der wirtschaftlichen Ein- 
zelvorgänge -schließt sich an die in der Wirtschaft vor- 
handenen Kostenstellen‘) an. Sie führt zu den in diesen 
Stellen beschäftigten Personen und mit Rücksicht auf den 
Subjektcharakter sämtlicher Stellen zu dem Einflusse, den 
das selbständige Handeln dieser Personen, das sich aus 
dem Subjektcharakter ergibt, auf die ` Wirtschaftlichkeit 
der einzelnen Stelle und damit des Ganzen hat, 

Während die beiden vorhergehenden Betrachtungs- 
weisen sich mit der Bewirtschaftung menschlicher Arbeits- 
kräfte als Objekt befaßten, führt diese dritte Betrach- 
tungsweise zu der wirtschaftlichen Bedeutung der Ar- 
beitnehmer als Subjekt, die als besonders wichtig und 
zeitgemäß angesehen werden muß. 


2) Vergl. „Technik und Wirtschaft“ 1925, S 226 
3) Vergl. Schilling: Lehre vom Wirtschaften, 8 122 ff. 
1) Vergl. Schilling: Lehre vom Wirtschaften, S. 107. 


ш. 

Die dreifache Betrachtung zeigt, daß eine sehr 
wesentliche Möglichkeit zur Erhöhung des Wirkungs- 
grades der Einzelvorgänge und damit des Wirtschaftlich- 
keitsgrades sowohl der Einzelwirtschaften wie auch der 
gesamten Volkswirtschaft sich aus der Bewirtschaf- 
tung der menschlichen Arbeitskraft, das heißt 
der Beeinflussung der mit den Einzelvorgängen verbun- 
denen Personen ergibt, sie soll im Folgenden näher er- 
örtert werden; in einer Schlußbetrachtung wird auch auf 
das selbständige Wirtschaften der Einzelpersonen und 
deren Einfluß kurz hingewiesen werden. Die Beein- 
flussung ist in doppelter Weise möglich: einmal 
durch die Umgebung, in die die Personen hinein- 
gestellt werden. Daß in einer Werkstatt mit fließender 
Fertigung, mit modernsten Arbeitsmaschinen und allen 
Hilfsmitteln der Kontrolle das Arbeitstempo und damit die 
wirtschaftliche Gesamtleistung des Einzelnen gesteigert 
werden können, ist natürlich; die Geldknappheit und 
Kreditnot wird aber durchgreifenden Aenderungen in die- 
ser Beziehung voraussichtlich in Deutschland starke Hem- 
mungen bereiten. Wichtiger erscheint daher die zweite 
Möglichkeit: die Erziehung. 


IV. 

In der Erziehung ist Deutschland anerkanntermaßen 
stets vorbildlich gewesen, Dessen unbeschadet muß fest- 
gestellt werden, daß die Erziehungsarbeit der Vorkriegs- 
zeit, soweit es sich um die Erfordernisse der industriellen 
Wirtschaft handelt — und nur hiervon soll im folgenden 
die Rede sein —, sich mehr mit den höheren Stufen so- 
wohl der technischen als auch der kaufmännischen An- 
gestellten beschäftigt und darüber die Erziehung des 
Nachwuchses der Arbeiterschaft und die Be- 
einflussung der erwachsenen Arbeiterschaft 
selbst etwas vernachlässigt hat. 

Das mittelalterliche Zunitwesen und das daraus ent- 
wickelte Handwerk hat zwar für die gewerbliche Fach- 


„ausbildung eine gute Grundlage gelegt. Von den Industrie- 


zweigen hat sich vor allem die mechanische Industrie 
frühzeitig vom Handwerk unabhängig gemacht und eine 
den Erfordernissen der industriellen Wirtschaft entspre- 
chende Lehrlingsausbildung eingeführt und durch- 
gebildet. Vorbildlich waren in dieser Hinsicht die im 
Deutschen Ausschuß für technisches Schulwesen zusam- 
mengefaßten Bemühungen von v.Rieppel, Taaks, Lippart. 
Die mechanische Industrie, insbesondere der Verein 
Deutscher Maschinenbau-Anstalten, hat diese Bestrebun- 
gen eifrigst unterstützt und ausgebaut; ihm hat sich 
nach dem Kriege die elektrotechnische Großindustrie an- 
geschlossen. Man sorgte damit nicht nur für den eigenen 
Bedarf sondern auch für die große Zahl von Maschinen- 
betrieben, die zu ihrer Wartung und Instandhaltung auf 
gelernte Mechaniker, Schlosser usw. zurückgreifen müssen, 

Nach kurzen Rückgängen während der Kriegs- und 
Nachkriegszeit beträgt heute in den im Verein Deutscher 
Maschinenbau-Anstalten vereinigten Maschinenfabriken die 
Zahl der Lehrlinge 14 vH der beschäftigten Arbeiter und 
29,5 vH der beschäftigten Facharbeiter, wobei zu be- 
merken ist, daß das Verhältnis der Facharbeiter zu den 
übrigen Arbeitern sich gegenüber 1 zu 0,96 in der Vor- 
kriegszeit auf 1 zu 1,07 verschlechtert hat. 

Ungünstiger liegt die Erziehung des Nachwuchses 
in denjenigen Betrieben, in denen die Facharbeiter in 
der Minderzahl sind und der angelernte oder ungelernte 
Arbeiter vorherrscht, insbesondere in den Betrieben der 


"кешеш Arnhold sind neuerdings bei der Ge] 


den Bergbaubetrieben und in der chemischen Groß 
strie, Hier hat man sich lange damit begnügt, ohne 


rücksichtigung der verwandtschaftlichen oder sonstige 
Beziehungen zu den Werkangehörigen eine gewis 
Zahl von Lehrlingen, die durchweg nicht den vo 
zusehenden Erfordernissen des Nachwuchses der 
schaft entsprach, einzustellen und sie unter der Ө! 
eines Meisters oder Gesellen sich selbst entwickeln 
lassen. Den weiteren Bedarf deckte man durch 
nahme aus dem Handwerk, das meist einen gew 
Ueberschuß ausbildete, oder durch Einstellung von 
Maschinenbauwerkstätten  vorgebildeten Gesellen, 
dann das für die angeführten Betriebe Егото, 
sich selbst aneignen müssen. Dieses Vorgehen 
für die Erfordernisse der Zukunft nicht aus, ein 
weil die technische Entwicklung die Betriebe dera 
mit maschinellen Hilfsmitteln durchsetzt hat, daß 
auf die besonderen Verhältnisse des Betriebes 
schnittene Unterweisung des Nachwuchses uneri 
ist, sodann aber, weil die eingangs dargelegte No) 
digkeit einer erhöhten Bewirtschaftung der Men: 
kräfte überhaupt eine allgemeine Beeinflussung der 
samten Belegschaft notwendig macht, die, wenn sie 
sam sein soll, wiederum nur von den Betrieben se 
geleistet werden kann. 


у. 
Einsichtige Führer der rheinisch-westfälischen Sı 
industrie haben dies erkannt; unter der Leitung vo 


kirchner Bergwerks A.-G. in Gelsenkirchen 
bildliche Einrichtungen entstanden, die im fol 
den besprochen werden sollen, weil sie außer d r 
ziehung und Ausbildung der Jugendlichen den 

verfolgen, über die Ausbildungsjahre hinaus B 
zu schlagen, und so eine Verbindung des Arbei 
seinem Unternehmen herzustellen, die geeignet 
dürfte, den Wirtschaftlichkeitsgrad zu erhöhen, 
in neuzeitlichem Geiste versucht, auf der Grund! 
Wirtschaftlichkeit die soziale Frage, der in der Dei 
Republik eine ungleich größere Bedeutung in 
als im Deutschen Kaiserreiche, einer friedlichen 
gedeihliche Zukunft verheißenden Lösung näherzul 


МІ. x 

Ziel der Lehrlingsausbildung ist bei d 
jetzt bei der Gelsenkirchener Bergwerks A.-G. у 
denen Einrichtungen die Erziehung eines Reparat 
Gießereifacharbeiters.. Außer den vom Deutsch 
schuß für technisches Schulwesen für eine gute 
ausbildung in diesen Berufen aufgestellten Au 
grundsätzen verfolgt aber Arnhold planmäßig zwe 
Ziele. 
Das eine ergibt sich aus der zukünftigen 
gung der jungen Leute im Eisenhütten- und В 
betriebe; der junge Mann muß »wendig« gema 
den; er soll sich in neue Betriebe schnell und. 
hineinfinden können. Zu diesem Zwecke wird, 1! 
mit Hilfe der Werkschule, versucht, den jungen 
ein Verständnis dafür beizubringen, daß ihr € 
Arbeitsgebiet nur ein Teil eines großen Ganzen 
dessen anderen Teilen sich Vorgänge abspielen, di 
eigene Arbeit beeinflussen können, und in die 


Heft 9 
ег 1925 


Frölich: Bewirtschaftung der menschlichen Arbeitskraft. 


ringen. Davon wird erhofft, daß außer einer größeren 
Eignung für die Verwendung an verschiedensten Stellen 
‚des “Betriebes auch ein Interesse für das Gesamtwerk, 
das Unternehmen, nicht nur des engeren Arbeitsplatzes, 
bei den jungen Leuten geweckt wird, ein hohes und in 
seiner Auswirkung sicher bedeutsames Ziel. 
~ Das zweite Ziel ist noch weiter gesteckt, indem es, 
ber die Facherziehung hinausgreifend, die Aufgabe stellt, 
den jungen Mann zu einem »anständigen Kerl« zu 
erziehen, es ist der Versuch, ihm eine Gesinnung, einen 
Geist einzuflößen, der ihm für das Leben gewisse Ideale 
4 mitgibt, so daß er nicht nur auf den Erwerb materieller 
üter und auf den Genuß eingestellt ist. Hierbei bedient 
sich Arnhold der sportlichen Betätigung als Hilfs- 
mittel, indem dadurch nicht nur auf Körperpflege und 
üchtigung, auf Schaffung des Zutrauens zu sich selbst, 
Zu seiner Kraft und Gewandtheit hingewirkt, sondern 
urch Pflege des Rekordgedankens einer Verpflanzung 
des Sportgeistes in die Werkstatt und in die tägliche 
rbeit vorgearbeitet wird, 

Entsprechende Aufzeichnungen über Leistungen іп 

Werkstatt durch die Kontrollorgane dienen dazu, den 

hrling bereits daran zu gewöhnen, daß diese Kontrolle 

а die Entwicklung zur Höchstleistung im Interesse 
ег Wirtschaftlichkeit notwendig sind. Das Ziel muß 
sein, den passiven Widerstand der Arbeiterschaft gegen 
die Kontrollmaßnahmen der Leitung zu beseitigen; aller- 
dings ist dazu die Durchführung eines wirklichen Lei- 
tungslohnes, der der gesteigerten Leistung den ihr zu- 
mmenden Mehrverdienst zukommen läßt, unerläßlich. 
Der soziale Grundsatz, der die Einrichtung der Lehr- 
ıgsausbildung als Wohlfahrtseinrichtungen behandelte, 
kommt leicht mit der Notwendigkeit sparsamster Wirt- 
schaft, die gerade die rheinisch-westfälische Schwerindustrie 
г Zeit besonders und dauernd beachten muß, in Wider- 

$l h. Im Sinne dieser Notwendigkeit muß angestrebt 
jerden, daß die Einrichtungen der Lehrlingsausbildung sich 
ЛБ5Е erhalten. Arnhold hat es in sehr geschickter Weise 
standen, die jungen Lehrlinge in die Kenntnis der Bilanz 

Lehrlingswerkstatt einzuführen und sie mit an Ueber- 

ungen zu beteiligen, wie zu erreichen ist, daß die 

rlingswerkstatt sich nicht nur ohne Zubuße durch- 

lägt, sondern daß ihr wirtschaftlicher Erfolg auch 

die Kosten der Werkschule trägt. Damit ist ein 

er Versuch unternommen, den jungen Mann nicht nur 

als Gegenstand der Erziehungsarbeit zu behandeln, son- 

dern ihn bewußt zur Mitarbeit hieran heranzuziehen; 
weckt Arbeitsstolz und Arbeitsfreudigkeit. 

Um den Erfolg der von ihm für die Lehrlingsaus- 
ildung geschaffenen Einrichtungen nach Möglichkeit 
icherzustellen, wendet Arnhold vorsichtig ausgewählte 

fahren der psychotechnischen Eignungsprüfung an, 
unter der schulentlassenen Jugend die einzustellen- 

en Lehrlinge auszuwählen; das ist ihm zurzeit möglich, 
ja der Zudrang zur Einstellung so groß ist, daß oft nur 

Bruchteil der sich Meldenden berücksichtigt werden 

n. Die Untersuchung bestimmter Elementarfähigkeiten 

d weiter dazu benutzt, die Eingestellten denjenigen 

rufen zuzuführen, denen ihre angeborene Begabung 
besten entspricht. Das Ergebnis dieser Untersuchun- 
wird dem jungen Mann, seinen Eltern, Vormund 
w., offen bekanntgegeben und außerdem während seiner 
sbildungszeit dauernd beachtet, so daß es gewisser- 

Ben ständig einer Nachprüfung unterzogen wird. Um 

Elternhaus des Lehrlinges planmäßig zur Mitwirkung 

der Ausbildung heranzuziehen, muß der Lehrling im 
uftrage der Werkschule die wichtigsten Arbeiten der 


Woche zu Hause in einem Werkstattbuch (nach den Vor- 
schlägen des Deutschen Ausschusses für technische Schul- 
wesen) mit Skizzen festhalten; Werkschule und Werk- 
statt beurteilen diese Arbeit und der Vater oder Vor- 
mund müssen durch Unterschrift bezeugen, daß sie je- 
weils davon Kenntnis genommen haben. 


VII, 

Die Schwerindustrie benötigt außer: den Facharbei- 
tern aber eine große Zahl angelernter Arbeiter, 
die aus ungelernten jugendlichen und älteren Arbeitern 
in der Weise herangezogen werden, daß sie innerhalb 
einer gewissen Anlernzeit bestimmte, sich stets wieder: 
holende Handgriffe erlernen. Hierfür eignen sich be- 
sonders die von Professor Friedrich in Karlsruhe ausge- 
bildeten Anlernverfahren, die gleichfalls mit psychotech- 
nischen Beobachtungen und Untersuchungen verbunden 
werden können, damit durch entsprechende Auslese die 
Auswahl vom Zufall unabhängig gestaltet und dadurch 
die Anlernzeit wesentlich abgekürzt wird. 

Arnhold reiht neuerdings die jugendlichen ungelernten 
Arbeiter für kurze Zeit in die Lehrlingswerkstatt ein, 
läßt sie dort in der Handhabung einfacher Maschinen 
unterweisen und versucht gleichzeitig, ihnen etwas von 
dem Geist der Lehrwerkstatt einzuflößen, Naturgemäß 
kann es sich dabei nur um die kurze Zeitspanne handeln, 
die zwischen der Einstellung und der Anforderung durch 
eine der Werkstätten des Unternehmens liegt; außerdem 
kann diese Zeit nicht zu lang ausgedehnt werden, da 
dadurch die Erfolgsrechnung der Lehrlingswerkstatt unter 
Umständen gefährdet werden könnte. 


уш. 

Aehnlich, wie dies bereits Geheimrat Dr, Duisberg 
in den mustergültigen Einrichtungen der Leverkusener 
Farbenfabriken durchgeführt hat, nimmt sich Arnhold 
auch der zukünftigen Arbeiterfrau an und hat für die 
hauswirtschaftliche Erziehung und Ausbil- 
dung der Töchter der Arbeiterschaft Einrich- 
tungen geschaffen. Auch diese müssen den wirtschaft- 
lichen Grundsatz beachten, daß sie sich selbst erhalten; 
fünf Tage müssen die jungen Mädchen, soweit sie in dem 
Werk tätig sind, wie beispielsweise die Strohseilspinne- 
rinnen, in produktiver Arbeit tätig sein, damit auf diese 
Weise der sechste Tag für Ausbildungszwecke freigemacht 
und entsprechende Einrichtungen geschaffen und unter- 
halten werden können. Andere Schülerinnen zahlen ein 
geringes Schulgeld (für Töchter von Werkangehörigen 
12 М für das Halbjahr), außerdem werden die von den 
Schülerinnen gefertigten Probestücke und sonstigen ver- 
wertbaren Näharbeiten zum Verkauf gebracht und so ein 
Teil der Kosten aufgebracht. 


IX. 

Eine besondere Sorge des Arbeiters, die geeignet 
ist, seine Arbeitsfreudigkeit zu mindern, ist die Sorge 
für sein Alter. Die. soziale Auffassung der Vor- 
kriegszeit ging davon aus, daß der Arbeiter im Alter nicht 
mehr leistungsfähig sei und daher der Wohlfahrt, sei 
es des Unternehmens, sei es des Staates, anheimfallen 
müsse, Diese Auffassung äußert sich іп krasser Form 
darin, daß zahlreiche Unternehmen sich scheuen, Per- 
sonen, die ein gewisses Alter überschritten haben, ein- 
zustellen, damit dem Unternehmen micht zu früh die 
moralische Verpflichtung einer Sorge für sie erwächst, 
wenn ihre Arbeitsfähigkeit nachläßt. Die Auffassung 
ist aber an sich irrig, wie die Tatsache beweisen sollte, 
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daß die Vereinigten Staaten, die keinerlei, insbesondere 
keine staatlichen Wohlfahrtseinrichtungen für die Alters- 
versorgung kennen, die Klagen über mangelhafte Er- 
werbsmöglichkeiten alter Leute nicht oder jedenfalls nicht 
in dem Umfange kennen wie wir. Aus der wirtschaft- 
lichen Auffassung heraus, daß Zuwendungen ohne Gegen- 
leistung nicht gern gegeben, aber auch nicht gern ange- 
nommen werden, ergibt es sich als selbstverständlich, daß 
älteren Arbeitern nicht die gleichen Arbeiten übertragen 
werden können wie jüngeren, zugleich aber auch, daß es 
zahlreiche Arbeiten gibt, die ihrer Natur nach sehr gut 
von älteren und schwächeren Arbeitern geleistet werden 
können und daher diesen vorbehalten bleiben sollten. Und 
der anständige Arbeiter wird im allgemeinen, wenn er 
altersschwach oder Invalide geworden ist, weiterarbeiten, 
soweit dies in seinen Kräften steht, und nicht Almosen- 
empfänger und Nichtstuer werden wollen. 

Arnhold hat nach dem Ruhrkampfe, als bei der 
Wiedereinstellung die Veteranen und Invaliden noch nicht 
berücksichtigt wurden und die sozialen Wohlfahrtsein- 
richtungen der Alters- und Invalidenversorgung infolge 
der Wirkungen der Inflation für den Lebensunterhalt 
nicht entfernt ausreichten, eine »Alters- und Inva- 
lidenwerk G.m.b.H.« eingerichtet und mit großem Ge- 
schick Beschäftigungsmöglichkeiten für die alten und inva- 
liden Arbeiter geschaffen: Holzspalten, Feilenhefte drehen, 
Bürsten aufarbeiten, Anzüge ausbessern und aufbügeln, 
Anfertigen von Einheitsarbeitsanzügen, einfache Tischler-, 
Maler- und Schlosserarbeiten, Buchbinder- und Drucker- 
arbeiten. Auf diese Weise ist es ihm möglich geworden, 
bei wirtschaftlichem Betrieb dieser Einrichtungen — die 
normalerweise ohne wesentlich höheren Zuschuß vom Werk 
als dem Alterszuschuß der darin beschäftigten Arbeiter von 
20M, der auch sonst den Veteranen als Gnadengeschenk 
gegeben werden würde — den Arbzitern Monatsverdienste 
von 130 M zuzuwenden und zugleich den darin be- 
schäftigten Arbeitern die Befriedigung zu geben, daß sie 
nutzbringend tätig sind und nach Maßgabe der von ihnen 
geleisteten Arbeit entlohnt werden. Daß das Bestehen 
einer solchen Einrichtung auf die Arbeitsfreudigkeit der 
Belegschaft des Unternehmens fördernd rückwirkt, dürfte 
einleuchten. 


x. 

Alle diese Einrichtungen sind entstanden aus dem 
Wunsche, das Verhältnis zwischen Unternehmer 
und Arbeitnehmerschaft, das zurzeit gegensätz- 
lich ist, zu verbessern und den Geist dar Werkge- 
meinschaft herbeizuführen, der nach den überein- 
stimmenden Mitteilungen zahlreicher Beobachter, insbe- 
sondere Industrieller und leitender Industriebeamten, in 
vielen Werken in den Vereinigten Staaten von Amerika 
zu finden ist. Allerdings wird dazu auch der Beamte des 
Unternehmens bis hinauf zum leitenden Beamten sich den 
Geist anzueignen und auszuüben suchen müssen, von 
dem sich der Beamte amerikanischer Unternehmungen, 
insbesondere im Verkehr mit seinen Untergebenen, leiten 
läßt. Es wird nicht genügen, daß wir in Deutschland 
Erziehungs- und Ausbildungsmöglichkeiten schaffen und 
auf den Nachwuchs unserer Betriebe anwenden, sondern 
wir müssen uns auch befleißigen, die Klassenunterschiede 
der Erwachsenen zu mildern und mit den aus der Kasten- 
einteilung des Volkes sich ergebenden Mißständen gründ- 
lich aufzuräumen. Nur dann wird es möglich sein, die 
Ueberzeugung durchzusetzen, daß das Unternehmen und 
alle in ihm Beschäftigten auf Gedeih und Verderb mit- 
einander verflochten sind, und daß daher jeder Einzelne 


alles daran setzen muß, an seinem Teil daran mitzu- 
arbeiten, daß der Wirtschaftlichkeitsgrad des Unter 
nehmens gehoben wird. 


XI. 


Als ein Mittel, um mit dem erwachsenen Arbeiter 
Fühlung zu bekommen, zu erhalten und so dauernd di 
dargelegten Bestrebungen zu unterstützen, hat Arnhol 
eine Werkzeitung geschaffen, die er als Sprachrohr 
für die Erziehung der gesamten Arbeiterschaft zur Werk- 
gemeinschaft ausbaut. Ursprünglich nur für die Betriebe 
der Gelsenkirchener Bergwerks A.-G. herausgegeben, wird 
diese Wochenzeitung neuerdings von zahlreichen ander 
ren Werken des rheinisch-westfälischen Bezirkes mit teil- 
weise entsprechend abgeändertem Inhalt mitverwandt und 
geht heute bereits über 100000 Beziehern regelmäßig zu. 


хп. 


Arnhold hat es verstanden, eine kleine Schar Бе 
geisterter Mitarbeiter heranzuziehen, die sich in glei 
selbstloser Weise wie er der großen Aufgabe der 
ziehung, Ertüchtigung und geistigen Führung der 
beiterschaft widmen; „es ist ihm zu wünschen, daß 
er einen Stamm von gleichgesinnten Männern heran- 
bilden kann, der seine Gedanken und Einrichtungen 
in der gesamten Schwerindustrie durchführt, denn 
wenn die Einrichtungen in Gelsenkirchen vereinz 
bleiben, ist nicht viel gewonnen. In der nächsten 
Zeit wird ihm die Möglichkeit geboten, in einer benach- 
barten Zeche die Versuchseinrichtungen für die Aus: 
bildung des Bergmannes zu schaffen. Im Bergb 
ist das besonders notwendig, denn mehr als andere 
triebe ist der Bergbaubetrieb zu einem maschinellen d 
trieb geworden und gebraucht Leute, die mit Maschinen: 
umzugehen gelernt haben und befähigt und gewillt si 
an den Stellen ihrer Arbeit (vor Ort), weit entfernt 
Aufsicht und Kontrolle, ihre Pflicht im Interesse 
Gesamtbetriebes zu tun. In der chemischen Ind 
strie sind, wenn auch in etwas anderer Weise, Ansätze 
‘für ähnliche Bestrebungen gleichfalls zu verzeichn 
wertvoll wäre es, wenn auch in der Textilindus 
mit ihrer großen, hauptsächlich weiblichen Arbeiters: 
diese Bestrebungen in sachgemäßer Weise aufgegri 
und deren Bedürfnissen angepaßt würden. Nicht 2 
wird die Landwirtschaft, wenn sie ihre Zukunf 
aufgabe, die Intensivierung ihrer Betriebe durch 
mehrte Einführung maschineller Hilfsmittel, erfüllen 
einer derartigen planmäßigen Schulung ihres Nach- 
wuchses nicht entraten können. BE 


- 


хш. t 
Zum Schluß sei nochmals, während bislang nur von de 
Bewirtschaftung der menschlichen Arbeitskraft gesprochen, 
wurde, ein Wort dem selbständigen Wirtschaft 
der Arbeitskräfte, wie es sich bei der Betracht 
der Wirtschaft nach den in ihr vorhandenen Kost 
stellen ergibt, gewidmet. Alle Erziehtungsarbeit wird sic 
um so stärker in einer Erhöhung der Wirtschaftlich! 
des Unternehmens auswirken, je mehr durch Gewähr! n 
von Selbständigkeit und entsprechender Verantwortung € 
auf wirtschaftliches Arbeiten gerichtetes Streben in den 
den einzelnen Kostenstellen tätigen Personen, seien sie nu 
Angestellte oder Arbeiter, erzeugt und nutzbar gema 
wird. Gegenüber dem durchaus berechtigten Strebe 
nach Zentralisation und der dadurch gegebenen Mö 
lichkeit der Vereinfachung, die jedoch, wenn sie zu 
getrieben wird, die Gefahr einer Bürokratisierung 
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damit Erhöhung der Selbstkosten und Verminderung der 
~ Wirtschaftlichkeit in sich birgt, muß durch entsprechende 
_ Dezentralisation und Schaffung selbständiger, für ihr wirt- 
schaftliches Arbeiten verantwortlicher Unterstellen ein 
Gegengewicht und Ausgleich geschaffen werden. Die 
Bestrebungen Arnholds, die, nicht nur unbewußt, Wert 
darauf legen, die jungen Leute nicht nur als Ob- 
jekte der Erziehung zu behandeln, sondern sie als Sub- 
jekte zur selbständigen Mitarbeit hierbei heranzuziehen, 
‚werden ihrer besten Wirkungen beraubt werden, wenn 


die Industrie nicht ihre innere und äußere Organisation 
derart umstellt, daß sie für die so vorgebildete Arbeiter- 
schaft auch ein entsprechendes Arbeitsfeld bereitet, in 
welchem der Einzelne · die wirtschaftlichen Fähigkeiten 
entwickeln und anwenden kann, die die Erziehung ge- 
weitet hat!). 


1) Vergl. Schilling: Lehre vom Wirtschaften, Abschnitt XIT: 
Die Stellenrechnung als Mittel zum Wirtschaften und zur Er- 
ziehung. 8, 278 ff. 


Die vollautomatische Buchführungsmaschine. 
Von Hugo Meyerheim, Berlin-Grunewald. 
Inhalt: Beschreibung der Wirkungsweise einer Buchführungsmaschine, 


In den letzten Jahren spricht man vielfach von Buch- 
führungsmaschinen und überlegt sich wohl kaum, ob 
diese Maschinen einen solchen Namen wirklich verdienen. 
Eine Nähmaschine muß nach den erforderlichen Vorbe- 
reitungen das Nähen selbsttätig besorgen. Ebenso 
ist bei Rechenmaschinen nur erforderlich, die Rechnungs- 
art, also Addition, Subtraktion, Multiplikation oder Di- 
vision, und den Betrag einzustellen; aber von der eigent- 
lichen Rechenarbeit befreit sie den Menschen, Er braucht 
also nicht zu rechnen, Unter den gleichen Voraussetzungen 
muß man von einer Buchführungsmaschine verlangen, 
aß diese von jemand zur Buchführung benutzt werden 
kann, ohne daß der Betreifende buchhalterische Kennt- 
nisse zu besitzen braucht, 
d Um beurteilen zu können, ob die Buchführung zu- 
stande kommt, muß man sich natürlich darüber klar sein, 
as denn eigentlich Buchführung ist. Treffend sagt die 
enkschrift zu dem Entwurf unseres gegenwärtigen Han- 
Isgesetzbuches, daß »die infolge der Geschäfte ein- 
etenden Vermögensveränderungen« aus der Buchführung 
htlich sein sollen. Aus den Vermögensveränderungen 
geben sich dann die einzelnen Wertbestände des Ver- 
ögens und der Wirtschaftserfolg. Jede Vermögensver- 
derung kommt nun dadurch zustande, daß von dem 
Wertbestand des einen Vermögensteiles ein Wert zu 
nem anderen Vermögensteil übergeht. Die Erkenntnis, 
cher Wertbestand vermindert, und welcher vermehrt 
ird verschafft uns die Buchführungslehre, und der 
uchhalter muß sich dieser gemäß bei jeder Buchung 
Jegen, auf welches Konto er die Gutschrift und auf 
welches Konto er die Lastschrift zu setzen hat. Kann ihn 
eine Maschine von dieser jedesmal vorzunehmenden 
tigen Arbeit befreien, ihm die jeweilige Höhe der 
'ertbestände anzeigen, ihm also auch die Rechenarbeit 
nehmen, und kann schließlich das Schreiben maschinell 
orgt werden, so kann man dann von einer Buch- 
rungsmaschine sprechen. Vorsichtige Fabrikanten sind 
aher auch dazu übergegangen, nur noch von »Buchungs- 
‚chinen« zu sprechen, denn alle bisher bekannt gewor- 
en »Buchführungsmaschinen« sind lediglich Hilfs- 
tel zum Buchen und ohne buchhalterische Kennt- 
nicht zur Buchführung zu benutzen. Es sind rech- 
de Schreibmaschinen, schreibende Rechenmaschinen 
der Registrierkassen, zu deren Anwendung stets die 
‚zifisch buchhalterische Ueberlegung erforderlich ist, 
ches Konto die Lastschrift und welches die Gutschrift 
rhalten muß, Rechnen und Schreiben sind nur Hilfs- 
mittel der Buchführung, während sie selbst der In- 
griff der Beschreibung der Wertvorgänge 


Eine solche vollautomatische Buchführungsmaschine 
ist jetzt in Deutschland erfunden worden, und von den 
Patent-Anmeldungen liegt die deutsche im Reichspatent zur 
Zeit aus. Es handelt sich, wie die Abb, 1 zeigt, um eine 
flachschreibende Schreibrgaschine, die mit Addierwerken 
in bekannter Weise ausgerüstet ist. Von diesen be- 
finden sich drei (K = Kontokorrent, G—Geld und E = Er- 
folg) auf der linken und drei mit den gleichen Bezeich- 
nungen auf der rechten Seite der Maschine. Die Schau- 
löcher dieser Addierwerke zeigen auf der linken Seite 
den Stand der Lastschriften und auf der rechten Seite 
den der Gutschriften. Zu dem Zwecke sind alle Konten 
in drei Gruppen geteilt: Kontokorrent, das sind aus- 
stehende Forderungen und Schulden, also die Mittel, 
die nur im Buche stehen, daher Buchmittel genannt, 
während Geld die flüssigen Mittel darstelllt und Erfolg 
die Gruppe aller übrigen Mittel bezeichnet. Aus diesen 
ergibt sich nämlich durch Addition der Vorräte zu der 
Gutschriftsumme als Saldo (Unterschied zwischen Last- 
schrift und Gutschrift) der Wirtschaftserfolg. 

Die Gruppensymbole K, G, E werden zugleich 
zur Ergänzung der Konten-Symbole verwendet, so 
daß 2. В. ze das Geld in der Casse, »Gb« das Geld 
auf der Bank usw, bedeutet, während »Eua« das Un- 
kostenkonto, welches zu den Erfolgskonten gehört, be- 
zeichnet, und bei welchem die Anfügung des »a« noch 
eine weitere Unterscheidung (Aufwand) ist. Wenn also 
Unkosten aus der Casse bezahlt werden, so ist das eine 
Wertbewegung, die der Buchhalter bisher als »Unkosten- 
konto an Cassakonto« bezeichnet. Durch die Symbole 
sind wir in der Lage hierfür »Eua-Gc« zu sagen und er- 
halten so das Vorgangssymbol, 

Die Aufstellung dieser Vorgangssymbole ist die ein- 
zige geistige Arbeit, die zu der maschinellen Buchführung, 
und zwar ein für alle Mal, zu leisten ist, Alles übrige 
vollzieht sich dann schematisch und mechanisch, Dazu 
ist aber erforderlich, daß die Buchungsbelege in ganz 
bestimmter Weise vorbereitet (genormt) werden. Diese 
Normung besteht darin, daß die Buchungsbelege (ein- 
gehende Rechnungen, Postabschnitte, Quittungen, Ko- 
pien der ausgehenden Rechnungen usw.) in der rechten 
oberen Ecke mit einem selbsttätig arbeitenden Beleg- 
stempel sofort beim Eingang oder bei der Ausfertigung 
abgestempelt werden, Der Stempel druckt eine schwarze 
und zugleich eine rote Zahl, Die schwarze Zahl bedeutet 
die Seitenzahl und die rote Zahl die Zeilennummer, also 
den Ort, wohin der Posten der Reihenfolge nach einge- 
tragen werden soll. Während die Seitenzahl bei Benutzung 
einer neuen Grundbuchseite neu eingestellt wird, rückt 
die Zeilennummer selbsttätig stets um eine Zahl vorwärts 
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und endet mit »39«, der letzten Zeilennummer des Grund- 
buches. In die linke obere Ecke des Buchungsbeleges 
setzen wir einen Stempel, der je nach Art des buchungs- 
fähigen Vorganges eingestellt wird: z.B. Unköstenbe- 
zahlung usw. Beim Niederdrücken aber steht ohne wei- 
teres das Vorgangssymbol, also z. B; »Eua-Gc« auf dem 
Beleg. Natürlich müssen diese Vorgangssymbole individuell 
dem Unternehmen angepaßt werden. 

Der so vorbereitete Buchungsbeleg. kommt zur Ma- 
schine, und nun wird das aufgestempelte Vorgangssymbol, 
z.B. »Eua-Gc«, auf der Maschine getippt. Dabei stellt sich 
automatisch in diesem Falle das Addierwerk »E« der linken 
Seite und das Addierwerk »G« der rechten Seite ein, und 
der Wagen kann dann zunächst nur an das linke Addier- 
werk »E« gehen, wodurch der Betrag in das darunter lie- 
gende Grundbuch und zwar in die Spalte »Erfolg« kommt. 


Der Kontohalter hat, wie Abb.2 zeigt, auf 
rechten Seite Stifte, die in die mit der gleichen Zahl bi 
zeichneten Löcher der gegenüberliegenden Seite hinei 
greifen. Verwendet man nun Kontenblätter, die in Kartei- 
form oder auch in Buchform mit auswechselbaren Se 
aufbewahrt werden können, so werden an Hand des Vor 
gangssymbols die beiden in den Symbolen bezeichne 
Konten in den Kontohalter eingelegt. Heißt also das Мо 
gangssymbol »Eua-Ge«, so kommen das Kontenblatt »Eu 
und das Kontenblatt »Ge« in Betracht. Diese sind en 
sprechend den Stiften des Kontohalters am Rande gel 
und zwar befindet sich an jeder Zeilenlinie des Konte 
blattes ein Loch. Legt man nun das Kontenblatt mit 
zu beschreibenden Zeile auf den Stift des Kontohalte 
ап dem sich die Zeilennummer, die mit der auf dem Be 
eg angegebenen Ordnungsnummer übereinstimmt, befinde 
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Bei der Auslösung des Wagens springt dieser an das 
rechte Addierwerk »G«, und nun wird hier der gleiche Be- 
trag getippt und kommt dadurch in die Spalte »Geld« auf 
der Habenseite, Rechts an der Maschine befindet sich ein 
Queraddierwerk, das alle Beträge der Sollseite additiv 
und die der Habenseite subtraktiv aufnimmt, so daß sich 
also nach jeder Buchung in dem Queraddierwerk Null 
ergeben muß. Die Addierwerke aber zeigen in ihren 
Schaulöchern den jeweiligen Stand des Kontos. 

Nun ist die Uebersicht über die Vermögenslage nebst 
dem Ausweis der Vermögensveränderungen vorhanden, 
und es sind alle Posten nach den Grundsätzen der doppel- 
ten Buchführung verbucht. Je nach Belieben kann dann 
noch jede Gruppe in Einzelkonten unterteilt werden. 
Für jeden buchungsfähigen Vorgang kommen also in dem 
Falle auch zwei Einzelkonten in Betracht, und die Ma- 
schine ist in der Lage, diese beiden Konten mit der- 
selben Niederschrift vorzunehmen, mit der die Ein- 
tragung in das Grundbuch erfolgte. Zu diesem 
Zwecke wird unter ‚die linke Grundbuchseite eine 
Metallplatte gelegt, die rechts durch eine mit den 
Zeilennummern versehene Klemmvorrichtung festsitzt, 
während auf der linken Seite eine Einstellvorrichtung vor- 
handen ist. Diese besteht aus den mit K, G und E be- 
zeichneten drei Vertiefungen, die zur Aufnahme eines 
Kontohalters dienen, welcher etwa die Form eines Zei- 
tungshalters besitzt, Е 


Abb, 1. Die vollautomatische Buchführungsmaschine. 


so liegt die zu beschreibende Zeilenlinie des 
Kontenblattes auf der zu beschreibenden 
Linie des Grundbuchblattes. 

Im vorliegenden Falle würde das Kon- 
tenblatt »Eua« über dem Kontenblatt »Ge« 
also in der Reihenfolge liegen, wie diese 
aus dem Vorgangssymbol »Eua-Gc« hervor- 
geht. Zwischen dem oberen Kontenblatt 
und dem unteren liegt ein rotes und zwi- 
schen dem unteren Kontenblatt und dem 
Grundbuchblatt ein blaues Kohlepapier, so 
daß also das obere Kontenblatt die Originalschrift 
Schreibmaschine, das untere Kontenblatt eine rote 
das Grundbuchblatt eine blaue Beschriftung erhält. 
hat den Zweck, daß man nun ohne weiteres an 
Schrift erkennt, ob es sich um eine Lastschrift (Orig 
schrift) oder Gutschrift (rote Schrift) handelt. 

Da stets zwei Kontohalter in Gebrauch sind, 
in den einen Kontohalter die Kontenblätter eingelegt 
den, während der andere Kontohalter in der Ma 
benutzt wird, + 

Wenn man dann den Kontohalter entsprechend 
ersten Buchstaben des Symbols, also im vorliegenden 
in (den Einstellteil »E«, einlegt, so kommt dadurch 
beschreibende Betragspalte unter das automatisch 
gestellte Addierwerk der linken Seite. Der Betrag 
dann sowohl auf die beiden Kontenblätter wie auch 
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die linke Seite des Grundbuches in die richtige Betrag- 
= spalte. Dabei ergeben sich noch folgende Zwangläufig- 
eiten: { 

1, Steht das Kontensymbol des benutzten Kontenblattes 
n dem Vorgangssymbol an erster. Stelle, so muß es die 
Originalschrift haben; befindet es sich aber ап 
zweiter Stelle, dann muß es rote ‚Beschriftung 
` tragen. 

= 2. Ist das Kostensymbol im Vorgangssymbol nicht 
enthalten, so ist ein falsches Konto verwendet, 

3. Da jeder Buchungsbeleg von vornherein mit der 
Ordnungsnummer versehen ist, welche zugleich Seiten- und 
 Zeilennummer angibt, wo die Verbuchung stattfinden 
soll, so zeigt es sich, sobald ein Buchungsbeleg nicht 
verbucht wurde; die Ordnungsnummer ist also zu- 
‚gleich der Buchungs vermerk. 

Die Kontrolle zwischen dem Grundbuch und den Ein- 
_ zelkonten besteht пип darin, daß die Summe der Last- 
‚schriften und ebenso der Gutschriften, die ja stets aus 
_ dem betreffenden Schauloch der Addierwerke abgelesen 
werden kann, mit der Summe der Lastschriften und der 
“ Gutschriften der in dieser Gruppe befindlichen Konten 
ib ereinstimmen muß. Wie aus obigem hervorgeht, sind 
hier die Vorteile der sogenannten wissenschaftlichen 
Betriebsführung voll genutzt: die Durchschrift bietet 
die Gewähr, daß der Grundbuchbetrag und die Beträge auf 
den Kontenblättern übereinstimmen und drei Arbeitsgänge 
einem vereinigt sind; natürlich kann man auch noch 
єп Kontenauszug für den Kunden gleichzeitig durch- 
2 һһгеїбеп; ferner ist die Ausführung der Arbeit vom Vor- 
denken vollkommen getrennt, so daß das einmalige Vor- 
enken, also die Aufstellung der Vorgangssymbole, an 
‚Stelle der jedesmaligen Ueberlegung, welche Konten in Be- 
racht kommen, genügt. Fließt die Arbeit schon dadurch 
heblich schneller, so wird die Leistungsfähigkeit der 
аѕсһіпе noch durch die selbsttätige Addition der Gruppen 
öht. Wo sonst mehrere Grundbücher verwendet wur- 
, wird jetzt ein einziges genügen, und nötigenfalls 
gd önnen bei Verwendung mehrerer Maschinen die Vorgänge 
ach verschiedenen Grundbüchern in der beschriebenen 
eise behandelt werden. Es ist also eine erhebliche Er- 
rnis der buchhalterischen Kraft und eine Befreiung der 


Die Lösung der Aufwertungsfrage erforderte Em Gesetze: 
Die privaten Ansprüche sind durch das in der August- 
ummer behandelte Aufwertungsgesetz geordnet; die Ab- 

ng der öffentlichen Anleihen ist durch das Anleihe- 
lösungsgesetz vom 16. Juli 1925 in die Wege geleitet, 
gleichzeitig mit dem Aufwertungsgesetz mit Wirkung 
15. Juli 1925 in Kraft gesetzt ist. 


Ablösungsfähig 


Menschen von der nerventötenden Arbeit des Addierens 
und Fehlersuchens gegeben. Dadurch kann die frei ge- 
wordene Kraft an anderer Stelle des Büros, wo eben 
Maschinen nicht in Anwendung kommen können, genutzt 
werden, [s170] 


Anmerkung: 
Nach Drucklegung dieser Zeilen erschien ein Aufsatz 
»Die Umstellung kaufmännischer Buchhaltungen bei Einfüh- 
rung von Büchhaltungsmaschinen« von Dr. Paul Gerstner 
im Juliheft d. Ј. der »Zeitschrift für Handelswissenschaft und 
Handelsp In diesem werden die bisherigen »Buchhal- 
tungsmaschinen« in gleicher Wei wie oben ausgeführt, 
nur als »Hilfsmittel für die Buchungstechnik« bezeichnet. 
Gerstner macht mit Recht darauf aufmerksam, daß bei die- 
sen Maschinen »durch Tippen falscher Zahlen bis hinein in 
die jeweilige Saldierung« Fehler entstehen, die dann schwer 
auffindbar sind. Diese Schwierigkeit ist bei der vollauto- 
matischen Buchführungsmaschine nicht vorhanden, weil sich 
Buchungslehler vor der Saldierung aus dem Queraddierwerk 
ergeben. Die Möglichkeit, beide Male den gleichen, falschen 
Betrag zu tippen, ist hier dadurch ausgeschlossen, daß die 
Verbuchung auf der linken Seite des Grundbuches durch 
Kohlepapier bedeckt ist, so daß die Niederschrift auf die 
rechte Seite wieder vom Beleg aus erfolgen muß. Die »auto- 
malische Saldierung« der von Gerstner erwähnten »Buchungs 
maschine« bewirkt also, daß das Fehlerlinden erschwert 
Die Saldierung darf erst, wie dies auch bei d Nlautomati- 
schen Buchführungsmaschine der Fall ist, periodisch erfolgen. 
Mit Gerstner stimme ich auch darüber überein, daß »in 
allererster Linie maschinell geübte Kraft zur Buchungs- 
oder Buchführungsmaschine vorhanden sein muß. Gerade des- 
halb sollte man von demselben Angestellten nicht auch noch 
buchhalterische Kenntnisse verlangen. Diese Analyse der Ar- 
beit ist eben nur bei einer »Buchführungsmaschine im wahren 
Sinne des Wortes« gegeben und ermöglicht dann eine Arbeits- 


beschleunigung, wie sie in der wissenschaftlichen Betriebs- 
führung begründet liegt. 
Natürlich muß auch bei der Einführung der vollauto- 


malischen Buchführungsmaschine eine Umstellung der Organi- 
sation der Buchhaltungsarbeiten stattfinden, aber sie wird 
im Gegensatz zu den Buchungsmaschinen den ausführenden 
Kräften keine Schwierigkeiten bereiten. Auch оһпе die ma- 
schinellen Einrichtungen ergibt das von mir beschriebene 
Verfahren eine Durchschreibebuchführung, die kleineren und 
miltleren Betrieben von Nutzen sein dürlte. Addiert man die 
Beträge der Belege entsprechend dem zweilen Kontensymbol 


nach Gruppen, so kann man die Verbuchung der rechten 
Grundbuchseite vollkommen sparen und hat trotzdem Last- 
schrift und Gutschrift auf Einzelkonten, denn diese sind in 


einer Niederschrift mit der Verbuchung auf der linken Grund- 
buchseite entstanden, 


Die Ablösung öffentlicher Anleihen. 


Von Professor Dr. Ed. Heilfron, Geheimer Justizrat. - 


Inhalt; Die ablösbaren Anleihen — Ablösungsbetrag — Vorzüge des 
si — Die Anleihen der Länder und Gemeinden. 


Das Anleiheablösungsgesetz zerfällt in drei Teile: 
der erste betrifft die -Ablösung der Markanleihen des 
Reiches, der zweite die etwas anders zu behandelnden 
Markanleihen der Länder, Gemeinden und Gemeindever- 
bände, im dritten Teil sind Schluß- und Strafvorschriften 
zusammengestellt. 


А. Die Ablösung der Reichsanleihen. 
1. Ablösungsfähige und nichtablösungsfähige Anleihen. 
Reichsanleihen 
er ыу 


Nicht ablösungsfähig 
Ee ee ГҮ ч 


у Auf Mark lautende 2) Uebernom- 3) Vom Reichs- 1) Zwangs- 2) Unverzinsliche 3) Reichs- 4) Darlehns- 
jdverschreibun- mene Eisen- finanzminister anleihe Schatzanweisungen kassenscheine kassenscheine 
п, Buchschulden bahnschulden anerkannte IEN! außer K-Schätzen ($ 3%) ($ 3%) 
Schatzanweisun- der, Länder Reichsschulden IEN 
en ($ 2) @2% (823) 


577 
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Technik 
und Wirtschaft 


1. Ablösungsfähige und nichtablösungsfähige 
Anleihen. 


a) Unter Ablösung versteht das Ablösungsgesetz nicht 
etwa die Auszahlung eines bestimmten Prozentsatzes auf 
die für ablösungsfähig erklärten Markschulden des Rei- 
ches, Vielmehr erfolgt die Ablösung lediglich durch Um- 
tausch, also wie man früher sagte, im Wege der Kon- 
vertierung oder Konsolidierung. An die Stelle der als 
ablösungsfähig erkannten Markanleihen des Reiches 
tritt die »Anleiheablösungsschuld des Deut- 
schen Reiches«. Diese Schuld lautet auf Reichsmark, 
ist aber insofern eine wirkliche neue Anleihe, als die 
Kennzeichen einer solchen, nämlich daß der Gläubiger 
sie nicht kündigen kann, und daß auch ein bestimmter 
Fälligkeitstag nicht festgestellt ist, auch bei dieser neuen 
Anleiheschuld zutreffen. Die letztere hat sogar noch eine 
von den sonstigen Anleihen abweichende Eigentümlich- 
keit; sie ist nämlich vorläufig unverzinslich. Erst wenn 
ein Gesetz das Erlöschen sämtlicher Reparationsverpflich- 
tungen feststellt, wird eine Verzinsung der Anleihestücke 
in die Wege geleitet werden ($ 4). 


In der Vorgängerin des Ablösungsgesetzes, der Dritten 
Steuernotverordnung, war іп $ 16 eine sehr einfache 
Lösung der Abfindung der Reichs-, Staats- und Ge- 
meindegläubiger vorgesehen: sie sollten nämlich bis zur 
Abtragung aller Reparationsverpflichtungen überhaupt kein 
Recht auf irgendwelche Abfindung erhalten. Die da- 
durch im In- und Auslande hervorgerufene Bewegung ver- 
anlaßte die Reichsregierung aber schließlich zu einem, 
wie später darzutun ist, im Reichstage noch abgeschwäch- 
ten Entgegenkommen. Es ist abzuwarten, wie sich der 
Kapitalmarkt, also die Börse, zur Bewertung der Anleihe- 
ablösungsschuld stellen wird. 


b) Von dem grundsätzlichen Umtausch der Mark- 
anleihen des Reiches in eine andere Ablösungsschuld gibt 
es aber gewisse Ausnahmen, und man muß daher ab- 
lösungsfähige und nichtablösungsfähige Schuldverschrei- 
bungen unterscheiden. 


1. Ablösungsfähig sind nach § 2: 


1) die auf Mark lautenden Schuldverschreibungen des 
Reiches, gleichgültig, ob sie durch selbständige Stücke 
oder durch Eintragung in das Reichsschuldbuch ver- 
brieft sind, sowie die verzinslichen Schatzanweisungen 
des Deutschen Reiches; 


2) diejenigen Anleihen der Länder, die das Reich 
im Zusammenhange mit dem durch das Gesetz vom 
30. April 1925 herbeigeführten Uebergang der Staatseisen- 
bahnen auf das Reich in Gemäßheit des Gesetzes vom 
29, Juli 1922 als Reichsschulden übernommen hat. Es han- 
delt sich hierbei um die Eisenbahnanleihen der Länder 
Preußen, Bayern, Sachsen, Hessen und Mecklenburg- 
Schwerin im Gesamtbetrage von etwa 14,2 Milliar- 
den M; 


1 


3) die уот Reichsfinanzminister mit Zustimmung 
des Reichsrates zu Markanleihen des Reiches erklärten 
Reichsschulden. 


2. Dagegen sind vom Umtausch ausgeschlos. 
sen, also völlig wertlos geworden ($ 3): 

1) die Schuldverschreibungen der Zwangsanleihe, 
Diese wurde durch das Gesetz vom 20. Juli 1922 in 
Höhe von 70 Milliarden M aufgelegt, sollte bis zum 
31. Oktober 1925 unverzinslich, später mit 4 und schließ- 
lich mit 5 vH verzinslich sein und vom 1. November 1925 
an durch Rückkauf zum Börsenkurs oder durch Alus- 
losung zum Nennwert getilgt werden. Diese sogenannte 
»Anleihe« war in Wahrheit eine Art von Steuer mit einer 
Aussicht auf Rückzahlung. Die Entwicklung, die die 
Lösung der Reparationsfrage und die allgemeine Wirte 
schaftslage im Deutschen Reich genommen hat, ließ schon 
seither die Zins- und Einlösepflicht des Reiches in Ver- 
gessenheit geraten, und jetzt wird also ein Strich durch 
diese ganzen 70 Papiermarkmilliarden gemacht; 

2) die unverzinslichen Reichsschatzanweisungen, so- _ 
weit sie nicht für Kriegsschäden im Entschädigungs- 
verfahren als sogenannte »K-Schätze« ausgegeben sind; 

3) die Reichskassenscheine. Diese Zahlungsbehelfe 
wurden zuerst auf Grund eines Gesetzes vom 30, April 
1874 in Höhe von 120 Mill. M vom Reich — nicht von 
der Reichsbank — ausgegeben, stellten also eine unver- 
zinsliche Reichsschuld dar, Zwecks Erhöhung des Reichs- 
kriegsschatzes durch Beschaffung eines gleichen Betrages 
in gemünztem Golde wurde durch ein Gesetz vom 3. Juli 


1913 der Reichskanzler ermächtigt, weitere 120 Mill. M 


Reichskassenscheine auszugeben, Schließlich wurde ge- 
таб einem Gesetz vom 22, März 1915 während des ` 
Krieges eine dritte Serie von 120 Mill, M ausgegeben, so= 
daß im ganzen 360 Mill. M Reichskassenscheine im Um- 
lauf waren, in Abschnitten von 5 und 10 М, Diese 
Reichskassenscheine hatten bis zum Kriegsbeginn keinen 
Währungscharakter, d. h. sie brauchten im Gegensatz zu 
den Reichsbanknoten von Privaten nicht anstelle von 
Goldgeld in Zahlung genommen zu werden, wohl aber 
von den öffentlichen Kassen. Durch das bei Kriegsbeginn 
erlassene Gesetz vom 4. August 1914 erhielten die Reichs- 
kassenscheine dann Währungscharakter. Nachdem die 
Papiermark allmählich auf den billionensten Teil ihres 
Nennwertes gesunken war, hatten die Reichskassenscheine 
überhaupt keinen meßbaren Wert mehr; durch das Ab- 
lösungsgesetz sind sie nun ausdrücklich für wertlos 
erklärt; 

4. die Darlehnskassenscheine. Diese beruhen auf 
dem Kriegsgesetz vom 4. August 1914, hatten nie 
Währungscharakter, mußten aber von den öffentlich 
Kassen genommen werden, nahmen also seit Kriegsbeginn® 
den Platz im deutschen Währungswesen ein, den bs 
zum Weltkrieg die inzwischen mit Währungskraft be- 
kleideten Reichskassenscheine innegehabt hatten. Auch 
sie sind durch den Markverfall gänzlich wertlos geworden, 

Als Normalsatz hatte der Entwurf 5 vH vorgeschla 
gen, so daß also auf 1000 М Kriegsanleihe 50 RM Ab- 
lösungsschuld entfallen wäre. Gelegentlich der Reichs- ` 
tagsverhandlungen wurde schon diese Belastung des Rei- 
ches für übermäßig erachtet, und die Regierungsparteien 
schlossen mit der Reichsregierung, in der sie vertreten 


Ш. Ablösungshöhe. k 
a) Normalsatz. 


In je 25 ВМ, Anleiheablösungsschuld werden umgetauscht ($ 5) für 


ee E- 


1) 1500 M Spar- 
prämienanleihe 


2) 16,7 Mill. M 
der 8 bis 15 prozentigen 
K-Schätze 1923 


3) 50 Milliarden 
der 8 bis 15 prozentigen 
K-Schätze 1924 


4) 1000 Goldmark 
der unverzinslichen 
K-Schätze 


5) 1000 Mark 
der sonstigen Markanleihen 
(Vorkriegs- u, Kriegsanleihen 


= hrg, Heft 9 
ne ег 1925 
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waren, ein »Kompromiß« ab, wonach der Normalsatz auf 
die Hälfte heruntergesetzt wurde. 
` rechnet also grundsätzlich mit 21/, vH. Die aus der vor- 
stehenden Tafel sich ergebenden verschiedenen Ziffern 
beruhen auf den verschiedenen Ausgabezeiten der dort 
genannten Schuldverschreibungen; sie sind etwa nach dem 
Goldmarkwerte dieser Ausgabezeiten berechnet worden. 
Der Reichsfinanzminister wird demnächst gemäß $6 
eine Ausschlußfrist bekanntgeben, binnen derer bei den 
_ zu bezeichnenden Anmeldungsstellen der Anspruch auf 
Umtausch geltend zu machen ist. 


b) Alt- und Neubesitz. 

1. Bei der Vorbereitung des Ablösungsgesetzes war 
einer der Hauptzweifelspunkte die Behandlung des Neu- 
besitzes an Reichsanleihen, d. h. der Besitzer, die wäh- 
rend der Zeit des sinkenden Markwertes in der unter- 
stellten Absicht einer Gewinnerzielung bei eintretender 
Gesundung der Reichsfinanzen, also in Spekulationsabsicht, 

~ Anleihen erworben haben. Mit diesen Neubesitzern soll- 
ten und konnten die Altbesitzer nicht gleichmäßig be- 
handelt werden, also vor allem diejenigen, die bereits 
vor dem Kriege Reichsanleihe besessen und während 


des Krieges Kriegsanleihe gezeichnet hatten, was für 


eine große Zahl technischer Betriebe zutreffen wird. 
Die Vorkriegsschulden des Reiches hatten etwa 4,8, die 
- Kriegsschulden 51,2, die vom Reich übernommenen Eisen- 
"bahnschulden, wie schon erwähnt, 14,2 Milliarden М be- 
tragen. ' 
- 2, Nach verschiedenen Versuchen ist man zu folgen- 
der Bevorzugung des Altbesitzes gekommen ($$ 8 ff.): 


Das Ablösungsgesetz . 


und Angebote werden mit Geld- und Gefängnisstrafe be- 
droht ($ 57). 

Unter den Altbesitzern sind hinsichtlich der ihnen 
— gegenüber dem Neubesitz — gewährten Bevorzugun- 
gen die Nichtbedürftigen von den Bedürftigen zu 
unterscheiden. 

1) Alle Altbesitzer erhalten zunächst wie die Neu- 
besitzer 2!/;vH ihres Anleihenennbetrages in der An- 
leiheablösungsschuld. Außerdem steht ihnen aber in glei- 
cher Höhe ein »Auslosungsrecht« zu. Der Gesamtbetrag 
dieser Auslosungsrechte, der also dem Gesamtbetrage 
der dem Altbesitz zustehenden Anleiheablösungsschuld 
gleich ist, wird binnen 30 Jahren ab 1926, also bis 1956, 
durch Auslosung getilgt. Während also der Neubesitz 
zwar ebenfalls Anleiheablösungsschuld erhält, aber keine 
Zusicherung der Einlösung binnen bestimmter Fristzeit, 
ist dem Altbesitz die Einlösung binnen 30 Jahren ge- 
währleistet, und das wird auf den Börsenkurs des An- 
leihealtbesitzes begreiflicherweise seine Wirkung aus- 
üben. Damit aber nicht zwei Sorten von Anleihe-Ab- 
lösungschuld geschaffen werden müssen, wird das Aus- 
losungsrecht in einem besonderen auf den Inhaber lau- 
tenden Auslosungsschein verbrieft, der selbständig ver- 
äußerlich ist. 

Das gezogene Auslosungsrecht wird durch Barzah- 
lung des Fünffachen seines Nennbetrages eingelöst, also 
mit 121/,vH. Dieser Einlösungsbetrag wird ferner durch 
Zuschlag von 41/,vH Jahreszinsen vom 1. Januar 1926 
ab bis zum Ende des Auslosungsjahres erhöht. Diese 
Aussicht wird vermutlich die Verwertung der dem Alt- 
besitz zustehenden Auslosungsrechte erheblich erleichtern. 


Ablösung der 


Neubesitzer 


on 


1) 21/3 vH Anleiheablösungs- 
schuld 

2) Unverzinslich 

3) Kein Fälligkeitstermin 


Nichtbedürftige 
1) 2'/gvH Anleiheablösungsschuld 
2) Auslosung bis 1956 


Jahreszinsen 
4) Barabfindung 8 vH ($ 47) 


Wie die vorstehende Zeichnung ergibt, werden die 
Altbesitzer, d. h. diejenigen, die vor dem 1. Juli 1920 die 
J  Anleiheforderungen erworben und seither bis zur An- 
meldung ununterbrochen im Besitz gehalten haben, be- 
onders bevorzugt. Als Anleihe-Altbesitzer gelten also 
cht etwa schon Gläubiger, die einen gewissen Betrag 
‘von Markanleihen des Reiches vor dem 1. Juli 1920 er- 
orben und auch heute noch einen solchen Betrag im 
sitz haben. Vielmehr muß der Nachweis des ununter- 

` brochenen Zusammenhanges zwischen früherem Erwerb 
und heutigem Besitz geführt werden. Es müssen also die 
‚eutigen Serien und Nummern als schon vor dem 1. Juli 
920 erworben nachgewiesen werden. Unzweifelhaft wer- 
Деп von Ausländern und Inländern zahlreiche Täuschungs- 
versuche gemacht werden. Soweit es sich um Inländer 
andelt, wird die Strafbestimmung wegen Betruges des 

g 963 StGB abschreckend wirken. Ein besonderer $ 56 
legt aber die auch nur leichtfertige Angabe unrichtiger 
Tatsachen zur Erlangung der Vorteile des Altbesitzes mit 
einer Ordnungsstrafe bis zu 10000 M. Es ist ferner damit 
rechnen, daß ehemalige Anleihebesitzer, die ihre An- 
ihen in der Entwertungszeit haben verkaufen müssen, 
suchen werden, die gleichen Nummern durch öffent- 

п Aufruf wieder zu erlangen. Derartige Nachfragen 


1) 2”/2 vH Anleiheablösungsschuld 
2) Vorzugsrente 

3) Barzahlung mit 12'/;+4V/gvH 3) Während ihrer Gewährung keine 
Teilnahme an der Auslosung 


с=с” 


SI 
Altbesitzer 


Sri? 
а 


Wohlfahrtsanstalten 
1) 21/3 vH Anleiheablösungsschuld 
2) Wohlfahrtsrente 
3) Während der 15 Bezugsjahre keine 
Teilnahme an der Auslosung 
4) Barabfindung von 15 vH 


Bedürftige 


2) Besondere Bevorzugungen sind den bedürfti- 
gen, d.h. solchen Anleihealtbesitzern zugesprochen, 
deren Jahreseinkommen den Betrag von 800 КМ nicht 
übersteigt. Diese »Vorzugsrente« steht aber nur im 
Inlande wohnenden deutschen Reichsangehörigen zu. Sie 
ist ziemlich hoch bemessen, nämlich auf 80 vH des Nenn- 
betrages des Auslosungsrechts, auf Grund dessen sie ge- 
währt wird, kann aber 800 КМ, in Ausnahmefällen — 
nämlich bei Verzicht auf das Auslosungsrecht — 1000 
und wenn der Gläubiger zur Zeit des Verzichts schon 
60 Jahre alt ist, 1200 КМ nicht übersteigen. 

Die Vorzugsrente soll den Lebensbedürfnissen des 
bedürftigen Empfängers entgegenkommen. Sie ist daher 
unveräußerlich, nicht vererblich und unterliegt nicht der 
Pfändung. 

3) Den Anstalten und Einrichtungen der freien und 
kirchlichen Wohlfahrtspflege sowie zur Förderung wissen- 
schaftlicher Ausbildung und Forschung — in dieser Be- 
ziehung können auch die technischen Institute an dem 
Nachfolgenden erhebliches Interesse haben — wird als 
Anleihealtbesitzern ein Anspruch auf eine»Wohlfahrts- 
rente« auf die Dauer von 15 Jahren gewährt. Für diese 
Zwecke werden aus den durch das Zollgesetz erzielten 
Einnahmen aus den Agrarzöllen höchstens 10 Mill. RM 
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jährlich zur Verfügung gestellt (§ 27). 

Während der Teilnahme an der Vorzugs- oder Wohl- 
fahrtsrente nehmen die Anleihealtbesitzer an der Aus- 
losung nicht teil (§§ 23, 27). 

4) Bedürftige, im Inlande wohnende deutsche An- 
leihealtbesitzer sind endlich zu einer einmaligen Abfin- 
dung von 15vH berechtigt auf einen gesamten Nenn- 
betrag von weniger als 1000M, und auch die nicht- 
bedürftigen Anleihealtbesitzer, deren Jahreseinkommen 
1500RM nicht übersteigt, erhalten auf einen Altbesitz 
von unter 1000M 8vH bar ausgezahlt. Ein bedürftiger 
inländischer deutscher Anleihealtbesitzer kann also für 
1000 М selbstgezeichnete Kriegsanleihe bis 23vH bar er- 
halten. Die für diese einmalige Barauszahlung erforder- 
liche Summe wird einem Fonds von 150 Mill. RM ent- 
nommen, der dem Reichsfinanzminister zur Verfügung 
steht. i 


B. Die Ablösung der Länderanleihen. 


Die Markanleihen der" Länder — über den Dollar 
umgerechnet etwa 2,3 Milliarden Goldmark — werden 
grundsätzlich in gleicher Weise durch Ablösungsanleihen 
mit 2!/„ vH bereinigt, vorbehaltlich günstigerer landes- 
rechtlicher Bestimmung. Während jedoch bei den Reichs- 
anleihen seit der Zeit der Markentwertung keine Rück- 
zahlung erfolgt war, ist diese von einigen Ländern ge- 
schehen, und deshalb mußte hier auch für die getilgten 
Anleihen hinsichtlich der Rückwirkung Entscheidung ge- 
troffen werden, Eine solche Rückwirkung, d. h. die 
Gewährung von Ablösungsanleihe trotz Tilgung, ist ($ 32) 
nur zugelassen, soweit der Gläubiger sich bei der An- 
nahme des Tilgungsbetrages seine Rechte vorbehalten 
hat. Es findet also — um mit der Gesetzessprache des 
Aufwertungsgesetzes zu reden — nur eine Aufwer- 
tung kraft. Vorbehalt, nicht aber eine solche kraft Rück- 
wirkung statt. Auch hier erhalten die Anleihealtbesitzer 
die Bevorzugungen wie bei den Reichsanleihen. 


С. Die Ablösung der Markanleihen der Gemeinden 
und Gemeindeverbände. 

Die Kommunalanleihen — etwa 9Milliarden Gold- 
mark — werden an sich wie die Reichs- und Länder- 
anleihen behandelt. Die oberste Landesbehörde oder die 
von ihr bestimmte Stelle kann jedoch einen Treuhän- 


Die rechtliche Verantwortung des Unternehmers’). 
у. 
Von Landgerichtsrat Kruspi, Berlin. 
Von der Angestellten- und Sozialversicherung. 


Inhalt: Angestelltenversicherung: Umfang, Beiträge, Leistungen, Verfahren. Kranken-, Unfall- und Invalidenversicherung: 
Kreis der Versicherten, Beiträge der Unternehmer, Leistungen der Versicherungsträger, Verfahrenvorschriften. 


Ist in den Aufsätzen I bis IV!) unserer Reihe von 
den wesentlichsten handelsrechtlichen Vorschriften, die ein 
Unternehmer kennen muß, die Rede gewesen, so soll 
jetzt abschließend die rechtliche Verantwortung eines 
Unternehmers auf versicherungsrechtlichem Gebiete darge- 
stellt werden, Die beiden grundlegenden neuen Gesetze, 
nämlich »das Gesetz über Aenderungen in der Unfall- 
versicherung« vom 14. Juli 1925 (КОВІ. Teil I Seite 97 ff.) 
mit seinen 161 Artikeln und »das Gesetz über den Aus- 
bau der Angestellten- und Invalidenversicherung ‚und über 
Gesundheitsfürsorge in der Reichsversicherung« vom 


1) Vergl. T. u. W. 1924 S. 277, 1925 S. 67, 119, 182. 


der zur Wahrnehmung der Rechte der Anleihegläubig, 
bestellen und muß dies tun, wenn ein Gläubiger die 
innerhalb eines Monats nach dem Inkrafttreten des A 
lösungsgesetzes, also bis zum 15. August 1925, beantragt 
hat. Diese Frist war viel zu kurz, und die Landesregi 
rungen werden kaum sämtlich geneigt sein, von si 
aus solche Treuhänder zu bestellen. An sich hätte der 
Treuhänder als Kontrollorgan nützlich wirken können, 
Er hat auch das Recht, die Herabsetzung der dreißig. 
jährigen Auslosungszeit der Altbesitzstücke auf 20 Jah 
zu beantragen und kann ferner, bei genügender finan- 
zieller Leistungsfähigkeit der Schuldnergemeinde, dem 
Antrag stellen, daß die für Reichs- und Länderanleihen 
dem Altbesitz zugesprochene fünffache .Barzahlu, 
(121/,vH) auf das Zehnfache (25 vH) erhöht wird, 

Nach einer Preußischen Verordnung vom 18. Juli 1925 
sollen Anträge auf Bestellung eines Treuhänders an die 
Regierungspräsidenten, für die Provinzialanleihen und 
für die der Stadt Berlin an die Oberpräsidenten gerich: 
tet werden. Diese Verordnung ist erst am 27. Juli 
öffentlicht worden und die Vorschriften des Gesetz, 
waren viel zu unbekannt, als daß 'noch rechtzeitig зо 
che Anträge hätten eingehen können. ч 

Sehr erfreulich ist nach dem Vorstehenden die Rechts 
lage der Anleihegläubiger nicht. Sie erhalten, soweit es 
sich nicht um Altbesitz handelt, im Nennwert ein Zehntel, 
wegen der Unverzinslichkeit der Ablösungsanleihe | 
Wahrheit noch einen viel geringeren Hundertsatz des 
den Hypothekengläubigern zugesprochenen Aufwertung 
betrages. Die Regierung und das Parlament ging 
eben von dem Gedanken aus, daß die Anleihebesitzer 
Gläubiger bankerotter Schuldner seien und daher eigen 
lich gar nichts zu beanspruchen hätten. Das sp 
für die Kommunalanleihen sicherlich nicht; denn diese 
sind vielfach in Sachwerten angelegt worden, die schon 
jetzt wieder Erträge abwerfen. Es ist aber überhaupt 
anzunehmen, daß nach Herbeiführung einer finanziell 
Gesundung der öffentlichen Körperschaften eine Revisi 
der Grundlagen der Aufwertungsgesetze erfolgt, dert 
Ergebnisse auch für die zahlreichen technischen Betri 
die ihre Bestände vor dem Kriege in den damals 
mündelsicher gehaltenen Anleihen und während des 
ges in Kriegsanleihe angelegt hatten, zu einem gü 
geren Endergebnis führen wird, 


28. Juli 1925 (КОВІ. Teil I Seite 157 ff.) sind im folgi 
den berücksichtigt. 


1. Angestelltenversicherung. 

1. Umfang der Versicherungspflicht: |] 
Kreis derjenigen Angestellten eines Unternehmers, 
versicherungspflichtig sind, ergibt sich aus der Ta 
Außer einer solchen entgeltlichen versicherungspflichtig 
Beschäftigung ist Voraussetzung, daß die Angestellten | 
Eintritt in die Beschäftigung das Alter von 60 Ja 
noch nicht vollendet haben, Diese Altersgrenze gilt je 
nicht, wenn ein nach den „Vorschriften 2 R. V.O. 
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‚ (vergl. Tafel I Spalte 4) in eine nach der Angestell- 
versicherung versicherungspflichtige Beschäftigung über- 
tt. Schließlich darf der Jahresarbeitsverdienst eine be- 

mte Grenze nicht übersteigen; seit dem 1. Mai 1925 


ist er auf 6000 RM bestimmt worden. Die sog. Neuver- 
sicherten, d, h. Angestellte, die durch dese Heraufsetzung 
der Jahresarbeitsverdienstgrenze versicherungspflichtig wer- 
den, aber niemals vorher versicherungspflichtig waren oder 


Tafel I. 


 Angestelltenversicherung 


‚Allgemein: sämtliche Angestellte, 
insbesondere auch Angestellte in 
leitender Stellung, 
Betriebsbeamte, Werkmeister und 
‚dere Angestellte in einer ähn- 
lich gehobenen oder höheren 
lung, 
Bureauangestellte, soweit sie nicht 
ausschließlich mit Botengängen, 

Reinigung, Aufräumung und ähn- 

~ fichen Arbeiten beschäftigt sind 

nschließlich der Bürolehrlinge 
und Werkstattschreiber, 

fandlungsgehilfen und Hand- 

lehrlinge, andere Angestellte 

ür kaufmännische Dienste, auch 

пп der Gegenstand des Unter- 

_ nehmens kein Handelsgewerbe 

ist, Gehilien und Lehrlinge in 

` Apotheken, 

6. 1 ‚nenmitglieder und Musiker, 
restellte in Berufen der Er- 
utg, des Unterrichts, der Für- 
ge, der Kranken- und Wohl- 
tspflege, 
wisse Angehörige einer Schiffs- 
itzung deutscher Seefahrzeuge 

jer von Fahrzeugen der Binnen- 


Versicherungspflichtige Arbeitnehmer in der 


‚ Krankenversicherung | 


„ Arbeiter, Gehilfen, Gesellen, 
` Lehrlinge, Hausgehilien, 

. Beiriebsbeamte, Werkmeister 
und andere Angestellte in 
ähnlich gehobener Stellung, 
wenn diese Beschäftigung 
ihren Hauptberuf bildet, 

. Handlungsgehilfen und -lehr- 
linge, Gehilfen und Lehr- 
linge in Apotheken, 

. Bühnenmitglieder und Mu- 
siker, 

. Lehrer und Erzieher, 

. Angestellte in Berufen der 
Erziehung des Unterrichts, 
der Fürsorge, wenn diese 
Beschäftigung ihren Haupt- 
beruf und die Hauptquelle 
ihrer Einnahmen bildet, 

. Hausgewerbetreibende, so- 
weit ihnen nicht ein jähr- 
liches Einkommen von 2700 
RM sicher ist, 

. die Schiffsbesatzung deut- 
scher Seefahrzeuge oder von 
Fahrzeugen der Binnen- 
schiffahrt, * 


3. Unfallversicherung 


Der gewerblichen Unfallver- 


| sicherung unterliegen: 


1. Bergwerke, Salinen, Steinbrüche, 
Gruben, 

2. Fabriken, Weriten, Hüttenwerke, 
Apotheken, gewerbliche Braue- 
reien und Gewerbebetriebe, 

. Bauhöfe und sämtliche Bau- 
betriebe, 

. Schornsteinfeger-, Fensterputzer 
und Fleischergewerbe, Bade- 
anstalten, 

. Eisenbahn, Post, Telegraphen- 
verwaltung, Reichswehrmacht- 
betriebe, 

. Binnenschiffahris- und Flößerei- 
betriebe, Treidelei, Fischzucht, 
Eisgewinnung, 

‚ Fuhrwerksbetrieb,, 
und Fahrbetrieb, 

. Gewerbsmäßige Speicher-, La- 
gerei- und Kellereibetriebe, 

. Gewerbebetrieb der Güter- 
packer, Güterlader, Schaffer, 
Bracker, Wäger, Messer, Schauer, 
Stauer, 

. Betriebe zur Beförderung von 
Personen oder Gütern und Holz- 
fällungsbetriebe, wenn sie mit 
einem kaufmännischen Unter- 
nehmen verbunden sind, das 
über den Umfang des Klein- 
betriebes hinausgeht, 

. unter der gleichen Voraus- 
seizung (wie 10) Betriebe zu 
Behandlung und Handhabung 
der Ware. 


Speditions- 


Tafel П. 


. Invalidenversicherung 


. Arbeiter, Gesellen, Haus- 
gehilfen, 

. Hausgewerbetreibende, 

. Schiffsbesatzung deutscher 
Seefahrzeuge und von Bin- 
nenschiffahrtsfahrzeugen mit 
Ausnahme der Schiffsführer, 
Offiziere des Deck- und Ma- 
schinendienstes, Verwalter 
und Verwaltungsassistenten 
sowie der in einer ähnlich 
gehobenen oder höheren 
Stellung befindlichen Ange- 
stellten, soweit sie nicht nach 
dem Angestellten-Versiche- 
rungsgesetz versicherungs- 
pflichtig oder versicherungs- 
frei sind (vgl. Spalte 1 
Ziffer 8). 

. Gehilfen und Lehrlinge, so- 
weit sie nicht nach dem An- 
gestellten - Versicherungsge- 
setz versicherungspflichtig 
oder versicherungsfrei sind 
(vgl. Spalte 1 Ziffer 5). 


1. Angestelltenversicherung 


Gehaltsklassen und Beiträge in der 


2. Kranken- 


Gehalts- 


klasse Beitrag 


monatlich: | 


Basen, versicherung 


kungen 


Pfichtver- 


| 
| 


3. Unfallversicherung 


4. Invaliden- 
versicherung 


Bezeich- R 
nung 


Gehalts- 


Klasse Beitrag 


wöchentlicher 
Arbeits- 
verdienst 


bis 50RM | 2RM топа. sicherung 


Die Beiträge sind von 
» 100 » 4» » D 


Die Mitgliederbeiträge wer- 
der Satzung in Hundert- 


den nach dem Entgelt, den 


a 200 » H 
» 300 » |12 » » 
» 400 » |16 > 


(mehr als 
m RMG |A 9. 
25 » » 


130 » >» 


» 


кү 


Freiwillige 
Versicherung 


» steln des Grundlohnes 
D so zu bemessen, daß sie 
» mit den anderen Ein- 
nahmen für die zulässi- 
gen Ausgaben der Kas- 
se ausreichen. Zu an- 
dern Zwecken darf die 
Kasse keine Beiträge er- 
heben. Werden die Aus- 
gaben nicht gedeckt, so 
sind die Beiträge durch 
die Satzung zu erhöhen, 
sie sollen in der Regel 
nicht mehr als 7 УН 
des Grundlohnes betra- 
gen. 


» 


» 


die Versicherten in den Betrie- 
ben verdient haben, minde- 
stens aber nach dem Ortsloh- 
ne für Erwachsene über 21 
Jahre sowie nach dem Gefahr- 
tarife jährlich umgelegt, 

Zu andern Zwecken als zur 
Deckung der Entschädigung 
und Verwaltungskosten, zur 
Ansammlung der Rücklage, zur 
Zahlung des Postvorschusses 
und anderer kleiner Ausgaben 
dürfen Beiträge nicht erhoben 
werden. — 
schaftsversammlung hat für die 
Betriebe durch einen Gefahr- 
tarif Gefahrklassen nach dem 
Grade der Unfallgefahr zu bil- 
den und danach die Höhe der 
Beiträge abzustufen. (Vgl. im 
übrigen den Text zu 11 2b). 


Die Genossen- | 


biszu 6RM 
ss 12> 
» » 18 a 
» » 24>» 
» » 30 » 
mehr als 
30 RM 
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Clark: Die Bedeutung eines Voranschlages für die "Betriebsleitung. 


die Anwartschaft aus früherer Versicherungspflicht ver- 
loren haben, können auf Antrag befreit werden. Zum Ent- 
gelt gehören neben Gehalt oder Lohn auch Gewinnan- 
teile, Sach- und andere Bezüge, die der Versicherte, wenn 
auch nur gewohnheitsmäßig, statt des Gehalts oder Lohnes 
oder neben ihm vom Arbeitgeber erhält, Die Beschäftigung 
eines Ehegatten durch den andern begründet keine Ver- 
sicherungspflicht. 

2. Freiwillige Versicherung: Zum freiwilligen 
Eintritt in die Versicherung (sog. Selbstversicherung) sind 
entsprechend ihrem Einkommen bis zum vollendeten 
40, Lebensjahre berechtigt diejenigen Personen, die durch 
Ueberschreiten der Grenze des Jahresarbeitsverdienstes 
aus der Versicherungspflicht herausfallen oder die für 
eigene Rechnung eine ähnliche Tätigkeit wie die 
versicherungspflichtige Beschäftigung in Tafel I Spalte 1 
atısüben, oder die wegen nur vorübergehender Beschäfti- 
gung oder wegen Unterhaltsgewährung als Entgelt ver- 
sicherungsfrei sind. Derjenige, der aus einer versicherungs- 
pflichtigen Beschäftigung ausscheidet und mindestens vier 
Beitragsmonate auf Grund der Versicherungspflicht zurück- 
gelegt hat, kann sich freiwillig weiterversichern, 

3. Beiträge; Die Pflichten des Unternehmers in der 
Angestelltenversicherung bestehen in der Entrichtung der 
Beiträge. Zwar haben Arbeitgeber und Angestellte die 
Mittel für die Versicherung für die Zeiten versicherungs- 
pflichtiger Beschäftigung und für Krankheitszeiten, in 
denen der Versicherte das Gehalt fortbezieht, zu glei- 
chen Teilen aufzubringen. Jedoch haftet der Reichs- 
versicherungsanstalt, der Trägerin der Versicherung, der 
Unternehmer allein für die Entrichtung der gesamten 
Beiträge, Der Versicherungspflichtige dagegen muß sich 
bei der Gehaltszahlung die Hälfte des Beitrages, und wer 
sich — ohne entsprechende Vereinbarung mit dem Arbeit- 
geber — in einer höheren Gehaltsklasse versichert, auch 
den Mehrbetrag vom Gehalt abziehen lassen. Die Ab- 
züge müssen auf die Gehaltszeiten gleichmäßig verteilt 
werden. Unterbliebene Abzüge dürfen nur noch bei der 
nächsten Gehaltszahlung nachgeholt werden, es sei denn, 
daß der Arbeitgeber die Beiträge schuldlos nachentrichtet. 
Für Versicherte, deren Monatseinkommen 50RM nicht 
übersteigt und für Lehrlinge entrichtet der Arbeitgeber 
die vollen Beiträge. Anderseits haben Angestellte, die nur 
einen Teil eines Monats bei einem Arbeitgeber oder wäh- 
rend eines Monats bei mehreren Arbeitgebern beschäftigt 
sind, selbst die Pflichten des Arbeitgebers. Sie haben das 
Recht, von jedem Arbeitgeber einen verhältnismäßigen 
Anteil der Arbeitgeberhälfte des von ihnen entrichteten 
Beitrages erstattet zu verlangen. Im übrigen haben Ange- 
stellte das Recht, die vollen Beiträge selbst zu ent- 
richten, auch höhere Beiträge in einer höheren Klasse. 
Sie können vom Arbeitgeber spätestens bei der zweit- 
folgenden Gehaltszahlung Erstattung der gesetzlichen Ar- 
beitgeberhälfte verlangen, später nur dann, wenn die Bei- 
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träge vom Angestellten schuldlos nachentrichtet wurden, 
Im Falle der Selbstversicherung (vergl. Ziffer 1) sind die 
Beiträge nicht unter der dem jeweiligen Einkommen ent- 
sprochenen Gehaltsklasse zu entrichten, 

Die Grenzen der Gehaltsstufen und die Höhe der in 
den einzelnen Gehaltsklassen zu entrichtenden Beiträge 
sind durch das Gesetz vom 28. Juli 1925 mit Wirkung vom 
1.September 1925 wesentlich geändert worden, Gehalts- 
klassen und Monatsbeiträge sind aus der Tafel II er 
sichtlich, Aus den früheren fünf Klassen sind sechs ger 
worden. Hinzu treten für die freiwillige Beitragsent 
richtung der sog. freiwilligen Höherversicherung zwei 
neue Gehaltsklassen О. und H. 

Der Angestellte ist bei Vermeidung der Bestrafung 
verpflichtet, sich bei der »Ausgabestelle der Angestellte; S 
versicherung« eine Versicherungskarte ausstellen zu lassen 
und sie dem Arbeitgeber zum Einkleben der Marken recht 
zeitig vorzulegen. Hat er keine Karte oder verweigert er 
die Vorlage, so kann sie der Arbeitgeber beschaffen, 
ohne dazu verpflichtet zu sein, und die Kosten bei der 
auf die Bekanntgabe folgenden Gehaltszahlung in Abzug 
bringen, Die Versicherungskarte dar? nur die gesetzlich 
vorgeschriebenen Angaben enthalten. Bei Vermeidung der 
Schadenersatzpflicht ist jeder verpflichtet, die Versiche- 
rungskarte dem Berechtigten auszuhändigen. Unter Um. 
ständen kann die Ortspolizeibehörde die. Karte dem Be- 
sitzer abnehmen und sie dem Berechtigten aushändigen. 

Der Arbeitgeber hat bei den Postanstalten die Вега 
marken zu kaufen, sie dann in die Felder der Versicherun 
karte zu kleben und dadurch zu entwerten, daß er mit 
Tinte oder haltbaren Farbstoff (Stempel) auf der Marke den 
letzten Geltungstag vermerkt, ohne dadurch Geldwert und 
Gehaltsklassenbezeichnung unkenntlich zu machen. i 

4, Leistungen der Versicherung: Die Leistum 
gen der Reichsversicherungsanstalt an die Versicherten 
sind, obwohl sie mit dem gestellten Thema nichts zu tu 
haben, der Vollständigkeit halber nebst ihren Vora 
setzungen in der Tafel III zusammengestellt. 

5. Verfahrenvorschriften: a) Die Reichsver 
sicherungsanstalt für Angestellte in Berlin-Wilmersdork, 
Ruhrstr, 2, ist die Trägerin der Versicherung. * 

b) Die Anträge auf die Leistungen sind an die В, Ё 
oder an das für den Wohn- oder Beschäftigungsort 
ständige Versicherungsamt zu richten, In jedem Fall er 
läßt das Direktorium der Reichsversicherungsanstalt einen 
mit Gründen versehenen Bescheid. Binnen einem Mon 
nach Zustellung ist die Berufung gegen den Bescheid 
das zuständige Oberversicherungsamt zulässig. Ueber d 
Berufung entscheidet der Vorsitzende oder die Spruch- 
kammer des Oberversicherungsamts. Gegen dies Urte 
oder gegen den Vorentscheid des Vorsitzenden ist 
Revision an das Reichsversicherungsamt binnen einem 
Monat nach Zustellung zulässig. 

Schluß (II. 


zialversicherung) folgt, 


Nachtrag zum Aufsatz: 


Die Bedeutung eines Voranschlages für die Betriebsleitung. 
Von Wallace Clark, beratender Ingenieur in New York. 
Berechtigte Uebertragung ins Deutsche von I. М Witte, Berlin, 


Infolge eines Versehens ist es unterblieben, in Technik und Wirt- 
schaft, April 1925, 8. 114 eine ausführliche Beschreibung der graphi- 
schen Verfahren in den Gantt-Karten zu geben. Die Schriftleitung. 


Der starke Strich zu Beginn der Abb.1 »Gesamt- 
aufträge« stellt die in diesem Fall bis zum Ende des 
Jahres tatsächlich eingelaufenen Gesamtaufträge dar, die 


aber etwa drei Monate hinter dem Voranschlag zuri 
geblieben sind. Die Zahlen (in 1000 Dollar) zeigen 
Höhe des Voranschlages, der dünne Strich in jedem 
Kästchen zeigt die im jeweiligen Monat eingelaufe 
Aufträge, gemessen an dem Voranschlag, der durch 
eben erwähnte Zahl gekennzeichnet ist. Wo der Vor 


Jahrg. Helt 9 
ptember 1925 


Umschau, 


273 


anschlag und mit ihm der vorgesehene Raum über- 
 schritten wurde, erscheinen in dem betreffenden Käst- 
chen mehrere Striche übereinander, je nach der vorlie- 
genden Anzahl von Aufträgen, wie in dem Falle der 
Juni -Spalte auf der und der Mai-Spalte auf 
der zweiten Zeile, stellen immer Stillstand 
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Die deutsche Konjunktur Mitte August 1925. 
Wiewohl sich in der Konjunktur der letzten Wochen 
nicht viel geändert hat, zeigt die weiter andauernde 
‚starke Verflauung der Börse, daß eine nachhaltige Besse- 
ung länger auf sich warten zu lassen scheint, als in 


ersten 
Lücken 


und damit ein Nichterreichen 
stungen dar. 

Nach dem gleichen Verfahren ist der übrige Teil 
der Karte und sind auch die weiteren beiden Abbildun- 
gen zu lesen. (Vgl. „The Gantt Chart“ vom gleichen Verfasser 


in deutscher Bearbeitung, R. Oldenbourg, München.) [4116] 


vorgeschriebener Lei- 


Mitteilungen aus Literatur und 
Praxis 7 Buchbesprechungen 


den früheren Berichten angenommen wurde. Der Börsen- 
index ist auf dem tiefsten Jahresstand angelangt (Abb. 1); 
die Baisse-Partei erhält hier einen besonderen Anreiz 
durch die Abwicklung der Stinnes-Verpflichtungen, die 
im normalen Verlauf nicht vorauszuschen waren, und 
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Abb. 1. 
A == Aktienindex (Frankfurter Zeitung). 
W = Waren-Großhandelsindex (Industrie- und Handelszeitung). 
G == Monatsgeldsätze erster Banken untereinander (Berl. Tageblatt). 
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Monatsgeld in vH-Teilen des täglichen Geldes 
an der Berliner Börse (Berliner Tageblatt). 
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Abb. 3. 
E = Erzeuger- oder Kapitalgüter 
V = Verbrauchs- oder Konsumgüter 
R = Ruhrkohlenförderung (Industrie- und Handelszeitung). 
Al = Arbeitslose im unbesetzien Gebiet 
AN = Arbeitslose im ganzen Reich (nur diese тн 
wird fortan kurvenmäßig weitergeführt werden) 
К = Zahl der Konkurse (Wirtschaft und Statistik). 
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| (Die Wirtschaftskurve). 
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Abb. 4. 
Geschäftsentwicklung der sechs deutschen 
Großbanken nach ihren Zwei-Monats-Bilanzen 
Januar bis Juni 1925. 


FM = Flüssige Mittel. 
K = Kreditoren. 
У = Verbindlichkeiten. 
D = Debitoren. 


„ 5. Notenumlauf der wichtigsten Länder in Reichsmark pro Kopf der Bevölkerung. 
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deren Umfang beträchtlich genug ist, um unsere Effekten- 
märkte noch längere Zeit hinaus in Nervosität zu halten. 
Bisher sind etwa nur ein Drittel (50 Mill.) der Verpflich- 
tungen glattgestellt, während weitere 115 Mill, Schulden 
noch ausgeglichen werden müssen. Derartige Glattstel- 
lungen müssen da besonders verflauend wirken, wo der 
Umfang der Börsengeschäfte bereits an sich minimal ist; 
betrug er doch nach den Börsenumsatzsteuern in den 
letzten Wochen kaum mehr ein Drittel des Februarge- 
schäftes, 

Am Warenmarkte liegen die Rohstoffe zwar dem 
Preise nach nur wenig verändert, doch ist in ihrem 
Absatz eine weitere Verschlechterung eingetreten. Abge- 
sehen von neuen umfangreichen Stillegungen im west- 
lichen Steinkohlenbergbau ist auch die Produktion der 
Rohstahlgemeinschaft weiter erheblich eingeschränkt wor- 
den, und maßgebende Kreise halten die Absatzkrise in 
der Eisenindustrie in absehbarer Zeit für nicht behebbar, 
da sie sich auf einem starken Verbrauchsrückgang, ins- 
besondere im Schiffbau und Eisenbahnbau, begründet. Die 
Kurve der Ruhrkohlenproduktion hat sich zwar im Juli 
gehoben; doch erstreckt sich der Berichtsmonat über 
27 Tage gegen 3°/, im Juni, so daß die tatsächliche Pro- 
duktion eher weiter gesunken ist. Auch die außerdeut- 
schen Staaten zeigen im Kohlen- und enbergbau das- 
selbe Bild, und allein die deutsche oberschlesische Stein- 
kohlenförderung hat sich erfreulicherweise mit Eintreten 
des polnischen Zollkrieges stark gehoben. In der Fertig- 
industrie ist das Bild weiter widersprechend, im Ma- 
schinenbau die Beschäftigung teilweise bedeutend, teil- 
weise jedoch auch merklich nachlassend, 

Der deutsche Geldmarkt hat sich seit Juni ausge- 
sprochen versteift, und erst in den letzten Tagen ist für 
kurzfristige Gelder eine fühlbare Erleichterung einge- 
treten. Das Verhältnis zwischen Tages- und Monats- 
geldern (Abb. 2) ist jedoch weiter nicht ungünstig, und 
in Uebereinklang mit den Auslandsmeldungen dürfen wir 
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in nächster Zeit auf eine weitere, wenn auch sehr all- 
mähliche Besserung des Geldmarktes rechne к 
Das Ansteigen des Großhandelsindexes darf nicht 
zuletzt auf die Annahme des neuen Zolltarifes zurüg 
geführt werden; sie steht in zu deutlichem Gegensatz 
zu der Bewegung unserer anderen Konjunktur-Kury: 
als daß man unbedingtes Vertrauen in sie haben dü 
Jedoch sprechen produktionstechnisch mehrere Anzeichen 
ür eine weitere langsame B rung unserer Wirtscha! 
lage, so die weitere Annäherung der Kapital- und Kom- 
sumgüterpreise (Abb. 3), die allerdings sehr langsam e 
folgt und zusammen mit dem fast Gleichbleiben der 
werbslosenkurve daraufhindeutet, daß von einer raschen 
Lösung noch nicht gesprochen werden darf. 3 
ir bringen erstmalig eine Uebersicht über die G 
schäftsentwicklung anhand der 2-Monats-Bilanzen unser 
Großbanken. Aus Abb.4 geht hervor, daß der Umfa 
des Geschäfts seit dem Dezember 1924 ewachs 
daß aber anderseits das Deckungsv nis реге 
über jenem Zeitpunkt sich bedeutend verschlechtert 
Auffällt das geringere Anwachsen der flüssigen МЇ 
gegenüber den Verbindlichkeiten sowie eine deutliche 
Abschwächung der Aufwärtsbewegung in den beid 
letzten Berichtsmonaten. Es braucht nicht erwähnt 
werden, daß jene Bilanzen nur mit großer Vorsicht ; 
einer unmittelbaren Beurteilung der Konjunktur hera 
gezogen werden dürfen, 
Im Zusammenhang mit unserer Bargeldknapphei 
eine Aufstellung interessant, die nach Berichten des Ва 
di Roma den Notenumlauf*der wichtigsten Länder ei 
ander gegenüberstellt. Wir sehen aus Abb.5, wie ge 
der Bargeldumlauf in Deutschland gegenüber vielen 
dern Ländern ist, und wie wenig daher bei uns von 
der Gefahr einer neuen Inflation gesprochen werden 
darf. Ein großer Teil unserer Wechsel- und Zahl: 
schwierigkeiten erklärt sich bei Betrachtung dieser 
reichen Zusammenstellung. Dr.-Ing. Brasch. fa 
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Kartellpolitik. 

Das Interesse an den Problemen der privatwirtschaft- 
lichen Organisation, der horizontalen in den Kartellen, 
wie der vertikalen kapitalistischen in den bei uns haupt- 
sächlich in Betracht kommenden Konzernen. ist in den 
letzten Monaten seit unserem Aprilbericht wiederum merk- 
lich gestiegen. Aeußere ‘Anlässe gaben das dauernde An- 
ziehen der Preiskurve im Rahmen einer offensichtlich 
wachsenden allgemeinen Wirtschaftsdepression, ein nach 
allen Erfahrungen durchaus widerspruchsvolles Phäno- 
men, die scharfen Erörterungen der Zolltarifprobleme, 
das überraschungsreiche Abrollen der Stinnesaffäre und 
die internationalen Organisationsverhandlungen der deut- 
schen Schwerindustrie, 

Der Preisindex für den Großhandel ist von 135,2 am 
30. April auf 137,2 am 2. Juli gekommen. Ihm gegenüber 
steht die Tatsache, daß mit wenigen Ausnahmen der 
Güterumsatz bei weitem nicht die Elastizität und demnach 
den Umschlag aufweist, der für eine ausreichende Inlands- 
beschäftigung unserer Industrie und des Handels erforder- 
lich ist, Hier hakt nun die Kritik ein, wobei freilich 
immer wieder festgestellt werden muß, daß sie durch allzu 
weitgehende Generalisierungen die allein fruchtbare Durch- 
leuchtung konkreter Einzelprobleme hindert. Das 
gilt für die Gegner wie die Freunde der Organisation. Es 
kann nicht genug betont werden, daß zufriedenstellende 
wissenschaftlich-objektive Klarheit nur durch Spezialunter- 
suchungen zu gewinnen ist, die freilich ganz anders auf- 
gezogen werden müssen, als die nach den wenigen be- 
kannt gewordenen Kritiken reichlich verunglückte Tex- 
tilenqu&te des Reichswirtschaftsrates. Sehr viel müssen 
und können wir in dieser Hinsicht noch von den Ver- 


einigten Staaten lernen, vor allem für die Grundl 
solcher ungemein wichtigen — weil zugleich aufklären 
den und beruhigenden — öffentlichen wirtschaftlich 
Prüfungsmethoden, die dort durchaus auf weitestgehi 
dem Zeugniszwang aufgebaut werden. Е 

Versucht man das kritische Ergebnis der letztmonat- 
lichen Erörterungen des Kartellproblems ` zusammen 
ziehen, so gipfelt es in der Behauptung, daß die Kartelli 
sich der notwendigen Auslese-Rationalisieru 
von Industrie und Handel in bedenklicher Weise wi 
setzten. Reichsbankpräsident Dr. Schacht hat dies 
der Kölner Tagung des Reichsverbandes der Deutsche 
dustrie mit nüchternen Worten betont. Die »Normali 
rung« sei es der Preise, sei es der Lieferungs- und 7; 
lungsbedingungen, baut sich ja in der Tat, wie bekan 
auf der Notwendigkeit auf, von dem »Grenznutzen« der fü 
die Marktstellung des Kartelles unbedingt noch not 
digen schwächsten Mitglieder auszugehen. Die so | 
wonnene Preishöhe ist damit nicht bestimmt durch 
Wettbewerb des höchsten technisch-ökonomischen 
schritts, sondern durch einen marktpolitisch, d.h. 
bewerbmäßig bestimmten Zwang zu einem konservai 
Solidarismus. Wir wollen hier die sozialwirtscha 
liche Seite dieses Programmes, das starke Aktivan 
einer Erhaltung breiterer Schichten mittelständischen Un 
nehmertums nicht eingehen, zumal da Bedeutung 
Grenzen dieser Frage grade in Zeiten so starker Ue 
gangsentwicklung wiederum nur durch Spezialanalys 
einzelnen Gewerbe zu erklären wären. 

Zunächst ist die Frage des oben erwähnten o 
sationspolitisch maßgeblichen »Grenznutzenss keinesw 
etwa dadurch zu lösen, daß man den Gedanken - 
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»Ordnung« der Warenerzeugung und -verteilung als Pro- 
mm der Kartelle in den Vordergrund rückt. Denn jede 
dnung ist notwendigerweise Willkür und es kommt 
on nit lediglich darauf an, nach welchen Grundsätzen 
mit welchen Mit ein jeweils diese Ordnung durch- 
ihrt wird, Unter normalen volks- und weltwirtschaft- 
ichen Verhältnissen — das wird heute immer noch nicht 
y ко von den Verteidigern der Kartelle in ihren 
n Formen beachtet — ist der Willkür dieser 
und Mittel eine sehr enge Grenze durch das 
en scharfer, weil breit ausgedehnter in- und 
sländischer Wettbewerbmöglichkeiten gezogen. Anders 
ungewöhnlichen Zeiten, wie wir sie jetzt haben. Durch 
е noch rechtzeitige einseitige Umstellung auf Gold- 
пип im Rahmen einer fortdauernden die übrige Wirt- 
t zermürbenden Inflation hat sich die deutsche In- 
gie einen privatwirtschaftlichen Produktionsumfang er- 
"halten, den sie sich jetzt unter dem natürlichen Drucke 
{ег Betriebskapitalknappheit weiter zu sichern bestrebt 
‚ obwohl die Kaufkraft des inneren Marktes und 
feichzeitig die Grundlagen der Ausfuhr anscheinend eher 
noch zu verengern drohen, Die Frage ist пип — sie 
hier nur gestellt, aber nicht besprochen. werden — 
angesichts dieser Grundlagen die heutigen Grund- 
tze und Mittel der Kartelle als zureichend — von volks- 
vi tschaftlichem Standpunkte anerkannt werden können? 
Der Zweifel mag ‘an einem Beispiel erläutert werden, 
jetzt wieder lebhaft umstritten wird. Die Verteidiger 
Kartelle weisen Angriffe auf preispolitische Gefahren 
г Organisation gern mit dem Hinweis ab, daß gerade 
den Industriegebieten, die lebenswichtigen Massen- 
f versorgen, fast keine Preisbindungen beständen, 
dern nur einfache Konditionenkartelle, die also ledig- 
die Zahlungs- und Lieferungsbedingungen in »Ord- 
ız« brächten und hielten, Ich selbst habe bis zur In- 
tion auf dem gleichen Standpunkte gestanden, daß es 
‚ hier in der Tat nur um eine notwendigste Ordnungs- 
ei handele, die vor allem auch im Interesse der so- 
n Kundschaft wirke. Unter den heutigen wirtschaft 
‚en Allgemeinverhältnissen wird man aber denjenigen 
Kritikern kaum unrecht geben können, die dieser gerade 
“+ der Inflation so außerordentlich verbreiteten Kartell- 
tieferen Einfluß zuschreiben. Sieht man sich diese 
itionen nämlich im Spiegel der herrschenden Wirt- 
tsverhältnisse näher an, so ergibt sich, daß sie in 
‚ehendem Umfange nicht nur die Lieferungsrisiken 
wälzen suchen, was wiederum eine Streitirage für 
ist, sondern vor allem eine mehr oder minder starke 
was noch schwererwiegend ist, gleichfalls nach 
HGrenznutzen« schematisch durchgeführte Kredit- 
iktion bedeuten. Sicherlich wird man nicht gut leugnen 
daß gerade in der heutigen Zeit die Kreditwür- 
ihr besonderes Gefahrenmoment aufweist. Sicher 
һ die Frage kaum objektiv zu beantworten, ob für 
einen oder anderen Markt ein, zwei oder drei und 
“mehr Monate offene Zahlung angemessen und vor 
hinreichend risikofrei bleiben. Der Kern dieses Pro- 
liegt aber nicht in diesem Maße selbst, sondern 
um in seiner Schablonisierung. Wie die 
e gerade innerhalb dieser Verbände beweisen, sind 
g wenige kapital- oder kreditkräftige Fabrikanten be- 
im Interesse der ihnen notwendig erscheinenden 
ihres-Umsatzes und damit einer Senkung ihrer 
alkosten auf Basis besonderen Vertrauensverhält- 
dem soliden Kunden entsprechende Ziele und Kon- 
n E Pas können besonders, nach allen 
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log etwa dem früheren Provinzbankier, im Gegensatz zum 
Großunternehmen mit stark dezentralisiertem Absatzappa- 
rat noch weitgehende dauernde persönliche Fühlung mit 
der Kundschaft haben, 

Die volkswirtschaftlich wichtige und interessante Frage 
ist also ganz einfach die, ob diese Konditionenkartelle, 
die in der Regel das Muster einer Schematisierung für be- 
sonders zahlreiche und vielfach zugleich sehr ungleich 
gelagerte Mitgliedsunternehmen — auch beim Großhandel 
— darstellen, mit dieser Nivellierung des Kredits der 
gerade heute notwendigen Elastizität des Güterumlaufes, 
die zweifellos eine der wichtigsten Voraussetzungen für 
die Stärkung des inneren Absatzes bildet, gerecht wer- 
den können? Die Frage wäre also auch hier ‚vor allem 
dahin abzustellen, ob nicht nach neuen besseren, elasti- 
scheren Formen der Organisation gestrebt werden sollte 
an Stelle der jetzigen, in der Praxis stark schulmeisterlich 
anmutenden Schablone? Für die Kategorie der Preiskar- 
telle, für die Gefahren der »Durchschnittsschablone«, die 
auch von den Freunden der Organisation immer offener 
zugegeben werden, hat gerade die jüngste Pressepolemik 
auf einen Fortschritt durch die Bildung von Verkaufs- 
syndikaten hingewiesen. Die Gründung geschieht bezeich- 
nenderweise freilich meist unter dem Gesichtspunkte der 
sicheren Organisations-»Kontrolle«, weil der unmittelbare 
Verkehr mit der Kundschaft und somit Vertragsumge- 
hungen unterbunden werden. Hierauf aber kommt es 
viel weniger an, als daß dieses Organisationsinstrument 
die in ihm liegenden Möglichkeiten einer Rationalisie- 
rung der Erzeugung und der Preispolitik entwickelt. Das 
zentralisierte Verkaufssyndikat ist, wie ich schon mehr- 
fach entwickelt habe, befähigt, mit der rückständigen 
Schablonisierung der Preise zu brechen und gleich dem 
Konzern und dem »Trust« eine elastische, nach Erzeug- 
nissen und Konjunktur differenzierte Preispolitik durchzuführen. 

Soweit aber bisher die Grundlagen selbst der neuen 
Syndizierung unserer Schwerindustrie erkennbar geworden 
sind, erwecken sie nicht den Eindruck, als ob wesentliche 
organisatorische Fortschritte dieser Art in ihrem Pro- 
gramme lägen. 

Eines ist gewiß, daß die gesamte Entwicklung unseres 
innerdeutschen, teilweise aber auch des internationalen 
Kartellproblems sehr stark unter den Einfluß der Aus- 
wirkungen der neuen Zollpolitik geraten muß. Richtung 
und Grenzen lassen sich allerdings heute noch nicht be- 
stimmen, denn die allgemeinen Grundlagen unserer Wirt- 
schaft und ihres Verhältnisses zum Weltmarkte sind nie- 
mals undurchsichtiger gewesen. Was die Reichstagsmehr- 
heit auf diesem Gebiete zustande bringt, kann nach Lage 
der Sache nicht mehr als ein Experiment sein. Soweit 
und so lange sein angestrebter Effekt eines Schutzes des 
Binnenmarktes sich auswirkt, wird er die bisherigen 
Grundlagen unserer Kartellpolitik erhalten. 

Unter diesen Umständen muß es merkwürdig erschei- 
nen, daß selbst in führenden industriellen Kreisen, wie 
erst vor kurzem wieder, die Forderung auf Beseitigung 
der Kartellverordnung nicht verstummt. Meine eigne Stel- 
lung hindert mich nicht, diese Frage durchaus objektiv 
zu prüfen. Ich gehe daher auch auf den gerade jetzt mit 
solchen Attacken bezeugten geringen politischen Takt 
nicht näher ein, obwohl hierin sehr wahrscheinlich für 
die heutige Stellung der diesen Kampf führenden Kreise 
der Wirtschaft ernstere Gefahren ruhen, als ein gewisses 
Machtbewußtsein wahrhaben will, — 

Zur Frage selbst genügt es wohl darauf hinzuweisen, 
daß der Kritik, insbesondere die individuelle Kündigungs- 
möglichkeit des § 8 der sogen. Kartellverordnung lockere 
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das Pilichtbewußtsein in der Vertragserfüllung, sie ge- 
fährde den Bestand der Kartelle und halte hierdurch 
auch das Ausland von internationaler Kartellierung mit 
deutschen Industrien ab, eine noch schärfere Gegen- 
kritik sich darbietet, die dem Kartellgericht vorwirft, 
seine jetzige »Spruchpraxis« wirke direkt abschreckend, 
sie verhindere prophylaktisch solche Kündigungen, die 
wirtschaftlich — im Interesse einer Lockerung eines über- 
spannten Kartellgefüges — von hohem Werte wären, 
Man sieht leicht: der Interessentenstandpunkt von rechts 
und von links, hier natürlich im Sinne wirtschaftlicher 
Einstellung gemeint, ist nicht zu vereinen. Man wird ihn 
auch ruhig beiseite setzen können, denn die Zweck- 
mäßigkeit der Verordnung und ihre Anwendung durch 
Kartellgericht und Verwaltung haben bisher, und zwar 
in zunehmendem Maße, die Anerkennung der allein maß- 
gebenden, der wissenschaftlich-objektiven Kritik gefunden, 

Wenn es Möglichkeiten gäbe, durch geeignete Staats- 
aufsicht auch die Konzernentwicklung stärker zu kon- 
trollieren, so würde angesichts des schweren Zusammen- 
bruches des Stinneskonzerns diese legislative Frage wahr- 
scheinlich gegenwärtig sehr zeitgemäß sein. Ich habe stets, 
gelegentlich auch an dieser Stelle, als der verstorbene 
Stinnes und sein »System« noch von dem Nimbus eines 
vollen Erfolges umstrahlt war, die Führerqualitäten dieser 
unverkennbaren Inflationserscheinung bezweifelt, ` Мап 
sollte vor allem aber jetzt die Lehre ziehen, daß es sich 
hier nicht um mangelnde persönliche Nachfolge handelt, 
sondern um die verfehlte organisatorische Grundlage. 
Die bedauerlichen Folgen der Anerkennung einer falschen 
Führerschaft durch große Teile der Industrie im Aus- und 
Inlande können jedenfalls nur wieder gut gemacht werden, 
wenn man die Systemfehler schonungslos aufdeckt und für 
unsere Wirtschaft die Folgerungen zieht, In dieser Hin- 
sicht fehlt es bisher noch an zureichender Selbstkritik, 
wenn auch ein starker Rückbau der kapitalistischen Or- 
ganisation unverkennbar ist. 

Insbesondere hat es den Anschein — ganz klar stellt 
sich die Frage allerdings bisher noch nicht heraus — als 
ob die zunächst von der Schwerindustrie nachdrücklichst 
in Angriff genommene Kartellierung der Kapitalistischen 
Organisation gewisse Schranken bëte, Die Fragen der 
Selbstverbrauchsrechte, die Werkhändlerfrage in Verbin- 
dung mit der anscheinend zwingenden Notwendigkeit pa- 
ralleler Kartellierung des freien Handels scheinen organi- 
satorische Streitpunkte zu bilden, bei denen Konzerninter- 
essen gegenüber den augenblicklich vordringlicheren Kar- 
tellbestrebungen zurückgedrängt werden, : 

Diese Interessenkreuzung zeigt sich mit bemerkens- 
werter Schärfe und Deutlichkeit in allen ihren wirtschaft- 


‚lichen und organisatorischen Auswirkungen innerhalb des 


Kalisyndikats. Hier streitet, soweit sich die scharfen 
Kämpfe für den Außenstehenden nach den Veröffentlichun- 
gen der Interessenten darstellen, das alte Kartellprinzip 
der horizontalen Gewinnsicherung durch Grenznutzenpreis- 
politik, vertreten durch den von Salzdetfurth und Aschers- 
leben geführten »Antiblock«, mit dem in der Kali-Industrie 
A.-G. in Kassel als Holding Cie. konzentrierten Winters- 
hallkonzern, der durch weitgehende Rationalisierung der 
technischen Leistung auch im Wege der Stillegung aus- 
beutungswerter Gruben, wie des Ausbaues chemischer Ver- 
arbeitungsunternehmen schärfste Senkung der Preise, da- 
mit Hebung des Verbrauchs und gleichzeitig vorteilhafte 
Verständigung mit der ‚ausländischen Konkurrenz erzwin- 
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gen will. Das wäre also etwa ein Programm, wie es als 
Ideal auch für eine Syndizierung sonstiger geeigneter 
Industrien vorschweben könnte, bei denen Ueberproduk- 
tion und unrationelle Zersplitterung der Unternehmen noch 
nicht so weit vorgeschritten sind, wie gerade in der 
Kaliindustrie. Gewiß fordert das Programm Wintershal 
erhebliche sozialwirtschaftliche Opfer durch seine Kon 
sequenz der Stillegungen. Das Ergebnis kann aber sehr 
wohl schon nach kurzer Zeit diese Verluste mehr als au 
gleichen. Das eine läßt sich jedenfalls nicht verkennen, 
daß ‘hier — auch im Vergleich zu Hugo Stinnes — eine 
organisatorische Führerschaft sich kennzeichnet, die mi 
privatwirtschaitlichen Interessen rationelle volkswirtschaft 
liche Ziele verbindet. ‹ 1 

Die norwegische Regierung hat vor kurzem den geän- 
derten Entwurf eines »Gesetzes betr, Kontrolle von Kon- 
kurrenzeinschränkungen und Preismißbrauch« venöffen! 
licht (vergl. die Uebersetzung іп »Kartell-Rundschaus 
Heft 6/25). Mit dem natürlichen Vorbehalt, daß es sich 
dort um ein im Vergleich zu Deutschland bescheiden 
Wirtschaftsgebiet handelt, bietet er manches allgeme 
und grundsätzlich Interessante, 1 

So werden die schon erwähnten deutschen Kritiker, 
die in unserer »Kartellverordnung« ein Hindernis für di 
Abschluß internationaler Kartelle erblicken, erst recht b 
fremdet sein müssen, wenn sie ($ 6 Abs. 1 Z. 4) auslä 
dische Kartelle einer ausdrücklichen Kontrolle unterstellt 
finden, die ($ 15 Abs. 1 uff.) zu erheblichen Eingriffen im 
ihre Geschäftsgebahrung auf dem norwegischen Markte 
autorisiert. Ebenso interessant ist die Stellungnahme des 
Entwurfes gegenüber dem Organisationszwange (7, 
88 22 ff.). Während in unserem Rechte, nach den be 
kannten Entscheidungen des Reichsgerichts, die reci 
liche Anerkennung der Kartelle auch in der Zulassun 
einer verhältnismäßig scharfen Kampfpolitik gegen Auße 
seiter ihre Stütze findet, unterstellt Norwegen in jen 
Entwurf diesen äußeren Organisationszwang einer Ko 
trolle, die zwar ähnlich dem $ 9 unserer Verordnung 
bezug аці das Verfahren ist, aber das schwierige Plroblei 
materiell tiefer und damit schärfer erläutert, so daß d 
Grenzen des erlaubten Zwanges wesentlich enger gezog 
erscheinen, Endlich wäre auch der auf in- und auslä 
dische Kartelle und kapitalistische Organisationen si 
erstreckende Registrierungszwang zu unterstreichen. Sei 
Opportunität für die Kartelle ist nach dem Inkrafttret 
unserer Kartellverordnung für das deutsche Verba 
wesen zu bestreiten, da die hier vorgeschriebene Schi 
lichkeit der Verträge für eine Kontrolle von Fall zu F 
ausreicht. Ein Registrierzwang würde bei der Ausdehn 
des deutschen Verbandswesens einen unverhältnismäl 
umfangreichen behördlichen Apparat mit ausgedehnteste 
zweckloser Makulatursammlung bringen. Für die Ve 
gung von Mißständen erscheint er überflüssig, weil‘ 
Vorzug unseres Gesetzes gerade in der weitgehe 
Möglichkeit liegt, auf Initiative der Nächstbeteiligten 
zuschreiten, Anders liegt die Sache auch für uns gege 
über den kapitalistischen Organisationen. Hier bewei 
allein die unausgesetzte Kritik unserer ernsthaften H 
delspresse über die Mängel unserer Aktiengesetzge 
hinsichtlich der Bilanzklarheit und Wahrheit und de 
gegenüber die starken wirtschaftlichen Bedenken i 
die unkontrollierbare wirtschaftliche Belastung durch 
Konzernierung, daß Vorschriften über eine entsprech 
Publizität sehr wohl angebracht wären. Bu 
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fer In sehr vielen ökonomischen Lehrbüchern finden wir 
den Satz, daß der wirtschaftende Mensch yden größten 
Erfolg bei kleinsten Kosten« anstrebt. Die Unlogik dieser 
Ausdrucksweise liegt auf der Hand, trotzdem war mein 
ehrer, Prof. Dr, v. Gott! meines Wissens einer der 
еп Nationalökonomen, die sie gerügt haben, Es war 
er mathematischen Richtung der ökonomischen Wissen- 
aft vorbehalten, den »Erfolg« zu definieren und seine 
entität mit dem Begriff der kapitalisierten Rente?) 
stellen. Da zwischen letzterer und dem zugehörigen 
wand (Kosten) eine funktionelle Abhängigkeit besteht, 
men nicht beide, Erfolg und Aufwand, als unabhängig 
ränderliche angesehen werden, sondern jeweils nur 
dieser beiden Größen. Demjenigen, der sich mit 
ktischen Rentabilitätsrechnungen abgab, konnten hier 
ings niemals irgendwelche Zweifel unterlaufen. 
Alle diese Rechnungen — soweit sie nicht nachträg- 
gemacht werden — sind zugleich Arbeitsprogramme 
йе Zukunft, und alle diese Programme können nur 
[апп als angenähert richtig gelten, wenn man über ge- 
Größen etwas aussagen kann, die in der Zukunft 
ür die Rechnung (unabhängig von derselben) ge- 
bene Größen voraussichtlich maßgebend sein werden. 
nt man beispielsweise die Trinkwasserleitung für eine 
Stadt, so muß man über die wahrscheinliche jährliche 
jeyölkerungszunahme derselben eine Aussage machen 
nen. Praktisch erreicht man dies auf die Weise, daß 
4) Unter Rente verstehen wir dasselbe, was schon David 
rdo und Heinrich у, Thünen darunter verstanden 
п. Die Summe aller in Zukunft zu erwartender, auf die 
nwart diskontierter Renten, ergibt als deren gesamten 
nwartswert die kapitalisierte Rente, Zum gleichen Ge- 
rartswert gelangt man bei der Kalkulation von noch nicht 
ehenden, also erst geplanten Neuinvestionen, wenn man 
der Summe aller zu erwartender, diskontierter Brutto- 
die Summe aller zu erwartender, diskontierter Aus- 
in Abzug bringt, Summen, die für Ablösung reinen 
für den Ankauf von Grubenrechten oder son- 
nen verausgabt wurden bezw. verausgabt wer- 
sollen, sind in die obige Rechnung nicht einzustellen, 
man die Größe der kapilalisierten Rente berechnen will, 
йт reinen Bodenwert, sowie im Wert von Grubenrechten 
"Konzessionen selbst schon die kapitalisierte Rente oder 
il derselben steckt, Bei schon bestehenden älteren Be- 
muß man den Umstand chten, daß stille Reserven 
en können, die sich zum l als versteckt investiertes 
1, zum 7 als kapitalisierte Rente erweisen, ferner 
den Büchern Posten als Kapital (im kaufmännischen 
Sfuristischen Sinne) erscheinen, die in Wirklichkeit abge- 
kapitalisierte Rente betreffen, In der Wirtschaftslehre 
Kapitalgröße eine Meßzilfer für akkumulierte 
it, hingegen kapitalisierte Rente der Gegenwartswert 
‚ für die Zukunft geltenden reinen Rechtes, einer 
nde, «deren Ausstellung so gut wie keine Arbeit erforder- 
"macht. 


Die praktische Anwendung des privatwirtschaftlichen Problems, das wirtschaftliche Ziel und der Arbeitsaufwand als Zeitfunk- 
tionen, der wirtschaftliche Erfolg = kapitalisierte Rente, der Einfluß des Rechnungszinsfußes und der Steuern an der Hand 


Forderung stabilerer Wirtschaftspolitik und geeigneterer Wirtschaft- 
Das Prinzip der kleinsten Kosten als Spezialfall des allgemeinen Prinzips der größten kapitalisierten Rente, 


man die Bevölkerungsziffer der Stadt in den vorange- 
gangenen Jahren in ein Koordinatensystem, dessen Ab- 
szissenachse als Zeitkoordinate angesehen wird, einträgt 
und dann die mittlere logarithmische Zeitfunktion®) sucht, 
um welche die wirklichen Ziffern pendeln. Soll der Aus- 
bau einer Wasserkraft projektiert werden, so ist es nötig, 
sich nicht nur über die gegenwärtigen Kohlenpreise zu 
orientieren, sondern auch über die in der nächsten Zu- 
kunft wahrscheinliche Bewegung derselben. Praktisch wird 
man sich hier mit der mittleren linearen Zeitfunktion be- 
gnügen, die sich als erste Annäherung an die Beobach- 
tung der Kohlenpreise in den letzten vergangenen Jahren 
oder Jahrzehnten ergibt. Macht man einen Wirtschafts- 
plan für ein Waldgut, so muß man ähnlich bezüglich 
der Holzpreise vorgehen. Selbstverständlich haben der- 
artige Preiszeitiunktionen nur dann einen Sinn, wenn sie 
sich auf eine wenigstens einigermaßen stabilisierte Wäh- 
rung beziehen. 

Von außerordentlicher Wichtigkeit für alle wirtschaft- 
lichen Zukunftsüberlegungen (Planungen) ist der Rech- 
nungszinsfuß und seine wahrscheinliche Bewegung in 
der Zukunft. Man glaube nicht, daß man hierüber gar- 
nichts aussagen könne, denn »wäre dies so, so würde 
jede Berechnung von Lebens- oder Rentenversicherungs- 
prämien vollständig in der Luft hängen. Diese Berech- 
nungen nehmen allerdings eine recht grobe Annäherung 
zur Grundlage, indem sie mit einem konstanten mittleren 
Zinsfuß ausgeführt werden. Dies war in Vorkriegszeiten 
zulässig, heute würde man damit zu argen Fehlrechnungen 
gelangen, namentlich bei allen Rentabilitätskalkulationen 
für geplante neue Unternehmungen oder für geplante 
technische bzw. wirtschaftliche Aenderungen an schon 
bestehenden Betrieben. Man muß heute ebenso mit einem 
in Zukunft wahrscheinlich fallenden Zinsfuß (wenigstens 
in Mitteleuropa) rechnen, wie man schon bisher mit stets 
ansteigenden Bevölkerungsziffern der Städte oder mit 
ständig wachsenden Mietpreisen bei städtischen Häusern 


2) Als Zeillunktion des Bevölkerungszuwachses wird in 
der Regel die logarithmische Funktion В = A.ebtverwendet, 
worin B die Bevölkerungszahl zu einem beliebigen Zeilpunkte, 
A dieselbe im Basisjahre, b den prozentuellen Zuwachs pro 
Jahr, t die seit dem Basisjahr verflossene Zeit in Jahren und 
е die Basis der natürl. Log. bedeutet. Hat man zwet Volks- 
zählungen zur Verfügung, so sind die Konstanten A und b 
bestimmt, somit auch die Funktion, Liegen mehrere Volks- 
zählungen vor, dann sind die beiden Konstanten überbestimmt, 
und es muß ein Ausgleich nach einem Fehlergeselz — ше 
wird das Gaußsche, also die Methode der »kleinsten Qus 
Чга!е« verwendet — vorgenommen werden, Die so vergliche- 
nen Konstanten bestimmen die sogenannte »mittlere logarith- 
mische Funktion«, welche man als die »plausibelste« für die 
Zukunft gelten läßt, 
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gerechnet hat. Es können aber auch manche Preise durch 
lange Epochen fallende Tendenz zeigen, wie etwa die 
Silberpreise von den 70er Jahren bis zur Jahrhundert- 
wende. In dieser Zeit war jede Berechnung der Renta- 
bilität für eine geplante Errichtung einer Silberhütte von 
Grund aus falsch, wenn auf den fallenden Silberwert nicht 
Rücksicht genommen wurde. (Die Entwertung des Silbers 
wurde bekanntlich durch die Erfindung des Flammofens 
verursacht.) 

Ohne Möglichkeit derartiger wenigstens angenähert 
zutreffender Aussagen bezüglich der Zukunft, schwebt jede 
Rentabilitätskalkulation für eine geplante Unternehmung 
bzw. Umgestaltung einer bestehenden vollständig im Nebel- 
haften und wird willkürlich, In manchen Fällen kann man 
allerdings das ursprüngliche Arbeitsprogramm auf Grund 
geänderten Verhältnisse ohne wesentliche Schwierig- 
iten entsprechend abändern, aber es sind auch solche 
‘Fälle nicht selten (Ausbau von Wasserkräften, Talsperren, 
Tunnels usw.), bei welchen nach Fertigstellung der An- 
lage ohne großen Mehraufwand nicht mehr viel geändert 
werden kann. Infolgedessen ist gerade bei den letzteren 
Fällen auf eine von vornherein möglichst richtige Planung 
besonderes Gewicht zu legen. Man sieht daraus, daß für 
die möglichste Vollkommenheit unserer großzügigeren und 
langfristigen Planungen eine stabilere Wirtschafts- 
politik und eine brauchbarere Wirtschafts- 
statistik nötig wäre, als wir sie heute besitzen. Letzterer 
Umstand zeigt uns das große Hindernis an, welches der- 
zeit noch besteht, um unserer weit vorgeeilten technisch- 
wirtschaftlichen Theorie praktisch Genüge zu leisten‘). 

Dennoch ist es nötig — da ja die Wirtschaft nicht 
einfach stehen bleiben kann — schon heute danach zu 
trachten, uns in der Praxis an die Theorie, so schlecht 
und recht, als es eben möglich ist, heranzupürschen und zu 
zeigen, worauf es hierbei ankommt, ist Zweck des Folgenden. 


Daß es sich in der Wirtschaft, ganz ähnlich wie 
in der Mechanik, um die Ermittlung vorteilhaftester Funk- 
tionen (zumeist Zeitfunktionen) durch Variation. derselben 
handelt, ist von uns in der »Zeitschrift für an- 
gewandte Mathematik und Mechanik: (Вапа 3, 1923, 
5. 223 und Band 5, 1925, S. 73) nachgewiesen worden. Um 
jedoch den Ideengang und seine Anwendung in der 
Praxis breiteren Ingenieurkreisen zu erleichtern, sei hier an 
der Hand eines kennzeichnenden, wenn auch bloß schema- 
tisch durchgeführten Beispiels, das Wesentliche erklärt. 
Wir wählen hierzu die Rentabilitätsrechnung für den ge- 
planten Abbau eines bescheidenen Kohlenvorkommens, 
also für die beste Auswertung eines Schürfrechtes®). Wir 


1) Z.B. sind die bekannten Formeln von Weyrauch 
und Forchheimer das Ergebnis einer weit vorgeschritte- 
nen technischen und zugleich ` wirtschaftlichen Erkenntnis, 
aber die Möglichkeit, daß Obligationen durch Geldentwertung 
wertlos werden konnten, oder daß der Großhandelsindex 
binnen wenigen Jahren um 50 УН auch bei Preisen in Gold- 
währung zu steigen vermochte, ist zweifellos sehr bedenklich 
für die Anwendung dieser Formeln. Anderseits hat aller- 
dings wieder die Praxis mehr oder minder instinktiv mit 
Preisänderungen kalkuliert, obwohl in der Theorie nichts dar- 
über zu finden war, so z, В. die Unternehmungen für Wasser- 
kraflausnutzungen (Rücksicht auf steigende Kohlenpreise) oder 
die städtische Bodenspekulation (Rücksicht auf ein wahr- 
scheinliches Anziehen der Wohnmielen im betreffenden Stadt- 
viertel), Einerseits sollte eben die Praxis die Voraus- 
selzungen schaffen, welche die Anwendung einer Theorie 
ermöglichen, anderseits hätte die Theorie der I is abzu- 
lauschen, wie diese mit andern als den theoretischen Vor- 
ausselzungen ferlig wird. 

2) Ein anderes Beispiel (Wasserkraflanlagen) behandelt 
mein Aufsatz in der Zeitschrift des österr, Ing.- u. Architek- 
ten-Vereines 1922, $, 209. 


nehmen zwei Flöze an, die in verschiedener mittlerer 
Tiefe liegen, deren Ausbreitung und Mächtigkeit, Strei 
chen und Fallen geologisch genügend festgestellt er 
scheinen. Wir können ferner annehmen, daß sich der 
örtliche Kohlenpreis auf freiem Markte bilden werde 
im Mittel etwa eine Tendenz zum Ansteigen um jährliche 
2vH des heutigen Preises wahrscheinlich sei. Von d 
Löhnen der Bergarbeiter, den Preisen für Maschin 
Einrichtungen, Betriebsstoffen usw. kann die Annah 
ərebus sie stantibus«, oder ebenfalls die eines schwachen 
mittleren. Ansteigens gemacht. werden. Die schwierigste 
Aussage in Deutschland ist derzeit jedenfalls die de 
richtigen Rechnungszinsfußes. Derzeit kann man mit einem 
solchen nicht unter 12vH rechnen, muß aber gewä ig 
sein, daß er im Laufe der nächsten 15 bis 20 Jahre 
gegen 6vH herabsinken wird. Eine Interkalar- oder Dis 
kontrechnung nach einem fallenden Zinsfuß bietet für den 
Mathematiker zwar keine wesentlichen Schwierigkeit 
es ist aber im folgenden Beispiel mit einem konstam 
mittleren Rechnungszinsfuß von 7.9 vH jährlich die Di 
kontierung in halbjährigen Zeiträumen vorgenommen wor 
den, weil dies für die hier zu gebende Uebersicht genü 
Es ist zu beachten, daß der Leihzinsfuß für Betriel 
kapital (Kostenzinsfuß) nicht gleich dem Anlagezins 
(Kapitalisierungszinsfuß für ewige Renten) zu sein braucht 
derzeit wird dies in Deutschland z.B, kaum zutreff 
aber für die leichtere Uebersichtlichkeit der von uns 
wählten zeichnerischen Darstellung ist es besser, wenn 
hier eine Gleichheit der beiden Zinsfüße als angenäh: 
gelten Jassen wollen. Wir entwerfen nun verschied 
Möglichkeiten eines rein technischen Entwurfes und füh 
die Kostenrechnung, sowie die Bruttoertragsrechnung а 
Grund der oben angedeuteten Annahmen durch, inde 
wir für jedes Betriebsjahr der Zukunft sowohl die vo 
aussichtlichen Jahreskosten (Kosteneffekt)®) als auch 
ersichtlichen jährlichen Bruttoertrag (Bruttonutzeneffekt)) 
für jede Möglichkeit des Planes aufstellen. Den Voraufwan 
für Ankauf des Schürfrechtes, Sondierungen, sowie Di 
die Finanzierung, endlich die Zinsen dieses Voraufwandı 
brauchen wir nicht zu berücksichtigen, sondern wir kö nen 
die Rechnung erst mit der Eröffnung der eigentlichen 
Bergmannsarbeit beginnen lassen. Es ist für das z 
wählende Arbeitsprogramm einer Planung gleichgültig, 
der Voraufwand berücksichtigt wird oder ‘nicht, wie 
zum Schlusse sehen können, obwohl die Rentabilik 
selbstverständlich nur dann gegeben ist, wenn der Vor 
aufwand unter einer bestimmten Ziffer bleibt. Im ande 
Falle müßte ein Teil des Aufwandes als verlorenes Kapi 
angesehen werden, das keine Kunst der Planung zurück- 
bringen kann. = 
Kapitalzins und Tilgung sind in der Disko: 
rechnung, wie wir sie aufstellen werden, mit einbegriffe 
brauchen also in den Jahreskosten nicht mitberücksicht® 
zu werden. Dagegen sind gewisse Risiken zuzuschla; 
die sich mit Rücksicht auf eventuelle Unfälle 
geben. Ein Teil dieser Risiken ist allerdings schon 
den Unfallprämien für die Arbeiter mitenthalten, für de 
Rest der Risiken erhält man Anhaltspunkte durch & 


3) Mit Rücksicht darauf, daß die Jahreskosten bzw, d 
Jahresbrultoertrag eigentlich mittlere Differentialquotieni 
der Kosten bzw. des Brutloertrages nach der Zeit (währen 
der Dauer eines Jahres) darstellen, habe ich in meinem 
salz »Die kleinsten Kosten« (»Zamm« 1925, 5. 73 bis 77) der 
Ausdruck »Effekt« gewählt, ganz analog, wie man den Arbeits 
effekt (@) von der Arbeit (A) unterscheidet, Es bes 
hier aber nicht nur eine formelle, sondern auch eine ziem 
lich weitgehende sachliche Uebereinstimmung. 


‚ Jahrg.Heft10 
Oktober 1925 
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Unfallstatistik des betreffenden Reviers. Eine schwie- 
rigere Frage ist die Einrechnung der Steuern und Ab- 
‚gaben. Werden diese nach der Bruttoleistung oder dem 
Bruttoertrage oder dem Reinertrage berechnet, so muß 
man sie in die Kosten mit einrechnen, denn dann be- 
einflußt die Steuer die technisch-wirtschaftliche Planung 
und zwar stets ungünstig, denn sie erzwingt eine andere 
‚als die von Natur aus richtigste Planung. Nur wenn 
die Steuer proportional уоп der Rente (Super- 
dividende!) bei theoretisch richtiger Buch- 
führung) berechnet wird, beeinflußt sie die 
k echnisch-wirtschaftliche Planung nicht. Die- 
ser wichtige nationalökonomische, aber leider sehr wenig 

eachtete Grundsatz ist nichts anderes als die Bestätigung 

er Richtigkeit jener Idee, welche der Bodenreform 
nach Damaschke zugrunde liegt. 

In Abb.1 erscheinen nun die Jahreskostenbeträge 
und die Jahresbruttoerträge als je eine Reihe von 
Ordinaten, deren obere Punkte durch Linien ver- 
bunden werden. Auf diese Weise entsteht also eine 
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Abb. 1. Die Bruttoertrags- und Jahreskostenlinie. 


Bruttoertragslinie 

= == Jahreskostenlinie 

Abszissenmaßstab: 1 Jahr = 2,5 mm 
Ordinatenmaßstab: 100000 M je Jahr = 5 mm. 


reskostenlinie und eine Bruttoertragslinie. Während 
ү technischen Vorarbeiten und der Abteufung des 
n Schachtes wird die Jahreskostenlinie im allge- 
nen schwach ansteigen, während es eine Bruttoertrags- 
e überhaupt noch nicht gibt. "Hat der Schacht den 
ten Flöz erreicht, so sinken die Jahreskosten zunächst, 
gen aber bei entsprechender Ausbreitung des Stollen- 
ebes wieder; in dieser Zeit steigt der Bruttoertrag 
ächst rasch, dann langsamer. Es kommt nun ein vor- 
(haftester Zeitpunkt, in welchem mit einem zweiten 
hacht zu beginnen wäre. Dieser Zeitpunkt hängt sehr 
ntlich vom Zinsfuß und von der Flüssigkeit des 
talmarktes ab. In unserem Beispiel ist Kapital- 
appheit und verhältnismäßig hoher Zinsfuß angenommen, 
halb der zweite Schacht erst dann begonnen wird, 
die Erträge des ersten die Kosten des zwei- 
mitdecken. Die Kostenlinie zeigt nun wieder ein 
res Ansteigen, dann wieder — nach Erreichung 
zweiten Flözes — ein kurzes Sinken, um dann noch- 
in schwächerem Tempo bis zu einem Maximum an- 
eigen. Auf diesem verharrt sie in der Regel einige 
um dann endgültig abzusinken; die Erschöpfung 
Grube beginnt sich fühlbar zu machen. Der weitere 


з) Die Superdividende ist hier als die wirkliche Differenz 

sehen, welche sich zwischen der tatsächlichen Verzinsung 
- jnvestierten Kapitals und der verlangten Mindestverzin- 
ng freien Kapilals ergibt. 


Verlauf der Bruttoertragslinie ist aus der Zeichnung leicht 
zu verstehen. In der Zeit des Maximums zeigen beide 
Linien die größte Abweichung voneinander, es sind dies 
die Jahre der besten jährlichen Reinerträge, denn letztere 
sind ja durch die Differenz der beiden Ordinaten ge- 
geben. Nach beginnender Erschöpfung nähern sich die 
beiden Linien, und es tritt ein Zeitpunkt E ein, in wel- 
chem theoretisch die Rentabilität auf Null sinkt. Wäre es 
möglich, den Betrieb so einzurichten, daß das investierte 
Kapital in diesem Zeitpunkt nicht nur auf dem Papier 
abgeschrieben ist, sondern auch tatsächlich vollkommen 
abgenutzt wurde, so würde der Betrieb in diesem Zeit- 
punkte geschlossen werden. Es kann dies aber. schon 
aus Gründen der Betriebsicherheit nicht so eingerichtet 
werden, so daß im Zeitpunkte E sich noch zwar abge- 
schriebenes, aber noch nicht völlig abgenutztes Kapital 
in der Grube investiert befindet, welches nicht wieder 
mobilisiert werden kann. Solches Kapital muß sich auch 
mit der niedrigsten Verzinsung zufrieden geben. Es wird 
also noch einige Zeit bei negativer Rente (Rente gleich 


Abb. 2. Linien des Gewinnes oder Verlustes und des 
diskontierten Gewinnes oder Verlustes. 


Gewinn- oder Verlustlinie 
= Diskontierte Gewinn- oder Verlustlinie 
L = Erforderliches Betriebskapital 
®R + L = Kapitalisierte Rente + Betriebskapital 
Abszissenmaßstab: 1 Jahr = 2,5 mm 
Ordinatenmaßstab: 100000 M je Jahr = 1 cm 
Flächenmaßstab: 400000 M = 1 cm”. 


Reinertrag weniger Mindestverzinsung freien Kapitals, d. i. 
zum Rechnungszinsfuße berechneter Kapitalszins) weiter 
gefördert. Dies ist die Liquidierungsepoche des Betriebes, 


Die in der Abb.1 wagerecht schraffierte Fläche 
würde uns, im geeigneten Maßstabe gemessen, das 
notwendige- Betriebskapital angeben, während die senk- 
recht schraffierte Fläche die Summe aller jährlichen Rein- 
erträge darstellt. Aber die Summierung, welche dieser 
Flächendarstellung entspricht, ist nicht ohne weiteres zu- 
lässig, weil die verschiedenen Fälligkeiten der 
einzelnen Teilsummen nicht berücksichtigt sind. Wir haben 
also zunächst die einzelnen Ordinaten der beiden ge- 
strichelten Flächen beispielsweise auf den Zeitpunkt Null 
(Betriebsbeginn) zu diskontieren und erst von der dis- 
kontierten Kurve die Fläche zu nehmen, wie es in Abb. 2 
durchgeführt erscheint. Die Summe der diskontierten 
Reinerträge vermindert um das diskontierte Betriebskapital 
ergibt die kapitalisierte Rente des Betriebes, 
welche ein Maximum zu werden hat. Ebenso ergibt 
die Diskontierung sämtlicher Lohnkostensummen auf den 
Zeitpunkt des Betriebsbeginnes jene Größe, die wir als 
»Aufwand« bezeichmet haben, nur wäre noch der even- 
tuelle Voraufwand hinzuzuzählen. Man hat sich nun 
alle Möglichkeiten des rein technischen Entwurfes 
zu denken und jene herauszufinden, bei -welcher 
das erwähnte Maximum entsteht. Die Zahl dieser‘ Varia- 
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tionen ist theoretisch mehrfach œ und in der praktischen 
Näherung immerhin groß genug. Man teilt die Variationen 
in Gruppen ein, von denen man weiß, daß sie vonein- 
ander fast unabhängig sind. So kann z,B. die Aus- 
breitung des Stollenbetriebes in einem Flöz für sich be- 
handelt werden, indem man die Kosten der Schacht- 
abteufung und Fördermaschine als Vorkosten behandelt, 
die man nicht zu berücksichtigen braucht. Allerdings 
muß dabei der Punkt, an welchem der Schacht den Flöz 
trifft, schon annähernd richtig gewählt sein, in manchen 
Fällen ist er übrigens sə ziemlich von Natur aus gegeben. 
Auf diese Weise findet man das vorteilhafteste Arbeits- 
programm für den Stollenbetrieb. Daraus ergibt sich dann 
auch die notwendige Dimensionierung der Schächte, es 
bleibt aber immer noch eine Gruppe von Variationen 
übrig, in welcher die mittlere Geschwindigkeit der Schacht- 
abteufung (v) und die Zeit (t) zwischen dem Beginn des 
ersten und des zweiten Schachtes de Hauptrolle spielen. 
Durch Variation dieser beiden Größen erhält man ver- 
schiedene Werte für die kapitalisierte Rente, denn letztere 
ist eine Funktion der veränderlichen Größen v und t. 
Um eine angenäherte Flächenfunktion zweiter Ordnung 
zu finden, welche die Bestimmung des Maximums und 
der vorteilhaftesten Größen v und t gestattet, sind min- 
destens 6 Versuchsprojekte!) mit Kostenberechnung bei 
verschiedener Wahl von v und t nötig, aus welchen man 
die Gleichungen: 
R =a + bv, + cti +dviti + ev? + ft? 
R = а +} һу; + Cta -+ dvo ty + eva? + ftg? 


в, = а-- Dvs + Cte + dvete + evo + fta 


als Bestimmungsgleichungen für die Invarianten a bis f 
erhält. Auf bekannte Weise erhält man dann durch 
partielle Differentierung von R nach v und t die vor- 
teilhaftesten Größen dieser beiden letzteren Variablen. 

Die kapitalisierte Rente beträgt somit 621 000—525 000 
= 90000 M. 

Die Zahlentafel 1 entspricht dem graphischen Schema 
der Abb. 1 und 2, Die beiden ersten Kolonnen enthalten 
Ziffern, die sich auf Grund einer bestimmten Variante 
des technischen Arbeitsprogrammes ergeben. Die Ent- 
stehung der 3. Kolonne ist ohne weiteres klar, Bei Be- 
rechnung der 4. und 5, Kolonne müssen die Fälligkeiten 
in Betracht gezogen werden, welche den Posten der 
3. Kolonne zukommen. Jeder Posten der 3. Kolonne ist das 
Ergebnis verschiedener Aufwendungen bzw. Einkünfte, die 
im Verlaufe eines Jahres erfolgen, also innerhalb 
dieses Jahres verschiedene Fälligkeiten aufweisen. Für 
die Aufwendungen der ersten 3 Jahre wird man in man- 
chen Fällen genauere Fälligkeitsangaben machen können 
(monatlich und teilweise sogar wöchentlich). Für die 
ferneren Jahre wird man sich damit begnügen müssen, 
dem ganzen Jahresposten eine mittlere Fälligkeit in der 
Jahresmitte zuzuschreiben. Fehlen für die ersten 3 Jahre 


1) Weil die allgemeine Gleichung einer Flächenfunktiou 
zweiter Ordnung 6 Invarianten hat, die zu berechnen sind; 
nur wenn man annehmen darf, daß die gewählten Versuchs- 
lösungen der vorleilhaftesten schon an und für sich sehr 
nahe kommen, ist es gestaltet, bestimmte Flächen zweiter 
Ordnung als Näherung gelten zu lassen, die weniger als 6 In- 
yarianten haben, z.B. eine Kugelfläche mit 4 Invarianten, 
Hat man eine größere Zahl von Entwürfen und somit auch 
mehr Gleichungen zur Verfügung, als zur Berechnung der In- 
varianten nötig ist, so kommt die Berechnung der wahrschein- 
lichsten mittleren Funktion nach Tschebytscheff in Frage, 
eine allerdings umsländliche und nicht unschwierige Arbeit, 
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und ik 1 
Zahlentafel 1. 1 Ж 
Beispiel eines Versuchsprojektes. wi 
= ~ an 
2 Be- | Brutto- | Jahres- | Gewinn | Diskon- Pko di 
iriebs- | erträge | kosten | "baw. | DEI, | Rein- 
jahr Verlust | L) gewinn Е. 29 
D |+ ic 
in Tausenden Mark | 3 de 
1 _ 180 | —180 | 173 N ч я 
Ai 200 | -200 | 176 | — |у erster Schad 
3 — 220 | – 220 | 176 _ 
4| 170 1 150 [+ 20| — 13 Полена b 
5 | 190 160 f + 30 | — 20 || Шз 
6212210. 46.4200] жду |° — 28 De 
7 | 260 250 |+ 10| — 7 А 
в | aan | 300 1+ 201 = 12 | zweiter 
9 | 380 | 350 |+ 30| — 16 Schach 
10 | 420 300 |+120| — 59 
11 440 | 310 | +130] — 56 
12 | 450 31б |4 185] — 54 Stollen- 
13 | 460 | .320 | +140) — 51 betrieb in. 
14 | 460 320 | +10 | — 48 beiden 
15 460 320 | +140.) — 45 Flözen. 
16 460 320 | +10 | — 41 
17 | 460 320 |+130| — 37 
18 | 450 320 |+130| — 33 
19 | 420 300 [+120] — | -927 
20 | 390 | 280 |+110| — 23 Ke 
21 | 360 | 260 | +100| — 19 |у schöpfu 
22 | 320 an |+ 80| — 14 | epoche 
23 | 280 230 |+ 50| — 8 
24 | 250 220 |+ 3| — | 5 | 
25 | 230 210 |+ 20} — 3 Liquidation 
26 | 220 205. !+15| — 2 epoché 
SL ao | 200 La ol — D | 
Summe 525 621 


ebenfalls genauere Angaben der einzelnen Teilfäl’igkei 
so nimmt man ebenfalls die Jahresmitte als 
den ganzen Jahresposten, Dementsprechend wurde die ers 
Ziffer der 3. Kolonne auf 1/, Jahr, die zweite Ziffer ‚di 
Kolonne auf 11/, Jahre, die dritte Ziffer auf 21/, Jabi 
diskontiert und in die 4. Kolonne eingetragen?). Ebe 
so wurde die vierte Ziffer der 3. Kolonne auf 31/, Ja 
diskontiert und in die 5. Kolonne eingetragen usw, _ 
Zinsfuß wurde ein in halbjährigen Zeiträumen vorgeno 
mener Diskontabschlag von 7,0 vH jährlich in Rechnu 
gestellt. Das gleiche Resultat würde sich ergeben, уу 
man mit 8vH stetigem Zinseszins oder mit 8,1 proz. ha 
jährig im Nachhinein berechneter Verzinsung des disi 
tierten Betrages kalkuliert hätte. Bei der handelsüblie 
halbjährigen Epochenrechnung ist nämlich bekanntlich 
Zinszuschlag von 8,1 vH jährlich ungefähr gleich eine 
7,9 proz. Diskontabschlag, der gleichwertige stetige 
seszinssatz liegt ziemlich genau in der Mitte zwi 
diesen beiden Zinsfüßen und gilt ebenso für Zinszusch| 
wie für Diskontabschlag. Rechnet man mit Logarithr 
so ist es vorteilhafter, den gleichwertigen stetigen Zinst 
zinssatz zu verwenden, wogegen es bei Anwendung 
graphischen Verfahrens der Diskontierung vorteil) 
ist, sich der handelsüblichen halbjährigen Epochenree) 
anzuschließen. Ein Streit darüber, ob theoretisch 
stetige Zinseszinssatz oder die handelsübliche Disk, 
berechnung richtiger ist, erscheint vollkommen überfli 
denn er müßte stets in den Streit über die angemess 
Höhe des Rechnungszinsfußes überhaupt münden, L 
teres aber ist eine Angelegenheit, die ähnlich wie be 
den Versicherungsanstalten von Zeit zu Zeit auf Eng êten 
durch geeignete Fachleute entschieden werden soll 
Ein sehr geeignetes graphisches Verfahren 


n 
с! 


?) Mit Rücksicht darauf sind auch in dem -graphis, 
Schema die einzelnen Jahresbelräge in der Jahresmill 
getragen, 


ahrg. Heft10 
Öktober 1925 
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elches sich der handelsüblichen Diskontberechnung direkt 
schließt, gedenken wir in einer der nächsten Folgen 
dieser Zeitschrift ausführlicher zu besprechen. 
Der Voraufwand darf die kapitalisierte Rente natür- 
lich nicht übersteigen, die Differenz zwischen beiden gibt 
п mutmaßlichen Unternehmergewinn bezogen auf den 
itpunkt der Betriebseröffnung an. Der Unternehmer- 
winn ist außerordentlich empfindlich gegen 
den Rechnungszinsfuß, denn bei einem 6 proz. Rech- 
ungszinsfuß wäre die kapitalisierte Rente im obigen 
ispiele ungefähr doppelt so hoch, es würde dann aber 
auch sehr wahrscheinlich die ganze Planung vollkommen 
‚eändert werden müssen. Man sieht nun deutlich, daß 
für den technischen Entwurf gleichgültig war, ob man 
Voraufwand bei der Planung berücksichtigt oder nicht, 
пп der Voraufwand ist eine gegebene Konstanie С, 
d es ist nach den Regeln der Differentialrechnung klar, 
B der Ausdruck (R—C) bei der gleichen Variation des 
shnischen Entwurfes ein Maximum werden muß, wie 
Ausdruck R. 
Die richtige Bruttoertragslinie stellt das vorteil- 
afteste wirtschaftliche Ziel in Form einer Zeit- 
ktion dar, die zugehörige Jahresaufwandslinie den 
vorteilhaftesten Aufwand an Mitteln ebenfalls in Form 
siner Zeitfunktion, Nur eine dieser beiden Zeitfunktionen 
kann als unabhängig veränderliche Funktion angesehen 
werden. С 
Es ist zu beachten, daß es bei derartigen Planungen 
е vorteilhafteste Größe des Betriebskapitals gibt, und 
man die kapitalisierte Rente auch als Funktion des 
Betriebskapitals sich denken kann (Abb.3). Würde man 
2 ıBer der Größe des Betriebskapitals noch eine der an- 
ren unabhängig veränderlichen Größen, etwa v, vari- 
єп (bei vorteilhaftester Wahl aller anderen unabhängig 
Veränderlichen), so würde die Funktion В =; (L) ent- 
en; bei Variation von L und t etwa die Funktion 
pa (L) usw. Die Funktion В = Ф (L) ist dann die 
Шепде aller dieser Funktionen Pı, Po, фз usw. 
Es ist jetzt nur noch hinzuzufügen, daß die Anwen- 
du des Prinzips der größten kapitalisierten Rente den 


allgemeinen Fall darstellt. Ist das Ziel in Form einer 
Zeitfunktion von vornherein gegeben (Wasserversorgung 
einer Stadt), dann ist nur die Jahreskostenlinie eine variable 
Funktion, und dann entsteht die größte Rente beim klein- 
sten Aufwand. Die Anwendung des Prinzips der »kleinsten 
Kosten« — eigentlich richtiger des kleinsten Aufwands — 
ist also nur ein Sonderfall des Prinzips der größten kapi- 


Ly vorteilhoftestes Berriebskapital 


Abb. 3. Die Rente als einhüllende (Grenz-) Funktion des 
Betriebskapitals. 


talisiertten Rente und- nur. dann anwendbar, wenn 
das wirtschaftliche Ziel aus anderen als rein ökonomi- 
schen Erwägungen heraus von vornherein fest gegeben 
erscheint. 

Man sieht letzteres sofort ein, wenn man beispiels- 
weise jedem т? einwandfreien Wassers, welcher durch 
eine städtische Wasserversorgung den Verbrauchern ge- 
liefert werden soll, einen bestimmten, etwas über den 
Selbstkosten liegenden Wert in Mark zuschreibt; es ist 
dann die mutmaßlich im Jahre verbrauchte Anzahl von 
m? Wassers multipliziert mit dem Wert eines тп? dem 
vorerwähnten Jahresbruttoertrage der Anlage gleichzu- 
setzen. Die größte kapitalisierte Rente R entstünde dann 
offenkundig beim kleinsten Aufwand K, denn wenn man 
mit B die Summe der diskontierten Bruttoerträge bezeich- 
net, so ist ја R=B— К, wobei В in diesem Sonderfalle 
als von vornherein gegeben erscheint, [3150] 


Die Beschaffungskontrolle. 


Von Dr, rer. pol. Н. Justus und Ingenieur Ferd, Winklhöfer, Hörde i. W. 


Inhalt: Es werden zunächst die Voraussetzungen für die Einrichtung einer Kontrollstelle erörtert. Die Kontrolltätigkeit 
selbst umfaßt die Einrichtung kontrollermöglichender Maßnahmen und die Ausübung der eigentlichen Kontrolle, 
die sich über den Vertragabschluß, Vertragausführung und Vertragbrecher erstreckt, 


Die Gesamtkontrolle einer Unternehmung zerfällt in 
Beschaffungskontrolle, die Bestandskontrolle und die 
kationskontrolle. Da die Beschaffungskontrolle sich 
em von den beiden andern Kontrollarten eigentüm- 
unterscheidet, als es sich bei ihr um die Kontrolle 
ner Beziehungen des Unternehmens handelt, lohnt 
ein näheres Eingehen auf sie. 
Die Beschaffungskontrolle hat zum Gegenstand 
de Leistungen und erstreckt sich somit auf die 
ntrolle der Beschaffung des Anlagekapitals, des Be- 
bskapitals und der Arbeit. Die Kontrolle der Be- 
ung der Arbeitskräfte kann jedoch nicht in dem- 
п Maße die Bedeutung beanspruchen, wie die Kon- 
der Beschaffung des Kapitals. Zunächst sind die 
echtsverhältnisse auf beiden Seiten verschieden: in dem 
en Falle handelt es sich um Verträge des bürgerlichen 
des Handelsrechts, auf der andern Seite um Ver- 


träge des Arbeitsrechts. Die letzteren verlieren für die 
Kontrolle an Bedeutung, weil es Kollektivverträge sind, 
während es sich im andern Falle um Individualverträge 
handelt. 

Da die Beschaffungskontrolle zum Inhalt das Ver- 
hältnis von Preis und Leistung hat, zieht sie bei ihrer 
Tätigkeit im allgemeinen nicht das wirtschaftliche Er- 
gebnis in Rücksicht, das die Lieferungen und Leistungen 
für die fremde Firma zeitigen. Ihr Interesse liegt nur 
in einer guten, einwandfreien, subjektiv preiswerten 
Leistung. 

Die betriebsorganisatorische Stellung der Beschaf- 
fungskontrolle wirft die Frage nach den Voraussetzungen 
auf, die gegeben sein müssen, um die Aufwendung beson- 
derer Kontrollkosten zu rechtfertigen. Drei Momente sind 
für die Einrichtung der Kontrolle maßgebend: Der 
Umfang der ständigen Beschaffung, die Entfaltung 
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des Unternehmens und die Konstruktionsmöglichkeit der 
Verträge. 

Der Umfang der Beschaffung wird beim Betriebs- 
kapital bestimmt einerseits durch die Anzahl der Roh- 
und Hilfsstoffe, die im Fabrikationsprozeß Verwendung 
finden, anderseits von ihrer Umlaufgeschwindigkeit im 
Laufe des Fabrikationsprozesses. Die Verselbständigung 
‚der Kontrolle muß dann erfolgen, wenn der Umfang der 
Beschaffungsarbeit so groß wird, daß in der Beschaffungs- 
abteilung eine Arbeitszerlegung notwendig wird, also 
das Einholen der Angebote, Bearbeitung der Angebote, 
Bestellung, Eingangs- und Qualitätsprüfung sowie die 
Abrechnung nicht mehr in einer Hand vereinigt bleiben 
kann, wobei eine vorhergehende Arbeitsteilung, d. h. 
Teilung der Beschaffungsarbeit nach den einzelnen Be- 
schaffungsgütern schon vorausgesetzt ist. Da die Be- 
schaffungsarbeit auch Kontrolltätigkeit einschließt, wird 
der natürliche Schnitt der Arbeitszerlegung in der Weise 
vorgenommen werden müssen, daß die eigentliche Be- 
schaffungsarbeit und die Beschaffungskontrolle getrennt 
werden und letztere als eigene Tätigkeit verselbständigt 
wird. 

Beim Anlagekapital ist die Voraussetzung einer selb- 
ständigen Kontrollstelle der Umfang der Apparatur, da 
nur bei einer bestimmten Größe derselben eine dauernde 
Veränderung stattfindet, die der Kontrolle eine ständige 
Tätigkeit sichert. 

Die zweite Voraussetzung der Verselbständigung der 
Beschaffungskontrolle ist die Entfaltung des Unter- 
nehmens. Wie der Umfang der Beschaffungsarbeit die 
von der Tätigkeit aus gesehene Größe eines Unternehmens 
ist, so ist die Entfaltung des Unternehmens die von der 
Seite der Organisation aus gesehene Größe. Die organi- 
satorische Entfaltung eines Unternehmens hat zur Folge 
eine weitgehende Teilung der Verantwortlichkeit und ihre 
Uebertragung auf untergeordnete Stellen, da von der 
Spitze aus eine ins Einzelne gehende Uebersicht und 
Ueberwachung der Tätigkeit nicht mehr möglich ist. 
Damit ist aber die ‚Frage der Sicherung aufgeworfen, 
Da es aber als ein Axiom gilt, daß keine Abteilung in 
eigenen Sachen Kontrolle ausüben kann, muß in einem 
entfalteten Unternehmen eine Kontrolle als selbständiges 
Organ innerhalb der Betriebsorganisation vorhanden sein. 
Insofern besteht also zwischen der Beschaffungskontrolle 
und den Beschaffungsstellen ein ebensol:hes Kontroll- 
verhältnis wie zwischen der БООН БОШОП und 
den leistenden Firmen. 

Schließlich ist noch die Frage der Konstruktions- 
möglichkeit der Verträge zu beantworten, d. h. ob der 
Wortlaut der Verträge nicht so gefaßt werden kann, daß 
eine Kontrolle sich erübrigt. Das würde rein über- 
legungsmäßig geschehen können durch Festlegung eines 
unveränderlichen Gesamtpreises und Sicherung der 
Leistungsqualität und Leistungsquantität durch Garantie- 
übernahme. 

Die Festlegung eines unveränderlichen Gesamtpreises 
ist jedoch nur іт sehr seltenen Fällen möglich, weil 
erstens der Preis von der Leistungsqualität abhängig ist, 
die nicht immer genau bestimmt oder eingehalten werden 
kann, und zweitens der Umfang der Leistung nicht immer 
von vornherein festgelegt werden kann, 

Was den ersten Punkt anbetrifft, so ist bei Handels- 
ware ein Einhalten der Qualitätsvorschrift nicht immer 
unter allen Umständen zu erzielen. Bei Leder-Croupons 
beispielsweise wird als Güte das spezifische Gewicht vor- 
geschrieben, däs aber nicht selten um ein geringes über- 
schritten wird, was bei einer Ware, deren Fertigung 9 bis 


12 Monate dauert, durchaus begreiflich ist. Bei Erz- 
lieferung ergeben sich häufig Abweichungen des vor. 
geschriebenen Eisengehalts und so lassen sich die Bei 
spiele häufen, 

Auch der Umfang der Lieferung kann nicht immer 
genau eingehalten werden. Bei allen denjenigen Warem, 
die sich nicht beliebig teilen lassen, ist eine Ueber- bzw. 
Unterschreitung der Menge gang und gäbe, z.B, nach 
Quadratmetern berechnete Holzborde, nach Kilogramm 
berechnetes Riemenleder, nach Tonnen berechnete; Eisem 
usw. Eingehalten werden kann die Auftragsmenge mur 
bei Waren, die nach Stück berechnet werden, oder die 
bis zu einer gewissen Grenze beliebig teilbar sind, wie 
man 2, В. bei einer Lieferung von 10t Nieten das Gewie! 
unbedingt genau einhalten kann. Auch bei Werklieferungs 
verträgen läßt sich der Umfang der Leistung nicht сепа 
einhalten, bei Bauarbeiten fast nie, b 

Man sieht, daß ein unveränderlicher Gesamtpreis in 
den Beschaffungsverträgen nur in verhältnismäßig wenigen 
Fällen eingesetzt werden kann. 

Die Sicherung der Leistungsqualität und-quantität durch: 
Garantiefestsetzung ist ebenfalls nur in beschränktem Maße 
möglich, у 

Die Qualitätsgarantie kann sich erstrecken entweder 
auf die stofflichen Eigenschaften wie 2. В. spezifisch, 
Gewicht, Gehalt, Dehnung, Zerreiß- und Druckfestigk 
usw. oder auf die Wirkungsweise, also z.B. bei eim 
Förderanlage auf die stündliche Förderleistung, oder auf 
die Lebensdauer, 

Bei der Garantie der stofflichen Eigenschaften kann 
es sich um zwei Arten von Ware handeln, entweder um 
firmagesicherte oder um firmaungesicherte Ware. Bei der 
ersteren Art erübrigt sich bei Garantieleistung die Kone 
trolle, weil im Garantiefalle der Ursprung der Ware 
außer Zweifel ist. Im zweiten Falle ist aber eine Kon- 
trolle notwendig, weil im Garantiefalle der Ursprung der 
Ware bestritten werden kann oder auch gar nicht me 
feststellbar ist. Es handelt sich hierbei um Waren wie, 
Hölzer, Erze, Kohle, Eisen usw., die nicht als Ware 
einer bestimmten Firma kenntlich sind. 

Dagegen erübrigt die Garantie der Wirkungsweise 
bei Gebrauchsgütern eine besondere Kontrolle, da ja der 
Gebrauch der Anlage selbst eine ständige Kontrolle der 
zugesicherten Wirkungsweise ist. 

Die Lebensdauer spielt eine Rolle nur bei Gebrauchs- 
gütern, also bei den Gütern des Anlagekapitals. Zu unter 
scheiden sind dabei diejenigen Güter, bei denen ейп 
‚Kontrolle die gewünschte Lebensdauer erzielen kann, und 
diejenigen Güter, bei denen sich eine Kontrolle in Bezug 
auf die Lebensdauer erübrigt. Zu der ersten Gruppe ge 
hören diejenigen Leistungen, bei denen eine Verwendun 
von Material mit offen zu Tage liegenden Qualitätsvei 
schiedenheiten möglich ist sowie die Fertigung einen e 
heblichen Spielraum gewährt zwischen guter und um 
genügender Ausführung ohne Beeinträcht'gung der augen 
blicklichen Gebrauchsfähigkeit, wohl aber mit Beeinträ 
tigung der Lebensdauer. Zu dieser Gruppe gehören 
Bauten, Eisenbetonkonstruktionen, bei denen es auf das 
Mischungsverhältnis und das Legen der Eiseneinlagen an- 
kommt, Anstreicherarbeiten usw. Zu der zweiten Grupp 
gehören maschinelle Anlagen, bei denen weder die Quali 
des verwendeten Materials offen zu Tage tritt noch a 
eine Kontrolle der Ausführung vom Gesichtspunkt 
Auftraggebers aus möglich ist. Wenn im letzteren Falle 
der Lieferant eine Garantie für die Lebensdauer über 
nimmt, so ist dem Erfordernis der Sicherung der Leistun 
Genüge geschehen, Auf denselben Standpunkt könnte 
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man sich bezüglich der Kontrolle der Ausführung bei den 
tungen der ersten Gruppe stellen. Wenn auch in 
en Fällen die ausführende Firma eine Garantie für 
e Lebensdauer eingeht, könnte eine Kontrolle überflüssig 
wenn dem Unternehmen mit einer Garantie gedient 
„ Die Garantie, die die ausführende Firma übernimmt, 
treckt sich jedoch nur auf kostenlose Ausbesserung 
ү. Ersatzlieferung, sodaß das Unternehmen den ganzen 
riebsschaden selbst zu tragen hat. Eine so weitgehende 
ntie, die den gesamten Schaden deckt, übernimmt 
г keine Baufirma, sodaß es praktisch vorteilhafter 
das Unternehmen ist, sich mit einer garantierten 
ensdauer nicht zu begnügen, sondern die Ausführung 
Bauvorhaben selbst zu überwachen, Notwendig wird 
eberwachung dann, wenn der Auftraggeber das Mate- 
dal oder einen Teil desselben selbst liefert, da in diesen 
Шел sowohl der Materialverbrauch als auch die Aus- 
ng überwacht werden muß. Denn im Garantiefalle 
d die ausführende Firma die Schuld auf das vom Auf- 
eber gelieferte Material schieben und die Ausführung 

"einwandfrei hinstellen. 
Aus diesen Ausführungen ergibt sich, daß durch 
antieleistung nur dann eine Kontrolle sich erübrigt, 

jenn 

‚ die Feststellung eines unveränderlichen Gesamt- 

preises möglich ist, 

die Ware firmagesichert ist, 
. das Wesen der Leistung die Wirkungsweise ist, und 
„ in Bezug auf die Erzielung der gewünschten Lebens- 
dauer eine Kontrolle keinen Erfolg hat. 


"Diese Voraussetzungen sind außer dem zweiten Punkt 
bei maschinellen und elektrotechnischen Anlagen vor- 
еп und dann auch noch in sehr beschränktem Maße, 
den meisten Fällen der Preis nicht unveränder- 
t. Bei Vorlage dieser Voraussetzungen wäre aber 
eine Kontrolle der Werkstattarbeiten überflüssig, weil 
der Umstand bei maschinellen und elektrotechnischen 
п berücksichtigt werden muß: Die Kosten- der 
ijeferanten auszuführenden Montage werden in der 
dt von dem Preise der Anlage getrennt. Maßgebend 
г ist, daß der Lieferant die Betriebsverhältnisse beim 
r, unter denen die Montage vorgenommen werden 
j, nicht kennt und nicht weiß, wie er in den räum- 
sh en Verhältnissen bei der Montage beschränkt ist, wie 
А ransportmittel wie Krane, Winden u. a. zur Ver- 
gestellt werden, wie sich das Nachbohren der 
her anläßt und was dergleichen Umstände mehr 
die für einen ungestörten und normalen Fortgang 
Р Aontage von Bedeutung sind. Die Montage wird 
in der Regel in der Weise verrechnet, daß die aus- 
de Firma einen oder mehrere Monteure und das 
 руегкгепр für die Montage zu Tagelohn- bzw. 
шае lohnsätzen stellt, während die auftraggebende 
‚die Hilfiswerkzeuge sowie Hilfsmannschaften auf 
Kosten zur Verfügung stellt. Bei dieser Sachlage 
es geschehen, daß der Lieferant, sei es, um den 
їп der Anlieferung zur Montage einzuhalten, sei es 
einem anderen Grunde, die Montagestücke noch nicht 
werkstattbearbeitet anliefert, sondern einen Teil 
beiten, die zu den Werkstattarbeiten gehören, aber 
"ohne besondere Werkstattvorrichtungen getan wer- 
nnen, als Montagearbeiten ausführen läßt, Des- 
ind die Montagen regelmäßig einer genauen Kon- 
zu unterziehen, 


Die Tätigkeit der Beschaffungskontrolle umfaßt 


1. Die Schaffung kontrollermöglichender Maßnahmen, 
2. Die Ausübung der eigentlichen Kontrolle, 


Zu 1. Um eine Kontrolle ausüben zu können, müssen 
die Voraussetzungen d.h. die Möglichkeit der Kontroll- 
ausübung vorhanden sein. Diese Voraussetzungen liegen 
ebensowohl beim Besteller wie bei der leistenden Firma, 
Die Maßnahmen sind demgemäß zu treffen entweder nur 
gegen die eigenen Betriebsabteilungen oder nur gegen 
die leistende Firma oder gegen beide. 


Solche Maßnahmen, die für eine Kontrolle unentbehr- 
lich sind, stellen die Vorschriften dar, die der Erzielung 
eindeutiger, klarer und schriftlicher Vertragsabmachungen 
dienen, Die Nachlässigkeit in der Bestimmung und Um- 
grenzung der bestellten Leistung oder Lieferung ist eine 
Quelle von Unzuträglichkeiten zwischen dem Besteller und 
dem Lieferanten. Ohne eine vollständige, klare und ein- 
deutige Bestimmung der Art und des Umfanges der Lei- 
stung sowohl in der Anfrage als auch in der Bestellung 
und im Bestätigungsschreiben ist eine Kontrolle unmög- 
lich, zumal im Streitfalle die Beschaffungsabteilung, wenn 
der Mangel auf Absicht beruht, sich stets auf die Seite 
der leistenden Firma stellen wird. Ebenfalls ist die Be- 
schaffungsabteilung ganz allgemein dahin anzuweisen, daß 
jede Bestellung und jede Aenderung derselben schriftlich 
festgelegt sein muß und in jedem Bestellschreiben die 
stereotype Klausel der Unwirksamkeit mündlicher Neben- 
abreden und Vereinbarungen wiederkehrt. 

Außer dem Erlaß von Richtlinien in der ausgeführten 
Weise hat die Beschaffungskontrolle ihr Augenmerk dar- 
auf zu richten, daß kontrollerhebliche Klauseln in den 
Vertrag eingefügt werden und zu diesen kontrollerheb- 
lichen Klauseln die entsprechenden Einrichtungen ge- 
schaffen werden, die die Wirksamkeit dieser Klauseln 
gewährleisten. Dieses möge erläutert werden an folgen- 
den Beispielen aus dem Gebiete der Neubau-Beschaf- 
fungskontrolle, die die Frage, um die es sich hierbei 
handelt, gut verdeutlichen, 

Die Leutekontrolle: Hierbei handelt es sich um das 
Treffen von Maßnahmen, die verhindern sollen, daß bei 
Leistungen, die sich nach Arbeitszeit berechnen, mehr 
Arbeiter seitens der fremden Firmen in Rechnung ge- 
stellt werden als tatsächlich arbeiten bzw. gearbeitet 
haben. Die Einrichtung dieser Kontrolle kann vielge- 
staltig sein. ‘Man konnte beispielsweise ап die Einfüh- 
rung von Kontrollmarken oder Stechkarten denken, auf 
welche Weise die Werkarbeiter auch kontrolliert werden, 
Da es aber nicht auf die Anwesenheit, sondern auf die 
wirklich geleistete Arbeitszeit sowie auf das Alter und 
die Qualifizierung des Arbeiters ankommt, da sich die 
Löhne nach diesen Merkmalen abstufen, genügt die bloße 
Feststellung der Anzahl der Leute nicht. Hier die mög- 
liche und wirksame Kontrolle zu schaffen, die Betriebs- 
abteilungen unter Umständen in den Kontrolldienst zu 
stellen, entsprechende Vertragsklauseln aufzustellen, die 
die Verhaltungsmaßnahmen und Obliegenheiten der Firma 
in diesem Punkt betreffen, — das gehört alles zu den 
Vorarbeiten, die die Beschaffungskontrolle vor Ausübung 
der eigentlichen Kontrolltätigkeit erledigen muß. 

Aehnlich verhält es sich mit der Gewichtskontrolle: 
Bei Lieferungen, die sich nach Gewicht berechnen oder 
bei denen das Gewicht eine preiserhebliche Rolle spielt, 
können zwei Fälle eintreten: Der Lieferant liefert ent- 
weder Mindergewicht und verlangt Bezahlung für das 
Bestellgewicht oder er liefert Mehrgewicht und verlangt 
Bezahlung für das Mehr unter einer Begründung, die 
sich immer finden läßt. Die bestellende Firma muß sich 
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also über das von dem Lieferanten wirklich gelieferte 
Gewicht vergewissern, d.h. die Fuhren und Eisenbahn- 
wagen müssen beim Eintritt in das bestellende Werk 
von diesem selbst beladen gewogen werden. Das allein 
aber würde nicht genügen. Bei Anlieferung von Montage- 
teilen kann das Gewicht der mit Konstruktionsteilen be- 
ladenen Wagen erhöht werden durch beigeladenes Bau- 
gerät. Es muß also diesbezüglich eine genaue Gewichts- 
kontrolle eingerichtet werden, die aber nur wirksam sein 
kann, wenn der Wagenverkehr auf dem Werk geregelt ist. 

Zu 2. Der andere Teil der Aufgabe der Beschaf- 
fungskontrolle besteht in der Ausübung der Kontrolle 
selbst. 

Der Verlauf eines Auftrages zerlegt sich in drei 
Phasen: Kaufabschluß, Ausführung und Abrechnung. 


Hiernach gliedert sich auch die Beschaffungskontrolle, 
nämlich die Kontrolle des Vertrages, Kontrolle der Aus- 
führung, Kontrolle der Abrechnung. 


Die erste Phase umfaßt die Vorgänge bis zum Ab- 
schluß des Vertrages, also die Anfrage, die Angebots- 
ahgabe und Angebotsprüfung, die evtl. mündlichen Ver- 
handlungen und den Schriftwechsel, und endlich die Be- 
stellung sowie die Bestätigung, 

Bei Käufen in Handelsware hat eine Vertragskon- 
trolle wenig Bedeutung. Die Bedingungen liegen in der 
Regel endgültig fest oder entsprechen den allgemein 
gültigen Handelsbräuchen, Spezialfälle kommen selten vor. 
Somit käme nur die Prüfung der Bestellung durch Ver- 
gleich mit den Anfragen in Betracht, die sich darauf zu 
erstrecken hat, ob die Anfragen so gefaßt waren, daß 
für sämtliche angefragten Firmen Klarheit in Bezug auf 
die angefragte Leistung oder Lieferung bestand, mithin 
die Angebote auf gleicher Basis sich aufbauten. 

Bei Werklieferungsverträgen liegen die Fälle spezieller 
und mannigfaltiger. Zu der Kontrolle in der gezeigten 
Weise tritt hinzu die Beurteilung besonderer Tatsachen 
und Vorschriften. Beispielsweise werden Bauaufträge zu 
Einheitspreisen vergeben. Der Gesamtschlußpreis ergibt 
sich aus den geleisteten Massen und den dafür festge- 
setzten Einheitspreisen, besser gesagt Einzelpreisen. Da 
mithin die Höhe der Gesamtsumme abhängig ist von 
den Massen, ist es klar, daß außerordentlich viel davon 
abhängt, in welcher Weise ausgemessen wird, ob bei- 
spielsweise bei Mauerwerk die Fenster- und Türöffnun- 
gen durchgemessen werden oder nicht. Die Auftragneh- 
mer sind in Verbänden organisiert und setzen vielfach 
mit Erfolg die von ihren Verbänden aufgestellten Auf- 
maßregeln durch, Ob diese in den Verträgen festgelegten 
Aufmaßregeln den Interessen der Auftraggeber entspre- 
chen, ist von der Kontrolle nachzuprüfen. 

Besondere Verhältnisse treten auch auf, wenn 2. В. 
die auftragvergebende Firma das für die Ausführung 
eines Auftrages benötigte Material selbst liefern will, 
Es fragt sich, ob in diesem Falle das Material zum 
Marktpreise, zu einem Sonderpreise oder kostenlos ge- 
liefert werden soll. Diese Frage ist außer unter dem 
Gesichtspunkt der Ersparung der Umsatzsteuer besonders 
auch unter dem Gesichtspunkt der gleichmäßigen Hand- 
habung zu berücksichtigen, zumal dann, wenn es sich 
nicht um Lieferung von eigenem Material in die Werk- 
statt des Lieferanten, sondern um Baustellenlieferung han- 
delt und mehrere Unternehmer auf der gleichen Bau- 
stelle arbeiten. 

Die zweite Phase umfaßt diejenigen Vorgänge, wel- 
che die Leistungen der liefernden Firma betreffen bis 
zur Ablieferung und Abnahme, 


Die Kontrolle hat sich zu erstrecken auf die Ай 
der Lieferung, die Qualität der Lieferung und die Meng 
der Lieferung. ү 

Die Art der Lieferung ist insofern zu kontrolliere 
damit nicht eine Ware geliefert wird, die nicht 
langt ist. Es könnte z.B. vorkommen, daß statt der 
langten Kohlensorte eine andere geliefert wird oder 
Roteisenstein Brauneisenstein usw. 

Bei der Kontrolle der Qualität der Lieferung handel 
es sich darum festzustellen, ob die gelieferte Ware, di 
im übrigen mit der Bestellung übereinstimmt, auch di 
verlangten oder handelsüblichen Eigenschaften hat. Die 
Prüfung ist die spezielle Materialprüfung und wird a 
solche in der Regel nicht von der Kontrolle selbst 
genommen werden können, da es sich hierbei hauptsäd 
lich um Laboratoriumsuntersuchungen und Probebe 
spruchungen handelt, z.B. bei Analyse von chemise 
Waren wie Farben, bei Bestimmung des Wassergehalt® 
bei Bestimmung des spezifischen Gewichtes, der Ze 
und Druckfestigkeit usw. Die Kontrolle hat aber die Ай 
gabe, darüber zu wachen, daß die Materialprüfungen vg 
genommen werden und hat die Prüfungsergebnisse mi 
den bestellten oder handelsüblichen Eigenschaften dë 
Ware zu vergleichen. 

Die Mengenkontrolle hat zu geschehen an Hand 
Versandanzeigen und Lieferscheinen einerseits und We 
wiegekarten und persönlichen Augenschein anderseik 
und zwar vor Eingang der Ware in das Lager, 

Bei Leistungen, die auf dem Werkgelände selbst 
genommen werden müssen wie Bauten, Montagen, Scha 
arbeiten usw. ist die Kontrolle der Ausführung ausgedelif 
ter und schwieriger als bei der Warenkontrolle. B& 
letzteren handelt es sich um Güter, bei denen Mater 
und Arbeit eine Vereinigung zu einer neuen Einheit, 
lich der Ware, bereits eingegangen sind und fix und f 
geliefert werden. Bei ersterer Art der Leistungen si 
aber Material und Arbeit innerhalb des Bereichs des 
traggebers erst zu der verlangten Leistung vereinigt wt 
den. Da die Menge und Güte der Leistung aber so 
von dem Material wie auch von der Arbeit wie auch 
dem Fertigungsprozeß abhängt, anderseits aber d 
Eigenschaften der im Werklieferungsvertrage fertig 
stellten Güter in der Regel nicht im Laboratorium odë 
durch Augenschein festgestellt werden können, ist 
der Ausführungskontrolle dieser Verträge eine Kontro 
des Materials, der Löhne und der Fertigung notwendig 

Die Materialkontrolle umfaßt wiederum die Kont ой 
der “Art der Lieferung, der Qualität der Lieferung 
Menge der Lieferung. Die Art der Lieferung ist z.B. 
soweit zu kontrollieren, daß bei Betonarbeiten nicht H 
ofenzement statt des vorgeschriebenen Portlandzem, 
verwandt wird, statt Rheinkies Schlackenspitt usw, 
Qualität der Lieferung hat auf die, einwandfreie Bescha 
heit des Materials zu achten, daß z. B. nicht bereits 
gebundener Zement zur Verwendung gelangt usw, _ 
Beispiel für die Mengenkontrolle ist die Ueberwachu 
des Zementverbrauches bei Eigenlieferung, die Ue 
wachung der Eiseneinlagen bei Eisenbetonarbeit auf 
Stärke und Menge usw. 

Die Lohnkontrolle erstreckt sich nicht auf die Ап 
als solche, sondern auf die direkten und indirekten Li 
kosten. In Frage kommen für die Kontrolle sowohl 
lohnarbeiten als auch Arbeiten zu Einheitspreisen, 
ersteren Falle reicht sie jedoch weiter. An die Kon 
der Höhe der Lohnsätze ist hierbei nicht zu den 
die vielmehr erst in der dritten Phase stattfindet, ' 
auch die Zeit, die der Unternehmer für die Erledigung di 
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Arbeiten braucht, bei Einheitspreisen für diese unerheb- 
lich ist, so ist dennoch die Kontrolle der beschäftigten 
Arbeiter hinsichtlich ihres Alters, der Zahl der beschäf- 
tigten Hilisarbeiter und Lehrlinge nicht überflüssig. Der 
Lohn stuft sich ab nach Alter, Art der Arbeit, d. h. ob 
Hilfsarbeiter bzw. gelernte und ungelernte Arbeiter, Natur- 
gemäß kalkuliert der Unternehmer mit dem Spitzenlohn. 
Der Auftraggeber hat demgemäß ein Interesse daran, daß 
die Arbeiten mit ordentlichen Facharbeitern ausgeführt 
werden und nicht mit übergebührlich viel jugendlichen 
Arbeitern, Hilfsarbeitern und Lehrlingen, da die Güte der 
“Arbeit von der Eignung und Tüchtigkeit der Arbeiter 
abhängig ist. 

Die Fertigungskontrolle erstreckt sich auf die Art der 
Arbeitsausführung, auf den Fortschritt der Arbeitsaus- 
führung und den Umfang der Arbeitsausführung. 

Die Kontrolle der Art der Arbeitsausführung hat auf 
die sach- und fachgemäße Ausführung der Arbeiten zu 
achten, daß z.B. der Beton gut gestampft wird usw. 

Der Fortschritt der Arbeitsausführung ist in Hinsicht 
darauf zu beobachten, daß die Arbeiten nicht zu langsam, 
‚aber auch nicht zu hastig voranschreiten, Die vorzeitige 

Entfernung der Schalung könnte beispielsweise bei Beton- 
‚arbeiten die Betriebsicherheit in Frage stellen. Ander- 
seits muß auf die Innehaltung des Liefertermins geachtet 
‚werden. In diesem letzten Punkte ist eine scharfe Kon- 
trolle deswegen notwendig, weil die Firmen sich vielfach 
durch günstige Terminstellung den Auftrag vor der Kon- 
 Киггепх sichern, trotzdem sie von vornherein wissen, daß 
sie den Termin kaum einhalten können. Ferner fällt unter 
die Kontrolle des Fortschritts der Arbeitsausführung auch 
“die Montagekontrolle. 

Die Kontrolle des Umfanges der Arbeitsausführung 
hat darüber zu wachen, daß die Arbeiten im vertraglichen 
Umfange ausgeführt werden, daß die Maße, Gewichte usw. 
eingehalten werden z. В. Fundamenttiefen, Anstrichflächen 
usw. Hierher zu nehmen ist ebenfalls die Kontrolle der 

jontagen daraufhin, daß nicht Werkstattarbeiten als Mon- 
tagearbeiten ausgeführt werden, 

Die dritte Phase des Auftragverlaufs umfaßt die Ab- 
rechnung. Die größte Vereinfachung der Kontrolle wird 
bei unveränderlichen Gesamtpreisen erreicht. Es handelt 
sich hierbei um eine bloße Vergleichung der Preise, Da 
aber diese Preise äußerst selten sind, fällt diese Ver- 
einfachung nicht ins Gewicht. Aber auch in denjenigen 
Fällen, in denen ein von Menge und Qualität der ge- 
eferten Ware abhängiger Preis besteht, kann eine Kon- 
rolle der Rechnungen stichprobenweise erfolgen, wenn 
"Menge und Qualität der Lieferung mit der Bestellung über- 
einstimmt. 


Verfahrenkopplung in 


Von H. Häneke. 


Die Anordnung der Abteilungen ist so gewähl 


Inhalt: einander abhängigen Arbeitsstellen gewahrt ist, 


Е; Beim Neubau des Gebäudes des »San Francisco Chre- 
niele« sind die in Deutschland mit »Fließarbeit« bezeich- 
neten Arbeitsverfahren für die Herstellung der Zeitung 
Anwendung gekommen. Um Arbeitszeit und Förder- 
osten zu sparen, wurden die Erzeugnisse jedes Агбеі:ѕ- 
Bei —— 
1) Management and Administration, Bd Э (1925), Mai- 
hoft, 8. 425. 


Bei Einheitspreisen und Berechnung von Arbeiten 
nach Zeit (Tagelohnarbeiten) ist jedoch eine gründliche 
Nachprüfung der Rechnungen unumgänglich, Hierbei 
müssen die Kontrollergebnisse des zweiten Abschnittes ver- 
wertet werden, Jedoch wird die Nachprüfung des Um- 
fanges der Arbeiten bei denjenigen Ausführungen, bei 
denen die Einheiten, auf die sich die Preise beziehen, 
auch nach Fertigstellung noch ständig zugänglich sind, 
also die Aufmaße bei Bauten mit Ausnahme von Funda- 
mentaushebungen und sonstigen Ausschachtungsarbeiten, 
zweckmäßig mit der Nachprüfung der Rechnungen ver- 
bunden in der Weise, daß an Hand der in der Rechnung 
des Lieferanten aufgeführten Einheiten diese nachgeprüit 
werden. Bei Lagerware oder wo eine nachträgliche Kon- 
trolle nicht möglich ist z.B. Eiseneinlagen bei Eisen- 
betonbauten muß die Umfangskontrolle früher geschehen. 

Außer diesen geschilderten Prüfungsverfahren besteht die 
Abrechnungskontrolle lediglich in rechnerischer Prüfung. 

Auf einen Sonderfall mag jedoch noch hingewiesen 
werden. Fast bei jeder größeren Werklieferung stellen 
sich während der Ausführung Lücken oder Mängel in 
der Art und Weise der Ausführung oder im Umfange her- 
aus, die bei der Auftragvergebung nicht gesehen wurden 
und durch besondere, im Vertrag nicht begründete Ar- 
beiten behoben werden müssen. Es ist nun fast jedesmal 
die Feststellung zu machen, daß diese Preise hierfür allzu 
reichlich bemessen sind. Darin liegt System. Da die Ver- 
tragspreise durch die Konkurrenz reguliert sind und häufig 
nur einen recht bescheidenen Gewinn zulassen, sucht sich 
der Auftragnehmer an den außervertraglichen Arbeiten 
mit nichtregulierten Preisen zu entschädigen und daraus 
entweder seinen Hauptverdienst an der gesamten Arbeit 
überhaupt zu ziehen oder während der Ausführung der 
Arbeiten entstandene Einbußen wieder einzuholen. Hier 
erwächst der Kontrollstelle bei der Abrechnungskontrolle 
die Aufgabe, sich ein selbständiges, freies Urteil über 
die Angemessenheit des Preises der außervertraglichen 
Arbeiten zu bilden, auch wenn die Beschaffungs- bzw. 
Betriebsabteilungen ihr Einverständnis mit den Preisen 
bereits erklärt haben. 

Es war nicht die Absicht, an dieser Stelle das Thema 
der Beschaffungskontrolle voll auszuschöpfen. Auf die 
Tätigkeit und den Geschäftsgang konnte nicht einge- 
gangen werden, Der Zweck ist, das Gebiet der Be- 
schaffungskontrolle zu umgrenzen, die Voraussetzungen 
der Beschaffungskontrolle zu zeigen und im einzelnen 
darzutun, worauf es dabei ankommt. Aus den Darlegungen 
wird aber die betriebswirtschaftliche Notwendigkeit der 
Beschaffungskontrolle überall dort hervorgehen, wo eine 
Unternehmung eine bestimmte sachliche und organisatori- 
sche Entfaltung erreicht hat, [s173] 


einem Zeitungsbetrieb `. 


it, daß jeweils der kürzeste Weg zur Verbindung der von- 
. Beschreibung der Fördermittel zwischen den Abteilungen. 


ganges in möglichst gerader Linie zur nächsten Arbeits- 
steHe befördert, und zwar kamen, wo irgend möglich, 
Schwerkraftförderer zur Anwendung, 


Das Gebäude ist ein dreistöckiger Betonbau von rd, 
80%x50m Grundfläche. Im dritten Stock befinden sich 
die Abteilungen, die der Vorbereitung der Zeitung 
dienen: Schriftleitung, Anzeigen-Abteilung, Setzerei, Zu- 
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Aetzanstalt, ferner eine Bücherei 


Der zweite Stock enthält die 


richtung, Stereotypie, 
und der Telegraphenraum, 


Expedition, während im ersten Stock die eigentliche 
Druckerei mit ihren Rotationspressen untergebracht ist. 
Im Erdgeschoß sind Lagerräume, in denen hauptsäch- 


lich ein ansehnlicher Papiervorrat liegt. 
Im dritten Stock nehmen die Räume der Schriftleitung 
eine ganze Front von 80 m ein, Auf der einen Schmalseite 


Technik 
und Wirtschaft 


Tischen kommt der Satz zum Zurichter, Text, Bilder 
und Anzeigen werden zu fertigen Seiten zugerichtet und 
zum Stercotypieren fertig gemacht, 72Seiten können hier 
gleichzeitig ausgelegt werden. Von hier aus kommen die 
Formen auf einem kleinen Rollwagen durch eine Tür 
zur Stereotypie und nach Entladung durch eine andere 
Tür wieder Ueberall ist der kürzest mögliche 


geradlinige Weg innegehalten, In der Stereotypie stehen 


zurück, 


Abb. 1. Fahrstuhl und Förderband für Stereotypieplatten. 

ist die Anzeigen-Abteilung, auf der anderen die Siereo- 
Schriftleitung benachbart liegt der Tele- 
graphenraum und die Bücherei mit einer Sammlung von 
Zeitungen und Ausschnitten, Der Rest des Stockwerkes 
ist von der Setzerei ausgefüllt, die so auf drei Seiten 
von den Abteilungen umgeben ist, mit denen sie zu arbei- 
ten hat. Die Verbindung Schriftleitung und 
Setzerei usw. vermittelt eine Rohrpostanlage, 


typie, Der 


zwischen 


Abb. 3. Förderstrang für die Zeitungen in der Expedition. 


In der Schriftleitung sitzen etwa 10Schriftleiter um 
einen großen hufeisenförmigen Tisch, In der Mitte ist, 
für jeden in Reichweite, die Aufgabestelle für die Rohr- 
post zur Setzerei. Hier stehen zwei Reihen Setzmasshinen 
längs der Fenster, zwei Reihen gegenüber auf der ande- 
ren Seite des Saales. Der Faktor, der die Handschriften 
an die Setzer verteilt, hat seinen Tisch zwischen diesen 
Maschinengruppen, und zwar so, daß er in keinem Falle 
einen weiteren Weg als 10m zu dem Setzer zu machen 
hat. Neben seinem Platz ist ein zinkbeschlagener Tisch, 
auf dem die Setzer ihren Satz abliefern, Auf fahrbaren 


Abb. 


Sonderwagen für die Beförderung der Papierrolle, 


die Gießöfen in der Mitte des Raumes; vom Formtisch 
gehen die Formen zum Ausputzen und zum Gießen, um 
danach behobelt und als fertige halbzylindrische Autofypien 
der Druckpresse zugeführt zu werden, Der Transport geht 
auf einem aus Fahrstuhl und Rollenförderer zusammen- 
gesetzten Förderstrang vor sich (Abb, 1). Von der Hobel- 
maschine Druckform unmittelbar auf den 
Fahrstuhl, dessen Plattform aus Rollen besteht und um 
einen Zapfen in der Mitte gekippt 
werden kann, Unten angekommen 
Plattform selbsttätig 
etwas schräg gestellt und die Form 
an den wagerechten Förderer, 
einen durch einen Riemen von 
25 cm Breite angetriebenen Rollen- 
förderer, abgegeben. Der Aufzug 
ist 12,5 m hoch, der Rollenförderer 
12m lang. Der Antriebriemen des 
Rollenförderers läuft mit einer Ge- 
5) m/min, 
selbst mit rd. 
Gesamtförderzeit 
1005. Neben der 
Rollendruckmaschine hält die 
Druckform. Wenn die Platte den 
Aufzug verläßt, schlägt sie 
gegen einen Hebel, legt ihn um 
und setzt dadurch den Motor 
in Gang, der den Aufzug wieder 
nach oben bringt. Hier kann der 
Arbeiter ihn wieder beladen und durch Druck auf einen 
Knopf die nächste Platte nach unten schicken. Nach 
beendeter Druckarbeit kann der Förderstrang auch ih 
entgegengesetzter Richtung benutzt werden, um die Plat- 
ten wieder nach oben zu bringen, wo sie in die Gieß- 
öfen wieder rückgeschmolzen werden. 


kommt die 


wird die 


schwindigkeit von rd. 
die Druckplatte 
24 m/min. Die 
beträgt knapp 


Auf der größten Druckmaschine kann eine Zeitung 
von 32 Seiten in einer Menge von 140000 Stck,/h her- 
gestellt werden. Außerdem ist eine große Farbdruck- 
presse aufgestellt, die mit 15 Druckzylindern eine acht- 


SEET eh Eege EECH 


EE ET EE KT eg Zeil eg 


м О rn ба ш“ 


rg. Heft10 
ber 1925 


Setzermann: : Stellung der Metallindustrie Amerikas zur technischen Ausbildung ihrer Angestellten. 287 


seitige Zeitung vollständig im Vierfarbendruck oder eine 
16 seitige mit vierfarbigen Umschlagblättern liefert. Vier 
‚kleine Schwarzdruckpressen vervollständigen die Einrich- 
tung. 
© Das Druckpapier wird in besonderen Spezialwagen 
it besonders niedrigem Boden (Abb, 2) angefahren und 
in einem Aufzug von rd. 16500kg Tragkraft in das 
Kellergeschoß gebracht. Im Lager können 2500 t Papier 
ntergebracht werden, die für zwei Monate ausreichen 
würden. Unter jeder Presseneinheit befindet sich ein 
Gestell, das drei Papierhaspel aufnehmen kann, Von 
einer dieser Rollen läuft das Papier in die Maschinen, 
Das Ende der zweiten Rolle ist mit Klebstoff bestrichen, 
hert sich die erste Rolle dem Ende, so wird der 
nierhalter gedreht, der Anfang der zweiten Rolle an 
Ende der ersten selbsttätig angeklebt und jetzt ohne 
ıterbrechung auf die zweite Rolle gedruckt, Durch 


dies Verfahren allein ist die Leistungsfähigkeit der Presse 
um 18 bis 25vH erhöht. 

Vom Druckraum gehen zwei Förderstränge — für 
die Spitzenbelastungen sind vier Stränge vorgesehen — 
zur Expedition. Hier können stündlich 48000 Zeitungen 
herausgebracht werden. Die fertig zusammengelegten Zet- 
tungen kommen in Packen zu 50 in den Versandraum 
(Abb,3), den sie auf verschiedenen Förderbändern durch- 
laufen, und werden teils postfertig gemacht, teils an die 
Stadtboten, Zeitungshändler oder direkt an die Züge ver- 
teilt. Mittels des Förderbandes kommen die Zeitungen ge- 
zählt, verschnürt und adressiert zu Fallrinnen, in denen 
sie direkt den am Gebäude haltenden Fahrzeugen zuge- 
führt werden. Für die Sonntagsausgabe ist die Arbeit 
etwas komplizierter, da die farbigen Beilagen erst im 
Versandraum den Zeitungen beizufügen sind. Auch für 
diese Arbeit stehen Förderbänder zur Verfügung. [3195] 


Stellung der Metallindustrie Amerikas zur technischen Ausbildung 


ihrer Angestellten‘). 
Von Dipl.-Ing. P. Setzermann, Berlin, Geschäftsführer des AWF beim RKW. 


Inhalt: 
eur angepaßt werden. 


Die technische Ausbildung der Angestellten muß möglichst eng den Bedürfnissen der Industrie 
Wieweit dies in der Metallindustrie der Vereinigten Staaten von Amerika der 


Fall ist, zeigt eine besonders hierfür angestellte Untersuchung. Vorteile und Nachteile des gegen- 
wärtig angewandten Systems werden klargelegt und daraus Schlüsse für Verbesserungen gezogen. 


Bei dem gegenwärtigen Stand der Technik ist es un- 
ingt erforderlich, daß sich die Praxis wissenschaft- 
r Methoden bedient, um eine Beschleunigung, Ver- 
erung und Verbilligung des Produktionsprozesses zu 
elen. Hierbei ist in erster Linie notwendig, daß die 
4heoretische Durchbildung des Fachmannes für den be- 
ffenden Industriezweig sich in jedem Fall den Bedürf- 
der Praxis anpaßt, und für die Praxis ist 
derum wichtig, daß sie sich bezüglich der theoretischen 
enntnisse auf dem Laufenden hält und sie möglichst 
umfangreich anzuwenden versucht. Daraus ergibt sich 
Forderung einer engen Zusammenarbeit zwischen Schule 
а Praxis, ein Problem, das in gleicher Weise für die 
ustrie wie für Lehrer und Schüler an den technischen 

anstalten von Interesse ist, 
Es erschien daher beachtlich, daß in den Vereinig- 
п Staaten von Amerika umfangreiche Untersuchungen 
gestellt wurden, um daraus erkennen zu lassen, in wel- 
em Ausmaße gegenwärtig in der betreffenden Fach- 
tung technisch Durchgebildete, sowohl in Mittel — als 
in Hochschulen, in der Industrie Beschäftigung fin- 
und vor allen Dingen, was erforderlich ist, um die 
nische Ausbildung jeweils den Bedürfnissen der In- 

je anzupassen. 

‚Hierbei war außerdem wichtig festzustellen, ob іп 
em besonderen Fall, der Erhebungen in der Metall- 
dustrie betrifft, für verantwortliche Stellungen eher die 
Mittel- oder Hochschulen ausgebildeten Studierenden 
tracht kamen, Der Zweck der Untersuchungen war, 
szufinden, in welchem Umfange die Metall-Industrie 
isch geschulte Leute benötigt, welche Stellungen sie 
ben, welche Art der Weiterbildung in der Praxis 
notwendig erscheint, und welche technische Durch- 
ung an den Hochschulen insbesondere erforderlich 


3) Aus einer Untersuchung »Teehnical Education and the 
al Trades Industries« durchge führt vom National Industrial 
ference Board, Inc. 247 Park Avenue, New York, copyright 


ist, um die hier Ausgebildeten besser für verantwortliche 
Stellungen in der Industrie vorzubereiten. Nach den Er- 
gebnissen dieser Untersuchungen sollen dann die ent- 
sprechenden Verhältnisse, wo es notwendig erscheint, 
verbessert werden. 

Die in der amerikanischen Metallindustrie nach die- 
ser Richtung angestellten Untersuchungen erstreckten 
sich auf 230 Firmen mit 318 über das ganze Land ver- 
teilten Fabriken und über 100000 Angestellten. Die nach- 
folgend angegebenen Zahlen sind also das Ergebnis der 
Zusammenfassung aller von diesen 318 Fabriken cinge- 
gangenen Unterlagen. Die Untersuchungen bezogen sich 
nur auf Angestellte in mittleren und verantwortlichen 
Stellungen, während die Arbeiter hier unberücksichtigt 
sind. Unter Metallindustrie ist dabei die gesamte Eisen- 
und Stahlwaren verarbeitende Industrie der Vereinigten 
Staaten verstanden. Walzwerke und Hochöfer-Anlagen 
sind nicht einbegriffen, 

Die Ergebnisse der angestellten Untersuchungen sind 
in den nachfolgenden Tafeln zusammengestellt, 

Tafel 1 gibt zunächst eine Aufstellung über die für 
die Metallindustrie wichtigen Posten und die Anzahl der 
hierin beschäftigten Angestellten. Dabei ist bei den ein- 
zelnen Disziplinen ein Unterschied gemacht worden zwi- 
schen N und A, wobei unter N alle diejenigen Nicht- 
Akademiker aufgeführt sind, die eine ingenieurmäßige 
Ausbildung an Techniken, Fachschulen usw. erfahren 
haben, während unter A alle von technischen Hock- 
schulen oder Universitäten kommenden Angestellten ver- 
standen sind. Von den 106000 Angestellten, auf die sich 
die Umfragen erstreckt haben, befinden sich 15000 in 
wichtigeren Stellungen, wie sie in Tafel 1 charakterisiert 
sind, In Tafel 2 ist dann die prozentuale Verteilung an- 
gegeben auf die verschiedenen Ausbildungsgebiete der 
angestellten Akademiker. Aus dieser Aufstellung geht 
hervor, daß die größte Zahl dieser Akademiker, nämlich 
über 50vH aus solchen besteht, die in maschinentech- 
nischen Fächern durchgebildet sind, während die nächst- 
große Gruppe (im ganzen rd, 28vH) Akademiker anderer 
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Technik 
und Wirtschaft 


Tafel. 
Zahl und Ausbildung der Angestellten in bedeutenderen Stellungen der Metallindustrie, 


Die nachstehend 1 


aufgeführten Angestellten hatten ihre Hauptausbildung in: 


Ge- а б ` keine d 
Stellungen samt- Бе їзє Chemie Gd De E Каш рено We 
zahl bau wesen wesen асһег | Fächer 
АЈА ч А | мА [ААА [ХА [А [А | 
Präsidenten. "e Nee .,. 220| 4| 12 25 33| 5 5| 2| 4 — 3 2 1 16| 48 
Vizepräsidenten атм 251| Am 21] 53| —| 2% UA 3 2 1 2 29 41 
бене Ir Re 188| a 5) 1 2 и з0—| Ja -|—-| 1|—| 37 45 
Schatzmeister ` 185]: a 21 10, 11 —| Sch 2, — | —{[ 1 11 26) 33 
Assistenten der Präsidenten, Vizepräsi- | 
denten, Sekretäre oder Schatzmeister 101| 2) 1 2 15| i -| 1 E 1|-| 2 22 
Andere höhere Beamten. ..... 36] —| 1 Ц 12 =! ей 7 
Generaldirektoren . е, АС 90. 1) 2-12 22] A S| — a 1|1 1 1 26 
Betriebsdirektoren. . . . . . . . 124] 4 10] 23) 34 —| 1| 22 —| 1| 3 жү 26 
Abteilungsdirektoren . 68| 2/ 1 4 13| —| 1| — —|I—| 1 2:1 3 17 
Oberinspektoren . . . » 155] 2 1} 38| 29 2 = 2) — |) 3| 5] — 56 
Abteilungsinspektoren 205| 9 2 47| 1з) 1 2] —| 2] 2 1119 4 79 
Inspektoren . . 39 - | — 2 9 = Hehe 1 1 27 
Oberingenieure . 158] 5) 16] 30) 72] — 2| 2| 8| — 1 I 19 
Ingenieure (Maschinenbau, Elektrotechnik 
usw.) » er * x К 262| 15) 22] 39) 133] o 2| 8| — 2 2 2 5 17 
Assistenten . re 99} 3| 15| oa 38| 1| —| 11.) -/|—|—-| 1 Oe 
Chef-Konstrukteure 152) 6| 3] 52) 41 2 —| 1 5 — | — Ж ы = 27 
Konstrukteure . . 1756] 30) 22| 659 258] 8 2] 6) 9 — | — | 27 | 15 20] 644 
Forschungs-Abteilung 165| —| 3 47| 461—1 — 1 = | — [1 | 2 3 53 
Montagemeister UE EES Els ae 58 EEA Ser 1 43 
Obermeister S KL VIE Ee ен e E Ven Er 2] 341 
Meister . а 2295] 44| 2] 264 25| 13 4 1 —]| – | 3| 14| 3 15] 1654 
Aufseher 843| 42| 4 leen кеш. К чүк. KR Gei 8 Б Ц 577 
In Laboratorien Beschäftigte ` 213] 1 6 35) 64| | 1 7 9 Ф| = 4 58 
Zeitstudien- und жем ернар Ол 337| 3 4 21 eae бол 7\ 2 13| 172 
Expedition . KEN ЖЕРАР: 678| 6 1 a Ц рр 3j- 27| 522 
Montageabteilung . . 637| 5 3 ba A =| #|—|— [8421 3| 368 
Einkaufsabteilung . 479] 15) 6 р А Жүз :@ 17| 303 
Rechnungs- und Finanzabteilung . 1221| 2| — О бэ Мк бей DE I Кз 75] 877 
Personalabteilung . . . . 125] 3! =| j ~ | | | — 1 28 56 
Pndere Stellungen . 1438| 6 ЖА, кек Ж. Ra Е KE ER 36] 967 
Aerkaufsleiter 191] 3 CR KAN Sack BIS 28] 56 
Verkaufsleiter für begrenzte Distrikte . a 296| 3 ц 2 | 12 39) 94 
Vssistenten der Verkaufsleiter . 187 H. ы > 2 1 52 84 
Aerkäufer ET, 1654 2 3| зи | 3168| 7 |519 118| 759 
Verkaufsingenieure d 262 0р (EK 1 2| 1 2 14] 47 
Vropaganda- ШЕЕ 3 134 1—--]|—-|-|- | 2| 28 26| 59 
Ponstiges 228] me Же Mag ee 
zusammen | 16 002]253]241]2102]1376] 84131] 28| 94] 20 | 41 |301 | 82 |2004| 777| 8468 |4792 27485 з 
Anmerkung: In der Spalte unter N sind alle nicht ап technischen Hochschulen Ausgebildeten, in der unter А alle von S 


Hochschulen kommenden angeführt, 


Tafel 2. 
Prozentuale Verteilung 
nach dem Ausbildungsgang der Akademiker. 


` |Prozentualer Prozentualer 


Se Antell an | Antell ап 
Hauptgebiet me er тыыр: 
Auen ner ala 
ap | vH 
Elektrotechnik . t 241 12,26 8,79 
Maschinenbau . ` 1376 70,03 50,18 
Chemie . 131 6,67 4,78 
Zivilingenieure. 94 4,78 | 3,43 
Hüttenwesen ES 41 2,09 1,50 
Sonstige Ingenieurfächer ЗЕ 82 4,17 2,99 
Andere als Ingenieurfächer . 777 E 28,34 


Fakultäten sind. Hierbei sei darauf hingewiesen, daß nur 
Angestellte betrachtet sind, die in vorgerückten Stellun- 
gen, wie in Tafel 1 angegeben, tätig sind. Im allge- 
meinen ist es ja üblich, daß die Akademiker ihre Lauf- 
bahn in der Metallindustrie mit kleinen unbedeutenden 
Stellungen beginnen. 

Die größte Anzahl Akademiker findet man in Kon- 
struktionsabteilungen (326). Dann folgen der Reihe nach 


Betriebsingenieure, _Betriebsassistenten, Elektrotechniker 
usw. (178) und Verkaufsingenieure (149), Die größte 
Zahl der nicht technischen Akademiker befindet sich In 
den Verkaufsabteilungen (507). A 

Nachdem so die ersten Unterlagen gesammelt wurden, 
erfolgten eine Reihe von Umfragen, aus denen die nache 
folgenden Angaben herausgezogen sind. ч 


Was tut die Industrie, um die Weiterbildung 
ihrer Angestellten ihren Bedürfnissen ane 
zupassen? 


Nur an vereinzelten Stellen kommt es vor, daß eine 
planmäßige Weiterbildung der Angestellten in den Fas 
briken durchgeführt wird. Die Fortbildung geschieht im 
allgemeinen durch Selbststudium oder durch technis 
Lektüre, wie Studium der einschlägigen Fachzeitschriften 
usw., ferner durch Kurse über wirtschaftliche Verwaltung 
(management) 1), Selbstkostenwesen usw. Nur 14 Firmen 
dE ү, 


1) Das Wort »Management« wird in Deutschland häufi 
mit »Betriebswirtschaftsiehre« übersetzt. Diese Ueberseltzun 
ist nicht zutreffend (vergl, dazu Schilling: Lehre vom Wirt 
schaften, Abschnitt 1), Besser dürft: an sich der Ausdiru 
»Verwalltung« sein, Da aber diese Bezeichnung in rein he 
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k gaben an, daß sie eine systematische Ausbildung für ihre 
Angestellten nach der Geschäftstätigkeit haben, 
Auf eine Anfrage an alle in Frage kommenden An- 


delslehre, Abrechnungswesen, Psychologie, Gesetzeskunde 
und vor allen Dingen Rednerkurse einzuschalten, 


| Die aus den Hochschulen hervorgegangenen unmittel- 


gestellten in gehobenen Stellungen, was sie in ihrer 
Weiterentwicklung am meisten hemmt, antwortete die 
größte Anzahl aller Angestellten, daß Mangel an Er- 
rung und gewisse Spezialkenntnisse das größte Hemm- 
in ihrem Fortkommen bilden, Andere Hindernisse 
waren unvorteilhafte Persönlichkeit, Mangel an Initiative 
oder Hemmungen, die durch die besondere Lage der 
ustrie bedingt waren. Beachtlich ist, daß auf eine 
Anfrage über die Bedeutung der Persönlichkeit an 64 Ge- 
ellschaften 58 die Persönlichkeitsfrage für außerordent- 
ch wichtig hielten, während nur б der Meinung waren, 
aß diese Frage eine weniger große Rolle spiele als 
Befähigung. 
welchem Umfang arbeitet die Industrie mit 
n Technischen Hochschulen zusammen? 
mit Ausnahme von 13 teilten sämtliche befragten 
ишеп mit, daß sie nach Möglichkeit auf Technischen 
‚ehschulen durchgebildetes Personal beschäftigen; dies 
сірі, wie sehr sich die Metallindustrie bewußt ist, welche 
Ше eine gründliche technische Schulung spielt. 
{ Die meisten Firmen beschäftigen während der Sommer- 
еп Studenten der Technischen Hochschulen, Eine ganze 
he von Firmen lassen ihre wissenschaftlichen For- 
ungsarbeiten an den Laboratorien der Technischen 
fochschulen durchführen, 


ueinstellungen von technisch geschultem 
Personal. м 


Im allgemeinen scheinen keine besonderen Methoden 
Neueinstellungen von technisch geschultem Personal 
bestehen, in vielen Fällen haben sich die Firmen un- 
telbar an die Hochschulen gewandt, meistens haben 
es jedoch dem Zufall überlassen oder Einstellungen 
Grund von Bewerbungen vorgenommen, Von einer 
e von Firmen wird hierbei mitgeteilt, daß sie Ver- 
an die Hochschulen schicken, die aus dem Ar- 
‚bereich des betreffenden Werkes Vorträge halten, 
it die Studenten die Art der Fabrikation kennen 
еп und danach beurteilen können, ob ihnen die Be- 
tigung in diesem Werke zusagt oder nicht, 


Aeußerungen aus dem Kreise der 
Angestellten, 


Im allgemeinen hatten die aus der Hochschule kom- 
nden Angestellten gegen das dort übliche System nichts 
zuwenden, Die theoretische Schulung entspricht grund- 
dëch den Anforderungen, welche die Praxis an sie 
jt Es erscheint aber zweckmäßig, in den Rahmen 

Ausbildung noch eine Reihe von Sonderkursen über 
rtschaftliche Verwaltung (management), allgemeine Han- 


jchem Sinne angewandt wird, wärs vorläufig wohl das 
etste Wort »wirtschaftliche Verwaltung«. Man versteht 
Janagement einen, den eigentlichen Vorgängen parallel 
en Ordnungs- und Regelungsvorgang, damit die tat- 
hlichen Vo ge in gewollter Wei ablauľen, Die Lei- 
n Unternehmungen ist nicht identisch mit Management, 
nur ein Teil des Management, Unter Management 
auch die Leitung selbst einer ganz kleinen Stelle inner- 
eines Unternehmens, sei es eine Meisterei oder der Ber 
“eines Vorarbeite Auch ein einzelner Arbeiter könnte 
nen Täligkeitsbereich die gleichen Grundsätze an- 
en, Ferner ist der Begriff Management auch noch inso- 
"umfassender, als er sich nicht lediglich auf Industrie- 
selbst Erwerbsunternehmungen aller Art erstreckt, son- 
auch Gültigkeit hat für behördliche Stellen und über- 
o Zusammenschlüsse aller Art, 


bar in Betrieben tätigen Praktiker haben 5 Punkte formu- 
liert, die in Zukunft beachtet werden müßten, damit für 
den in der Metallindustrie zu beschäftigenden Akademi- 
ker eine gründlichere Durchbildung und bessere An- 
passung an die gegebenen Verhältnisse gewährleistet ist. 
Es sind dies: 

1, Die Studenten sollen weniger auf besonderen Ge- 
bieten als vielmehr ganz allgemein in den grund- 
legenden Fächern durchgebildet werden, Darüber 
hinaus soll versucht werden, klares Denken, Charak- 
ter, Urteilsvermögen und Initiative in ihnen zu 
entwickeln, 

2. Die Industrie muß Sorge tragen, daß die Akademi- 
ker nach ihrer Einstellung in ihrem Fach in dauern- 
der Uebung bleiben; gut organisierte Kurse würden 
hier genügen, 

. Unterricht in den Verwaltungsfächern ist erforder- 
lich, damit das Vertrauen erhöht und die Verant- 
wortlichkeit gesteigert wird, 

. Eine engere Zusammenarbeit der Metallindustrie mit 
den Technischen Hochschulen sollte angestrebt 
werden, 

In den Verkaufsabteilungen sollten mehr technisch 
durchgebildete Leute beschäftigt werden. 


Folgerungen: 


Bessere Ergebnisse in der Auswertung technisch 
durchgebildeter Leute ließen sich zweifellos erreichen, wenn 
ein engerer Zusammenschluß zwischen Hochschule und 
Industrie erfolgt. Sommerbeschäftigung von Studenten 
und Hochschullehrern in der Praxis und Vorträge an den 
Hochschulen durch Vertreter der Industrie werden zur 
Verbesserung der Verhältnisse vorgeschlagen. 

Die beste technische Durchbildung für die Metall- 
industrie scheint »Allgemeiner Maschinenbaus. Nur all- 
gemeine grundlegende Fächer sollten gelehrt werden, an 
die sich später Sonderkurse anschließen mit entsprechen- 
dem Unterricht in Englisch, Psychologie, rednerischen 
Fähigkeiten, wirtschaftlichen und Verwaltungsfächern, 

Die Hauptpunkte, auf welche die führenden Persön- 
lichkeiten in der Industrie und im Erziehungswesen ihr 
besonderes Augenmerk zu richten haben, scheinen da- 
nach folgende zu sein: 

1. Aufgabe der Industrie muß sein: 

a) die Fachschulabsolventen ihren Bedürinissen an- 
zupässen, 

b) die am besten hierfür geeigneten für die ent- 
sprechende Beschäftigung auszuwählen, 

с) die Techniker in möglichst kurzer Zeit für ver- 
antwortliche Stellungen durchzubilden, 

. Aufgabe der Schulen muß sein: 

a) die Persönlichkeiten des Schülers zu entwickeln, 

b) die Studenten so in der englischen Sprache aus- 
zubilden, daß sie in der Lage sind, ihre Ge- 
danken wirkungsvoll wiederzugeben, 

с) die Studenten dahin zu bringen, daß sie sich von 
den verfügbaren Stellungen diejenige wählen, 
welche ihrer Persönlichkeit und ihrer Durch- 
bildung am besten entspricht, 

Alle diese Probleme müßten von der Industrie und 
den Hochschulen gemeinsam in Angriff genommen wer- 
den, um Ergebnisse zu erzielen, die der Industrie einen 
größeren Wirkungsgrad und den Technischen Hochschulen 
größere Befriedigung verschaffen, [810°] 


Frölich: Die deutsche Energieversorgung. 


Inhalt; Die Energieversorgung beeinflußt in starkem Maße den Verbrauch an Steinkohle, daher sind Umfang und Entwicklungsmöglich- 
5 keiten der deutschen Energieversorgung von Bedeutung für die Beurteilung der Krise im deutschen Steinkohlenbergban, 


Die deutsche Kohlewirtschaft, die heute eine schwere 
Krise durchmacht, ist eng verbunden mit der deufschen 
Energiewirtschaft; es lohnt daher, sich über die Ent- 
wicklung, den Umfang und die weiteren Ausdehnungs- 
möglichkeiten der Versorgung der Energieverbraucher 
in Deutschland durch zentrale Energieerzeuger ein klares 
Bild zu machen. Wenn auch nach der Statistik des 
Reichsfinanzministeriums im Jahre 1919 mehr als 1500 
öffentliche Elektrizitätswerke in Deutschland vorhanden 
waren, so zeigt doch die Tatsache, daß von diesen nur 
X0 mehr als 5000 kW installierte Stromerzeuger auf- 
wiesen, daß der Bedarf an elektrischer Energie [und nur 
hiervon soll im folgenden die Rede sein, da die übrigen 
Energieübertragungen daneben völlig zurücktreten] in 
der Hauptsache durch Großkraftwerke gedeckt wird. 

Lehrreich ist ein Vergleich, "den Direktor Jahncke 
in der Elektrotechnischen Zeitschrift 19241) gegeben hat 
(s. Zahlentafell und Abb. 1). 


каше Ан 1; 


installierte Maschinen- Ëer Energie in 


Erzeugungsart leistung in kW. Mill. kW/h 
1913 1922 1913 | 1922 
i 896 305 | 1 584 967 | 1 415 863 | 3 493 887 
See 62vH| 53,2 уН | 63,3vH| 48,3 vH 


514.210 | 2978 694 
23vH| 41,2 vH 


379 637 | 1 071 767 
26,5 УН | 36,0 vH 


36907] 49129] 47249] 61303 
2,5 УН |. 1,6 vH 2,0УН| 0,8 УН 


131 309| 272726] 260866) 699 834 
9,0 vH 9,2 vH| 11,6УН 9,7 vH 


1 444 158 | 2 978 589 
100 vH | 100 vH 


Braunkohle ..... | 


flüssige Brennstoffe „ 


Wasserkraft ... . » | 


2 238 178 |7233 718 


сааш 100 УН | 100 vH 


Demnach hat sich die erzeugte Strommenge іп dem 
Zeitraum von 1913 bis 1922 von 2,2 auf 7,2 Milliarden 
kWh erhöht, also mehr als verdreifacht, während die 
aufgestellten Maschinen nur eine doppelt so große Lei- 
stung aufweisen, 2,9 gegen 1,4 Mill. kW. Die Zusammen- 
fassung der Energieerzeugung in Großkraftwerken und 


. die dadurch ermöglichte Vereinfachung der Betriebe hat 


außer der verbesserten Ausnutzung zu Anlagen erhebliche 
Ersparnisse, insbesondere an Personal und an Brennstoff- 
verbrauch, mit sich gebracht, 

Beachtlich ist weiter, daß im Gesamtbild die Be- 
teiligung der Gruppen der Energieerzeugung mittels flüs- 
sigen Brennstoffes und Wasserkraft keine wesentliche 
Verschiebung erlitten hat (in dieser Beziehung liegen 
die Verhältnisse in der Gesamt-Welt-Erzeugung elektri- 
scher Energie anders; dort weisen beide Gruppen eine 
erhebliche Zunahme auf, die zum Teil mit Ursache 
der jetzigen Krise in der Welt-Kohle-Wirtschaft ist), 
dagegen haben die beiden Gruppen der Erzeugung aus 
Steinkohle und Braunkohle eine wesentliche Verschie- 


1) Е.Т.7 
lichen Elek 
deutschlands, 


924, Heft 34 S. 909. Der Aufbau der öffent- 
tätswirtschaft auf der Braunkohle Mittel- 


Die deutsche Energieversorgung. 
Von Dipl.-Ing. Fr. Frölich, Charlottenburg. 


bung gegeneinander erfahren und zwar tritt diese, d 
die Braunkohlenwerke später erbaut und zweckmäl 
ausgebaut sind, insbesondere in der gleichmäßigen 
gabe von Strom günstigere Verhältnisse aufweisen, і 
den Ziffern der tatsächlichen Stromabgabe stärker 
Erscheinung als in denjenigen der installierten Maschi 


Zahlentafel 2 
Die größten Großkraftwerke Deutschlan 


Das Werk gab ab im Jahre 


1922/23 


1. Elektrowerke A-G. . . . . 

2. Rhein.-Westfä Elektrowerk, Eisen м 1922/23 
3. Berliner Elektrizitäts-Werke, . . . 1923 

4, Oberschlesische Elektrizitäts-Werke . 1922 

5. A.-G. Sächsische Werke. . . . . 1923/24 
6. Elektrizitätswerk Sachsen-Anhalt . . 1923 

7. Kraftwerk Fortuna . . фсе 1922 

8. Märkisches Elektrizitätswerk .. . 1923 

9. Kraftübertragungswerke Rheinfelden , 1923 


10. Hamburgische Elektrizitäts-Werke. . 1922,23 
11. Elektrizitätswerk Westfalen, Bochum . 1922/23 


12. Elektrizitätswerk Mark, Ben We 1922 
13. Badenwerk . » . . . . 1922/23 
zusammen 


Im Ausbau begriffen: 


14, Mittlere Isar : 2305, 
15. Kachletstufe der Donau ©» ҮЛҮ 
16. Walchenseewek ........ 


Сс mt 
E 


FS 


in 000, 


Abb. 1. Entwicklung der Erzeugungsarten in der EEN hi 
Energieversorgung. 


leistung. Eine Aufzählung der Großkraftwerke пас 
Größe ihrer Jahresstromabgabe?) (s. Zahlentafel 
gibt, daß Rheinland-Westfalen, Berlin, Bayern w 
mitteldeutsche Braunkohlenbezirk in erster Linie 4 
dann folgen Sachsen, Schlesien, Hannover, Sch 
Holstein, Baden und Hessen; die Pfalz, Pommern, 
preußen und Thüringen bilden die dritte Gruppe 
Mecklenburg und Oldenburg den Abschluß, d 


Diese und einige weitere Angaben sind der Ar 
Dr. Erhard Dehne, »Deutschlands Großkraftverso, 
Berlin 1925, Verlag Julius Springer, entnommen. 


Jahrg. Heft 10 
tober 1925 


Brandes: Das Energieproblem und seine Lösung auf biologischem Gebiete. 


Dr.-Ing. Butt hat die gesamten Energievorräta 
Deutschlands (Zahlentafel 3) unter Zugrundelegung fol- 
nder Verhältnisziffern errechnet: 


ikg Steinkohle = 3,14 kg Braunkohle = 2,47 kg Torf 
8 == 0,735 aus Wasserkraft gewonnene kWh. 


Zahlentafel 3. 


umgerechnet auf Steinkohle vH 


193,5 Milliarden t | 193,5 
13,4 D 4,2 

0,5 » 0,34 
10,3 


| 208,84] 100 


EES NEI 
Deutschlands Wasserkräfte . 


Unter der Annahme, daß bei Vollausbau der deut- 
schen Wasserkräfte 7,6 Milliarden kWh im Jahr gewonnen 
‚werden können, ergibt sich für 1000 Jahre (voraussicht- 
| liche Lebensdauer der Steinkohlenlager) ein entsprechen- 
der Gegenwert von 10,3 Milliarden t Steinkohle, 
Die Steinkohle ist und bleibt demnach vorerst noch 
їе Grundlage unserer Energieversorgung, wenn auch zu 
"beachten ist, daß die Wasserkräfte, wenn einmal ausge- 
baut, theoretisch unbegrenzte Lebensdauer haben, wäh- 
rend die übrigen Energieträger aufgebraucht werden. Von 
"den 7,6 Milliarden kWh, die bei Vollausbau der deut- 
en Wasserkräfte gewonnen werden könnten, wurden 
Jahre 1921/22 erst 0,69 Milliarden kWh erzeugt. Mit 
ücksicht auf die wertvollen Nebenprodukte der Stein- 
ohte und da die Umwandlung der Braunkohle in elek- 
ische Energie billiger zu erreichen ist, wird die Ent- 
cklung zunächst dahin. gehen, die Braunkohle, die 
reits nach Zahlentafel 1 seit 1913 wesentliche Fort- 
ritte in der Verdrängung der Steinkohle in der Ener- 
erzeugung gemacht hat, noch weiter hierfür heran- 
uziehen. Das wird begünstigt durch die Verteilung der 
Braunkohle in Deutschland auf die drei großen Lager 
der Kölner Bucht, Mitteldeutschlands und der Lausitz. 
Außer den drei großen Versorgungs-Hochspannungs- 
etzen in Rheinland-Westfalen, Mitteldeutschland und 
‚ddeutschland besteht eine Anzahl kleinerer Netze, sämt- 
für 100000 V, die allmählich an die drei großen Netze 
zuschließen sein werden, während diese durch Quer- 
verbindungen miteinander verbunden werden müssen. 
ıßerdem aber werden die Hauptpunkte der drei großen 
ze demnächst durch eine übergelagerte 200000 Volt- 
leitung in Verbindung gebracht werden, um den Aus- 
eich zu ermöglichen. 
Auszubauen ist heute vor allem die Energieverteilung, 


damit in die entlegensten Gegenden sowohl für indu- 
strielle Anlagen als auch insbesondere für landwirtschaft- 
liche Betriebe elektrische Energie zur Verfügung gesteilt 
wird. Das ist sowohl als Unterstützung der hoch ver- 
feinerte Waren herstellentien weit verzweigten Verar- 
beitungsindustrie als auch für die Intensivierung unserer 
Landwirtschaft unerläßlich. 

Durch die Versorgung mit Energie aus den Netzen 
der Großkraftwerke wird der Verbrauch an Energie- 
trägern an sich vermindert, aber die Umstellung auf 
Erzeugung der Energie aus der Braunkohle ist, da mit 
wachsender Industrialisierung der Energieverbrauch 
dauernd wächst und die Braunkohlenvorräte in Deutsch- 
land begrenzt sind, auch nur für eine gewisse Zeitdauer 
(vielleicht 90 Jahre) möglich, In der Zwischenzeit wird 
es Aufgabe der Wissenschaft sein, herauszufinden, wie 
die Steinkohle in wirtschaftlicherer Weise als heute mög- 
lich für die Energiewirt- 
schaft verwertet werden 
kann, ein Problem, an wel- 
chem zur Zeit weite Kreise 
in Deutschland aufs inten- 
sivste arbeiten, 

Die augenblick'iche Be- 
deutung der Braunkohle für 
die deutsche Energiewirt- 
schaft im Verhältnis zu ihrer E 125 
Bedeutung in der Energie- кйш ZA 
versorgung der Welt spic- ` 
gelt sich am besten in den 
Ziffern der Zahlentafeld und 
in der Darstellung der 
Abb, 2 wieder, 


Abb, 2. Steinkohlen- und Braun- 
kohlenförderung der Welt und 
Deutschlands, 


Zahlentafel 4. 


Weltförderung 


in Mill, t 
1913 | 1922 


davon in 
Deutschland 


1913 | 1922 


Steinkohle А 1200 1050 190 | 130 
Braunkohle . s 2... 125 175 87 | 137 


Der Zuwachs an Braunkohlenförderung entfällt völlig, 
von der Abnahme der Steinkohlenerzeugung nur ein 
Drittel auf Deutschland; die Kohlekrise trifft nicht nur 
Deutschland, sondern die ganze Welt, sie wird jedoch 
durch die starke Steigerung der Braunkohleförderung 
in Deutschland und durch andere Verhältnisse in Deutsch- 
land noch besonders verstärkt, [2179] 


Das Energieproblem und seine Lösung auf biologischem Gebiete. 
Von F. Wilh. Brandes, Zivilingenieur, Göteborg. 


Inhalt: Es wird eine Lösung des Energieproblems gezeigt durch die Herstellung von Brennstaub aus Pilanzen- 
2 material und die Verwendung derartigen Staubes in Staubfeuerungen und Verbrennungsmaschinen für Wärme- 


und Krafterzeugung. 


Besondere Beachtung wird der Ausnutzung der Torimoore und der Verwertung der 


Plantagenabfälle geschenkt, ferner der Herstellung des vegetabilen Brennstaubes mittels Abfallkrait. 


Я 
Wenn wir auch glauben, daß die praklische Durchführung 
_ Erfindungsgedankens des Verfassers noch mancherlei Fragen 
lösen mit sich bringen wird, so erscheinen uns seine tech- 
hen und wirtschaftlichen Anregungen doch so wertvoll, und 
so weittragender Bedeutung, daß wir sie zur öffentlichen 
örterung stellen. Die Schriftleitung, 


d І. 
Seit der Erfindung der Dampfmaschine wird ein un- 
-antwortlicher Raubbau mit den fossilen Brennstoffen 


getrieben. Unersetzliche Betriebsstoffe, auf welche tau- 
sende von kommenden Generationen dasselbe Recht wie 
wir haben, wurden in wenigen Jahrzehnten verbraucht. 
Es ist an der Zeit, den Gedanken des Naturschutzparkes 
auch auf die fossilen ‚Brennstoffe auszudehnen, die für 
spätere Geschlechter eine Bedeutung haben können, von 
der wir uns heute noch keine Vorstellung machen, 
Eine solche Kulturtat durchzuführen, ist jedoch nur mög- 
lich, wenn für Kohle und Erdöl ein vollwertiger Ersatz 
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geschaffen werden kann; das ist beim heutigen Stande 
der Technik bedingt möglich. Außerdem liegt eine 
zwingende Veranlassung vor, nach neuen unerschöpflichen 
Energiequellen zu suchen: täglich werden zu hunderten 
neue Erfindungen und Entdeckungen gemacht und. mit 
jedem technischen Fortschritt nimmt auch der Energie- 
verbrauch fortschreitend zu, so daß die fossilen Brenn- 
stoffe nicht billig genug gewonnen werden können, um 
alle Fortschritte restlos dem Wohle der Allgemeinheit zu- 
zuführen. Der Kampf ums tägliche Brot hat gerade durch 
den intensiven Ausbau der Energiequellen derartig an 
Schärfe zugenommen, daß es nur noch eine Zeitfrage ist, 
wie lange diese Zustände von den unteren Bevölkerungs- 
schichten der Industriestaaten ertragen werden können. 
Unsere sozialen Zerwürfnisse und unsere Kriege, die 
Schachzüge der Großmächte um den Besitz der Kohlen- 
und Oelfelder, die noch vor einem Menschenalter gar 
keine oder nur geringe ‘politische Bedeutung hatten, 
heute aber ein wichtiges Leitmotiv der internationalen 
Politik sind, weisen unzweideutig darauf hin, daß unsere 
Industriekultur bereits bedenklich am Mangel der Energie- 
träger krankt. Nur wenn Kraftquellen im Ueberflusse 
vorhanden sind — wie damals, als die Dampfmaschine 
ihren Siegeszug antrat und man mit Wirkungsgraden von 
БУН und weniger wirtschaften konnte — kann im Zeit- 
alter der Maschine die Maschine Erleichterung bringen, 
den Arbeitstag verkürzen, den Kampf ums tägliche Brot 
ausgleichen, somit ihren Zweck erfüllen. Nicht wie das 
heute der Fall ist, die Menschen auf Gleichheit und 
Mittelmäßigkeit einstellen, sondern sie befreien, ihnen 
Muße zur Vertiefung und Veredlung bringen und dazu 
beitragen, die Kultur wieder auf die Höhe der Antike 
zu heben. 
Prof. Arrhenius ‚schätzt: 


die Gesamtenergie der vorhandenen fossilen 
Kohlen Satin ee 

die Gesamtenergie der bekannten Petro- 
leumvorkommen auf “тс 

die Jahresenergie, die durch Strahlung der 
Sonne die Erde erreicht, dagegen auf 


44.101% cal, 
0,2.1018 », 


1330-1018 ». 


Diese Zahlen lassen unschwer erkennen, daß die Lö- 
sung des Energieproblems durch Ausnutzung der Sonnen- 
energie wahrscheinlich ist. Hier stehen kosmische Ener- 
giemengen zur Verfügung, die auf lange Zeit ein Haus- 
halten nicht erfordern. Diese Zahlen sagen aus, daß auf 
jeden Hektar durchschnittlich rd. 400000 kWh Sonnen- 
energie zur Verfügung stehen, und daß wir innerhalb 
von 14 Tagen unsere gesamten bekannten und geschätz- 
ten Kohlen- und Oelvorräte verbrennen müßten, wenn wir 
uns das Gedankenexperiment verwirklicht denken, eine 
gleiche stündliche Energiemenge auf der Erde zu er- 
zeugen. 

Seit der Entwicklung des radioaktiven Phänomens 
glaubt man, durch Zertrümmerung der Atome unbegrenzte 
Energiemengen freimachen zu können. Näherliegend ist 
jedoch, bis das Gegenteil erwiesen ist, anzunehmen, daß 
das Gesetz der Erhaltung der Energie auch hier Geltung 
hat, daß wir wenigstens ebensoviel Energie aufwenden 
müssen, wie Atomenergie frei wird, wollten wir es 
unternehmen, regulierend in den Mikrokosmos der Atom- 
welten einzugreifen, 

Die unmittelbare Ausnutzung der Sonnenstrahlen 
durch Sonnenmaschinen ist zwecklos, da der Sonnenmotor 
ein zu geringes Temperaturgefälle hat und somit große 
Abmessungen bei verhältnismäßig kleinen Leistungen 
gegenüber anderen Wärmemotoren erfordert. Näher- 


liegend ist schon, eine mittelbare Ausnutzung der Sonnen- 
energie durch großzügigen Ausbau der Wind- und 
Wasserkräfte anzustreben. Diese Energiemengen haben 
jedoch den Nachteil, den Naturkräften unterworfen zu 
sein und erlangen im Rahmen der gesamten Energiewirt- 
schaft nur örtliche Bedeutung. Sie ermöglichen ferner 
auch nicht, Energie ausreichend aufzuspeichern und 
können den transportfähigen Brennstoff, der allein weit- 
gehendste Verteilung und Aufspeicherung ermöglicht und 
allein als Betriebstoff für unsere Wärmemotoren verwend- 
bar ist, nicht ersetzen. 

Wenn wir bei dem heutigen Stande der Technik es 
unternehmen wollen, eine allgemeine Lösung des Energie- 
problems anzustreben, so sind wir auf die Ausnutzung 
der Strahlenenergie der Sonne angewiesen. Wir müssen 
diese aber auch in unseren heutigen Wärmemotoren ver- 
werten können, weil auch unsere Arbeitsmaschinen den 
Wärmemotoren angepaßt und beide untrennbare Teile 
der Gesamtwirtschaft sind. Die Lösung des Energie- 
problems fordert somit, mittels Sonnenenergie 
Brennstoffe zu gewinnen. 

Alles Leben und Weben ist Sonnenenergie; wohin 
wir unsere Blicke auch wenden, überall sehen wir die 
aufgespeicherte Sonnenenergie. Auf jedem grünen Felde 
und in jedem Walde befinden wir uns in einem Meere 
von Sonnenenergie. Wir haben nur zuzugreifen, um die 
in den Pflanzen aufgespeicherte Sonnenenergie auszu- 
werten, um für alle Zeiten aller Energiesorgen enthoben 
zu sein. Unsere Kultur ist auch nur eine Auswirkung 
der mittelbaren Ausnutzung der Sonnenenergie durch die 
Pflanzen. Von der Zeit an, wo der Mensch durch Aus- 
wahl geeigneter Kulturpflanzen heranbildete, beginnt die 
Veredlung des menschlichen Lebens und Strebens, Sinn- ° 
gemäß stehen wir, wenn wir dazu übergehen, Pflanzen 
zu züchten, welche die Sonnenenergie schneller in Zell- 
stoff umformen als die jetzt bekannten Arten, am Anfange 
eines Kulturabschnittes höherer Ordnung. Wie wir die 
Erträge der Kulturpflanzen von Jahr zu Jahr verbessern 
und der Sonne mehr und mehr Nahrungskalorien abge- 
winnen, so können wir auch Energiepflanzen züchten, an= 
bauen und ernten, um jeden denkbaren Bedarf ап Wärmes 
kalorien zu decken. Vorerst stehen dafür nahezu uner- 
schöpfliche pflanzliche Energiequellen zur Verfügung. Ab- 
gesehen von den Wäldern, deren Holz mit Ausnahme 
der Abfälle nutzbringend verwertet werden kann, sind 
in erster Linie die Torfmoore der gemäßigten Zonen, 
ferner die Pflanzenwelt der Meere und die mit Schilf. 
und Papyrus bestandenen Tiefländer der Tropen und Sub- 
tropen geeignet, zur Energieerzeugung durch Verbrennen: 
zu dienen; am Amazonas, am Kongo, am Nil usw. gibt 
es biologische Energiequellen, in denen jährlich mehr 
Brennstoff entsteht und vergeht als die gesamte jähr- 
liche Kohlenausbeute ausmacht. An biologischen Energie 
quellen, die noch dazu leichter als Kohlenfelder aufge- 
schlossen werden können — man denke ап den Geld- 
Material- und Zeitbedarf, der erforderlich ist, ein Kohlen- 
bergwerk in Betrieb zu setzen —, fehlt es nicht. Dës 
gegen benötigen wir ein Verfahren, um aus beliebigem 
Pflanzenstoff einen hochwertigen Brennstoff herzustellen, 
der als -Feuerungsmaterial der Steinkohle gleichwertig 
sein muß und auch das Rohöl für die Zwecke der 
Energieerzeugung ersetzen kann. Ein solcher Brennstoff 
würde, wenn er von ein und demselben Rohstoff, dem 
Zellstoff der Pflanzen ausgeht, den Vorteil eines Normale 
brennstoffes und die Möglichkeit bieten, die gesamten 
Feuerungsanlagen ebenfalls zu normalisieren und selbst- 
tätig arbeiten zu lassen. Damit kann die gesamte Ener 
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gieversorgung aufgerollt werden, Nahrungs- und Energie- 
ernten zu vereinigen und Kulturpflanzen heranzubilden, 
die den gesamten Kalorienbedarf decken. 


п. 


Durch Sonnenschein und Wärme im Verein mit den 
im Wasser löslichen, von den Wurzeln der Pflanzen auf- 
genommenen Salzen und mit der durch die Atmungs- 
organe der Pflanzen der Luft entzogenen Kohlensäure 
werden während des Wachsvorganges chemische Vor- 
gänge ausgelöst. Hierbei absorbiert das im Blattgrün 
ithaltene Chlorophyll das Sonnenlicht, und es werden 
dadurch die Stoffe erzeugt, die zur Bildung neuer Pflan- 
zenzellen führen. Das sind die in der. Regel nur mikro- 
skopisch wahrnehmbaren Bausteine der Flora. Dieser 
Vorgang ist endothermisch, d.h. eine wärmebindende Re- 
tion, durch die Sonnenenergie in Wärmeeinheiten über- 
hrt wird. Diese werden entweder in Form von Kohlen- 
ıydraten, Eiweiß, oder Fetten in unserem Körper, oder 

in Form von Kohle, Kohlenwasserstoff oder Zellstoff als 
Brennstoffe in unseren. Wärmemotoren wieder zu Kohlen- 
ure, Wasser und Salzen [Asche] verbrannt, worauf der- 
selbe Kreislauf von neuem beginnt. Diese innige Ver- 
flechtung des Kreislaufes der Kohlensäure und der Salze 
ist nicht nur die Vorbedingung unseres Seins, sondern 
wird auch die Voraussetzung werden für die Weiterent- 
tung abendländischer Kultur auf dem durch die Ver- 
wendung der Schwermetalle eingeschlagenen Wege. Da- 
bei ist beachtlich, daß alle Stoffe oder Salze, die zum 
Aufbau der Pflanzen notwendig sind, überall auf der Erde 
gleichmäßig verteilt sind; mit Ausnahme eines einzigen, 
e Kalis, welches abbaufähig einstweilen nur an ge- 
"wissen Punkten der Erdoberfläche festgestellt ist. 
Die Bausteine der Pflanzen sind die Zellen. Die 
nzenzellen haben vorwiegend eine Kugel-, Ei- 
Röhren- oder Polyederform und sind mit Wasser, Proto- 
a oder Pilanzensaft gefüllt; Protoplasma und Pilan- 
saft bestehen ebenfalls zu 90 bis 98vH aus Wasser. 
е Zellenwände bestehen aus Zellulose, die bei den 
‚schnellwachsenden Arten häufig eine netzförmige, immer 
aber außerordentlich zarte elastische Wand darstellt; bei 
‚jährigen Pflanzen, wie Bäumen und Sträuchern, ist 
die Zellulose durch Einlagerung von Holzfiber mehr öder 
weniger erhärtet. 
Die schnellwachsenden einjährigen Arten sind sozu- 
agen Wasserbehälter, eingeteilt in eine große Zahl 
ikroskopisch kleiner Zisterne, die Zellen, die durch 
ußerordentlich feine Häute, die Zellenwände, vonein- 
nder getrennt werden. Die Zellenwände sind häufig 
rchbrochen, um die Wasserzirkulation innerhalb der 
flanzen zu erleichtern. Wenn Pflanzenfasern getrocknet 
‚erden, 50 verdunstet zuerst das Zellwasser, und es ver- 
bt ein äußerst feinverzweigtes Labyrinth von unend- 
ch vielen, mikroskopisch kleinen, gasgefüllten Hohl- 
räumen. Wird dann dieses Zellengewebe noch weiter 
‚scharf erwärmt oder geröstet, so trocknen auch die zarten 
Zellenwände aus, und je nach der Höhe der Rösttempe- 

tur wird auch noch ein Teil Kristallwasser und Kohlen- 

с ausgeschieden. Die erste Folge ist, daß der Brenn- 
ffwert von so behandeltem Pflanzenstoff um ungefähr 
jyH erhöht wird, Zugleich aber werden die vorher 

schen Zellenwände spröde wie Glas. Die Zellen 
schrumpfen zusammen; in dem ganzen Zellengebäude ent- 

tehen starke Materialspannungen, die sich durch zahl- 
eiche Risse und Sprünge in den Zellenwänden auslösen. 
„Folge hiervon wiederum ist, daß eine vollständige 
rtrümmerung des Zellengebäudes einsetzt, sobal 


solches Material Druck oder Reibung ausgesetzt wird, 
Nun ist aber der Durchmesser der Pflanzenzellen nur 
etwa 0,1 bis 0,001 mm. Werden die gerösteten Pflanzen- 
fasern unmittelbar nach der Wärmebehandlung zusammen- 
gepreßt, so tritt eine dermaßen weitgehende Faltung und 
Zersplitterung der Zellenwände ein, daß sie bei späterer 
Auflockerung in Staub auseinanderfallen, dessen Korn- 
größe durchschnittlich noch viel kleiner ist als der Durch- 
messer der ehemaligen Zellen. Wir erhalten so aus ge- 
rösteten Pilanzenzellen durch Druck und spätere Auf- 
lockerung Zellstoffsplitter bis: herab zu 0,00001 mm 
Größe, d. h. einen Brennstaub von kolloidaler Zerklei- 
nerung, der mit Luft gemischt, wie ein brennbares 
Gas oder feinzerteiltes Oel gehandhabt und verbrannt 
werden kann. 

Obgleich ein Staubkorn von 0,00001 mm bei weitem 
noch nicht die Größenordnung eines Gasmoleküls erreicht, 
ist disperser Pflanzenstaub doch schon bei 0,001 bis 
0,0001 mm Korngröße so leicht, daß er durch die Schwer- 
kraft unbeeinflußt in der Schwebe bleibt, sobald der 
Staub einmal mit Hilfe eines Desintegrators oder ähn- 
lichen aufgelockert und mit Luft vermischt wird. Selbst 
Lichtstrahlen vermögen derartigen Staub abzulenken. Es 
sei dabei "an den bekannten Versuch erinnert, durch den 
der Beweis erbracht wurde, daß Kometschweife aus kos- 
mischem Staub bestehen und daß ihre gebogene Form 
auf die abstoßende Wirkung der Sonnenstrahlen zurück- 
zuführen ist. 

In einer luftverdünnten Röhre von der Form einer 
Sanduhr fällt feinster Schmirgelstaub untermischt mit 
feinstem Pflanzenstaub vom spezifischen Gewicht 0,1 
und einer Korngröße von 0,01 mm aus dem oberen Be- 
hälter in den unteren. Sobald der herabfallende Staub- 
strahl durch eine Bogenlampe belichtet wird, deren Licht- 
strahlen durch Sammellinsen auf ihn gerichtet werden, 
wird der leichte Pflanzenstaub vom Lichte aus dem Staub- 
strahle herausgeschleudert, während der schwere Schmir- 
gelstaub unbehindert und gradlinig herabfällt. Dieser Ver- 
such zeigt, daß bei Pflanzenstaub in kolloidaler Zer- 
kleinerung, wie er durch Zertrümmerung gerösteter Pflan- 
zenzellen gewonnen werden kann, eingehender Beachtung 
wert ist. Seine Verwendung wird die gesamte 
Feuerungstechnik beeinflussen und vor allem 
die Staubverbrennung, sei es in Staubfeue- 
rungen, sei es in Verbrennungsmaätoren, in 
den Vordergrund stellen. Dabei ist zu beachten, 
daß man sich heute noch mit Kohlenstaub von 0,2 
bis 0,066 mm Korngröße begnügt, dessen Herstellung 
noch dazu einen verhältnismäßig großen Energieauf- 
wand und nicht einfache Maschinen erfordert, aber 
doch schon außerordentlich günstige Ergebnisse ge- 
zeitigt hat. 

Indessen werden sich weit beträchtlichere Fortschritte 
auf diesem Gebiete erst dann ergeben, wenn minder- 
wertige, pflanzliche Brennstoffe allein durch Abspalten 
von Wasser und durch ein ebenso einfaches wie wirt- 
schaftliches Verfahren in hochwertigen feinverteilten 
Brennstaub überführt werden können, da-sie dann allen 
fossilen Brennstoffen wesentlich überlegen sind; und 
zwar deshalb überlegen, weil Pflanzenfasern durchschnitt- 
lich weitaus ärmer an Asche sind als Stein- und Braun- 
kohlen. Ferner neigt die Asche nicht wie bei fossilen 
Brennstoffen in gleichem Maße zur Schlackenbildung. 
Schließlich muß man bei Stein- und Braunkohle einen 
Schwefelgehalt von im Durchschnitt IvH mit in Kauf 
nehmen, während Pflanzenfasern wenig oder häufig 
gar keine flüchtige Schwefelverbindung bei der Ver- 
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brennung erzeugen. Pflanzenfaser ist Zellulose, Ce Hio Os, 
enthält somit genau soviel O wie zur Verbrennung von 
Н zu H,O erforderlich ist, während Braunkohlen und 
Steinkohlen geringeren Sauerstoffgehalt aufweisen und so- 
mit größeren Luftüberschuß erfordern. 


Für wirtschaftliche Verbrennungsprozesse bei gering- 
stem Luftüberschuß, denn jeder Luftüberschuß bedeutet 
Verlust, gibt es weder feste noch flüssige Brennstoffe, 
die ihrer Zusammensetzung nach der Pflanzenfaser über- 
legen sind. Diese Ueberlegenheit des Zellstoffes für Feue- 
rungszwecke kann aber erst dann voll zur Geltung ge- 
bracht werden, wenn er in Staubform verbrannt wird (je 
feiner der Staub, desto besser), und auch nur dann, 
wenn die Zündgeschwindigkeit des Staubes groß genug 
ist. Die Zündgeschwindigkeit ist aber wieder abhängig 
von der Rauheit der Oberfläche des Staubkornes und des 
auf wirtschaftlichem Wege erreichbaren Feinheitsgrades. 
Eine größere Feinheit und einen für Verbrennungszwecke 
geeigneteren Bienenstaub mit einfacheren Mitteln zu 
erreichen, als dies durch Zertrümmerung der Pflanzen- 
zelle möglich ist, ist aber nicht gut denkbar. Der neue 
Brennstoff hat den Nachteil, daß sein Transportradius der 
kleinste von allen festen Brennstoffen ist, und wenn man 
gezwungen wäre, Pflanzenstaub in Staubform zu versen- 
den, würde er allein aus diesem Grunde keine größere 
praktische Bedeutung haben; die allgemeine Verwen- 
dung derartigen Brennstaubes ist also in erster Linie 
eine Transportfrage. 


Der gegebene Weg, fein verteilten Brennstoff auf be- 
liebige Entfernung zu versenden und lagern zu können, 
ist, den Brennstaub oder das Pulver in eine feste Form 
zu bringen. Zu diesem Zwecke wird das geröstete oder 
scharf getrocknete Material zusammengepreßt. Für län- 
gere Transporte kann dabei die Brikettierung schärfer 
sein als für kürzere Transporte. Dabei erfolgt beim 
Zusammenpressen unter Zersplitterung und Falten der 
Zellenwände eine so innige Verankerung des Pflanzen- 
stoffes, daß widerstandsfähige Preßlinge entstehen. Hier- 
bei wird die staubförmige Beschaffenheit des Materials 
vorbereitet, so daß derartige Preßlinge zu Pulver zer- 
fallen, sobald sie zerschlagen oder aufgelockert werden. 
Derartige Staubbriketts sind vom Verfasser bereits her- 
gestellt worden. Dabei hat sich gezeigt, daß sie oft 
gleich gut aus ganzen Pflanzenteilen herzustellen sind, 
die der Brikettpresse zugeführt werden, wie aus Pulver. 
Brennstaub und besonders fein verteilter Staub muß 
naturgemäß mit Rücksicht auf seine leichte Entzündbar- 
keit mit Vorsicht behandelt werden. Wenn er aber in 
Staubbriketts so gebunden ist, daß der Brennstaub erst 
beim Zerschlagen derselben entsteht, so kann er wie 
Stückkohle versandt werden. Der Verlust an Staub ist 
dabei nicht größer als bei staubender Steinkohle, 

Führen wir uns den Vorgang der Zertrümmerung 
des Zellengebäudes der Pflanze und die nachfolgende 
Auflockerung der Preßlinge zur Herstellung eines fein 
verteilten Brennstaubluftgemisches noch einmal vor Augen, 
um die Einfachheit des Verfahrens!) zu überschauen und 
denken wir als Rohstoff dazu den Fasertorf. Fasertarf 
verdient insofern besondere Beachtung, weil er in riesi- 
gen Lagern ansteht, die bei weitem verbreiteste Torfart 
auf der Erde ist und weil er den wertvollsten Rohstoff 
für die Herstellung von Brennstaub kolloidaler Verteilung 
darstellt. Bislang fand der Fasertorf wegen seiner Sperrig- 
keit so gut wie gar keine Beachtung; er wird auf be- 


1) Das Verfahren ist durch DRP. 407 768 geschützt. 


‚und da die Zellen an und für sich schon mikroskopisch 


liebige Weise- durch Stechen, Pflügen, Baggern usw, ре Ё, 
wonnen, ап der Luft getrocknet und bei verhältnismä 


niedriger Temperatur in einer Trommel einfachster Bau- W: 
art auf dem Moore geröstet oder gedarrt und darauf in Ў 

einer Brikettpresse zu Preßlingen geformt. Der Torf ist Ко 
ein Zellengebäude und kommt in Pulverform oder SS 


größeren und kleineren Stücken etwa von Nuß- bis- 
Kartoffelgröße gedörrt, aus der Trommel; während des 
Brikettierens wird dann ein Torfstück von etwa К; 1 


toffelgröße auf Papierdicke zusammengepreßt. Es Bit 
klar, daß dabei kaum eine Zelle dieses spröden Materi A 
(Hydrozellstoff), unbeschädigt oder nicht gefaltet Ы Br 


klein sind, genügt der Preßdruck allein, einen Staub von 
außerordentlicher Feinheit herzustellen, wenn die Preß- 
linge nachträglich aufgelockert werden. So entsteht ein 
Brennpulver von kolloidaler Verteilung mit einer Ko 
größe, das zwar noch nicht bis auf die Größenordnnu 
eines Moleküls herabgeht, das aber praktisch genommen 
wie Gasmoleküle verbrennt, und mit Luft gemi: cht, 
ähnlich wie brennbare Luftgemische verwandt werdi 
kann. Hier liegt demnach der Fall vor, d 
ein fester Brennstoff, der Faserstoff, oh, 
den Umweg über die verlustbringende Tro! 
kendestillation unmittelbar wie Oel oder G 
verbrannt und leichter als diese Brennstof 
gehandhabt und versandt werden kann. Die: 
hergestellten Preßlinge sind scheinbar hart wie Ho 
lagerfähig und scht gut versendbar, können aber п 
sehr geringem Kraftaufwand z.B. in einem kleinen D 
integrator zerschlagen werden. Dabei wird der Brei 
staub aufgelockert und im Desintegratorgebläse mit 
gemischt und unmittelbar in den Feuerraum geblas 
Dieser aus pflanzlichen Brennstoffen hergestellte tra 
portfähige Brennstaub kann sowohl den Steinkohlensta 
wie das Rohöl für Feuerungszwecke ersetzen wmd? 
ein Gas unter Kesseln oder in Industrieöfen verbran 
werden. Er ist ferner geeignet, die Entwicklung der Gi 
turbine zu befördern und wird auch für den Betrieb von 
Explosionskolbenmotoren Verwendung finden, м те! 

Für deutsche Verhältnisse kommen ‚als Rohsto ; 
vorwiegend Fasertorf, ferner Brenntorf und pflanzi 
Industrieabfälle in Frage, Da Torf auch in lufttrocken 
Zustande noch durchschnittlich 30vH Wasser enthi 
das, um den Torf brüchig zu machen, auf 12 bis 16° 
zu verdampfen ist, sind die Herstellungskosten von Stat 
briketts aus Torf verhältnismäßig höher als aus an de 
pflanzlichen Brennstoffen mit geringem Wassergehalt, 
höher als aus Zuckerrohr, Maisstroh, Baumwolle 
anderen Plantageabfällen, die häufig keinen Wärmea 
wand für die Wasserabdampfung erfordern. a 


ш. 


Herstellungskosten 

von Staubbriketts aus Torf. 

Eine Staubbrikettierungsanlage für Torf besteht aus 
Kessel-Dampfmaschine (Lokomobile), Trockner und 
Presse, sowie Transmission und Transportvorrichtun; 
Der Kraftbedarf ist 35 bis 45 PS je Tonne Star 
brikett. Die Anlagekosten betragen rd. 40000M für 
Tageserzeugung von 24t Staubbriketts. 
Angenommen, der lufttrockene Torf habe ей 
Wassergehalt von 30vH, dann sind an Wasser 
dampfen 180kg/t und es verbleiben 820kg mit Ltb 
Wasser mit einem Heizwerte von rd. 4500 kcal/kg. I 
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is errechnet sich ein Dampfverbrauch von 180x 1,51) 
— 270 kg, um eine Tonne Torf von 30vH auf 14vH 
Wassergehalt zu trocknen. 

Eine Dampfmaschine von 40 bis50PS habe bei Dampf- 

densation im Trockner bei 2 atm und 110°C Konden- 
ttemperatur einen Kohlenverbrauch von 1,25 kg,Std. 
Betriebsergebnisse der schwedischen Staatsbahn mit 
Staubfeuerung auf Lokomotiven haben gezeigt, daß 
kg Torfpulver von 4400 kcal dieselbe Verdampfungs- 
ffer wie 1kg Steinkohle von 7300 kcal ergeben. 
Brennstoffverbrauch: 

{kg Steinkohle von 7300 kcal = 8,0kg Dampf 

Tkg Steinkohle von 7300 kcal = 1,45 kg Pulver (Torf) 
1,45 ко Torfpulver je 4400 kcal = 8,0 kg Dampf 

45 PS = 45-1,25:1,45 = 82kg Torfpulver für Kraft und 

 Wärmebedarf, 
 Stundenleistung = 1000 kg Briketts--82kg Heizmaterial. 
stoffverbrauch: 

IER ` 5 VH Verlust = 14000 kg/Std. 

4: 24: 300 = 10000 t im Jahr. 
Dampfverbrauch für das Darren des "Tories 


1400-200 — 378 kg/t. 


Zur Verfügung stehen EC 450 kg Abdampf, der so- 


‚reichlich ausreicht, um 30 vH wasserhaltigen Torf zu 


rren. Der Wärmeinhalt der Rauchgase von 300 bis 
С steht in Reserve, 


stoffkosten: 


ег Torf wird mit Stechmaschinen aufgenommen und 
weitere Verarbeitung auf 2 bis 3m hohen Wällen 
gs des Torigrabens lose aufgestapelt. Hier bleibt der 
b der im Sommer nicht trocknet, den Winter über 
еп und der Einwirkung des Frostes ausgesetzt. Da- 
h wird er aufgelockert, d.h. für die Herstellung 
Torfstaub geeigneter als nicht gefrorener Torf, und 
net dann mit dem Einsetzen der wärmeren Jahres- 
verhältnismäßig schnell auf einen Wassergehalt von 
bis 35vH herab. Die Torfwälle werden, sobald die 
re Schicht lufttrocken ist, schichtenweise mit Ma- 
еп abgetragen und eingefahren. Nach diesem Ver- 
n kann (bei Ausschluß von Handarbeit für das 
ken des Torfes) getrockneter Torf zu 2 bis 4M/t 
ewonnen werden. 


kettierungskosten: 
Anlagekapital 40000 M 
Betriebskapital 20000 M 
(0000 t Torf lufttrocken zu je 2M . 20000 M 
2 Arbeiter је 0,70M/Std. 2.0,70.24.300 10080 
Verwaltung . X 6600 
usbesserungen 1500 
Rente und Abschreibung: 
bschreibung 15vH des Anlagekapitals 
_ Rente 8vH des Betriebskapitals . 


6000 
1600 


46 800 M 


jergestellt werden 7200t Staubbriketts. 


erstellungskosten en = = 6,50 Mit. 


t) Bei der В erung von Rohbraunkohle braucht man, 
den Fesligkeitsgrad von 50 auf 18 vH herabzusetzen, zur 
mplung von 1kg Wasser 1,4kg Dampf. Da hier ähn- 
Verhältnisse vorliegen, kann ein Dampfverbrauch von 
‚bei der Verdampfung von 1 kg Wasser bei Torf, der 
35 vH auf 14vH Wassergehalt herabgetrocknet wird, als 
sjchend angeschen werden. 


Verkaufspreis und Verdienst: 


Die vorher erwähnten Betriebsergebnisse der schwe- 
dischen Staatsbahn würden mit einem Torfpulver von 
sehr ungleichförmigem Korn von 0,2 bis 2 mm erzielt, 
Derartiges Material hält naturgemäß keinen Vergleich 
mit Torfstaub nach vorliegendem Verfahren aus, Dieser 
ist nicht nur gleichmäßiger und feiner, sondern hat 
auch ein poröses Korn, während jenes, durch Vermahlen 
von lufttrocknem Maschinentorf hergestellt, ein glattes, 
poliertes Korn ergab, das in der Staubflamme bei schar- 
fem Schornsteinzuge der Lokomotive nur teilweise ver- 
brannte, In den Feuerungsrückständen wurden 16,2 vH 
Torfkoks festgestellt. Da 1kg Torfkoks 3 kg Torf- 
pulver entspricht, ist anzunehmen, daß bei ausreichender 
Feinmahlung wenigstens 20 vH an Brennstaub hätten 
gespart werden können, und daß in der Praxis 
mit einem nach vorliegendem Verfahren hergestellten 
Brennstaube von rd. 4,500 kcal höchstens 1,25 kg Torf- 
staub erforderlich wären, um dieselben Verdampfungs- 
ziffern wie mit 1 kg guter Steinkohle auf dem Roste 
zu erzielen. 

Bei einem Nettoverdienst von 1,50 M/t = 10800 M im 
Jahr bei dem aufgewendeten Kapital von 60000 M, also 
18 vH netto, ergibt sich ein Verkaufpreis von 8 M/t für 
die Staubbriketts. 


IV. 


Die Herstellung von Staubbriketts aus 
Plantagen- oder Industrieabfällen und 
deren Kosten. 


Der Leitgedanke, Staubbriketts aus.Pflanzenabfällen usw, 
herzustellen, ist folgender: Das Material wird, so wie es 
abfällt, in kürzere Längen zerschnitten oder zerrissen, ander 
Luft oder Sonne oder, falls Abfallwärme zur Verfügung 
steht, mit dieser auf 10 bis 15 vH Wassergehalt ge- 
trocknet und zu Preßlingen kleiner oder kleinster Form 
brikettiert, wobei Preßlinge von Erbsen- oder Linsenform 
von rd. 10 mm Durchmesser gewonnen werden, die ge- 
gebenenfalls dann noch an der Luft ablagern oder durch 
Abfallwärme einer weiteren Nachtrocknung unterworfen 
oder auch geröstet werden können. Dadurch wird ein 
Brennstoff gewonnen, der wie Getreide gehandhabt und 
von so geringem Stückgewicht ist, daß er wie dieses 
pneumatisch umgeladen und gefördert und mit beliebigen 
Mahlvorrichtungen zu feinstem Staub vermahlen werden 
kann, und zwar mit nur geringem Kraftaufwande, da der 


.Preßvorgang bereits eine die Vermahlung unterstützende 


Zertrümmerung des Zellengebäudes vorgearbeitet hat, — 
ein Brennstoff, der in verhältnismäßig engen Leitungen 
selbsttätig herabrieselt und eine sozusagen (wie flüssige 
Brennstoffe eine tropfenweise) körnerweise Regelung der 
Brennstoffzufuhr ermöglicht, der bequemer sowohl wie 
Rohöl als auch wie Steinkohle oder Kohlenstaub auf 
dem Transporte wie an der Verwendungsstelle gelagert, 
umgeladen und verteilt werden kann. 

Das Brikettieren von Pflanzenstoff auf kleine Form 
ist einfach und billig und kann auf Walzen- oder Ta- 
blettenpressen erfolgen. Eine Walzenpresse mit einer 
Stundenleistung von lat hat einen Kraftverbrauch von 
rd. 8 PS, ein Gewicht von rd. 4000 kg und einen Raum- 
bedarf von etwa 3 bis 4 cbm und kostet einschließlich 
Aufstellung etwa 6000 M. Zur Bedienung reicht ein 
Mann aus. 

Die Herstellungskosten von Staubbriketts setzen sich 
zusammen aus den Transportkosten für das Roh- und 
Fertigmaterial, den Kraftkosten für den Antrieb der 
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Presse, den Arbeitslöhnen und den Verwaltungskosten 
und können je nach den örtlichen Verhältnissen zu 3 bis 
5 М oder durchschnittlich zu 4 M/t angenommen werden, 
wenn der Rohstoff kostenlos zur Verfügung steht. Der 
Wärmewert pflanzlicher Abfälle mit einem Wassergehalt 
von 10 bis 15 vH schwankt zwischen 3500 bis 4500 kcal 
und kann im Durchschnitt zu 4000 kcal angenommen 
werden. 


Daraus errechnet sich entsprechend dem oben er- 
wähnten Versuchsergebnis der schwedischen Staatsbahnen 
einschließlich Kraftverbrauch für das Vermahlen der 
Staubbriketts zu blasfertigem Brennstaub ein Brennstoff- 
verbrauch von 1,5 kg/PSh bei kleinen bis mittelgroßen 
Dampfmaschinenanlagen oder auf mit Staubfeuerung aus- 
gerüsteten Lokomotiven. Wenn 1kg Steinkohle gleich 
1,5 kg Staubbrikett angenommen und das Staubbrikett mit 
einem Nettoverdienst von 2 M/t—=50 vH der Herstellungs- 
kosten abgegeben wird, dann muß die Steinkohle ab 
Zeche zu 8 bis © М abgegeben werden, um mit dem aus 
Abfällen hergestellten Staubbrikett für Zwecke der 
Energieversorgung wettbewerbfähig zu sein. Dabei bietet 
das Staubbrikett außer den weiter unten aufgezählten den 
Vorteil, daß das Staubbrikett in Klein- wie Großanlagen 
überall auf der Welt hergestellt und die Herstellung jeder 
Plantage, Zuckerfabrik, die Zuckerrohr verarbeitet, oder 
anderen industriellen Betrieben mit pflanzlichen Abfällen 
angegliedert werden kann. 


Vergleichszahlen 
Steinkohle 
Teeröl . 


Verkaufspreis 
7000 kcal/kg 20 MÄI 
` Se 9000 > 40 » 
Torfstaubbrikett . 4500 » 
Abfallstaubbrikett 4000 » 


Staubfeuerung — Rostfeuerung 


Rostfeuerung . 1 kg Steinkohle = 1 PSh = 0,02 М 
Torfstaub . 1,25 » Staub =1 » =001 » 
Abfallstaub . 1,50 » Staub =1 » =0,009 » 


Steinkohlenstaub — Teeröl — Pilanzenstaub 
Teeröl 9000 kcal/kg . . 10000 kcal = 0,044 M 
Steinkohle roh (20 M/t) + Mahlkosten 

(4,50 M/t) + Transportmehrkosten auf 
Sonderwagen (2,50 M/t) = 27 M/t 
10000 kcal . . een CHE 
Toristaubbrikett von 4000 kcal/kg einschl, 
Mahlkosten 
10000 kcal . Zë ET eg > 
Abfallstaubbrikett von 4000 kcal/kg ein- 
schließlich Mahlkosten 
10000 kcal . . 


—0,04 M 
zs DI » 


—=0,02 » 


Zu diesen Preisen kann die Herstellung von Staub- 
briketts überall auf der Welt in Aussicht gestellt werden, 
die Staubbriketts können ebenso wie Stückkohle versandt 
werden, sind der Steinkohle überlegen, haben eine an- 
nähernd gleiche Verdampfungsziffer, aber geringeren und 
gutartigeren Aschengehalt als diese und erfordern von 
allen festen und flüssigen Brennstoffen den geringsten 
Luftüberschuß von nur 25 bis 30 vH. 

Dieser Brennstoff ist praktisch genommen frei von 
flüchtigen Schwefelverbindungen und darum für die eisen- 
verarbeitende Industrie von besonderer Bedeutung. Wäh- 
rend er einerseits der Holzkohle nahesteht, hat er ander- 
seits eine weit größere Verwendung als diese und kann 
mit ebenso einfachen Hilfsmitteln wie Rohöl zerstaubt 
und verbrannt werden. Letzterem gegenüber hat das 
Staubbrikett noch den Vorteil des leichteren Transportes, 


der größeren Sauberkeit und der geringeren Explosions 
fähigkeit; schließlich stellt Pflanzenstaub mit Luft ve 
mischt das billigste Industriegas, das Staubgas, dar, das 
ohne Gasanstalt mit einem Desintegratorgebläse unmitt 
bar nach Bedarf in jeder gewünschten Menge erzeugt 
werden kann. A 


Die Herstellungskosten von Staubbriketts aus Tom 
stützen sich auf der Annahme, daß Fasertorf zu 2 
gewonnen werden kann. Das ist nur möglich, wenn de 
Torf frei auf dem Moore lagernd in feuchtem Zustande 
den Witterungsverhältnissen des Winters unbeschadet au 
gesetzt werden kann. Die Einwirkung der Kälte ist 
die Torfaufbereitung zu Staub von großem Nutzen, det 
Fasertorf wird dadurch aufgelockert, das Kolloid de 
Brenntorfes zerstört und beide Torfsorten für Zerkleine- 
rung und gegebenenfalls für mechanische Wasserab- 
pressung geeigneter, falls letztere im Großbetrieb er 
wünscht ist. Aber auch bei Gestehungspreisen für Tor 
mit 30 bis 40 vH Wassergehalt von 5 M/t stellen sich die 
Herstellungskosten für Staubbriketts einschließlich eine 
Verdienst von 2M/t nur auf 13 M/t, das ergibt einen 
Kaloriepreis, der noch unter dem der Steinkohle liegt 
Zweifellos können aber die Herstellungskosten voll 
Staubbriketts aus Abfällen sowohl wie aus Torf noch 
erheblich billiger ausfallen als oben gezeigt wurde, wi 
zwar durch Ausnutzung der Abfallenergie, die bei fo; 
schreitender Elektrizitätsversorgung in zunehmender Men 
während der Nachtstunden nahezu kostenlos zur Ver 
fügung steht und nicht wirtschaftlicher aufgespeichert 
werden kann, als wenn sie zur Veredlung niederwertiger 
Brennstoffe dient. Hier stehen noch unberechenbare Мб, 
lichkeiten offen, 'weil auf diesem Wege nur Kraft ver 
braucht. wird, um einen. vorhandenen Energieträger 
eine handliche Form zu bringen, ohne dabei seinen Agg 
gatzustand zu verändern, Daraus erklärt es sich, 
dabei für jedes Kilowatt (= 865 WE), das während der 
Nacht verbraucht wird, 100000 bis 300000 oder je mach 
der Beschaffenheit des Energieträgers und der jeweiligen 
Verhältnisse noch erheblich mehr WE für den Tag 
verbrauch zurückgewonnen oder aufgespeichert werden 
können. 


Alles in allem weist die Verwertung von nieder 
wertigen Brennstoffen auf der Grundlage der Staub 
verbrennung und ihre Veredlung auf dem Wege über das 
Staubbrikett auf eine neue Grundlage für die gesam 
Energiewirtschaft der Welt hin. Sie ist für die Im 
dustrialisierung der Tropen und Subtropen mit ihren 
billigen Arbeitskräften heute von noch unübersehbaren 
für solche Kulturstaaten der alten und neuen Welt, die auf 
Brennstoffeinfuhr angewiesen sind und in Sonderheit 
jene Länder, die arm an Kohle, aber reich an Wass 
kräften (und somit an Abfallenergie), Vegetation © 
Torfmooren sind, besonders mit Rücksicht auf die Moor 
ausnutzung von außerordentlicher nationalökonomischer 
Bedeutung. 4 


Die heutige Moorausnutzung, bei der die obere Moor 
schicht in Kultur genommen oder abgebunkert und | 
dem Sandboden vermischt wird, ist Raubbau auf К 
eines für Staubverbrennung hochwertigen Brennstoffe 
Zweckmäßiger ist es, die untere an Aschen und & 
Pflanzennährstoffen reichere Brenntorfschicht mit п 
Sandboden zu vermischen. Von ausschlaggebender 
deutung ist erstens die Landgewinnung; dieser trägt 
am besten durch Beschleunigung der Brennstoffgewinnung 
Rechnung, weil dadurch Kapital und Ackerland gleich 
zeitig erworben werden, ein Weg, der naturgemäß 
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gangbar ist, wenn, wie oben ausgeführt, aus Torf be- 
liebiger Beschaffenheit ein der Steinkohle ebenbürtiger 
Brennstoff hergestellt werden kann. In zweiter Linie 
kommt die Abfallkraitverwertung während der Nacht- 
stunden in Betracht. Eine wirtschaftliche Ausnutzung 
dieser Abfallkraft ist folgendermaßen möglich. Es kann 
eine Anzahl Brikettierungsanlagen in den Moorbezirken 
errichtet werden, deren Kraftbedarf größer oder gleich 
ist der Summe der Spitzenbelastungen der Leitungsnetze, 
an welche diese Brikettierungsanlagen angeschlossen sind. 
Die für die Brikettierung erforderliche Kraft wird auf 
der Brikettierungsanlage mit einer Dampfkraftanlage er- 
zeugt und während der Tagesstunden an das Netz ab- 
gegeben, während der Nacht aber dem Netze wieder ent- 
nommen. Dann wird am Tage der Brennstoff mit Abfall- 
wärme veredelt und während der Nacht mit Abfallkraft 
brikettiert. Dabei kommt ein dreifacher Gewinn heraus. 
Einmal können die das Kraftnetz speisenden Elektrizitäts- 
werke dauernd mit Vollast arbeiten, während sie heute nur 
durchschnittlich mit 10 bis 30 vH belastet sind; zweitens 
können die Wasserkräfte ohne kostbare Flußregulierung.n 
und Stauanlagen auf die durchschnittlich oder sogar auf 
Höchstwassermenge ausgebaut werden, während heute die 
Spitzenbelastung des Netzes die Mindestwassermenge 
nicht wesentlich überschreiten darf und nur etwa 10 bis 
20vH der gesamten jährlichen Wassermenge ausmacht; 
drittens verteuern bei dieser Disposition die Anlage- und 
Unterhaltungskosten der Reservekraftanlagen, d.h. der 
Brikettierungsanlagen, die an und für sich wesentlich 
geringer sind als Wasserbauten, nicht die Stromkosten, 
Dabei werden weitaus mehr Kalorien aus der Abfallkraft 
der Nacht gewonnen, als hineinzustecken sind, und der 
Erlös aus den Staubbriketts stellt, wie oben gezeigt 


wurde, auch auf der Grundzahl niedriger Steinkohlen- 
preise einen Reingewinn in Aussicht. Gleichzeitig wird 
der Betrieb verbundener Kraftbrikettierungsanlagen auch 
von der Gewinnung lufttrocknen Torfes unabhängig; teils 
infolge der größeren Kraftmengen, die dabei an das Netz 
abgegeben werden und eine größere Abwärmemenge als 
oben berechnet zur Verfügung stellen, teils weil ge- 
gebenenfalls Abfallkraft des Netzes zum Nachtrocknen 
des Torfes Verwendung finden kann, 


Daraus ergeben sich wieder billige Förderkosten für 
den Torf, die denen der Braunkohle ähnlich sind. Die 
Aufnahme von Torf ist an und für sich noch einfacher 
als der Tagebau der Braunkohle, sobald Torf mit einem 
Wassergehalt von 50 bis 60vH wirtschaftlich veredelt 
werden kann. Auch die Arbeiterfrage liegt für die Torf- 
industrie denkbar günstig; das Land, das diese In- 
dustrie freilegt, ist Neuland, der Torfindustriearbeiter 
kann gleichzeitig Bauer sein oder werden und am 
Platze seiner gkeit, für sich und seine Nach- 
kommen, Schritt für Schritt den von allen materiellen 
gesichertsten und geliebtesten Besitz erwerben: »die 
eigne Scholler, 


Es wurde darauf hingewiesen, daß der steil anstei- 
gende Energieverbrauch dazu zwingt, nach neuen uner- 
schöpflichen Energiequellen zu suchen; ferner wurde aus- 
geführt, daß der heutige Stand der Technik es ermög- 
licht, das Energieproblem auf wirtschaftlicher Grundlage 
aufzurollen. Dasselbe unverzüglich anzugreifen und da- 
durch sobald wie möglich den Raubbau der Kohlen- und 
Oelfelder einzuschränken, ist eine ernste Pflicht, die der 
Ingenieur der Nachwelt gegenüber zu erfüllen hat, 
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Von Landgerichtsrat Kruspi, Berlin. 


Von der Angestellten- und Sozialversicherung. 
(Schluß von Seite 272) 


ll. Sozialversicherung. 
1. Krankenversicherung. 

a) Umfang der Versicherungspflicht: Der 
Kreis der versicherungspilichtigen Personen ist aus der 
Tafel 1?) ersichtlich. Mit Ausnahme der Hausgewerbetrei- 
benden und der Lehrlinge ist die Voraussetzung für die 
"Versicherungspflicht aller dort genannten Arbeitnehmer, 
daß sie gegen Entgelt beschäftigt sind, wobei zum Entgelt 
auch Gewinnanteile oder Sachbezüge gehören. Für die 
Versicherungspflicht der zu Ziffer 2 bis 6 in der Tafel П 

1 Spalte 2 aufgeführten Personen und der Schiffer ist außer- 
dem Erfordernis, daß ihr Jahresarbeitsverdienst eine be- 
timmte vom Reichsarbeitsminister festgesetzte Grenze 
nicht übersteigt. Zurzeit beträgt diese Grenze 2700 RM 
(Verordnung vom 10. Januar 1925 — КОВІ. 5.2). 

Zuschläge für Ehefrauen oder Kinder werden dabei nicht 

angerechnet, 

Auf Antrag kann durch das Versicherungsamt nach 
Anhörung des Kassenvorstandes von der Versicherungs- 
O A 

1) Мега]. T. u. W. 1924 S. 277, 1925 S. 67, 119, 182, 268. 

z) Die Tafeln I bis Ш sind im Septemberhelt S. 269/71 
veröffentlicht. 


pflicht befreit werden, wer eine Invalidenrente bezieht 
oder dauernd Invalide ist, oder wer bereits die Höchst- 
leistungen seiner Krankenkasse erhalten und daher 
keinen Anspruch mehr auf Leistungen dieser Kasse hat 
und zwar letzterer für die Dauer der durch diese Krank- 
heit bedingten Arbeitsunfähigkeit, Ferner werden auf An- 
trag des Arbeitgebers durch den Kassenvorstand (bei Ab- 
lehnung auf Beschwerde durch das Versicherungsamt) be- 
freit Lehrlinge aller Art, solange sie im Betriebe ihrer 
Eltern beschäftigt sind, und Personen, die bei Arbeits- 
losigkeit in Arbeiterkolonien vorübergehend beschäftigt 
sind, í 


b) Freiwillige Versicherung: 'Versicherungs- 
freie Beschäftigte der aus der Tafel I Spalte 2 ersicht- 
lichen Art, Familienangehörige des Arbeitgebers, die ohne 
eigentliches Arbeitsverhältnis und ohne Entgelt in seinem 
Betriebe tätig sind, ferner Gewerbetreibende oder andere 
Betriebsunternehmer, die in ihrem Betriebe regelmäßig 
keine oder nur zwei Versicherungspflichtige beschäftigen, 
können der Krankenversicherung dann freiwillig beitreten, 
wenn nicht ihr jährliches Gesamteinkommen den genann- 
ten Betrag von jetzt 2700 RM übersteigt. 
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с) Beiträge: Die vom Arbeitgeber ап die Kranken- 
kasse zu zahlenden Beiträge sind in der Reichsversiche- 
rungsordnung nicht allgemein der Höhe nach bestimmt. 
Vielmehr sind sie für jede Krankenkasse verschieden hoch, 
Die Satzung hat Näheres zu bestimmen, sie kann die 
Höhe der Beiträge nach den Erwerbszweigen und Berufs- 
arten der Versicherten abstufen. Wegen der Bestimmungen 
über die Beitragshöhe sei im übrigen auf Tafel II Spalte 2 
verwiesen. 


Die Versicherungspflichtigen haben zwei Drittel, die 
Arbeitgeber ein Drittel der Beiträge zu zahlen. Wie 
Ziffer 1, 3 bei der Angestelltenversicherung erörtert, hat 
der Arbeitgeber einen Anspruch auf Erstattung der von 
ihm an die Kasse gezahlten zwei Drittel. Auch hier darf 
er diesen Teil nur durch Abzug vom Barlohn einziehen 
und zwar spätestens bei der Lohnzahlung für die zweit- 
folgende Lohnzahlung, später nur dann, wenn den Arbeit- 
geber an der verspäteten Entrichtung der Beiträge durch 
ihn kein Verschulden trifft. 


d) Die Leistungen der Krankenkasse sind in 
der Tafel ШІ Spalte 2 vermerkt. 


e) Organe und Verfahren: Man unterscheidet 
Ortskrankenkassen, denen gewöhnlich mangels einer an- 
dern Kasse die Versicherten angehören, Landkranken- 
kassen, denen Arbeitnehmer der Landwirtschaft und des 
Wandergewerbes, sowie die Hausgehilfen angehören, Be- 
triebskrankenkassen, die. ein Arbeitgeber für seinen Be- 
trieb von mindestens 150 Versicherungspflichtigen (in der 
Landwirtschaft oder für einen Binnenschiffahrtsbetrieb: 
50 Versicherungspflichtige) mit der Maßgabe der zwangs- 
weisen Versicherung in ihr bilden kann, und schließlich 
Innungskrankenkassen, welche eine Innung für ihre Mit- 
glieder einrichten kann, 


Der Versicherungspflichtige hat seine Ansprüche 
(vergl, Tafel III Spalte 2) bei der Krankenkasse anzu- 
melden, Im Falle der Ablehnung oder eines sonstigen 
Streits entscheidet über den Anspruch das für den Wohn- 
sitz oder Beschäftigungsort des Versicherten zuständige 
Versicherungsamt. Gegen seine Entscheidung kann die 
Kasse oder der Arbeitnehmer Berufung binnen einem 
Monat nach Zustellung beim übergeordneten Oberver- 
sicherungsamt einlegen, gegen dessen Entscheidung wie- 
derum binnen einem Monat die Revision beim Reichs- 
versicherungsamt in Berlin zulässig ist. 


2. Unfallversicherung. 


Hier werden die gewerbliche, die landwirtschaitiiche 
und die Seeunfallversicherung von der Reichsversicherungs- 
ordnung unterschieden. Im Rahmen dieses Aufsatzes kön- 
nen als für einen Unternehmer am wichtigsten nur die 
Vorschriften über die gewerbliche Unfallversicherung be- 
handelt werden. 


a) Umfang der Versicherung: Während bei 
den andern Versicherungsarten, wie sich aus der Ueber- 
sicht in Tafel I ergibt, bestimmte Arbeitnehmerklassen 
der Versicherungspflicht unterliegen, sind in der Unfall- 
versicherung besondere Betriebe von Arbeitgebern, die 
eine eigene Unfallgefahr haben, versicherungspflichtig. 
Diese Betriebe sind in Spalte3 der Tafel I aufgeführt, 
Die in diesen Betrieben beschäftigten Arbeiter, Gehilfen, 
Gesellen und Lehrlinge sowie Betriebsbeamte, zu denen 
auch Werkmeister und Techniker gehören, sind versiche- 
rungspflichtig. Als Fabriken im Sinne der Unfallver- 
sicherung gelten Betriebe, die 


1. gewerbsmäßig Gegenstände bearbeiten oder vere Er 
arbeiten und hierzu mindestens zehn Arbeiter regel- Set 
mäßig beschäftigen, де 

2. gewerbsmäßig Sprengstoffe oder explodierende Ge- ER 
genstände erzeugen oder verarbeiten oder elek- a 
trische Kraft erzeugen oder weitergeben, > бе 

3. nicht bloß vorübergehend Dampfkessel oder von А 
elementarer oder tierischer Kraft bewegte Trieb- Zë 
werke verwenden, è 

4, vom Reichsversicherungsamte den’ Fabriken gleich- tu 
gestellt werden. ge 

de 


Betriebe ohne besondere Unfallgefahr können für ver- 
PN SEEN Et “Ж ge 
sicherungsfrei erklärt werden. 

Zur Beschäftigung im Betriebe gehört nach einer neue, 
ausdrücklichen Vorschrift auch der mit der Beschäftigung. 
zusammenhängende Weg nach und von der Arbeitsstätte, ge 
ferner gilt als Beschäftigung auch die damit zusammen- 


hängende Verwahrung, Beförderung, Instandhaltung des я 
Arbeitsgeräts, auch wenn es vom Versicherten gestellt ist, d 
Die Satzung der Berufsgenossenschaft kann die Unter- 
nehmer selbst für versicherungspflichtig erklären, jeden- zu 
falls sind sie zur Versicherung gegen die Folgen von es 
Betriebsunfällen berechtigt, ebenso die Ehefrauen, na 
Nach einer neuen, recht unklaren Vorschrift »erstreckt _ Ur 
sich die Versicherung auf den Jahresarbeitsvenrdienst bis zu ей 
einem Höchstbetrage von 8400 RM.« um 
b) Beitragsleistungen und andere Pflich- Ne 
ten der Unternehmer: Die Berufsgenossenschaflen m 


haben die Mittel für ihre Aufwendungen durch Mi 
gliederbeiträge aufzubringen, die den Bedarf des abge- 
laufenen Geschäftsjahres decken, Da nur die Unternehmer 
zwangsweise Mitglieder der Berufsgenossenschaften sind, 
haben nur sie allein die Lasten aufzubringen, d. h, Ar 
beitnehmer haben іп der Unfallversicherung keine Beis 
träge zu zahlen, Die Genossenschaftsvorstände haben die 
Zahlungen, welche ihnen die Reichspost als Zahlstelle 
der Unfallrenten usw. nachweist, nebst den anderen Auf- 
wendungen auf die Mitglieder umzulegen. Dafür hat jed 
Mitglied, soweit nicht Pauschbeträge oder einheitlich: 
Beträge in kleineren Betrieben bis zu 5 Arbeitnehmern 
zu entrichten sind, binnen 6 Wochen nach Ablauf des 
Geschäftsjahres dem Genossenschaftsvorstande einen 
Lohnnachweis einzureichen. Dieser Nachweis muß 
enthalten: 
1, die während des abgelaufenen Geschäftsjahres im 
Betriebe beschäftigten Versicherten, die Zahl ihrer 
Arbeitstage und den von ihnen verdienten Entgelt, 
2. wenn nicht der wirklich verdiente Entgelt maß: 
gebend ist, eine Berechnung des Entgelts, das bei 
Umlegung der Beiträge anzurechnen ist, 
3. die Gefahrklasse, in die der Betrieb eingeschätzt ist, 
Nach der Satzung kann sich die Berufsgenossenschaft 

mit einem summarischen Lohnnachweis begnügen, der nur 
die Gesamtzahl der Versicherten, ihrer Arbeitstage und 
ihres Gehalts enthält, Г; 
Nach den gesammelten Nachweisen stellt die Ө! 
nossenschaft eine Berechnung auf und berechnet апас 
den Beitrag der auf jedes Mitglied (Unternehmer) 
Deckung des Gesamtbedarfs entfällt. Jedem Mitglied ist 
ein Auszug aus der Heberolle, die für die Verteilung auf- 
zustellen ist, mit der Aufforderung zuzustellen, den Be- 
trag zur Vermeidung ` der Zwangsbeitreibung binnen 
2 Wochen zu zahlen. Der Auszug muß den Unternehm 
in Stand setzen, die Beitragsberechnung zu prüfen, U 
Umständen können die Auszüge ohne weiteres für vo 
läufig vollstreckbar erklärt und aus ihnen wie aus einem 
S 
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Urteil vollstreckt werden, Unter engbegrenzten Voraus- 
setzungen darf die Genossenschaft den Auszug noch än- 
dern. Gegen die Feststellung können die Mitglieder binnen 
2 Wochen Einspruch bei dem Vorstand der Genossenschaft 
erheben, bleiben aber zur vorläufigen Zahlung verpflichtet. 
Gegen die neue Entscheidung gibt es unter gewissen Vor- 
aussetzungen die Beschwerde an das Oberversicherungsamt. 


Die Genossenschaften sind zu weiteren Einrich- 
tungen berechtigt. So können sie eine Versicherung 
gegen Haftpflicht für die Unternehmer und die ihnen in 
der Haftpflicht Gleichstehenden, Rentenzuschuß- und Ruhe- 
geldkassen oder eine besondere Versicherung gegen Un- 
fälle für Betriebsbeamte, Mitglieder der Genossenschaft, 
Versicherte, Genossenschaftsangestellte sowie für die An- 
Г rigen dieser Personen, endlich die Beschaffung von 

beitsgelegenheit für Unfallverletzte einrichten. Träger 
г Einrichtungen ist die Genossenschaft, die Teilnahme 
an ist freiwillig. 

Den Berufsgenossenschaften ist im übrigen gesetzlich 
т Pflicht gemacht, dafür Sorge zu .tragen, daß, soweit 

es nach dem Stande der Technik und der Heilkunde und 
‘nach der Leistungsfähigkeit der Wirtschaft möglich ist, 
Unfälle verhütet werden und bei Unfällen dem Verletzten 

е wirksame erste Hilfe zuteil wird, Daher sind 
fangreiche Unfallverhütungsvorschriften erlassen. Diese 
rschriften muß der Unternehmer unbedingt bei Ver- 

meidung der Bestrafung einhalten. Denn die Genossen- 
schaften sind berechtigt, ja auf Verlangen des Reichsver- 
herungsamts verpflichtet, technische Aufsichtsbeamte in 
erforderlicher Zahl anzustellen. Die Unternehmer sind 
verpflichtet, außer den staatlichen Gewerbeaufsichtsbe- 
amten auch diesen technischen Aufsichtsbeamten den Zu- 
zu ihren Betriebsstätten während der Betriebszeit zu 
statten und den von der Genossenschaft bestellten Rech- 
gsbeamten die Bücher und Listen an Ort und Stelle 

Einsicht vorzulegen, Jedoch kann ein Unternehmer, der 
von dieser Besichtigung die Verletzung eines Betriebs- 
‘eheimnisses oder Schaden für seine geschäftliche Tätig- 

it befürchtet, statt des technischen Aufsichtsbeamten 

Zuziehung besonderer Sachverständiger verlangen, die 
er zur Auswahl der Genossenschaft sobald als möglich zu 
bezeichnen hat. Uebrigens sind alle Personen zur Ver- 

hwiegenheit eidlich verpflichtet worden, 

с) Haftung von Unternehmern und Ange- 
ellten für Betriebsunfälle: а) Ein Unternehmer 
Versicherten oder deren Hinterbliebenen, auch wenn 
keinen Anspruch auf Rente haben, nach andern Vor- 

iften als der Reichsversicherungsordnung in der Regel 

dann zum Schadenersatz aus einem. Betriebsunfall 
rpflichtet, wenn strafgerichtlich festgestellt wor- 
п ist, daß er den Unfall vorsätzlich herbeigeführt hat, 
Gleiche gilt für Ersatzansprüche Versicherter oder 
er Hinterbliebenen gegen Bevollmächtigte des Unter- 
mers und gegen Betriebs- und Arbeiteraufseher. In- 
en können ausnahmsweise die Ansprüche geltend 
macht werden, wenn wegen des Todes, der Abwesen- 
it oder eines andern in der Person des Unternehmers 
Angestellten liegenden Grundes kein strafgericht- 
es Urteil ergeht. Das ordentliche Gericht ist in einem 
hen Rechtsstreite an die Entscheidung der Versiche- 
sbehörden darüber gebunden, ob ein entschädigungs- 
ichtiger Unfall vorliegt und in welchem Umfange und 
welchem Versicherungsträger die Entschädigung zu 

‚ähren ist. Unternehmer oder andere Haftende kön- 

statt des Versicherten die Feststellung der Unfall- 

hädigung beantragen, »auchwRechtsmittel einlegen. 


В) Von diesen Ansprüchen sind zu unterscheiden die 
Regreßansprüche der verschiedenen Unterstützungseinrich- 
tungen gegen einen Unternehmer. Wird strafgerichtlich 
festgestellt, daß Unternehmer (oder Angestellte) den Un- 
fall vorsätzlich oder fahrlässig mit Außerachtlassung der- 
jenigen Aufmerksamkeit herbeigeführt haben, zu welcher 
sie vermöge ihres Amtes, Berufs oder Gewerbes besonders 
verpflichtet sind, so haften sie für alles, was Gemeinden, 
Träger der Armenfürsorge, Krankenkassen, der Reichs- 
knappschaftsverein, Ersatzkassen, Renten- und andere Un- 
terstützungskassen infolge des Unfalls nach dem Gesetz 
und der Satzung aufwenden müssen, Statt der Rente 
kann der Kapitalwert gefordert werden. Die Haftung 
tritt auch ein, wenn strafgerichtlich festgestellt wird, daß 
ein Unternehmer bei Leitung oder Ausführung eines Baues 
entgegen den allgemein anerkannten Regeln der Bau- 
kunst gehandelt hat und daß hierdurch der Unfall herbei- 
geführt ist. Kann aus den zu oi genannten Gründen aus- 
nahmsweise ein strafgerichtliches Urteil nicht ergehen, 
so haftet der Unternehmer dennoch auf Ersatz der Auf- 
wendungen, 

Y) Besonders geregelt ist der Regreßanspruch der Be- 
rufsgenossenschaft. Ihren Aufwand hat nämlich ein Unter- 
nehmer, der durch vorsätzliche oder fahrlässige Außeracht- 
lassung der Berufs- oder Gewerbepflicht den Unfall ver- 
schuldet hat, auch ohne strafgerichtliche Feststellung zu 
ersetzen. Liegt nur Fahrlässigkeit des Unternehmers vor, 
so kann die Genossenschaftsversammlung auf den Ersatz- 
anspruch der Genossenschaft verzichten. Der Beschluß des 
Vorstandes, den Anspruch erheben zu wollen, ist dem 
Unternehmer schriftlich mitzuteilen, der binnen einem 
Monat die Genossenschaftsversammlung anrufen kann. 
Die Klage darf dann erst nach Beschluß dieser Versamm- 
lung, andernfalls erst nach Ablauf der genannten Monats- 
frist erhoben werden. 

ô) Die Ansprüche zu ß) und y) verjähren in 18 Monaten 
nach Rechtskraft des strafgerichtlichen Urteils bezw. in 
einem Jahre nach der ersten rechtskräftigen Feststellung 
der Entschädigungspflicht der Genossenschaft, spätestens 
aber in 5 Jahren nach dem Unfall. ч 

d) Die Leistungen der Berufsgenossen- 
schaften aus der Unfallversicherung sind aus der 
Tafel III Spalte 3 ersichtlich, 

e) Organisation und Verfahren: Die Träger 
der Unfallversicherung sind die Berufsgenossenschaften, 
Sie umfassen die Unternehmer der versicherten Betriebe 
(vgl. Tafel I Spalte 3). Sie werden nach örtlichen Be- 
zirken gebildet, sie umfassen darin alle Betriebe der 
Gewerbezweige, für die sie errichtet sind. Wenn ein 
Betrieb wesentliche Bestandteile verschiedenartiger Ge- 
werbezweige aufweist, so ist er derjenigen Genossen- 
schaft zuzuteilen, der der Hauptbetrieb angehört, Dasselbe 
gilt für mehrere Betriebe desselben Unternehmers. Als 
Unternehmer eines Betriebes gilt derjenige, für dessen 
Rechnung der Betrieb geht. Eine Genossenschaft hat die- 
jenigen Unfälle, die bei versicherten Tätigkeiten in einem 
Betriebe eines ihr nicht angehörigen Unternehmers vor- 
kommen, dann zu entschädigen,.wenn ein ihr angehöriger 
Unternehmer den Auftrag zu diesen Arbeiten gegeben 
und den Entgelt dafür bezahlt hat. 

Mitglied der Berufsgenossenschaft ist jeder Unter- 
nehmer, dessen Betrieb zu den ihr zugewiesenen Ge- 
werbezweigen gehört und in ihrem Bezirke seinen Sitz 
hat. Die Mitgliedschaft beginnt mit der Eröffnung des 
Betriebes oder mit seiner Versicherungspflicht (vgl, oben 
a), wenn diese erst nach der Eröffnung eintritt. Die Ge- 
nossenschaft, deren Sektion, Geschäftstelle des Genossen- 
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schafts- und Sektionsvorstandes sind durch Aushang im 
Betriebe bekannt zu machen. Binnen einer Woche nach 
Beginn der Mitgliedschaft, die von Gesetzeswegen ein- 
tritt, hat der Unternehmer den Betrieb dem zuständigen 
Versicherungsamt anzuzeigen, und zwar Gegenstand und 
Art des Betriebes, Zahl der Versicherten, die Genossen- 
schaft, welcher der Betrieb angehört, den Eröffnungstag 
bezw. den Tag des Eintritts der Versicherungspflicht. 
Diese Anmeldung, die doppelt einzureichen ist, übersendet 
das Versicherungsamt der in ihr genannten Beruisgenossen- 
schaft. Bei dieser wird das Betriebsverzeichnis geführt, in 
das der Unternehmer nunmehr eingetragen wird. Darüber 
erhält er einen Mitgliedschein. Im Falle der Ablehnung der 
Aufnahme ist dem Unternehmer durch Vermittlung des 
Versicherungsamts ein Bescheid mit Gründen zuzustellen. 
Hiergegen steht ihm binnen einem Monat das Rechtsmittel 
der Beschwerde an das Oberversicherungsamt zu. Aende- 
rungen des Betriebes oder des Unternehmers sind der Ge- 
nossenschaft binnen der satzungsmäßigen Frist mitzuteilen. 

Grundsätzlich sind die Leistungen der Unfall- 
versicherung von Amtswegen festzustellen. Geschieht 
dies nicht, so ist der Ansprüch binnen einer Ausschlußfrist 
von 2 Jahren nach dem Unfall bei der Berufsgenossen- 
schaft anzumelden. Nachher kann der Anspruch nur noch 
angemeldet werden, wenn eine neue Unfallfolge oder eine 
Verschlimmerung eingetreten -ist oder wenn der Berech- 
tigte an der rechtzeitigen Anmeldung durch Umstände 
verhindert worden ist, die außerhalb seines Willens liegen, 

Der Betriebsunternehmer hat binnen drei Tagen nach 
erlangter Kenntnis den Unfall anzuzeigen, wenn durch 
ihn ein im Betriebe Beschäftigter getötet oder so verletzt 
ist, daß er stirbt oder für mehr als drei Tage völlig oder 
teilweise arbeitsunfähig wird. Die Ortspolizeibehörde hat 
sodann den Unfall zu untersuchen, wenn der Versicherte 
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Die deutsche Konjunktur Mitte September 1925. 

Die letzten Wochen haben einen entschiedenen Schritt 
zur Besserung gebracht, wie er von uns auf Grund 
unserer Beobachtungen schon längere Zeit erwartet wurde, 
Ziemlich plötzlich hat sich die monatelange Lethargie ge- 
löst, in welche die Börse versunken war, Zum ersten 
Male zeigt sich (Abb. 1) ein entschiedener Schritt auf- 
wärts, da kurz nach unserm letzten Bericht die Stinnes- 
schwierigkeiten als größtenteils beigelegt bezeichnet wur- 
den, Aus den früher bereits veröffentlichten Zahlen darf 
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getötet oder derart verletzt ist, daß er voraussichtlie 
nach 8 Wochen noch nicht wieder voll arbeitsfähig ist, 
andernfalls untersucht sie ihn auf Antrag der zur Еш 
schädigung verpflichteten Berufsgenossenschaft. Der U 
ternehmer oder sein Vertreter können an der Untersuchung 
teilnehmen, Danach werden die Leistungen der Unfall 
versicherung durch den Sektionsvorstand festgestellt, | 
einigen Fällen auch nur durch den Genossenschaftsvor- 
stand. Eine förmliche Feststellung hat zu geschehen, 
wenn es sich um Gewährung von Renten für die Zukunft 
handelt, Aenderung, Entziehung und Ruhen von Renten 
Pilege, Heilanstaltspflege oder Anstaltspilege und um 
eine Abfindung. In den übrigen Fällen findet eine förm: 
liche Feststellung nur auf Antrag des Berechtigten staff, 

In dem Feststellungsverfahren der Unfallversicherun 
wirkt das Versicherungsamt als Spruchbehörde nicht mit 
Gegen den Bescheid der Berufsgenossenschaft findet binnen 
einem Monat nach Zustellung die Berufung an das Ober 
versicherungsamt und gegen dessen Urteil binnen einen 
{Monat der Rekurs beim Reichsversicherungsamt statt 


3. Invalidenversicherung. 

Wegen des Umfangs der versicherungspflichtigen D 
sonen, wegen der vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zur Hälfte durch Kleben von Marken in die von d 
Ortspolizeibehörde ausgestellte Quittungskarte zu entri 
tenden Beiträge und wegen der von den Versicherum; 
trägern, den Landesversicherungsanstalten, zu bewirken- 
den Leistungen sei der Vollständigkeit halber auf die Ta- 
feln I bis III jeweils Spalte 4 verwiesen. Besonders wish- 
tige mit dem gestellten Thema zusammenhängende Frag 
über die rechtliche Haftung eines Betriebsunternehme 
kommen bei der Invalidenversicherung nicht vor. 3 
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brüche und Schwierigkeiten (Hawag, Sichel, Hamburger 
Privatbank) wird einer schnellen Besserung der Börse 
ye entgegenstehen, Der Grundton aber dürfte allmäh- 
wieder zuversichtlicher werden; so schreiben aucl 
hte einer unserer Großbanken, daß die Grund- 
lagen für eine Gesundung der deutschen Wirtschaft im 
vollem Umfange vorhanden seien und alles geschehen 
mi um das Uebermaß an Depression und Mißtrau 
das in weiten Kreisen herrsche, zu beseitigen, 
EE 


man jedoch schließen, daß noch keineswegs alle tech- vH 
nischen Hemmungen überwunden sind, und. auch die 74 
fortlaufende Beunruhigung durch kleinere Zusammen- 
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Abb. 1. 
А = Aktienindex (Frankfurter Zeitung), 
W = Waren-Großhandelsindex (Industrie- und Handelszeitung). 
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G = Monatsgeldsätze erster Banken untereinander (Berliner Tageblatt). 
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i Abb. 2. 3 
Geldsätze in Berlin, Januar bis September _ 
1925, іп Jahresprozenten. = 
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en Male seit längerer Zeit werden auch wieder erwarten; so kann auch von einer Lockerung oder Be- 


usionsbestrebungen gemeldet, die durch Konzentration 
па Ausschaltung unrentabler Betriebe eine Besserung 
inserer Produktionsbedingungen erstreben: neben mehre- 
п kleineren Zusammenschlüssen ist besonders der Fusion 
feutsche Erdöl—Deutsche Petroleum—Rütgerswerke, Karo 
—_Lincke-Hoffmann-Lauchhammer und dem Westfälischen 
isentrust maßgebende Bedeutung als Symptom der Auf- 
wärtsbewegung beizumessen, 

С рег von uns gewählte Großhandelsindex ist ziemlich 
onstant geblieben, Eine Kritik dieser Bewegung ist nur 
it großer Vorsicht vorzunehmen, worauf im Schlußab- 
satz dieses Berichtes näher eingegangen wird. 

_ Die Geldlage, die noch immer der Angelpunkt 
inseres Wirtschaftskörpers ist, hat sich endlich weiter 


seitigung der Kreditrestriktionen im Einvernehmen mit 
sämtlichen maßgebenden Stellen vorläufig noch nicht die 
Rede sein. 

Unsere Produktionskurven (Abb, 4) zeigen, daß die 
Zahl der Arbeitslosen weiter gestiegen ist, was nicht 
allein auf Saisonschwankungen zurückzuführen ist. Die 
Schwierigkeiten des Bergbaues sind erfreulicherweise 
nicht gewachsen. Es ist zu hoffen, daß diese Krise zum 
ärgsten Teil überwunden i Die Ruhrkohlenproduktion 
ist trotz scheinbarer statistischer Verminderung, die sich 
lediglich aus einer geringeren Zahl von Arbeitstagen er- 
klärt, auf Tage berechnet, etwas angewachsen, auch die 
Feierschichten und die tägliche Arbeitsleistung haben sich 
gebessert, wovon wir demnächst ‘ausführliche Darstellun- 


EI 


jebessert. Wohl im Zusammenhang mit dem Ausland, gen bringen werden. Die Konkurse sind weiter zurück- 
vo eine außerordentliche Flüssigkeit eingetreten ist — gegangen und erreichen die besten Ziffern dieses Jahres, 
1 London und in der Schweiz ist neues Geld zu wenig Das Gesamtbild der Ein- und Ausfuhr ist unverändert 
ber ZNE erhältlich —, sind auch die deutschen Sätze schlecht., Alle Bedenken, die sich bei Betrachten dieses 
siter zurückgegangen, Ап Abb, 2 ist zu erkennen, daß Bildes zeigen, bestehen ohne Einschränkung fort. 
esgeld den tiefsten Stand seit Jahresbeginn 
icht hat, ebenso der Satz für Privat- zB = 
iskonte kürzerer und längerer Sicht, Monats- SS N e? 
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Я E = Erzeuger- oder Kapitalgüter 
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Abb. 3, 


Monatsgeld in vH-Teilen des täglichen Geldes 
ап der Berliner Börse (Berliner Tageblatt), 


] 


V = Verbrauchs- oder El AE 


R = Ruthrkohlenförderung (Industrie- und Handelszeitung). 


Reichs- 
arbeitsblatt. 


Al = Arbeitslose im unbesetzten Gebiet 
AU = Arbeitslose im ganzen Reich (nur diese Zahl 


wird fortan kurvenmäßig weitergeführt werden) 
K = Zahl der Konkurse (Wirtschaft und Statistik). 
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Abb. 5. Ein- und Ausfuhrmengen (Wirtschaft und Statistik). 


Abb. 3 das typische Bild der Baissezeiten dicht vor 
4 Umschwung nach oben: es sind wohl nicht unbe- 
nde Geldmengen frei geworden, doch werden sie 
kurzfristige angelegt, während für langfristige Fest- 
zung noch wenig Neigung besteht, Solche kurzfristigen 
dite sind natürlich eine bedeutende Gefahr für die 
firtschaft, die sehr akut werden kann, wenn größere 
men gleichzeitig fällig werden. Immerhin werden 
in weit größerem Umfang als vor noch einem 

hr längere Kredite gegeben: gegen eine damalige 
“st von einem Monat sind heute drei Monate die Regel, 
dem Bankiertag ist die Summe der in der deutschen 
irtschaft angelegten langfristigen Kredite mit 660 Mill. 
angegeben worden; dabei wurde der Wunsch laut, 

е Kredite nach Möglichkeit in laufende Beteiligungen 
wandeln, Eine sehr weitgehende Besserung unserer 
dlage ist allerdings in absehbarer Zeit noch nicht zu 


I + = GC a EE, 
Jan. febr März April Mai Juni Juli Aug. Sept 


Abb. 6. Vergleich deutscher Großhandelsindices, 
FZ = Monatlicher Index der Frankfurter Zeitung. 


IH = Wöchentlicher Index der Industrie- und Handelszeitung, 


STR = Wöchentlicher Index des Statistischen Reichsamtes, 
M = Mittlerer ausgeglichener Index von IH und STR. 


Eine erstaunliche Entwicklung zeigen die verschiedenen 
Großhandelsindices, die von unsern maßgebenden Stellen 
veröffentlicht werden. Abb. 6 läßt erkennen, daß diese 
Indices nicht allein in der Höhe verschieden sind, was 
unwesentlich wäre, sofern es sich nur um die Kon- 
junkturentwicklung handelt, sondern daß sie seit einigen 
Monaten . auch völlig verschiedene Richtungen einge- 
schlagen haben. Der mit größter Sorgfalt und Sachlich- 
keit zusammengestellte Index der Frankfurter Zeitung 
ist seit Juni in gleichmäßigem Steigen begriffen; der 
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Index der Industrie- und Handelszeitung hält sich seit 
zwei ‚Monaten etwa auf derselben Höhe mit einer leichten 
Tendenz zum Fallen, während der amtliche Index des 
statistischen Reichsamts sich seit dem Juli von 134 auf 
125 gesenkt bat, Die von der Regierung angekündigte 
Preisabbau-Aktion drückt sich demnach merkwürdigerweise 
allein in dem letzten Index aus. Diese Gegenläufigkeit 
der Indices fordert zu ernster Kritik heraus. Wenn die 
Zusammenstellung und Veröffentlichung solcher Ziffern 


Die Fishersche 

wöchentliche Indexziffter der Großhandelspreise. 

Die von Prof. Irving Fisher berechnete wöchentliche 
Indexzifier der Großhandelspreise in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika wird von einer Reihe deutscher 
Zeitschriften (Wirtschaftskurve, wöchentliche Konjunktur- 
berichte des Statistischen Reichsamts u. a.) im Zusammen- 
hang mit der Konjunkturbetrachtung veröffentlicht, ohne 
daß eine dieser Zeitschriften etwas über Form und Inhalt 
der Fisherschen Indexziffer mitgeteilt hatte. Um den Wert 
dieser Ziffer aber, allgemein und für die Betrachtung der 
deutschen Konjunkturen insbesondere, würdigen zu können, 
dürfte es doch nötig sein, die Ziffer etwas näher zu be- 
trachten. Authentisches darüber findet sich im Journal 
of the American Statistical Association, 1923 S. 835 ff, und 
1924 S. 336 ff. f 

Die Fishersche Indexziffer wird aus den gewogenen 
Großhandelspreisen von 205 Waren berechnet. Diese 
205 Waren sind in 7 Gruppen geteilt. Die Gewichte 'sind 
im Anschluß an die vom Bureau of Labor Statistics berech- 
neten aufgestellt; als Grundlage der Errechnung dienten die 
im Jahre 1919 verkauften Warenmengen nach den Angaben 
im Census 1919. Auf die einzelnen Warengruppen ent- 
fallen die Gewichte im folgenden Verhältnis: 

. Lebensmittel . мс р 

. Bekleidungsstofie und -gegenstände 

. Papier, Gummi und Faserstoff . 

. Metalle . S 

. Brennstofie 

. Baumaterialien 

- Chemikalien . 


45,9 vH 


Da die Waren der Gruppe Chemikalien verhältnismäßig 
schwach vertreten sind, werden die Preise der einzelnen 
Waren dieser Gruppe mit dem »Klassengewicht« (class- 
weight) 1,5 multipliziert, so daß, nach Fishers Ausdruck, 
je zwei Waren dieser Gruppe drei Waren repräsentieren. 

Die Preise sämtlicher Waren werden aus Duns Weekly 
Review entnommen. 

Um die Berechnung der Indexziffer so schnell wie 
irgend möglich durchführen zu können — die Ziffer er- 
scheint in den amerikanischen Zeitungen jeden Montag früh, 
bezieht sich auf die Preise vom Freitag Mittag der vorher- 
gehenden Woche und wird am Nachmittag dieses Freitags 
ausgerechnet —, hat Fisher die Rechenmethode in ver- 
schiedener Hinsicht vereinfacht, ohne daß, wie er angibt, 
wesentliche Ungenauigkeiten dabei hervorgetreten wären, 

Zunächst wird die Indexziffer nicht aus den Verhält- 
niszahlen für die einzelnen Preise zusammengestelit, son- 
dern als »aggregative« Indexziffer berechnet: es wird die 
Summe der Produkte aus Preisen und Gewichten des be- 
treffenden Wochenstichtags unmittelbar der Summe der 
Produkte der Preise und Gewichte der Basiszeit gegen- 
übergestellt und daraus die Verhältniszahl berechnet. 
Ferner aber werden nur für die 28 wichtigsten Waren 
genaue Gewichte benutzt. Die ebenfalls genau errech- 
neten Gewichte der übrigen Waren aber werden nach der 
geometrischen Methode auf 0,1, 1, 10, 109, 1000 abgerun- 
det. (Also wird z. B. 40 auf 100 abgerundet, da es über 
32, dem geometrischen Mittel der nächsten runden Zahlen 
10 und 100, liegt.) Da die Dezimalmultiplikationen nur 
durch Verschiebung des Kommas erfolgen, wird durch 
diese Abrundung viel Arbeit gespart. Die Gewichte wer- 
den bis zur nächsten Revision der Indexziffer beibe- 
halten; Revisionen sollen jedes Jahr erfolgen. 

Die benutzte Formel ist 

УР, Q ` 
sp 151,9. 

Die Basiszahl P,Q, in der Basiszit November 1922 

wurde nicht gleich 100, sondern gleich 156 gesetzt, da 


überhaupt Wert hat, so müßten derartige Unterschiede 
unmöglich sein, Es ist nicht Aufgabe dieser Berichte, 
das Entstehen und den Zusammenhang unserer Index- 
"ziffern zu untersuchen oder sie kritisch zu vergleichen, 
Eine Klärung wäre aber im Interesse der Wirtschafts- 
beobachtung dringend zu wünschen, da sonst der Wert 
der Indexzitfern völlig fragwürdig wird, Auch die Er 
rechnung eines Mittelwerts hat so пиг theoretische Be 
deutung. S Dr.-Ing. H. D. Brasch. [atsa] 


die Indexziffer des Bureau of Labor Stat 
vember 1922 156 war. Auf diese Weise 
für seine Indexziffer den Anschluß an die üblich 
'wordene‘ Vorkriegszeit mit der Basis 1913 gleich 100. 
Nach Fishers Angaben weicht seine Ziffer nicht wesent- 
lich von dem Ergebnis ab, das erreicht wäre, wenn seine 
Ziffer von 1913 ab berechnet worden wäre. In der ersten 
Revision ist die Basis auf November 1923 verlegt wor 
den, in dessen mittlerer Woche die Indexziffer 151,9 betru; 
Ist einmal die Preisnotiz für eine Ware aus ei 
einem Grunde nicht vorhanden, so wird die betreffende 
Ware bei der Wochensumme fortgelassen und auch aus 
hl abgezogen. 
Auffällig sind die großen Quoten der Lebensmittel, 
ngsstoffe und -gegenstände in der Fisher 
schen Indexziffer. Reine Konsumgüter und die Rohstoffe 
reiner Konsumgüter sind mit 62,8уН, also mit fast zwei 
Drittel, an der Gesamtzahl beteiligt. Die für die Kon- 
junkturbetrachtungen wichtige Gruppe Metalle, in der sich 
der wichtigste Rohstoff für Produktivgüter, das Eisen, 
befindet, hat im Ganzen nur 9,5 vH Einfluß auf die Ge 
samtzahl. Zieht man noch in Betracht, daß die Preis“ 
bildung der meisten Lebensmittel und wichtiger Textil 
rohstoffe durch die einjährige Erzeugungs- und U 
schlagszeit einerseits, spekulative Einflüsse anderseits 
nicht unbedingt im Rahmen der Gesamtkonjunkturentwick 
lung sich hält, so kommt man zu dem Schlusse, daß 
das allgemeine Preisniveau durch die Fishersche Ziffer 
richtig dargestellt sein kann, daß man jedoch sehr vo 
sichtig sein muß, wenn man die Bewegungen der Zut 
zu Zwecken der Konjunkturbeobachtung verwenden will 
Alexander Gutfeld, Charlottenburg. [193] 


Unterstützung der Wissenschaft des Management 

durch die amerikanische Regierung. 

Der Ausschuß der Management-Woche in den Ver 
einigten Staaten von Amerika, die in diesem Jahre vom 
19. bis 24. Oktober stattfindet, wird unter dem Ehre 
vorsitz des amerikanischen ` Handelsminister Her 
Hoover tagen. Der Management-Ausschuß, der sich a 
führenden Persönlichkeiten bekannter amerikanischer G 
sellschaften zusammensetzt (American Management Assı 
ciation, The National Association of Cost Accountants 
The Taylor Society, The Society ot Industrial Enginee 
The American Society of Mechanical Engineers), besitz 
bereits 66 Ortsgruppen. [1126] 


Handwörterbuch der Staatswissenschaften. Heraus- 
gegeben von Prof. Dr. D. Ludwig Elster, Prof, D 
Adolf Weber und Prof. Dr. Friedrich Wiesen 
Vierte gänzlich umgearbeitete Auflage. УІ. Ва, Jem 
1925, Gustav Fischer. g 

Inzwischen ist auch der б. Band der neuen Aufl: 
des Handwörterbuches der Staatswissenschaften ersch 
nen, der bei dem Leserkreis von »Technik und Wil 
schaft« besonderes Interesse finden wird; sind doch g 
rade die die Technik betreffenden Artikel einer voll- 
ständigen Umarbeitung unterzogen und auf den neuesten 
Stand der Entwicklung gebracht worden, 

Zu nennen ist in diesem Zusammenhang zunächst 
der Abschnitt Maschinenindustrie (5. 503), zu dem 
Dr. С. Matschoß einen Beitrag über die Entwicklungs 
geschichte der Maschinenindustrie geliefert hat, wäh 
Dipl.-Ing. Fr. Frölich die Stellung des deutschen Mi 
schinenbaues im deutschen Wirtschaftsleben vor und na 
dem Kriege, insbesondere die Organisation der deutsch 
Maschinenindustrie behandelt. 

Ferner sei auf den Artikel von Prof. Dr. Voelcker 
über die Metallindustrie (S.553 ff.) hingewiesen. e 

Im übrigen gilt das bereits an anderer Stelle ($.74) 
Gesagte auch für diesen Band, und es ist nur 
wünschen, daß bald sämtliche Bände der neuen Auf 
der OÖeffentlichkeit übergeben werden können. 

bal Dr. Freitag, 
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Deutschlands Großkraftversorgung. Von Dr. Ger- 

hard Dehne. Berlin 1925. Verlag von Julius Springer, 
995. 44 Abb. Preis geb. 7 M. 

Die Planung der neuen Berliner Kraftwerke, die den 
sich ständig stark vergrößernden Strombezug der Stadt 
sicherstellen soll, hat weite Kreise auf die Bedeutung der 

 Großkraftversorgung Deutschlands aufmerksam gemacht, 
über die bisher nur vereinzelte Angaben und kleinere Aus- 
schnitte in Tagespresse und Fachzeitschriften erschienen 
“waren. Die vorliegende Schrift gibt nun eine zusammen- 
hängende Darstellung der deutschen Großkraftversorgung, 
die als sehr aufschlußreich bezeichnet werden kann. Der 
Verfasser hat seine Arbeit nach den drei Hauptenergi 
Braunkohle und Wasserkraft, unter- 
teilt,. wobe er Großkraftversorgung aus der Braun- 
kohle als de die im letzten Jahrzehnt unter dem 
Druck der Verhältn in den Vordergrund gerückt wor- 
_ деп ist, besondere Beachtung schenkt!). Wünschenswert 
wäre es сем an für den V eich der Anteile der 
einzelnen à an der Gesamtproduktion der 
öffentlichen Elektrizitätswerke Unterlagen aus dem Jahre 
1923 oder gar 1924 hätten benutzt werden können, um 
festzustellen, ob der Anteil der Braunkohle an der Groß- 
‚kraftversorgung im gleichen Ausmaß weiter zugenom- 
men hat. HL [и] 


Das deutsche Tieibaugewerbe. Von Regierungsbau- 
meister Dr. rer, pol, Th. Beermann, Leipzig 1925, 
- Elster-Verls 668. Preis 2M, 
А In dieser Studie über die Entwicklung und Eigenart, 
wirtschaftlichen Zusammenschluß und Leistungen des Tief- 
baugewerbes beansprucht besonders der Abschnitt IV »der 
wirtschaftliche Zusammenschluß« das Interesse des Wirt- 
‚schaftlers. Wertvoll wäre es gewesen, wenn der Verla 
neben den Mitgliedzahlen der Verbände auch die Ве 
tigtenzahlen der ihnen angehörenden Firmen im Verhältnis 
Zur Gesamtbeschäftigtenzahl gegeben hätte. Ebenso hätte 
man gern einige Angaben über das im Tiefbau angelegte 
apital gesehen. HL [ич] 


Der Großschiffahrtsweg Basel-Bodensee. 
Während der Rhein bis Basel im wesentlichen eine 
htige Nord. ndung im deutschen und euro- 

päischen Verkehrsnetz darstellt, dem Kanäle und Fluß- 
Jäufe von Osten her an verschiedenen Punkten seines 
Laufes den Verkehr zubringen, übernimmt er von Basel 
aus aufwärts selbst die Rolle dieser Verbindungswege 
d erschließt bis Konstanz und Bregenz mit einem Wege 
п 160 bzw. 207 km ein sehr wichtiges und außerge- 
öhnlich zukunftsreiches Wirtschaftsgebiet. Mit dem Bo- 
densee und seinen Randlandschaiten wird ein lokales 
Binnenschiffahrtsgebiet ап den Weltverkehr angeschlos- 
m, das hier bereits eine hohe und eigenartige Entwick- 
lung zeigt, und das durch diesen Anschluß einen be- 
deutenden Aufschwung mit Sicherheit gewinnen wird, 
md weiterhin hat sich bereits eine Reihe weiterer be- 
htenswerter Schiffahrtsprojekte an die Straße Basel-Bo- 
nsee angeschlossen, Einmal erwägt man ber 
erbindung Friedrichshafen-Ulm und anderseits a 
durch die Schweizer Aare zur Rhone, Projekte, die 
er einmal zur Durchführung kommen, wenn auch 
st später, da ihre wirtschaftliche Bedeutung auf der 
d liegt. Die Wasserstraße Basel-Bodensee wird, wie 
‚ eine bedeutende Kraftnutzung gestatten, wo- 
h wiederum die Entwicklung der Industrie gefördert 
„ Diese aber bedingt dann rückwirkend eine Stei- 
rung des Verkehrs auf der Wasserstraße, Der Ver- 
r auf dieser wird allerdings nicht zum wenigsten 
ant beruhen, ob die Regulierung des Rheines zwischen 
asel und Straßburg zur Durchführung kommt. Nach 
п jüngsten Vereinbarungen in Straßburg erscheint ja 
ese Regulierung als gesichert. 3 а 


Grundtatsachen zur Beurteilun 


der азада 
Sowjet-Rußland und die deutsch-russischen Handels- 


ziehungen. 


>) Vergl. $. 290. 


Vortrag von R. Glanz, Syndikus des 


deutsch-russischen Vereins zur Pflege und Förderung 
der gegenseitigen Handelsbeziehungen, gehalten in der 
Mitgliederversammlung ат 28.Febr. 1925. Sonderdruck 
im Selbstverlage des Vereines, Berlin SW 11, Hallesche- 
str. 1, 

Der Verfasser sucht, ähnlich wie wir dies in un- 
serem Rußlandheft?) getan haben, das allerdings erst nach 
diesem Vortrage erschienen ist, über die Grundlagen 
der russischen Wirtschaft Tatsachen zusammenzutragen 
und kommt zu der Auffassung, daß die Produktion im 
Durchschnitt in Rußland im Jahre 1924 40 bis 50 vH der 
Vorkriegszeit betragen һаре, allerdings mit der Maß- 
gabe, daß einzelne Industrien, wie z.B. die Eisenindustrie, 
sehr viel weiter zurückbleiben, er schätzt die Produktion 
der Eisenindustrie auf nur 15vH. Die Tätigkeit der 
staatlichen Trusts der NEP kennzeichnet er durch den 
aus dem falschen Wirtschaften dieser Monopolgebilde 
sich ergebenden Schwund des Grundkapitalvorrates, zu 
dessen Wiederherstellung es an Geld fehlt. In der Land- 
wirtschaft stellt er den Rückgang der landwirtschaft- 
lichen Produktion und die Verminderung des Viehbe- 
standes fest, ferner die neuerdings sich vollziehende 
Umschichtung innerhalb der Bauernschaft durch Bildung 
einer Gruppe wohlhabender Bauern. Weiter behandelt 
er kurz die Einführung der Goldwährung, das Ver- 
kehrswesen und die Kapitalbildung, um dann zu dem 
Schlusse zu kommen, daß der Aufbau der russischen 
Wirtschaft mangels genügender eigener Kapitalkraft nur 
mit Hilfe des Auslandes geleistet werden könne, das 
Kredite in größtem Maßstabe zur Verfügung stellen 
müsse. 

Das Hilfsmittel, um dies zu erreichen, sei für die 
Sowjetregierung das Außenhandelsmonopol, das durch 
die neuerdings eingeführten Lizenzen theoretisch zwar 
gemildert, praktisch aber in vollem Umfange durch- 
geführt werde, Die Ein- ‚und Verkaufspolitik richtet 
sich aber nach politischen und nicht nach wirtschaft- 
lichen Erwägungen, wodurch die Entwicklung unbe- 
rechenbar wird. Das Monopol führt seinem ganzen 
Aufbau nach zu einer Bevorzugung von Konzernen 
oder ganz großen Firmen; es versucht, Geschäfte mög- 
lichst auf der Kreditgrundlage zu führen und die Firmen 
zu veranlassen, in Rußland Konsignationslager zu er- 
richten. 

Wenn das Ausland sich. den Möglichkeiten wirt- 
schaftlicher Betätigung in Rußland selbst sehr zurück- 
haltend gegenüber zeigt, so ist das begründet durch 
das Gefühl der Unsicherheit gegenüber der Unstetig- 
keit der іппеггиѕѕіѕсһеп Wirtschaftspolitik und der Re- 
gierungsform selbst, insbesondere gilt das gegenüber 
Konzessionen und Kapitalinvestierungen. Der Abschluß 
eines Handelsvertrages mit Rußland wird daran nur 
wenig ändern können, solange nicht durch die inner- 
russische Gesetzgebung und Verwaltung sichere Grund- 
lagen für Handel und Wandel in Rußland geschaffen 
sein "werden. Fr. Frölich. [ar] 


Die Ostwirtschaft. Von R. Glanz. Zeitschrift des 
deutsch -russischen, des deutsch-polnischen und des 
deutsch-finnischen Vereines (Fortsetzung des deutsch- 
russischen Vereinsboten), Berlin SW 11, Halleschestr. 1, 

Seit Mai 1925 erscheint diese Zeitschrift im Selbst- 
verlage des genannten Vereines als Vereinszeitschrift. 
Bei der Bedeutung, welche die osteuropäischen Länder, 
insbesondere Rußland, für die deutsche Wirtschaft be- 
sitzen, sei diese Zeitschrift der besonderen Beachtung 
empfohlen. Fr. Frölich. [4118] 


Amerikanischer Automobilstraßenbau. 

Die gewaltige Zunahme des Kraftwagenverkehrs in 
den Vereinigten Staaten hat namentlich in den letzten 
Jahren eine starke Förderung durch die großzügige Organi- 
sation und vorbildliche technische Durchführung des Baues 
und der Unterhaltung der Automobilstraßen erfahren, 
Besonders kommen hierfür die über Land führenden 
Straßen in Frage, befinden sich doch mehr als die 
Hälfte aller Kraftwagen im Besitze der landwirtschaftlichen 
Bevölkerung. In der Studiengesellschaft für Automobil- 
straßenbau führte G. F. Bauer von der National Auto- 
mobile Chamber of Commerce am 4. Juli im Ingenieur- 
haus einen Film über den Automobilstraßenbau in den 
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Vereinigten Staaten ‚vor. Von den einfäch eingeebneten 
Wegen über die Kies- und МакадатѕігаВеп bis zu den 
Betonstraßen- mit und ohne Asphaltdecke konnte man 
beobachten, daß die Amerikaner es auch auf diesem Ge- 
biete verstanden haben, durch zweckmäßige Maßnahmen 
und insbesondere durch umfangreiche Verwendung von 
Maschinen die Arbeitsleistung weit über das bisher üb- 
liche Maß zu steigern. Der Bau von großen Automobil- 
straßen ist auch in Deutschland nur noch eine Frage 
kürzester Zeit; man wird hierbei den amerikanischen 
Arbeitsweisen größte Aufmerksamkeit seken ИЕСИ 
е. ииз 


Die Schaffung einer Hüttenindustrie іп Niederlän- 
disch-Indien war in den letzten Jahren wiederholt ernst- 
lich geplant worden. Optimisten erhofften von ihr eine 
völlige Umwälzung der Eisenwirtschaft von Südostasien, 
Im Laufe der Zeit ist dieser Optimismus aber merklich 
ruhiger geworden, Die Sache will anscheinend nicht so 
recht klappen. Man erfährt neuerdings, daß die Ver- 
kokung der Poeloe-Laoet-Kohle bisher nicht gelungen 
ist. Damit aber fehlt die notwendige Grundlage der 
neuen Industrie! Es soll jetzt noch ein letzter Versuch 
gemacht werden, von dem sich Fachleute aber wenig ver- 
sprechen. Im Gegensatz hierzu behaupten die Verfechter 
des Planes, die Versuche seien aussichtsreich und wür- 
den demnächst wahrscheinlich erfolgreich abgeschlossen. 
Wenn diese Kohle nicht verkokt werden könne, werde 
man eine andere nehmen, die allerdings nicht in un- 
mittelbarer Nähe der Erzgruben gefördert werde. Damit 
sei die Errichtung der Hüttenindustrie mehr eine Geld- 
als eine technische Frage. [4100] 

H. M.-B. 


Die Lage der litauischen Industrie ist wenig günstig. 
Die Kaufkraft des kleinen Landes ist an sich schon ge- 
ring, reicht aber auch bei günstiger Gestaltung kaum hin, 
um eine ins Große gehende Entwicklung der Industrie 
zu begünstigen. Während Litauen vor dem Kriege 3100 
Betriebe hatte, zählt es jetzt deren 5500, von denen 
allerdings einige Hundert schon wieder eingegangen sind, 
Die Regel bildet der Kleinbetrieb mit ganz wenigen 
Arbeitern; nur ganz wenige Betriebe haben mehr als 100, 
und nur ein paar mehr als 500 Arbeiter, Eine Entwick- 
lung zum Besseren wäre erst möglich, wenn der litau- 
ischen Industrie der russische Markt wieder offen stände, 
Man denkt bereits an eine Wirtschaftsunion der balti- 
schen Randstaaten, um so auf wirtschaftlichem Gebiete 
wieder einigermaßen die Zusammenhänge zu schaffen, 
die der Krieg und seine unvernünftigen Friedensschlüsse 
zerrissen haben, [4099] 
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Heft 11 


Die Krise der Steinkohlenwirtschaft in der Welt und in Deutschland. 
Von Dipl.-Ing. Fr. Frölich, Charlottenburg. 


Inhalt: 


Der Steinkohlenverbrauch ist hinter dem bei gleichmäßiger Weiterentwicklung zu erwartenden Verbrauch zurückgeblieben 


(Grund: Fortschritte der Energietechnik und Erfolge sparsamer Wärmewirtschaft sowie vermehrte Verwendung von 


Ersatzmitteln). 
Braunkohlenbergbau, 


In Deutschland wird die sich hieraus ergebende Krise verschlimmert durch die Entwicklung im 
Durch zeichnerische Darstellung der Verhältnisse wird nachgewiesen, daß es sich nicht um 


eine vorübergehende Erscheinung handelt, sondern daß der Absatz von Steinkohle gegenüber der Vorkriegszeit 


dauernd vermindert bleiben dürfte, 


zurzeit die hohen Selbstkosten entgegen, 


Die allgemeine Krise im Steinkohlenabsatz, die in 
‚der ganzen Welt eingetreten ist, lenkt die Aufmerksam- 
keit diesem Grundpfeiler unserer Wirtschaft in besonde- 
rem Maße zu. Im Anfang des 19ten Jahrhunderts betrug 
der jährliche Gesamtverbrauch der Erde an Steinkohle 
rd. 20 Mill. t, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
noch nicht 150Mill,t, um die Jahrhundertwende 700 Mill. t; 
‘vor dem Kriege war er auf rd. 1250 Mill. t angewachsen. 
Bei gleichmäßiger. Weiterentwicklung hätte er heute min- 
destens 1500 Mill, t betragen müssen. Der Steinkohlen- 
bergbau, der auf dieser Schätzung aufbauen mußte und 
dementsprechend seine Gruben ausgebaut hat, sieht sich 
getäuscht, denn seine Einrichtungen werden nur zu etwa 
17, oder weniger ausgenutzt; dementsprechend sind seine 
"Gestehungskosten vergrößert, wozu noch die in der 

Kriegs- und Nachkriegszeit eingetretene Verminderung 
der durchschnittlichen Förderleistung je Kopf der Be- 
legschaft tritt. Die Verteuerung der Kohle leistet der 
Verminderung des Verbrauches Vorschub, anderseits ist 
die Verminderung auf zwei Hauptursachen zurückzufüh- 
1 einmal auf die Fortschritte der Energietechnik und 

e Erfolge sparsamer Wärmewirtschait, zum zweiten auf 

е vermehrte Verwendung von Ersatzmitteln (Braunkohle, 
rdöl, Wasserkraft). 

In der gesamten deutschen Industrie sind die Be- 
"streburigen der Wärmewirtschaft von Erfolgen begleitet 
gewesen, der Kohlenverbrauch hat daher mit der Erwei- 
terung der Betriebe nicht Schritt gehalten; selbst stark 

ergrößerte Werke verbrauchen heute in vielen Fällen 

ar weniger Kohle als vor dem Kriege, Bei der Reichs- 
bahn ist ebenfalls eine Ersparnis aus dieser Ursache 
zu verzeichnen, 

In den Vereinigten Staaten wird die Ersparnis durch 
die Fortschritte der Wärmewirtschaft im Jahre 1924 ge- 
genüber 1913 wie folgt angegeben '): 
© bej den Elektrizitätswerken 11b Kohle/kW-Std. (1,9 
| gegen 2,0165 Kohle/kW-Std,); insgesamt im- Jahr 

zu 17 Mill. t; 

bei den Eisenbahnen auf 8vH (größere und wir- 
kungsvollere Lokomotiven); insgesamt im Jahr zu 
12 Mill. t; 

in der Stahl- und Eisenindustrie (durch Verwendung 
von Koksofengas aus Nebenprodukten-Koksöfen) ; 
insgesamt im Jahr zu 15Mill. t. 

"Die Gesamtersparnis wird auf 44 Mill. t gegenüber 
einem Gesämtverbrauch von etwa 440 Mill. t, also 
auf rd. 10vH, geschätzt. 


1) Glückauf 1925 5, 718. 


Zur Behebung der Krise wird es notwendig sein, den Absatz zu steigern, 
um die vorhandenen Fördermöglichkeiten tunlichst auszunutzen. 


Das beste Mittel ist Preisabbau, diesem stehen 


Die Bestandteile der Selbstkosten werden im einzelnen erörtert. 


Unter Berücksichtigung der gesteigerten Verwendung 
von Oel und Ausnutzung der Wasserkräfte eilt die 
Kohlenförderung in den Vereinigten Staaten dem 
Bedarf um 10 Jahre voraus, 


Der Gesamtverbrauch der Erde an Erdöl ist, auf 
Steinkohle umgerechnet (mittlere Umrechnungsziffer: 
0,7 kg Erdöl = 1 kg Steinkohle 2), von 75 Mill, t im Jahr 
1913 (Förderung: 53 Mill. t Erdöl) auf über 200 Mill. t, 
also fast auf das Dreifache, gestiegen und beträgt heute 
rd. 14vH des Gesamtbrennstoffverbrauches, während er 
vor dem Kriege nur etwa 6vH ausmachte. 

Die Welt-Steinkohlenförderung zeigte vor dem 
Kriege ein, von gelegentlichen Schwankungen abgeschen, 
gleichmäßiges Anwachsen, innerhalb dessen die deut- 
sche Steinkohlenförderung sich ziemlich ähnlich, 
allerdings etwas stärker, entwickelte; in Abb.1 ist die 
Entwicklung eingezeichnet (Deutschlands Förderung ist 
dabei in zehnfach größerem Maßstabe eingetragen, zum 
Vergleich mit der Weltförderung sind die Hauptlinien 
für Deutschland außerdem auch in richtigem Maßstabe 
eingezeichnet), Bei gleichmäßig weiterem Anwachsen 
würde die Weltförderung von Steinkohle im Jahre 1924, 
wie durch die strichpunktierte Linie AB angedeutet, etwa 
1500 Mill, t und die entsprechende deutsche Förderung 
(Linie CD) etwa 220 Mill. t betragen haben; unter Be- 
rücksichtigung des Umstandes, daß die Förderung der 
infolge des Versailler Vertrages abgetrennten Kohlen- 
gruben im Jahre 1913 rd, 50 Mill, t betrug, würde die 
Förderung der Steinkohlengruben des verstümmelten Deut- 
schen Reiches gegenüber 140,8 Mill, t im Jahre 1913 auf 
etwas über 185 Mill, t angewachsen sein, Linie EF, 

In Wirklichkeit hat nun die Welt-Kohlenförderung 
anstatt 1500 nur 116 und die Förderung im neuen Deut- 
schen Reich statt 185 nur 119 Mill. t erreicht. Man sieht 
aus Abb.1, daß in Deutschland der Abfall der För- 
derung E’G’ (bei Aufzeichnung der deutschen Förde- 
rung in gleichem Maßstabe mit der Weltiörderung) nicht 
so stark ist wie in der Weltförderung HJ; der große 
Unterschied der beiden Förderungen in Deutschland im 
Jahre 1923 und 1924 trübt jedoch dabei das Bild und 
es muß angenommen werden, daß die deutsche Förde- 
rung des Jahres 1924 mit 119 Mill. t als zum Ausgleich 
der Minderförderung des Jahres 1923 etwas übersteigert 
anzunehmen ist, der Abfall in Deutschland wäre also 
eigentlich etwas größer als gezeichnet einzuschätzen, 


2) Hierbei ist die bessere thermische Ausnutzung des 
Oeles im Verbrennungsmolor sogar noch nicht einmal berück- 
sichligt. 
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Abb,.2. Braunkohlenförderung. 


daß der starke Ausfall der deutschen Förderung im 
Jahre 1923 einen ausgleichenden Einfluß auf die Krise in 
Deutschland ausgeübt hat). 

Der Weltverbrauch hat trotz des Rückganges der 
Weltförderung die geförderten Mengen nicht aufnehmen 
können; es ist eine Ueberproduktion oder eine Ab- 
-satzkrise' zu verzeichnen, die zu weiteren Betriebs- 
einschränkungen, demgemäß zu höheren Selbstkosten 

1) Die Zahl wird allerdings von verschiedenen Seiten als 
zu hoch angesehen. 

з) Zurzeit (Oktober 1925) sind infolge verschiedener für 
den Absatz deutscher Steinkohle günstiger Umstände die 
Lagervorräte in Deutschland noch weiter zurückgegangen. 


Entwicklung der Welt-Bra 
kohlenförderung und die Вг 
kohlenförderung in Deui 
land in gleichem Maßstabe, Der starke Abfall der Weli 
derung zu Beginn des Krieges ist durch die gestei 
Förderung Deutschlands, dessen Förderung den М 
der Kurve der Welt-Braunkohlenförderung maßgeblich be 
einflußt, wieder ausgeglichen. Die Entwicklung í 
Deutschland seit 1913, Linie C, D,, zeigt ein stärken 
Ansteigen als die Entwicklung der Weltförderung, 
A,B,. Diese Entwicklung wirkt also verschärfend 
die Krise im Steinkohlenbergbau ein. Unter Zugru 
legung einer mittleren Umrechnungsziffer (3,14 kg Braun 
kohle=1 kg Steinkohle) sind in Abb.1 die gefördeı 
Braunkohlenmengen in den Jahren 1913 und 1924 i 
Form entsprechender Steinkohlenmengen den Jahre: 


ihrg. Heft (1 
rember 1925 
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derungen hinzugefügt und zwar zur Welt-Steinkohlen- 
förderung die Werte: H K = 43 Mill. t und JM=50Mill. t, 
пла zur deutschen Steinkohlenförderung (zehnfacher Maß- 
stab) die Werte: EL = 2,8 Mill, t und GN = 40 Mill. t. 
ет tatsächliche Abfall der Förderung an Kohlebrenn- 
| stoffen (auf Steinkohle umgerechnet) stellt sich dann in 
der Welt gemäß Linie KM und in Deutschland gemäß 
Linie L'N’ (bei Aufzeichnung in gleichem Maßstabe mit 
‚der Weltförderung), wobei wiederum die Weltförderung 
einen ähnlich stärkeren Abfall aufweist wie die deutsche 
Förderung, 
` Der Ersatz der Steinkohle durch Oel und dessen Mehr- 
förderung hat sich in Deutschland weniger bemerkbar 
gemacht als in der übrigen Welt. Auch der Ausbau der 
'asserkräfte ist nicht von entscheidendem Einfluß ge- 
esen, denn die Steigerung des durch Wasserkraft er- 
ugten elektrischen Stromes hat sich, wie an anderer 
elle!) nachgewiesen, was die installierte Maschinen- 
tung anlangt, durchaus im Rahmen der Gesamtsteige- 
rung gehalten, in der Menge der abgegebenen Energie 
‚sie sogar gegenüber der Gesamtmenge zurückgegangen. 
In Deutschland verschärft die außerordentliche Steigerung 
der Braunkohlenförderung die Krise im Steinkohlenberg- 
"bau verhältnismäßig stärker, 
É Bei der Darstellung in Abb. 1 ist, abgesehen von der Un- 
enauigkeit, welche die übersteigerte deutsche Förderung im 
fahre 1924 (Punkt G) mit sich bringt, insofern nicht ganz 
htig verfahren, als im Jahre 1913 sowohl die Weltförderung 
auch die deutsche Förderung Spitzenleistungen aufweisen?). 
diesen Fehler auszuschalten, müßte man von den ent- 
eehenden Punkten des Jahres 1913 auf den Linien AB und 
ausgehen und für die im Versailler Vertrag abgetrennten 
"Gebiete eine entsprechend verkleinerte Fördermenge (44 Mill. t 
statt 50 Mill. t) in Abzug bringen, Die Nebenfigur, Abb, 1а, 
et die so berichtigte Darstellung, wobei allerdings die 
bersteigerte deutsche Förderung von 1924 (Punkt G) bei- 
alten ist. Die einzelnen Punkte haben die gleichen Buch- 
enbezeichnungen erhalten, so daß der Vergleich ohne 
‚wierigkeit möglich i Beachtlich ist, daß die Weltstein- 
jenförderung HJ dabei ein geringes Ansteigen ergibt, wäh- 
а die deutsche Steinkohlenförderung E’G’ einen Abfall 
ufweist. Bei Berücksichtigung der auf Steinkohle umgerech- 
neten Braunkohlenförderung ergeben beide Linien KM und 
4 CRT ein schwaches Ansteigen, 
= Bei den starken Schwankungen der Förderung in 
ег Zeit von 1913 bis 1924 wird die zeichnerische Dar- 
lung erst in späteren Jahren wieder sichere Schlüsse 
die mutmaßliche zukünftige Entwicklung geben; 
т auch jetzt gibt sie bereits ein klareres Bild der Ver- 
itnisse als die Zahlenreihen, insbesonders zeigt sie 
tlich, daß es sich nicht um eine durch die schlechte 
firtschaftslage in Deutschland herbeigeführte vorüber- 
ende Erscheinung handelt, sondern daß auf die Dauer 
r Absatz von Steinkohle gegenüber der Vorkriegszeit 
ine starke Verminderung erfahren wird; dementsprechend 
га die Steinkohlenförderung einzurichten sein. 
Für die weitere Zukunft muß damit gerechnet wer- 
„ daß eine Ausbeutung der deutschen Braunkohlenlager 
heutigen Maßstabe bei ihrem immerhin beschränkten 
Imfange sich nur eine gewisse Zeit, schätzungsweise 
00 Jahre, wird fortführen lassen. In dieser Zeit wird es 
ffentlich möglich sein, eine wirtschaftliche Gewinnung 
wertvollen Bestandteile der Steinkohle, die bei der 
tigen Verwertung‘ nur unvollkommen ausgenutzt wer- 
den, durchzubilden und durch den hierbei erzielten Nutzen 


_ 1) Technik und Wirtschaft 1925, Oktoberheft 5, 290: »Die 
sche Energieversorgung«. 
2) Bei allen Vergleichen mit statistischen Ziffern des 
1913 wird dieser Fehler leicht begangen; zeichnerische 
stellung unter Einbeziehung der Vorjahre gestattet, solche 
zenziffern auszuschalten. 


V 


die Mindererträgnisse der Steinkohlenförderung wirtschaft- 
lich auszugleichen. Die Steinkohle könnte dann, anstatt 
als Heizstoff unwirtschaftlich verbrannt zu werden, als 
Rohstoff zur Bereitung von Gas und Oel wirtschaftlich 
verwertet und diese dann mit günstigem Wirkungsgrad 
der Verbrennung zugeführt werden. Aber das sind Aus- 
sichten, die erst in späterer Zukunft sich verwirklichen 
können, zur Behebung der jetzigen Krise wird es er- 
forderlich sein, den Absatz zu steigern, damit die 
Förderungsmöglichkeiten, die heute brach liegen und da- 
durch die Selbstkosten erhöhen, ausgenutzt werden können, 


Der Absatz wird erfahrungsgemäß am besten durch 
Preisabbau, gesteigert, und wenn behauptet wird, daß 
bei den jetzigen wirtschaftlichen Verhältnissen ein Preis- 
abbau der Steinkohle den Absatz nicht in genügendem 
‘Maße zu steigern vermöge, so bedarf dies einer genaueren 
Nachprüfung; allerdings gehen die Angaben über den 
Verbleib der Kohle in Deutschland nicht sehr in Einzel- 
heiten), Der Hausbrand, der zwar nur etwa 10 vH 
der gesamten Kohlenförderung aufnimmt, ist infolge der 
Wirkungen der Kriegs- und Nachkriegszeit,. insbesondere 
der verhältnismäßigen Verminderung der Wohnräume und 
infolge des Zusammendrängens der Bewohner in der 
kalten Jahreszeit auf eine geringere Zahl beheizter Räume, 
zurückgegangen, er würde durch eine Ermäßigung der 
Kohlepreise gesteigert werden können, zumal der Wett- 
bewerb mit dem Braunkohlebrikett eine Rolle spielt. Auf 
Industrie, Landwirtschaft und Ausfuhr entfallen zusammen 
etwa 45 vH der Förderung, auf Eisenbahn und Schiff- 
fahrt etwa 15vH 4). Die Industrie und das Verkehrswesen 
werden stärker verbrauchen, sobald die Wirtschaftslage 
sich bessert. Steinkohle gilt von jeher als die wichtigste 
Grundlage der Industriewirtschaft, daher muß ihre Ver- 
billigung auf die Gesamtwirtschaft anregend wirken. 30 vH 
der Förderung wird in Gaswerken und Kokereien entgast; 
daß eine Verbilligung des städtischen Gases seinen Ver- 
brauch außerordentlich steigert, hat die Erfahrung der 
letzten Jahre erwiesen. Die Koksvorräte bei den Koke- 
reien sind zwar, da die Koksgewinnung nicht in gleichem 
Maße wie die Kohlenförderung eingeschränkt werden 
konnte, in noch stärkerem Maße angewachsen als die 
Steinkohlenvorräte; Koks aber spielt sowohl im Haus- 


3) Ueber den Verbrauch an Kohle in der österreichischen 
Wirtschaft gibt eine Veröffentlichung von Oberbaurat M. Ger- 
bel (»Irrtum und Wahrheit über Wasserkraft und Kohle«, 
Verlag von Jul. Springer, Berlin) beachtliche Angaben; danach 
entfallen auf: 


vH Industrie vH 

Verkehr . . » . 24 Eisen- und Metallind. ‚ 19,0 
Hausbrand УЕ ое ат 7 SF Baustöllind . nd TER 
Савуеке me И з берү wo a 0 
Elektrizitätswerke . . . 6  Papierind. . . , . , 40 
Industrie . - . GES | Lebensmitlelind. . . . 3,6 
7107 Chemische Ind. , . . 3,0 

Жакий I. БО 

Keramik: аро 

аинек "0,6: 

Lederind. ОР er SÉ 

Sonstige Ind. , - « . 06 

45,0 


Der Verbrauch der Landwirtschaft ist so gering, daß er 
gegenüber den andern Verbrauchern vernachlässigt werden 
kann. Gerbel stand eine sehr weilgehende Energiestalistik zur 
Verfügung, die in Deutschland leider noch fehlt und daher ein 
Eindringen in Einzelheiten erschwert. 

4) Technik und Wirtschaft 1925, $. 202. Berücksichtigt 
man bei dem Verbrauch der Industrie usw. auch den Koks- 
verbrauch (mit 78 vH auf Kohle umgerechnet), so ergibt sich 
nach dem Bericht des Reichskohlenverbandes, Jahrg. 1921/22 
S. 20 ein Anteil an der Steinkohlenförderung von 63 vH. 
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brand als auch besonders in der Hüttenindustrie und der 
‚Eisen und Metall verarbeitenden Industrie, ferner in der 
Stickstoffindustrie eine Rolle, Bei gleichbleibendem Gas- 
preise wird eine Koksverbilligung sich in den Selbstkosten 
der erwähnten Industrien günstig bemerkbar machen und 
belebend einwirken. Koksüberschüsse könnten außerdem 
durch Vergasung zu Zuschußgas verwertet werden. 

Wenn weiter die auf dem Steinkohlenbergbau infolge 
der Steuern undsozialen Abgaben ruhenden Lasten 
verringert werden, was bei entsprechender Sparsamkeit 
in den Haushalten des Staates und der Gemeinden sowie 
‚der Verwaltungen der sozialen Versicherungen durch- 
führbar erscheint, so dürfte es möglich sein, die Selbst- 
kosten der Steinkohlenzechen so stark herabzumindern, 
daß die Preissenkung wirtschaftlich tragbar wird. 

Allerdings werden die Steinkohlenbergwerke, obwohl 
in ihren jetzigen Einrichtungen bereits überreiche Ka- 
pitalmengen mit ungenügender Verzinsung festgelegt sind, 
gewisse weitere Kapitalmengen zwecks Umstellung der 
Betriebe zu höchster Wirtschaftlichkeit festlegen müssen, 
sei es auf dem Wege der Zubuße seitens der bisherigen 
Kapitalgeber, sei es auf dem Wege von langfristigen An- 
leihen. Die jetzige Unwirtschaftlichkeit der Anlagen wird 
zeitweilig erhöhte Abschreibungen erfordern. Beim 
Preisabbau müssen alle Einzelbestandteile der Selbstkosten 
demjenigen Preisstande der Erzeugnisse angepaßt werden, 
der zwecks wirksamster Steigerung des Absatzes als not- 
wendig angesehen wird; es darf aber erhofft werden, daß 
bei eintretender Absatzsteigerung infolge der vermehrten 
Förderung und der damit verbundenen verbesserten Aus- 
nutzung der Betriebsmittel die Generalunkosten auf das 
angemessene Maß zurückgedrängt werden, so daß der 
Betrieb wieder wirtschaftlich und ertragreich wird, So- 
lange der Absatz nicht gesteigert wird, kann der Krise 
nur mit Stillegungen begegnet werden. 

In den Selbstkosten der Steinkohle entfallen in Deutsch- 
land auf die reinen Lohnkosten z. Z. rd, 60 vH. Eine 


»Druckschrift zur Lage des Ruhrbergbaues« des Vereines 


für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirke 
Dortmund und des Zechen-Verbandes in Essen gibt für 
Juli 1925 folgende Zusammensetzung der Selbstkosten an 
(im Vergleich zu 1913); eine »Denkschrift zur Umstellung 
‚des Ruhrbergbaues« des Verbandes der Beragarbeiter 
Deutschlands stellt demgegenüber die in der letzten Spalte 
angegebenen Ziffern auf: 


aus der Denkschrift ` 


des Bergbauvereines der 

- | Berg- 
1925 | 1913 | Mehr- | ебет 
Ж d M 


| 

Lohnanteil. . . ‚ | 892 | өз 2,54 | 845 
Arbeitgeberbeiträge zur "Sozialver- 

sicherung . . > 1,06 | 0,44 | 0,62 | 0,98 
Anteil der Beamtengehälter 1,07 | 0,51 | 0,56 0,88 
Arbeitskosten. , . en 11,05 | 7,33 | 3,72 | 10,30 
in vH des Verkaufpreises . 78,87 | 61,44 | — | 68,88 
Verkaufpreis © © 2.2.22. |1500 111,931 — Lieu 


Jedenfalls haben somit die gesteigerten Arbeitskosten 
einen großen Anteil an den Mehrkosten. Ihre Steige- 
rung aber hängt aufs engste zusammen mit der ungün- 
stigen Entwicklung der Leistungssteigerung je Ar- 
beiter, In Abb. 1 und 2 sind bei den Jahren 1913 und 
1924 einige Vergleichziffern über den durchschnittlichen 


"Maße durchgeführt worden ist, stellt sich das Ergebn 


Anteil des einzelnen Arbeiters an der Förderung einge 

tragen; sie zeigen, daß im rheinisch-westfälischen Stein 

kohlenbergbau der Anteil des Jahres 1913 sowohl bei 

der 'Gesamtbelegschaft als auch bei den Arbeitern unter 

Tage noch nicht wieder erreicht ist: 

1913: 110,0, 1924: 107,0 kg je Kopf und Stunde der Ge 
samtbelegschaft; 

1913: 136,5, 1924: 134,9 kg je Kopf und Stunde der A 
beiter unter Tage!), 


Angesichts der in der Zwischenzeit geschaffenen Ver lic 
besserungen, insbesondere durch die großzügige Einfül er 
rung maäschineller Hilfsmittel, ist dies ein außerordent- di 
lich ungünstiges Ergebnis. Im Braunkohlenbergbau, im E 
welchem die maschinelle Förderung in noch viel höherem р 


trotzdem ungünstiger:; 
1913: 910, 1924: 864 t Förderanteil je Kopf der Beleg- 
schaft und Jahr im mitteldeutschen Braunkohlengebiet®), 


Unter Umständen wird für die zur Senkung del 
Generalunkosten erforderliche Leistungssteigerung eine 
zeitweilige Erhöhung der Arbeitzeit erforderlich werden. 


Leistungssteigerung ist, abgesehen von der Ета 
hung des Ausbringens durch verbesserte Betriebstechnik 
und Organisation, auf doppeltem Wege möglich, durch 
Steigerung der Arbeitzeit und durch Steigerung des Ar- 
beitswillens. Die Arbeitzeit kann nur in beschränktem 
Umfange erhöht werden; eine Stunde (= 1/; bis 1/, der 
bisherigen Arbeitzeit) ist schon viel. аска des 
Arbeitswillens und Indienststellung der vollen Fähigkei 
des Menschen bewirkt erfahrungsgemäß große Steige 
rung der Leistung. Für Arbeiter und Unternehmer wäre 
es bei weitem am wertvollsten, wenn das zweite Mit: 
wirksam gemacht werden kënnte", Es dürfte sich lohnen, 
diese Frage einer ernsthaften Prüfung zu unterziehen, 

Der Absatzsteigerung stehen ferner die Frachten: 
tarife in.ihrer jetzigen Höhe hemmend entgegen; auch 
in diesem Punkte wird durch wirtschaftlicheren Betrieb deı 
Reichsbahn und Anpassung der Frachtenpolitik an die 
Wirtschaftslage Abhilfe zu schaffen sein 4), 


Die Kohlewirtschaft ist, wie eingangs betont, ein 
Grundpfeiler der deutschen Wirtschaft; das erklärt das 
große Interesse, das alle Kreise der Wirtschaft und auch 
des Staates an ihrer Entwicklung und an der Beseitigung 
der jetzigen Krise haben. Dieses Interesse der Allgemein 
heit kann zu einer zeitweilig bevorzugten Behandlung der 
Kohlewirtschaft innerhalb der Staatswirtschaft führen, In 
England liegen die Verhältnisse ähnlich, wie das beispiels 
weise auch іп der Regierungsunterstützung an den eng- 
lischen Kohlebergbau zum Ausdruck kommt. Die englische 
Regierung und die beteiligten Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer haben dabei ins Auge gefaßt, durch gemeinsame 
Untersuchungen die wirtschaftlichen Tatsachen zu klären 
und danach gemeinsam Abhilfemaßnahmen zu suchen. 
Dieses Verfahren weist Wege, die, unseren anders gea d 
teten Verhältnissen angepaßt, vielleicht auch in Deutsch 
land begangen werden sollten. [s180] | 


1) Technik und Wirtschaft 19% 

2) Technik, und Wirtschaft 1 

8) Vergl. »Bewirtschaftung 
kraft«. 7 ZU und Ж sch: 


schlichen Arbeits- 
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Hellborn: Ueber die Grundlage der Typung und die Wahl der Abstufungsreihen. 


Ueber die Grundlage der Typung und die Wahl der Abstufungsreihen °’. 


Von Dipl.-Ing. A. У, Hellborn, Stockholm, vormals Engineering Manager der Otis Elevator Co., New York. 


Inhalt; Ausgehend davon, daß das Leistungsfeld oder ein charakterähnliches Gebilde die Basis der Typung bildet, wird 
- im Anschluß an eine graphische Analyse der gewöhnlich vorkommenden mathematischen Reihen das Anpassungsvermögen 
der höheren arithmetischen Zahlenreihen an die wirtschaftlichen Erfordernisse der Typung besonders klargelegt. 


Nach den in letzter Zeit erschienenen Veröffent- 
lichungen zu urteilen, treten auf dem Gebiete der Typi- 
sierung besonders zwei Probleme in den Vordergrund, 
"die scheinbar noch keine endgültige und für alle Fälle 
zufriedenstellende Lösung gefunden haben. Diese beiden 
Probleme sind eng miteinander verknüpft. In dem einen 
wird der Ausgangspunkt für das Festlegen der wirtschaft- 
lichsten Abstufungen, in dem anderen die für diese Ab- 
stufungen am geeignetsten mathematischen Reihen ge- 
‚sucht. П 

Daß wir bei der Lösung dieser Probleme von gänz- 
lich anderen Gesichtspunkten ausgehen müssen als bei 
der Behandlung der Grundnormen, liegt auf der Hand. 
Die Grundnormen bilden eine Basis für sämtliche Ge- 
biete der Technik und Industrie, sind aber von der 
Sonderentwicklung auf diesen Gebieten nicht in dem Maße 
beeinflußt wie die Typen, Die Typen (Größenordnungen) 
eines Erzeugnisses müssen sich nämlich dem vorhandenen 
Umsatz sowie der gegenwärtigen Nachfrage gänzlich 
unterordnen und sind somit stets den Veränderungen 
‚des Marktes unterworfen, 

Aus dem Grunde sind auch die Forderungen gänz- 
ich andere, die hinsichtlich der Wahl der für die Typi- 
erung in Betracht kommenden Abstufungsreihen ge- 


elt werden müssen. Für die Typung eignen sich näm- 
lich am besten solche mathematischen Reihen, die eine 


besondere Anpassungsfähigkeit oder »Biegsamkeit« auf- 
weisen können. In dieser Hinsicht nehmen die höheren 
arithmetischen Reihen einen besonderen Vorzugsplatz ein. 
Es ist wahrscheinlich, daß aus diesen Zahlenreihen die 
geeignetsten Abstufungen für die Typung zu wählen sind. 
Im Interesse der Entwicklung des vorliegenden Ge- 
bietes und in Anbetracht der Wichtigkeit der beiden 
angeführten Probleme ist es zu begrüßen, falls jedermann, 
der auf diesem Gebiet Erfahrungen gesammelt hat, zu 
hrer Veröffentlichung schreitet. Das Gebiet ist nämlich 


урип. 
Der Verfasser wird seine in der Praxis gewonnenen 
ahrungen im folgenden niederlegen, Obgleich sie einer 


1. Das Leistungsield als Basis der Typung. 
Unter Typung verstehen wir den gesetzmäßigen 
eibenaufbau von Gesamterzeugnissen, z. В. von Ma- 
schinen, Motoren usw., im Gegensatz zur Normung, die 
auf die wirtschaftliche Auswahl von Einzelteilen zielt. 
7 2 
1) Die Anregung zu diesem Aufsatz verdanke ich Herrn 
Prof. А. Schilling. 
2) Vergl. meinen Aufsatz: »Die Verwendung von gra- 
schen Methoden bei der Typung«, Technik und Wirtschaft, 


Dieser Reihenaufbau muß sich der Wirtschaftlichkeit an- 
passen; infolgedessen muß für die Typung der Grund- 
satz gelten, daß die Typenwahl so getroffen wird, daß 
hinsichtlich der am häufigsten vorkommenden Leistun- 
gen eine volle Ausnutzung des getypten Gegenstandes 
stattfindet. Nur dadurch kann die Wahl der sich erge- 
benden Typen als wirtschaftlich charakterisiert werden. 
Für eine derartige Leistung kann nämlich kein kleinerer 
Gegenstand (z.B. kein kleineres Maschinengerät) gewählt 
werden; folglich werden für die Herstellung des getyp- 
ten Gegenstandes die Materialkosten die kleinstmöglichen, 
gleichfalls werden die Betriebskosten für den Abnehmer 
ein Minimum werden. Die Herstellungskos‘en richten sich 
selbstverständlich nach den Absatzziffern, d.h. nach der 
Nachfrage der betreffenden Leistung; je größere Mengen 
gleichzeitig hergestellt werden können, desto kleiner wer- 
den die Herstellungskosten je Stück, 

Während der Uebergangsperiode — mit welcher bei 
Einführung der Typung stets zu rechnen ist — wird es 
sich zeigen, daß die Nachfrage nach Erzeugnissen mit 
solchen Leistungen, die in der Nähe einer Normalleistung 
liegen, allmählich geringer wird. Der Abnehmer kommt 
nämlich bald zur Einsicht, daß es für ihn vorteilhafter 
ist, die nächstgrößere Normalleistung zu wählen, ob- 
gleich sie für den von ihm beabsichtigten Zweck vielleicht 
zu reichlich ist. Er wird finden, daß der Verkaufspreis 
des Erzeugnisses mit Normalleistung bedeutend unter dem 
der Spezialleistung liegt, und daß die wenig größeren 
Betriebskosten, die das etwas zu reichlich bemessene Er- 
zeugnis (z.B. Maschinenaggregat) hinsichtlich Stromver- 
brauch usw. verursacht, im Vergleich dazu verschwinden, 
Durch die allmählich in dieser Weise auf Kosten der 
Spezialleistung hervorgerufene Zunahme des Absatzes der 
Erzeugnisse mit Normalleistungen lassen sich bei der 
Herstellung gänzlich andere Linien befolgen, die zu vor- 
her ungeahnt niedrigen Herstellungskosten führen. Eine 
Typenreihe, die aus dem Leistungsfeld hervorgegangen 
ist, besitzt außerdem den großen Vorteil, daß jede per- 
sönliche Willkür ausgeschlossen ist. 

Es läßt sich nun ohne weiteres erkennen, daß die 
Typung eine durchgehende Analyse des einschlägigen 
Leistungsfeldes voraussetzt. Dieses Leistungsield enthält 
nämlich sämtliche marktgängigen Leistungen, und von 
dem Charakter dieses Feldes, d. h, von Anzahl, Lage 
und Absatz der einzelnen -Leistungen, hängt in erster 
Linie die Wahl der zu verwendenden Abstufungsreihen 
ab. Für die Typung lassen sich somit keine bestimmten 
Reihen im Voraus festlegen. Vielmehr muß jeder Fall 
für sich behandelt werden. Ueber diesen Punkt scheint 
man sich im allgemeinen klar zu sein®). 


Die Leistungsfelder wohl für alle Erzeugnisse neh- 
men für jedes Land einen besonderen Charakter an, der 


$) Gück: »Zur Frage der Eignung der Normungszahlen 
Din 323«, Technik und Wirtschaft, Juli 1925. 

Goudriaan: »Betrachtungen über das wirtschaftlichste Ab- 
stufungsverhältnis der Hauptabmessungen in einer Serie nor- 
malisierter Erzeugnisse«, Nr. 398 der Druckschriften der 
World Power Conference, London 1924. (Das Original er- 
scheint in englischer Sprache.) 
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mit den Gesetzen, Verordnungen, Gewohnheiten usw. 
des betreffenden Landes eng verknüpft ist. Ein in dieser 
Beziehung treffendes Beispiel liefert die Aufzugsindustrie, 
Während in den Vereinigten Staaten von Amerika Hub- 
geschwindigkeiten von 3,5 bis 4,0m/s keine Seltenheit 
sind, ist zurzeit in Deutschland die höchst erlaubte Ge- 
schwindigkeit nur 1,5 m/s. Da außerdem in Ameriki be- 
deutend größere Lasten befördert werden, ist es leicht 
einzusehen, welch gewaltiger Unterschied im Leistungs- 
feld der Aufzugsindustrien der beiden Länder vorzu- 
finden ist. Demgemäß gestaltet sich die für die genannte 
Industrie vorkommende Typung in den beiden Ländern 
gänzlich verschieden. Ein mehr oder weniger hervortre- 
tender Unterschied in dem Leistungsfeld verschiedener 
Länder ist in jeder Industrie zu finden. Daher kann man 
zurzeit eigentlich nur damit rechnen, daß eine gemein- 
same Typung gleicher Industrien nur im eigenen Lande 
durchführbar ist. Für die Wirtschaftlichkeit ist aber diese 
Möglichkeit einer Vereinheitlichung der Typen von aller- 
größter Bedeutung, da nur hierdurch die Schaffung von 
Mengen und davon abhängend eine richtige Produktion 
möglich ist. 


Nun gibt es eine große Anzahl von Erzeugnissen, 
die für mehrere Industriezweige Verwendung finden. 
Einem Motor z. B. begegnen wir überall, wo er sich als 
Kraftquelle besonders eignet, wie z.B. im Kran- und Auf- 
zugsbau usw. oder als Antrieb von Werkzeugmaschinen, 
landwirtschaftlichen Maschinen usw. In einem solchen 
Fall setzt die Typung eine genaue Analyse der je- 
weiligen Leistungsielder voraus, und erst nachdem тап 
auf diese Weise eine genaue Kenntnis von diesen verschie- 
denen Verwendungsgebieten gewonnen hat, kann die Ty- 
pung des betreffenden Erzeugnisses stattfinden. In dem 
vorliegenden Fall werden zwar verschiedene Anforderun- 
gen an den Motor gestellt, die jedoch meistens nur die 
Wicklungen beeinflussen. Für ein und dasselbe Motor- 
moment dagegen sind die Hauptabmessungen dieselben; 
folglich muß sich die Typung der Motoren auf gleich- 
wertigen Motormomenten aufbauen, 


Das vorliegende Beispiel ist als typisch zu betrach- 
ten, Es zeigt deutlich, daß in vielen, vielleicht sogar in 
allen Fällen die Typungsarbeit in bestimmten Stufen 
vorgenommen werden muß, und daß eine zielbewußte 
Untersuchung der einschlägigen Verwendungsgebiete eine 
notwendige Voraussetzung einer wirtschaftlichen Typung 
ist. Ebenfalls ist es einleuchtend, daß eine derartige 
Untersuchung im Rahmen der einzelnen Industrieunter- 
nehmung am besten durch zentrale Feststellung vorzu- 
nehmen ist. Die Typung gehört zu den wichtigsten und 
bedeutungsvollsten Arbeiten auf dem Gebiete der Verein- 
heitlichung, Ein Fehlgriff beim Festlegen der Typen kann 
äußerst verhängnisvolle Folgen haben. 


Bei getypten und genormten Erzeugnissen läßt sich 
bei Veränderung der wirtschaftlichen Faktoren niemals 
eine Typenstufe allein verändern. Die Veränderung be- 
trifft vielmehr stets die ganzen Typen- oder Normen- 
reihen, Auch rufen Fortschritte auf einem Gebiet ent- 
sprechende Veränderungen auf einem anderen hervor, 
und aus diesem Grunde werden wir von Zeit zu Zeit das 
Entstehen neuer Typen (Größenordnungen) in jeder In- 
dustrie wahrnehmen können. Diese Typen unterschei- 
den sich von den vorherigen nicht nur durch eine ver- 
besserte und den Forderungen der neueren Zeit mehr 
angepaßte Konstruktion, sondern auch durch eine gänz- 
lich neue Reihenbildung, die der inzwischen eingetretenen 
Entwicklung besser entspricht. 


2. Das Charakteristische der geometrischen 
und arithmetischen Abstufungsreihen. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß eine Fesi 

legung einer bestimmten bei der Typung stets zu ve 

wendenden mathematischen Reihenart gänzlich ausge 
geschlossen ist. Führt das Ergebnis der Untersuchung 
des Leistungsfeldes zu Abstufungen, de in einem kon- 
stanten Verhältnis zueinander stehen, dann ist eine geg- 
metrische Reihe am Platze; ist es dagegen aus dem 

Leistungsfeld deutlich zu ersehen, daß dieses Verhältnis 

sich ändert, dann muß man seine Zuflucht zu einer a 

deren Reihenart nehmen, Eine wirtschaftliche Typisie- 

rung läßt sich in der Tat nicht durchführen, falls man 
nur zu geometrischen. Reihen greift. Vor kurzem ist in 
einem Aufsatz!) treffend gesagt, daß »alle geometrischen 

Reihen als Stufungssysteme für die Größen von Maschi- 

nen, Apparaten und dergl. angewandt, Preissprünge lie 

fern, die bei den kleinen Größen zu klein und bei den 
größeren zu groß sind«. 

Maßgebend für die Wahl der für die Typung zu 
verwendenden mathematischen Reihen ist also der Мег. 
lauf der zwischen benachbarten Gliedern be=- 
stehenden Quotientenwerte. Aus dem Bildungs- 
gesetz der geometrischen Reihen 

а, ag arg’, ag а-д@ usw, 

worin a das Anfangsglied bedeutet, ist zu ersehen, daß 

der Quotient q zweier aufeinander folgender Glieder kon 

stant ist. Der Verlauf der diesbezüglichen Werte dieser 

Reihenart läßt sich also durch eine Gerade graphisci 

darstellen (Abb.1). Die eingezeichnete Geradenschar 1401 
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Abb. 1. Quotientenverlauf der geometrischen Reihen, 


folglich den Quotientenverlauf mehrerer geometrische 
Reihen erkennen, deren Unterschied іп dem Zahlenwert 
des Quotienten liegt. 

Beispiel a) Die geomelrische Reihe 
10 15 25 34 50,5 76 114 171 256 385 
ist durch das Anfangsglied 10 und den Quotienten q 
charakterisiert. Der Uebersichtlichkeit wegen sind die Wi 
der einzelnen Glieder abgerundet. Diese Reihe dient nun 
Vergleichsmaterial mit folgenden Reihen. 

Betrachten wir wiederum eine andere mathematis 
Reihenart, wie z.B. die arithmetischen Reihen, d 
begegnet uns zunächst die der ersten Ordnung, 
Bildungsgesetz ist ebenfalls hier sehr einfach. Bea 
net a das Anfangsglied und d die Differenz der Re 
dann lauten die einzelnen Glieder 


a, a+d, a+2:d, a+3-d, a+4:d usw.: $ 


1) Gück: »Zur Frage der Eignung der Norman gel 
Din 323«, Technik und Wirtschaft 1925, S. 210. Г 


la 


8. Jahrg. Heft 11 
jovember 1925 


Hellborn: Ueber die Grundlage der Typung und die Wahl der Äbstufungsreihen. 


In diesem Fall ändert sich der Quotient benach- 
barter Glieder, und man erhält: 
a+d a+2-d a+3-d 
a atd’ a+2.d 
Es wird vielleicht nicht so leicht sein, hieraus direkt 
zu sehen, daß der Quotient kleiner und kleiner wird. Setzt 
ап aber numerische Werte ein, dann tritt dieses Er- 
gebnis klar hervor, und man erhält die für diese Reihen- 
art charakteristischen Kurven des Quotientenverlaufs 
(Abb. 2). Jede Kurve ist hier durch einen bestimmten 
Anfangsquotienten gekennzeichnet. 


2 9 = 9з = usw. 
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Abb. 2. Quotientenverlauf der arithmetischen Reihen 


erster Ordnung. 


Beispiel b) Eine arithmelische 
Jaulet für a= 10 und у = 1,5 
10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 (2). 
Der für Reihe charakteristische Quotientenverlauf 
ist wie folgt 


Reihe erster Ordnung 


diese 


Genau dieselben Quolientenwerte liefert irgendeine andere 


thmelische Reihe 
= 1,5 isl, wie 2. B. 
14 21 28 35 42 49 56 63 70 77.. 


Wie wir gesehen haben, ist eine arithmetische Reihe 
ter Ordnung dadurch gekennzeichnet, daß die Diffe- 
nz d zweier aufeinanderfolgender Glieder einen kon- 
ten Wert hat. Betrachtet man nun sämtliche Glieder 
eser Reihe als Differenzenglieder einer neuen Reihe 
Jauptreihe« genannt, dann entsteht eine arithmetische 
ihe zweiter Ordnung. Diese neue Reihe kann wiederum 
Differenzenreihe benutzt werden, und so bildet sich 
ermals eine Hauptreihe, diesmal dritter Ordnung. Die- 
Vorgang läßt sich so oft wie gewünscht wieder- 

n, und auf diese Weise entstehen die höheren 
ithmetischen Reihen. Das Anfangsglied einer 
den Reihe kann man willkürlich wählen, und aus der 
fahl ergibt sich eine ganz bestimmte Reihe der ge- 
wünschten Ordnung. Eine höhere arithmetische Zahlen- 
reihe ist deshalb durch das Anfangsglied der Hauptreihe 
in je die Anfangsglieder der Differenzenreihen bestimmt 


SOW 
Beispiel е) Bilden die 
erster Ordnung, wie z. B. 
hel Be чот 12 1 e 
Differenzenwerte einer neuen Reihe, 
10 ist, dann lautet sie: 


10 15 2i 28 36 


erster Ordnung, deren Anfangsquotient 


Glieder einer arithmetischen 


deren Anfangsglied 


45 55 


Diese wird dann eine Reihe zweiter Ordnung genannt. 
Die einzelnen Glieder dieser Reihe können nun wiederum als 
Differenzenwerte benutzt werden, und man erhält die nach- 
stehende Reihe dritter Ordnung: 


10 20 35 56 84 120 165 220 usw. 
Wählt man wiederum als Differenzenwerte die Glieder 
einer anderen Reihe zweiter Ordnung, etwa 
5 6 8 1 15 20 26 33 41 usw. 


dann bekommt man, mit demselben Anfangsglied 
vorher, die folgende Reihe dritter Ordnung: 


10 15 21 29 40 55 75 101 194 175 (4). 
Aus der allgemeinen Aufstellung der höheren arith- 
metischen Reihen 
Hauptreihe: a, аз а; а as а 
1. Diff.-Reihe: bı b; b; b; b; 
2. Ditf.-Reihe: Ee Et 
3. Diff -Reihe: d 4 д, 
usw. usw. 


10 wie 


ist zu ersehen, daß die Anfangsglieder der verschie- 
denen Differenzenreihen erst nacheinander Einfluß auf die 
Hauptreihe ausüben. Läßt man das Anfangsglied a, außer 
acht, dann ersieht man, daß a, nur durch by, a, mur durch 
b, und сү, a, nur durch b,, с, und d ‚usw. beeinflußt 
wird. In anderen Worten, höhere arithmetische 
Reihen Können je nach der Reihenordnung 
mehrere von den ersten Gliedern gemeinsam 
haben, Wird z. B. für die zweite Differenzenreihe ан 
су ein anderer Wert с, gewählt, also 
ИАЕА 
dann ändert sich die Hauptreihe wie folgt: 

а än а Ad ау а аг а a usw. 

Die ersten zwei Glieder a, und a, sind dieselben ge- 
blieben, und die Veränderung der Reihe tritt erst mit 
dem dritten Glied аз ein. Gleichfalls, ändert man die 
dritte Differenzenreihe, dann macht sich dieses in der 
Hauptreihe wie folgt bemerkbar: 

а а ау а” з” а” а” а" а” usw. 

In diesem Falle kommt die Aenderung erst durch 
das vierte Glied zum Vorschein. 

Betrachten wir nun die drei in dieser Weise durch 
Aenderungen an den Differenzenreihen erhaltenen EE 
reihen 

а а; а, а; 
а ау a ау 
а ар а” а” а” ат" ag! а? ven, 
so ist deutlich zu erkennen, welchen Vorzug man den 
höheren arithmetischen Reihen, wenn es auf das 
Anpassungsvermögen ankommt, geben muß. 
Liegen z.B, wie in diesem Fall die zwei ersten Glieder 
a, und a, fest, dann ist die geometrische sowie die arith- 
metische Reihe erster Ordnung eindeutig bestimmt, und 
die nachfolgenden Glieder können sich nur aus 
аз a а, а Ar а; USW. 
zusammensetzen, Einer höheren arithmetischen Reihe da= 
gegen stehen noch eine Menge von Möglichkeiten offen, 
Von a, und a, ausgehend, kann man entweder die 
Werte von 
а а а а а 
oder ау a ау ас а! ав 
oder а’ а,” а" а” а" 


usw. 

usw. 

ag” USW. 

wählen. Durch weitere Aenderungen an den Differenzen- 

reihen steht einem eine derartig vielseitige Wahl zur 

‘Hand, daß das Einreihen beliebiger Zahlenwerte in eine 

bereits angefangene Reihe Keine Schwierigkeiten bieten 

würde, 
Beispiel d) 


Zur Verdeutlichung des oben Gesaglen 
wählen wir 


eine arithmetische Reihe vierter Ordnung, In 
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Parenthese gesagt, wird eine Hauptreihe eine Reihe n-ter 
Ordnung genannt, falls die n-te Differenzenreihe eine kon- 
stante ist. Sind nun die Anfangsglieder die folgenden 
10 für die Hauptreihe, 
5 » » 1. Differenzenreihe, 
1 » » übrigen Differenzenreihen, 
dann lautel die Aufstellung: 
Hauptreihe: 10 15 21 29 41 60 90 136 (5) 
1. Diff,-Reihe: 5 19 30 46 
2. Diff.-Reihe: 
3. Diff.-Reihe: 
4. Diff.-Reihe: 

Eine Aenderung in irgend einer der Differenzenreihen 
ruft sofort eine dementsprechende Aenderung in der Haupt- 
reihe hervor. Wird z, B. für die zweite Differenzenreihe 2 als 
Anfangsglied ge lt, dann lautet die Hauptreihe: 

10 15 22 32 47 70 105 157 232 (6). 

Läßt man außerdem die dritte Differenzenreihe ebenfalls 
mit 2 anfangen, dann wird die neue Hauptreihe: 

10 15 22 33 51 80 125 192 288 (7). 

Wie ersichllich machen sich diese. Aenderungen erst am 
dritten und vierten Glied bemerkbar. 


Untersuchen wir nun den Quotientenverlauf der höhe- 
ren arithmetischen Reihen, so werden wir höchst inter- 
essante Kurvenbildungen wahrnehmen, unter denen be- 
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Abb. 3. Quotientenverlauf der höheren arithmetischen Reihen. 


sonders drei als typisch hervortreten (Abb.3). In dem 
einen Fall (Kurve 1) nimmt der Quotient 
GER) 
An 
fortlaufend ab, und der Quotientenverlauf kann als negativ 
bezeichnet werden, Das Ergebnis läßt sich somit wie 
folgt ausdrücken; 
q> qa > q3 > 9.2 qs > qs usw. 
In dem zweiten Fall (Kurve 2) erreicht die Kurve an 
A ein Minimum und an B ein Maximum, Die Folge ist, 
daß hier mit einem wechselnden Quotientenverlauf ge- 
rechnet werden muß, und man erhält: 
qı > 42 qa < @4 < 4 < 062 qr > qs > qa > usw. 
oder, falls die Punkte B und C die gleichen Zahlen- 
werte angeben: 
qı > Q > 03 < Qi < 45 < 46 = q > q > 9° > usw. 
Die dritte Kurve wiederum ist durch eine Maximum- 
stelle an D charakterisiert, Das zahlenmäßige Verhältnis 
der einzelnen Quotienten kommt somit wie folgt zum 
Ausdruck: 
qi < Q < Ч; < Ф < 95 > 9 2 qr 2 qe > qQ > usw. 
Auch in diesem Fall ist es denkbar, daß D und E 
auf derselben Höhe liegen, und man erhält: 
Чї < Q < Чз < 4 < 4 = qs 2 qr > qs > 99 > usw. 


4 = 


Beispiel е) Unter den erwähnten Reihen liefert die 
mit (3) bezeichnete arithmetische Reihe zweiter Ordnung eine 
Quotientenkurve von der ersten Form (Abb. 3). Diese Reihe 
lautet 

10 15 21 28 36 45 55 66 78 91 

und dementsprechend sind die Quotientenwerte: 
= 1,225 

2 


18 
= 1,166 
аш = 1,155 
Die zweite Kurvenform ist charakteristisch für den Ver- 
lauf der Quotientenwerte, die aus den Reihen (5), (6) und 
(7) hervorgehen. Diese Werte sind 
q=15 
gess IA 


für Reihe (5): 93 = 1,38 
115 


1,466 
з == 1,455 
9, 1,47 


für Reihe (6): 


für Reihe (7): 


то = 1,425 
Bis jetzt haben wir keine Reihe besprochen, deren 
Quolientenverlauf sich der dritten Kurvenform (Abb. 3) an=- 
paßt. Die folgende Reihe aber, die dritter Ordnung ist, 
10 12 15 20 28 40 57 80 110 148 usw. 
gehört dieser Reihenkategorie an, wie aus den Quotienten- 
werten zu erschen ist: 


© Ө! © © = feihenardnung 
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Abb. 4. Quotientenverlauf höherer arithmetischer Reihen 
gleicher Gestaltung. 


Die іп Abb,3 gezeigten Kurvenformen, die den Ver- 
lauf der Quotientenwerte wiederspiegeln, sind an keine 
besonderen Reihenordnungen gebunden, Jede Ordnungs- 
zahl liefert Zahlenreihen, für die die angeführten Kurve 
formen typisch sind, Nur beim Vergleich gleicher Reihen 
gattungen merkt man den Einfluß der Ordnungszahl, 
aus Abb.4 hervorgeht. 

Es würde hier zu weit führen, auf die interessanl 
Kurvenbildungen näher einzugehen, die den Quotient 
verlauf der höheren arithmetischen Reihen darstellen (A 
5 und 6). Es genügt uns vorläufig die Feststellung, daß 
die höheren arithmetischen Zahlenreihen Variationen auf 
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weisen, die den höchsten Forderungen eines Leistungs- 
feldes standhalten. 


Schlußwort. 

Es ist bereits erwähnt worden, daß die Aussicht einer 
ausschließlichen Verwendung der geometrischen Reihen 
bei der Typung gering ist deshalb, weil die sich erge- 
benden Abstufungen anfänglich zu klein und umgekehrt 


Anfengsglied der\ ersten Diff\ Reihe 


© + Reihenordnung 


© 


ersten Diff | Rerhel=7 
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[йТэїт 7] 
Abb. 5. Quotientenverlauf ariihmetischer Reihen. 
Anfangsglied der 1. Diff.-Reihe = 1, 2, 3, 4, 5. 

= der übrigen Diff.-Reihen = 1. 


nachher zu groß werden, Statt der für diese Reihen- 
art charakteristischn geraden Quotientenlinien 
(Abb. 1) muß man vielleicht eher eine nach oben aus- 
gebogene Quotientenkurve wählen, wie z. B. die 
dritte Kurve in Abb.3 oder beliebige Kurven in Abb.4. 
"Mathematische Reihen, deren Quotientenverlauf durch eine 
ähnliche Kurvenform charakterisiert sind, besitzen die für 
die Typung wertvolle Eigenschaft, daß die Abstufun- 
gen anfänglich nicht zu klein und umgekehrt nachher 
nicht zu groß werden. 

Wie verhalten sich nun im allgemeinen die mathe- 
matischen Reihen in dieser Hinsicht? Nehmen wir als 
B ispiel die Exponentialreihe 

x 


3 3 4 
e=1+4 +3 ++ 


tz + uw. 
worin z.B. 4! das Produkt 1.2.3.4 bezeichnet. In diesem 


П hat der Quotient zweier benachbarter Glieder den Wert 
1 


Abgesehen davon, daß die Exponentialreihe Abstu- 
fungen liefert, die für die Typung nicht in Frage kom- 
men können, erhält man gleichzeitig eine Quotienten- 
kurve der Form 1 (Abb.3), die also fortdauernd ab- 
nimmt statt, wie für die Typung vielleicht wünschenswert, 
nach oben gebogen ist. Beispielsweise erhalten wir für 
x = 2 die Abstufungen 


1 2 2 1,33 0,666 0,266 0,133 0,038, 
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Abb. 6. Quotientenverlauf arithmetischer Reihen dritter Ordnung. 
Anfangsquotient = 1, 3. 


die zu folgenden Quotientenwerten führen: 
qı=2/1 
92= 2/2 
q; = 2/3 


ч = 2/6 
Ф = 2/7 
в = 2/8 
92/4 чә = 2/0 
952/5 902/10. 


Untersuchen wir пип іп gleicher Weise andere mathe- 
matische Reihen, so werden wir finden, daß, außer den 
in vielen Fällen gänzlich unbrauchbaren Abstufungen, 
die die einzelnen Reihenglieder liefern, der Quotient in 
seinem Verlauf keine ähnliche und für die Typung zweck- 
mäßige Form aufweist, wie wir bereits bei den höheren 
arithmetischen Reihen gesehen haben. Hieraus kann man 
wohl annehmen, daß es keine mathematischen Reihen 
gibt, die für die wirtschaftlichen Erfordernisse der Ty- 
pung größere Vorteile bieten als gerade diese höheren 


arithmetischen Reihen. 
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Die mittlere Lagerfrist. 
Von Berg-Ing. Alfred Kwiecinski, Biata-Bielsko. ` 


Inhalt: Genaue und angenäherte Berechnung der mitileren Lagerfrist und anderer das Lager betreffenden Werte. 


Aufgabe: In einem Warenlager fließen fortwäh- 
nd Waren ab und zu, Wenn nun in einem betrach- 
teten Zeitabschnitte At, AA Wareneinheiten aus dem 
ger abiließen, wie lange hat durchschnittlich die Waren- 
inheit in dem Lager gelegen? 


d) Lager am 30. September . 88100 t 
Lager ат 31, Oktober . 70.000 » 
Durchschnitt . `... =... 79050» 


Monatsumsatz . 137000 » 
79.31 


Lagerdauer "ve = 18 Tage. 


In seinem ausgezeichneten Buche »Buchhaltung und In dieser Lösung vermissen wir zweierlei: 
fanz 1922, S.287, Tabelle VIIb, löst Schär diese Auf- 1. Die genaue Berücksichtigung der tatsächlichen 
л Lagerbestände im Verlaufe des Monats. Schär nimmt an, 
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daß der Lagerbestand sich nach der Geraden MIN, Abb. 1, 
ändert, und errechnet auf Grund dieser Annahme den 
Mittelwert В = 79050. Wenn jedoch die Lagerbestands- 
kurve nach MQN verläuft, so wird sich ein anderer, 
in diesem Falle niedrigerer Mittelwert Bm’ ergeben, also 
nach der Schärschen Rechnungswe'se auch eine geringere 
Lagerfrist. 

2. Die Berücksichtigung der Lagerfrist des Anfangs- 
bestandes, Es kann für die mittlere Lageririst un- 
möglich gleichgültig sein, ob der Anfangslagerbestand 
nur einen Tag oder vielleicht ein ganzes Jahr auf Lager 
gewesen ist, 


Bm 790508 


A 
m 


B veränoer). 


at N 


in dem betrachteten Zeitabschnitt, so wird die andere 
Seite gleich sein der durchschnittlichen Lagerzeit t, 
t=F:4A ee 

Aus der durchschnittlichen Lagerzeit »t« berechne 

wir die Zahl der Umsätze »ux im Zeitabschnitt At 
Ез +F: At: 2А 

ZA EE "О 
und daraus den mittleren Lagerbestand. Errechneter mitt- 
lerer Lagerbestand: 


u=4t:ıt=4t: 


BEE 


Жашла SH 


Dieser aus dem Abfluß in der Zeit At errechn 
mittlere Lagerbestand Ba, ist nicht zu verwechseln п 


2 bisheriger Zufluß: 


N 
S 


Abb. 1. 
Lagerbestände in Abhängig- 
keit von der Zeit. 


Abb. 2, Vergleich des Lagerbestandes 
mit der Wassermenge in einem Behälter 
mit veränderlichem Zu- und Abfluß. 


Untersuchen wir, von diesen Bedenken ausgehend, 
die Berechnungsweise Schärs, so erkennen wir, daß 
sie nicht richtig ist und nur zufällig streng richtige 
Resultate liefert. 

Es wird ‚vielleicht zur Erleichterung des Verständ- 
nisses beitragen, wenn wir das Problem folgendermaßen 
stellen: 

Dem Wasserbehälter W, Abb.2, fließt Wasser zu, 
welches vom Registrierapparat R, nach der Kurve Z, Abb. 3, 
registriert wird. Das abfließende Wasser wird von Rs 
nach Kurve A registriert. Wie lange hat sich durch- 
schnittlich die Mengeneinheit der in der Zeit zwischen 
den Zeitabschnitten t, und t, abiließenden Wassermenge 
AA im Behälter aufgehalten? 

Nehmen wir an, daß die Reihenfolge des Eintrittes 
der einzelnen Wasserteilchen dm, beim Austritt aus dem 
Behälter gewahrt bleibt, so braucht das im Punkte N 
eintretende Teilchen die Zeit tn um den Behälter zu 
durchwandern. Die Mengenzeit für diese Teilchen, oder, 
was dasselbe ist, das Produkt aus Menge und Zeit, 
beträgt и 

Ша УЕА ПИА) 

Nun ist jedoch die durchschnittliche Lagerzeit t zu 
definieren als die Summe aller Teilmengenzeiten divi- 
diert durch die Gesamtmenge, da ja doch 


„Гат -t„=t-Abilußmenge = t- AA = Р, + Б, =F (2) 


Dieses Integral ist demnach gleich der Fläche 
F=VJW KHV, Abb. 3, welche wir auf irgend eine Weise 
ermitteln, also angenähert etwa, indem wir die Kurven 
durch Streckenzüge ersetzen und die Teilflächen als Tra- 
peze berechnen, oder genau mit Hilfe des Planimeters, 

Wie wir aus der Zeichnung entnehmen können, spielt 
ше Größe des Endlagerbestandes für die Größe der 
mittleren Lagerfrist keine Rolle, i 

Die Mengenzeitfläche liegt immer zwischen den zwei, 
durch die betrachteten Punkte der A-Kurve parallel zur 
Zeitachse gezogenen Geraden einerseits, und zwischen 
der A- und Z-Kurve anderseits. 

Verwandeln wir die Fläche F in ein Rechteck, dessen 
eine Seite gleich ist AA, also der gesamten Abilußmenge 


#б, hier A-Z, also 8-0 


187518223] 


Abb. 3. Lagerbild, in der Z-Kurve den bisherigen Zufluß, in 


der А-Қигүе den bisherigen Abiluß darstellend. 


dem tatsächlichen mittleren Lagerbestand В im glei- 
chen Zeitabschnitt, welcher sich errechnet aus 


F + Е, 
ae Aee o Ж 


Da Р, und F, voneinander gänzlich unabhä 
gige Größen sind, so sind auch By. und Bm We 
die miteinander nichts zu {ип haben. Da Bm eine Grö 
ist, welche teilweise in die nächste Betriebsperiode hi 
übergreift, besitzt sie für uns kein -Interesse, Als mitt- 
lerer Lagerbestand hat für die Kalkulation Bina zu gel- 
ten und nicht wie bisher Bm. 

Die durch F} dargestellte Mengenzeitfläche geht 
dem Endlagerbestand auf die nächste Betriebsperi 
über, B, erscheint also mit der Mengenzeittläche F, | 
lastet, ebenso, wie wir B, als mit F, belastet für 
betrachtete Betriebsperiode in Rechnung gestellt haben 
Dieser Umstand ist bei der Bewertung von Lagerbe 
den zu beachten, 

Bei unserer Berechnungsweise wird der $S 
zwischen betrachteter und angrenzender Betriebsperio 
richtig geführt, während bisher, da man ja bei g 
linigem Verlauf der beiden Lagerkurven die Flä 
F,--F, als Mengenzeitiläche berechnete, an dem 
Ende etwas zuviel, dafür aber an dem anderen E 
etwas zu wenig abgeschnitten wurde, Nicht i 
jedoch hebt jenes »zuviel« dieses »zuwenig« auf, 
sich nicht auf zufällige Kompensation verlassen will, muß 
sich zu unserer Berechnungsweise bekehren, 

Zu Abb.3 wäre noch zu bemerken, daß die A- 
Z-Kurve, welche wir zusammen als »Lagerbild« bezeich- 
nen wollent), natürlich nicht sinken können, daß 


Bn = 


2) Siehe auch Schilling, Lehre vom Wirtschaften, S. 
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ihre Ditferentialquotienten nach der Zeit immer größer 
als 0 sind, 

Im Punkt G ist der Lagerbestand gleich 0, 
Für jeden Punkt (z. В. Punkt H) der beiden Kurven 
bedeutet die Horizontale zwischen den beiden Kurven 
(HV) die Lagerzeit des betreffenden Massenteilchens, 
die Vertikale (H J) den Lagerbestand in dem betreffenden 
Zeitpunkte. ? 

In Abb.4 haben wir die anfangs erwähnte Aufgabe 
Schärs unter der Voraussetzung, daß die Zu- und Ab- 
flußkurve gerade Linien sind, graphisch dargestellt. (Zu- 
flußkurve dargestellt durch die Gerade 2, Abflußkurve 
durch die Gerade A.) 


) 


zom =2000 É 


—=———————7370200+ 88100 
=225 700 


ү 


Art 


Abb. 4, Lagerbild für das Schärsche Beispiel, 
Danach beträgt die mittlere Lagerzeit in unserer 
\ufgabe rd. 16,3 Tage. (Schär berechnet 18 Tage. Je- 
h kann die Abweichung bedeutend größer ausfallen, 
wie wir aus der Betrachtung der durch den oberen End- 
pi mkt von Bm gezogenen Z-Kurven Z, und Z, ersehen 
können.) 
Da die A- und Z-Kurven hier Gerade sind, kann Че 
mittlere Lagerzeit auch berechnet werden als das arith- 
tische Mittel aus (ta~t) oder in Worten, als arith- 
sches Mittel aus der längsten Lagerzeit zu Beginn 
am Ende des betrachteten Zeitabschnittes, 


te Еи) 


Diese Beziehung gibt uns an, wie wir bei ge- 
mtem Verlauf der A- und Z-Kurve die mittlere 
gerzeit angenähert berechnen sollten, Wir würden da- 
ch in Abb.3 das arithmetische Mittel aus den Strecken 
und WK als mittlere Lagerzeit bezeichnen, 
Demgegenüber wäre einzuwenden, daß in den meisten 
егп wohl der jeweilige Lagerbestand, nicht aber die 
fängste Lagerzeit in jedem Zeitpunkt bekannt. ist, Das 
gt jedoch nur, daß wir, um richtige Resultate zu er- 
ten, einen gewissen Umweg einschlagen und aus den 
zur Verfügung stehenden Daten den Verlauf der 
und Z-Kurve bestimmen müssen. 
Analog hätten wir die in dem genannten Werk Schärs, 
, Punkt 8 ut angeführten Mittelwerte zu errech- 
Ueber das Anwendungsgebiet der beiden Berech- 


nungsweisen wäre folgendes zu sagen: So lange die bei- 
den Lagerkurven durch zwei parallele Gerade ersetzt 
werden können, läßt sich die einfachere Schärsche Be- 
rechnungsweise ohne Beeinträchtigung der Genauigkeit 
anwenden, also etwa in allen Voranschlägen (Vorkal- 
kulationen), wo ja meist über den zukünftigen Verlauf 
der Lagerkurven nichts Genaues ausgesagt werden kann, 
diese also als parallele Gerade, unter Voraussetzung 
eines bestimmten Lagerbestandes, angenommen werden 
müssen. Können jedoch die Lagerkurven nicht durch 


J A 


Abb. 5. Lagerbild für ein Getreidemagazin, welches die Zuflüsse 

aus eigener Ernte (am 1. Septemb. jeden Jahres) gleichmäßigem 

Verbrauch nach der Geraden A zuführt, im Falle drohender 

Erschöpfung der Vorräte sie durch Ankäufe aus fremder Ernte 
ergänzt (wie etwa am 1. Juni 1924), 


zwei parallele Gerade ersetzt werden, so ist die genaue 
Berechnungsweise vorzuziehen. 

Beispiel: Einem Getreidemagazin fließt Getreide nach 
der Z-Kurve, Abb,5, zu, also am 1.September 1924, etwa 
aus eigener Ernte, 55 t zu einem Lagerbestand von 10 t, 
am 1. Juni 1925 aus fremder Ernte 15t, am 1, September 
1925 aus neuerlicher eigener Ernte 110t usw. Der Ein- 
kaufswert E beträgt gleichmäßig 1000M pro Tonne, Wäh- 
rend dieser Zeit erfolgt der Abfluß aus dem Magazin 
nach der Geraden A, also vollständig gleichmäßig, und 
zwar so, daß in dem betrachteten Zeitabschnilt, dem 
Jahr 1924, 75t abfließen. Wieviel beträgt der Selbst- 
kostenwert der abfließenden Ware? 


Auflösung: Für einen Zinsfuß von 24vH pro Jahr, 


Unsere 


| Nach Schär 


Mittlere Lagerfrist ..... 
Selbstkostenwert der abfließenden 
Ware in Mark pro Tonne . 


316 Таре | 151-5 Tage 


1208 1089 


Der Unterschied der Selbstkostenwerte, bezogen auf 
unseren Wert, beträgt demnach rd. 11 vH, und zwar sind 
die richtig berechneten Selbstkosten niedriger, [s183] 
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Die Saareisenindustrie nach dem Ausscheiden des Saargebietes aus dem 
deutschen Zollgebiet. 


Von Dr. Kurt Hüttebräucker, Volkswirt RDV. 


Inhalt; Der unglückliche Kriegsausgang bedeutet eine schwere Krise für die weitverzweigte saarländische Eisenindustrie 
1 infolge der sich immer mehr fühlbar machenden Wirtschaftsabschnürung von Deutschland; die endgültige Zollab- 
schnürung des Saargebietes von Deutschland droht die Eisenindustrie an der Saar in eine außerordentlich schwierige 

Lage zu bringen. Das seiner Zeit unterzeichnete Saarzollabkommen eröffnet bessere Zukunitsaussichten. 


Von den drei großen Eisenindustriegebieten, die 
Deutschland vor dem Kriege hatte, ist heute nur noch 
eines, das Ruhrgebiet übrig geblieben. Oberschlesien ist 
zum größten Teile verloren gegangen; und damit ist 
neben dem Verlust eines bedeutenden Kohlengebietes 
auch der Verlust eines blühenden eisenindustriellen Lan- 
des zu beklagen. Dazu kommt, daß der ganze ehemalige 
südwestliche Eisenindustriebezirk, der Lothringen, Luxem- 
burg und Saargebiet umfaßte, nunmehr restlos außer- 
halb der Grenzen des deutschen Zollgebietes liegt. Damit 
hat die deutsche Wirtschaft neben dem Verlust der brei- 
ten Erzgrundlage in Lothringen-Luxemburg — etwa 80 vH 
der deutschen Eisenerzförderung und 60 vH des deutschen 
Erzverbrauchs entstammten diesem Gebiet — auch vor- 
erst den völligen Verlust eines weiteren ergiebigen Koh- 
lenbeckens mit einer Jahresförderung von etwa 13 Mill. t 
zu beklagen. Und auch nach dem einzigen noch ver- 
bliebenen Gebiet der deutschen Großeisenindustrie, dem 
Ruhrgebiet, hat der Franzose zeitweise seine Arme aus- 
gestreckt. Man ersieht daraus deutlich, welche große 
Rolle die deutschen Eisenindustrien in der ganzen Nach- 
kriegspolitik gespielt haben. Restlos sind ja zum Glück 
die überspannten französischen Pläne nicht Wirklichkeit 
geworden. Aber der Verlust der eisenindustriellen Ge- 
biete, der zu beklagen ist, ist deshalb noch besonders 
schmerzlich, weil es sich um Aktivposten innerhalb der 
deutschen Handelsbilanz handelt, deren Verlust schlecht- 
hin nicht wieder gutzumachen ist, wie sich jetzt bei 
den vergeblichen Versuchen auf Aktivierung der deut- 
schen Handelsbilanz deutlich genug zeigt. 

Allein schon der Verlust des südwestdeutschen Indu- 
striegebietes, das mit seinen drei Bezirken Lothringen, 
Luxemburg und Saar früher in der südwestlichen Gruppe 
des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller orga- 
nisatorisch zusammengeschlossen war, ist überaus be- 
denklich für die deutsche Wirtschaft. Nur wenige Zahlen 
übe: die Erzeugung in diesen Gebieten im Jahre 1913 
zeigen dies nur allzu deutlich: 


Eisen- und Stahlerzeugung im Jahre 1913 


in 1000 t. 
Deut- (der Sūa-| in vH 
sches | Saar | RE GE deut- 
Zoll- | "Sen | burg | insge- | Schen 
gebiet | g samt | Erzeu- 
| | gung 
Roheisen ..... |19 a 1372 | 3864 | 2548 | 7783 | 40,3 
Stahl sn...» 18 599 2081 | 2280 1452 | 5813 | 31,2 


Walzerzeugnisse. . |17 263| 1632 | 1936 | 1182 | 4750 | 27,5 


Diese Zahlen zeigen, wie schwer die Schwächung 
der deutschen Eisenindustrie durch den Versailler Frie- 
densvertrag sich auswirken mußte. Zunächst ging auto- 
matisch mit Inkrafttreten der Waffenstillstandsbedingun- 
gen Lothringen Deutschland verloren; jetzt nachdem die 
zollfreien Einfuhrkontingente der lothringischen Eisen- 
industrie zur Einfuhr nach Deutschland seit einigen Mo- 
naten abgelaufen sind, hat dieser Teil des ehemalig süd- 


westdeutschen Industriegebietes den als Folge des Aus- 
scheidens aus dem deutschen Zollgebiet eingetretenen 
Verlust des deutschen Absatzmarktes sehr empfindlich 
zu spüren bekommen. 

Luxemburg hatte zum 1.Januar 1919 seine Zuge- 
hörigkeit zum Deutschen Zollverein auf Verlangen der 
Entente mit sofortiger Wirkung aufgekündigt, da Deutsch“ 
land sich habe Vertragsverletzungen zuschulden kommen 
lassen. Die unheilvollen Folgen dieses Schrittes für die 
luxemburgische Eisenindustrie sind bereits im Jahrgang 
1923 dieser Zeitschrift!) eingehend gekennzeichnet wor: 
den. Inzwischen aber hat sich auch hier die Lage eben- 
falls infolge des Ablaufs der zollfreien Kontingente nach 
Deutschland erheblich verschlechtert. 

Die blühende Saareisenindustrie seinem Staats- 
gebiet einzuverleiben, ist Frankreich infolge des Wider- 
standes seiner Verbündeten bei Fertigstellung des Fries: 
densvertrages nicht gelungen. Dafür hat es aber er- 
reicht, daß ihm durch die Uebertragung des Eigentums 
an den Saargruben eine weitgehende wirtschaftliche Мо 
machtstellung im Saargebiet eingeräumt worden ist, wäh- 
rend es gleichzeitig unter der zunächst bis 1935 vorge- 
sehenen Völkerbundregierung weitgehenden politischen 
Einfluß im Saargebiet sich zu verschaffen gewußt hat 
Dazu kommt, daß seit dem 10. Januar 1925 auf Grund 
des Wortlautes des Friedensvertrages das Saargebiet nach 
einem fünfjährigen Uebergangszustand endgültig aus dem 
deutschen Zollgebiet ausgeschieden ist, um dem französi- 
schen Zollgebiet einverleibt zu werden. Allerdings ist 
damit noch nicht das letzte Wort über das künftige 
Schicksal des Saargebietes gesprochen; denn darüber wird 
die in 10 Jahren erfolgende Volksabstimmung entschei 
den, die zweifellos ein für Deutschland günstiges Ergeb 
nis haben wird. So hat denn auch der Verein Deuts 
scher Eisen- und Stahlindustrieller seine diesjährige 
Jahresversammlung in Saarbrücken abgehalten, um da 
mit der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß in nicht all- 
zu ferner Zukunft auch die Südwestliche Gruppe wieder 
neu erstehen möge. 

Einstweilen jedoch muß die Saareisenindustrie sie 
mit der verhängnisvollen Lage abfinden, wie sie sich auf 
Grund der Zollabschnürung des Saargebietes von Deutsch“ 
land ergeben hat. Die Folgen dieser aus rein politische: 
Gründen erfolgten Maßnahme für die Saarindustrie dar 
zulegen, soll Aufgabe der folgenden Zeilen sein. 

Wenn wir uns zunächst der saarländischen Schwe 
industrie zuwenden, so verfügt diese über fünf große 
Eisenhüttenwerke: die Neunkirchener Eisenwerke, die 
Burbacher Hütte, die. Dillinger Hütte, die Röchlingschen 
Eisen- und Stahlwerke und die Halberger Hütte; daneben 
noch über ein kleines Werk, die Rümelinger und St, Ing- 
berter Hochofenwerke in St.Ingbert. In diesen Werke 
sind mehr als 32000 Arbeiter beschäftigt. Die gewaltig 
Höhe der Eisenerzeugung in Friedensjahren geht aus dei 
Aufstellung oben deutlich hervor. Noch deutlicher tritt 
die Bedeutung der saarländischen Schwerindustrie in die 
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Erscheinung, wenn wir die ganze Eisen- und Stahlerzeu- 
gung auf den Kopf der Bevölkerung ausrechnen; dann 
ergibt sich, daß diese im Saargebiet etwa 3430 kg auf 
den Kopf der Bevölkerung betragen hat gegenüber nur 
550kg im deutschen Zollgebiet der Vorkriegszeit. Die 
Schwerindustrie verfügt zurzeit über mehr als 1300 Koks- 
öfen, über etwa 30 große Hochöfen, 15 Kupolöfen, 
13 Flammöfen, 17 Konverter und 18 Siemens-Martinöfen, 
Die Schwerindustrie an der Saar hatte sich deshalb 
zu einer solchen Blüte entwickeln können, weil die 
standortmäßigen Voraussetzungen besonders günstig 
waren. Das Erz lieferte das benachbarte Lothringen, 
nur zum kleineren Teil wurde das französische Erz- 
Бескеп von Briey zur Bedarfsdeckung herangezogen. 
Die Kohle wurde günstig von der Ruhr bezogen, soweit 
sich keine Saarkohle, die ja für die Verhüttung weniger 
geeignet ist, verwenden ließ. Und was die Absatzfrage 
anging, so war diese keineswegs ein ungelöstes Problem 
im heutigen Sinne. Der größte Teil der Erzeugung ließ 
sich bequem innerhalb des deutschen Zollgebietes ab- 
setzen, namentlich Mitteldeutschland und Süddeutschland 
waren mit Rücksicht auf die frachtlich günstigere Lage 
des Saargebietes im Vergleich zum Ruhrgebiet dankbare 
Abnehmer. In kleineren Mengen ging Saareisen auch 
nach Italien und der Schweiz; auch das überseeische Ge- 
schäft wurde nicht außer acht gelassen, spielte aber keine 
bedeutende Rolle, da die langen Frachtwege, die bis zu 
den wichtigsten Seehäfen zurückzulegen waren, trotz 
günstiger Ausnahmetarife namentlich auf den belgischen 
Bahnen sich als erheblich nachteilig erwiesen. 
In enger Anlehnung an die Schwerindustrie hat sich 
im Saargebiet eine weitverzweigte blühende weiterver- 
arbeitende Eisenindustrie entwickelt, die etwa 1000 Ar- 
beiter beschäftigt. In erster Linie handelt es sich hier 
um den Maschinenbau, Herstellung von Anlagen zum 
Transport von Massengütern, Eisenhochbau, Waggonbau 
oder um Kleineisen- und Stahlerzeugnisse wie Beschlag- 
teile, Schrauben, Fittings, Armaturen, Drahtseile, Draht- 
gewebe u. а. А 
Die Erzeugung der Eisenindustrie im Saargebiet be- 
lief sich im Jahre 1913 in Tonnen auf: 


Halberzeugnisse . 
Fertigerzeugnisse 


davon: 
Schienen, Schwellen usw. . 
Träger . D 
Profileisen und -stahl 
Draht und Drahtwaren 
Bleche . .., 
Röhren . 


Sonstige Erzeugnisse . 


156105 t 
1464602» 


332261 t 

310000 » 

519583 » 

116249 » 

156 509 » 

30.000 » 
u 11 437» 
Insgesamt 1632144 t 


Soweit es sich hier nicht um die Verarbeitung von 
Saarerzeugnissen handelt, wurden die Hilfs- und Rohstoffe 
in früheren Jahren zum größten Teil aus Deutschland 
bezogen. In der Absatzfrage liegen die Verhältnisse ähn- 
lich wie bei der Schwerindustrie. Als Hauptabnehmer 
kam in erster Linie nur Deutschalnd in Frage, wenn es 
auch der weiterverarbeitenden Industrie schon eher als 
"der Schwerindustrie möglich war, wenigstens Spezial- 
erzeugnisse auch in andere Länder auszuführen. 

Auf jeden Fall ergibt sich deutlich, daß die saar- 
ländische Eisenindustrie in ihrer Gesamtheit 
sich zu einer solch beachtlichen Blüte nur 
deshalb entfalten konnte, weil sie in inniger 


Verbindung mit der deutschen Wirtschaft 
stand, d, П. weil keine trennenden Zollschranken dazwi- 
schen lagen, Eine Loslösung des Saargebietes von dem 
deutschen Wirtschaftsgebiet mußte daher von den verhäng- 
nisvollsten Folgen für die Saareisenindustrie begleitet sein, 

Für die ersten fünf Jahre nach Inkrafttreten des 
Friedensvertrages hat man eine Art Uebergangssystem 
geschaffen, indem in dieser Zeit das Saargebiet allerdings 
bei Wahrung gewisser Formalitäten sowohl mit dem 
deutschen wie auch dem französischen Zollgebiet im zoll- 
freien Warenverkehr stand. In dieser Zeit sollte sich 
das Saargebiet auf die künftige Einverleibung in das 
französische Zollgebiet vorbereiten, Schon in diesen fünf 
Jahren waren zeitweise die Beziehungen des Saargebietes 
zum deutschen Mutterlande außerordentlich erschwert, 
Durch die Fülle der Formalitäten, an die sich oft genug 
absichtliche Zollschikanen anschlossen, war der Waren- 
verkehr mit Deutschland, namentlich in den Zeiten der 
politischen Wirren im Rheinland außerordentlich behin- 
dert. Dazu kam, daß die Eisenindustrie infolge der 
valutarischen Verhältnisse in ihrer Wettbewerbfähigkeit 
auf dem deutschen Markte überaus stark beeinträchtigt 
wurde. Denn mit dem Vormarsch des Franken im Saar- 
gebiet, dem 1923 die völlige Einführung des Franken 
folgte, bauten sich die Selbstkosten der Saareisenindu- 
strie mehr und mehr auf Frankenbasis auf, so daß in 
den Zeiten der sinkenden Mark an eine Ausfuhr nach 
Deutschland kaum zu denken war, 

Mittlerweile hatte sich auch in der Saareisenindustrie 
eine bedeutsame Wandlung vollzogen. Durch rücksichts- 
lose Ausbeutung seiner Monopolstellung infolge des Be- 
sitzes der Kohlengruben hatte der französische Staat die 
großen Hüttenwerke dazu gezwungen, in erheblichem 
Umfang französisches Kapital aufzunehmen. So kommt 
es, daß vier der großen saarländischen Hüttenwerke 
heute zu 60 vH in französichem Kapitalbesitz sind. 
Lediglich den Röchlingschen Eisen- und Stahlwerken ist 
es möglich gewesen, eine französische Kapitalbeteiligung 
zu vermeiden. Auch in die weiterverarbeitende Eisen- 
industrie ist französisches Kapital in weitgehendem Maße 
eingedrungen. 

Wenn daher trotz dieses Umstandes und trotz aller 
Erschwerungen im Verkehr mit Deutschland, die Saar- 
industrie den größten Wert stets auf eine Aufrecht- 
erhaltung ihres zollireien Warenverkehrs mit Deutsch- 
land gelegt hat, so leuchtet ohne weiteres ein, daß 
dafür durchaus nicht nationale, sondern lediglich wirt- 
schaftliche Gründe maßgebend gewesen sind. Die wirt- 
schaftliche Not in den Zeiten, als der Absatz nach 
Deutschland stockte, hat die Saarindustrie ohne weiteres 
dazu gezwungen, sich nach anderen Absatzgebieten um- 
zusehen. Das nächstliegende war ja in Anbetracht der 
bevorstehenden Eingliederung in das französische Zoll- 
gebiet eine Förderung des Absatzes nach Frankreich, 
Aber hier mußte man schr bald auf starke Hemmungen 
stoßen. Denn durch die Angliederung Lothringens ist 
Frankreich sowieso schon eins der größten Eisenproduk- 
tionsländer der Welt gewörden, das selbst in einer Weise 
mit Eisen übersättigt ist, daß es sich mit allen Mitteln 
gegen die saarländische Konkurrenz wehren mußte. Auch 
die Versuche, saarländisches Eisen in anderen Ländern 
unterzubringen, haben keinerlei nennenswerte Erfolge zu 
verzeichnen gehabt. Denn dafür liegen die Voraussetzun- 
gen im Saargebiet eben zu ungünstig, Einmal sind in- 
folge der überspannten Preispolitik der französischen 
Grubenverwaltung an der Saar die Selbstkosten zu hoch, 
dann muß aber auch das Saargebiet wegen seiner fracht- 


318 Hüttebıäucker: Die Saareisenindustrie nach dem Ausscheiden des Saargebietes. Technik 


und Wirtschaft 


lich ungünstigen Lage zu den großen Seehäfen im Kon- 
kurrenzkampf ins Hintertreffen geraten. Bereits die Er- 
schwerung der Handelsbeziehungen mit Deutschland hat 
einen erheblichen Rückgang der Erzeugung zur Folge 
gehabt, wie folgende Gegenüberstellung deutlich ausweist. 


Eisen- und Stahlerzeugung in den Jahren 
1913, 1922, 1923 in t. 
Jahr Thomaseisen Thomasstahl Martinstahl 
1913 1372000 1719120 342000 
1922 1154638 981 336 274278 
1923 929 363 750373 229431 


Die Erzeugungszahlen von 1924 liegen noch nicht vor. 


Inzwischen aber haben sich die Verhältnisse weiter 
verschlechtert; denn die Zollabschnürung des Saargebie- 
tes ist am 10. Januar 1925 Tatsache geworden, ohne daß 
man der Saarwirtschaft durch Uebergangsmaßnahmen auch 
nur in etwas eine gewisse Erleichterung verschafft 
hätte, In der Zeit, die seitdem verflossen ist, hat 
sich deutlich gezeigt, daß diejenigen Wirtschaftssachver- 
ständigen recht behalten haben, die für die Eisenindustrie 
eine schwere Krise voraussagten. So ist der Schwer- 
industrie das deutsche Absatzgebiet völlig verloren ge- 
gangen, nachdem saarländisches Eisen bei seiner Aus- 
fuhr nach dem deutschen Zollgebiet mit den Sätzen 
des deutschen Zolltarifs belastet wird. Damit ist Saar- 
eisen in Deutschland nicht mehr wettbewerbfähig und 
kann höchstens noch zu Verlustpreisen in Deutschland 
abgesetzt werden, da sich die Saarwerke verpflichten 
müssen, ihrerseits den deutschen Zoll auf sich zu neh- 
men, Bei dem Versuch, saarländisches Eisen in Frank- 
reich unterzubringen, sind bisher mit Rücksicht auf die 
Uebersättigung des französischen Marktes mit französi- 
schem Eisen noch kaum Erfolge zu verzeichnen gewesen, 
obwohl die Saarwerke sich mittlerweile restlos den fran- 
zösischen Verkaufsverbänden angeschlossen haben und 
daher die von diesen eingesetzten Preise einhalten. Eine 
gewinnbringende Ausfuhr nach anderen Märkten be- 
gegnet ebenfalls großen Schwierigkeiten. Trotz dieser 
Lage ist es in der Schwerindustrie noch nicht zu größeren 
Betriebseinschränkungen gekommen, da man zunächst 
unter allen Umständen den Betrieb trotz der großen 
Verluste aufrecht erhalten wollte in der Erwartung, daß 
der Ausgang der deutsch-französischen Handelsvertrags- 
verhandlungen doch wieder eine gewisse Entspannung 
bringen würde. So kommt es auch, daß die Lieferungen 
nach Deutschland trotz der Verlustpreise keineswegs 
eingestellt worden sind. 

Nicht viel besser geht es der weiterverarbeitenden 
Eisenindustrie. Auch diese hat bisher unter der Erschwe- 
rung ihrer Beziehungen zum deutschen Mutterlande 
schwer gelitten und dementsprechend einen starken Rück- 
gang ihrer Erzeugung zu verzeichnen. Leider sind 
statistische Angaben, mit denen dies belegt werden 
könnte, noch nicht veröffentlicht worden, Jetzt ist 
der weiterverarbeitenden Industrie der Absatz nach 
Deutschland durch das Fallen der Zollschranke noch mehr 
erschwert. Allerdings ist es dieser Industrie schon eher 
möglich gewesen, Auslandaufträge hereinzuholen, wenig- 
stens soweit es sich um Spezialerzeugnisse handelt. Trotz- 
dem ist auch hier die allgemeine Lage überaus kritisch. 
Besonders hart wird es empfunden, daß der Bezug von 
Rohstoffen und Maschinen wie deren Ersatzteilen aus 
Deutschland durch die überaus hohen französischen 
Schutzzölle eine ganz erhebliche Verteuerung erfahren hat. 

Die ganze Lage der Saareisenindustrie ist deshalb 
noch besonders kritisch; weil eine lähmende Ungewiß- 
heit auf der ganzen Wirtschaft lastet. Solange nicht der 


deutsch-französische Handelsvertrag endgültig zustande 
gekommen ist, ist die ganze Industrie in ihrer Bewe- 
gungsfreiheit überaus beengt. 4 

Alles in allem kann man daher sagen, daß die Saar- 
industrie bereits seit Beendigung des Weltkrieges einen 
ganz erheblichen Rückgang erfahren hat, Den schwer: 
sten Schlag aber hat sie in diesem Jahre durch die 
Zollabschnürung von Deutschland erhalten, Während sie 
sich vor dem Kriege in fortschreitender Entwicklung 
befand, gerät sie heute von einer Krise in die andere, 

‘Allerdings besteht auf Grund des Saarzollab- 
kommens, das zwar in der vorliegenden Fassung kaum 
ratifiziertt werden dürfte, hoffentlich aber in weiteren 
Verhandlungen so verbessert werden wird, daß es für 
beide Teile annehmbar wird, in Verbindung mit dem 
Luxemburger Eisenabkommen begründete Hofi- 
nung, daß es in absehbarer Zeit gelingen wird, die 
Krise der Saareisenindustrie wenigstens in etwa wie- 
der zu beheben, Ist doch in diesem Abkommen der 
saarländischen Eisenindustrie zugesichert worden, daß sie 
in Zukunft wieder wenigstens 782000 t en und Eisen- 
erzeugnisse jährlich zollfrei in das deutsche Zollgebiet 
ausführen kann, ein Kontingent, das allerdings entspre- 
chend der augenblicklich in Gültigkeit befindlichen Ein- 
schränkungsquote des deutschen Stahlwerksverbandes von 
25yH auch eine dementsprechende Verminderung erfahren 
soll. Wenn auch ein deutsch-französ’scher Handelsvertrag 
noch nicht zustande gekommen ist, so haben sich бо 
die deutschen und französischen Unterhändler zu einem 
derartigen Sonderabkommen verstehen müssen, weil die 
Notlage der Saarwirtschaft dies erforderlich machte. Tritt 
das Abkommen in verbesserter Form in Kraft, $э wi 
man damit rechnen können, daß die Saareisenindu- 
strie infolge Wiedererlangung des deutschen Absatzger 
bietes eine gewisse Belebung erfahren wird; dabei darf 
aber nicht verkannt werden, daß sie ihre alte Blüte erst 
dann wieder wird erlangen können, wenn das Unrecht 
von Versailles, wie es die Zollabschnürung des Saarge- 
bietes nun einmal bedeutet, restlos wieder gutgemacht wird, 

Allerdings steht zur Zeit noch gar nicht fest, 
wann dieses Abkommen in Kraft treten wird; denn im 
politischen Ausschuß des deutschen Reichstages ist 
zunächst abgelehnt worden, weil es vom Standpunkt di 
deutschen Wirtschaft nicht ohne Bedenken ist, Bei der 
so kritischen Lage der deutschen Eisen schaffenden In- 
dustrie bedeutet die zollfreie Einfuhr von Saareisen, sowie 
die erleichterte Einfuhr von lothringischem Eisen, di 
damit verbunden ist, Erschwerungen, während allerdin 
die Eisen verarbeitende Industrie insbesondere die süd- 
deutsche ein Interesse an dem Bezuge des Saareisens ha r- 
Zu beachten ist, daß Frankreich in dem gleichen Ab: 
kommen keinerlei nennenswerte Zugeständnisse hinsicht- 
lich der zollfreien Aufnahme deutscher Erzeugnisse g 
macht hat. Wenn daher entsprechend den Wünschen der 
Saarwirtschaft dies Abkommen vom handelspolitischen 
Ausschuß und auch schließlich vom Plenum des deutschen 
Reichstages mit einigen Vorbehalten angenommen worden 
ist, so hat die deutsche Eisen schaffende Industrie ihrer 
schwer leidenden Schwesterindustrie an der Saar damit 
ein Opfer gebracht. Das endgültige Inkrafttreten des Ab- 
kommens aber wird davon abhängen, ob es gelingt, ent- 
sprechend dem Schlußprotokoll zu einer Einigung zwischen 
lothringischer, saarländischer und deutscher Schwerindu- 
strie darüber zu gelangen, in welcher Form auch in ge- 
wissem Umfang der lothringischen Industrie für ihre А 
nachteiligung beim Absatz nach Deutschland gegenüber 
dem Saargebiet ein finanzieller Ausgleich geboten werden 
kann, [s168] 
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Reichssteuerrecht. 
Von Professor Dr. Ed. Heilfron, Geheimer Justizrat. 


Inhalt: Uebersicht über die Steuerarten und die gesetzlichen Bestimmungen, — Ausführung, Besitzsteuern und Verkehrs- 
steuern, geordnet nach den vier Gesichtspunkten: Steuerpflicht; Steuergegenstand; Steiter-Tarif; Steuerentrichtung. 


Uebersicht. 


A. Besitzsteuern 
1. Einkommen-| Il. Vermögen- В. Verkehrsteuern 
steuern steuern 


1. Einkommen- |1. Vermögensteuer 1, Umsatzsteuer (Umsatz-St,-G. v. 24. 12. 1919, Verkehr-St.-Aend.-G. v. 10. 8. 1925 Art. IV, 
steuer (Vermögen- u, Zolländerungsgesetz v. 17. 8. 1925 $ 9). 
Einkommen-St.-G.| Erbsch.-St.-G. ll, Kapitalverkehrsteuer(Kapitalverk.-St.-G. у. 8.4.1922, Verkehr-St.-Aend.-G. v. 10.8.1925 Art. 1): 
у. 10. 8.1925). | у, 10. 8. 1925 1. Gesellschaftsteuer 
Е Art 1). 2. Wertpapiersteuer 
2. Körperschaft- 3. Börsenumsalzsteuer. 
steuer 2. Erbschaftsteuer Ш. Grunderwerbsteuer (Grunderwerb-St.-G. у. 12. 9. 1919, 2. Steuernot-V. v. 19. 12. 1923, 
‚(Körperschaft-St. | (Erbsch SO. Verkehr-St.-Aend.-G. v. 10.8.1925 Art. П). 
G. у. 10.8. 1925). v. 7. 8, 1922, IV. Wechselsteuer (Wechsel-St.-G. v. 10. 8. 1923, Verkehr-St,-Aend.-G. v. 10. 8. 1925 Art. Ш). 
Б Verm.- п. Erbsch-] ү, Kraftfahrzeugsteuer (Kraftfahrzeug-St.-G. ү. 8.4.1922, 2. Steuernot-V.v. 19.12.1923 Art. XI). 
St-G.v.10.8.1925| ур, Versicherungssteuer (Versich.-St.-G. v. 8, 4. 1922, 2. Steuernot-V. у. 19. 12. 1923 Art. IX). 
Art 1). VII. Rennwett- u. Lotteriesteuer (Rennw.- u, Lott.-St.-G. v. 8.4.1925, 2.St-N.-V. у. 19.12.1923 
Art. X). 
УШ. Beförderungsteuer (Personen- und Güterverkehr-St.-G. v. 8. 4. 1917, VO, v. 20, 3, 1923 
u. 4.6. 1924). 
IX. Obligationensteuer (3, Steuernot-V, у, 14,2. 1924 Art. Ш, Durchführungs-Best. у, 29. 2. 1924 
$$ 33—35; Finanzausgleich-Aend.-G, v. 10, 8, 1925 Art. II $ 11). 


Ausführung. 
А. Besitzsteuern. 
1. Steuern vom Einkommen, 
1. Einkommensteuer. 


Steuerpflicht Steuergegenstand Steuertarif Steuerentrichtung 


1. Unbeschränkt: Einkünfte aus: 1. Existenzminimum: Keine Festsetzung 1. Steuerabzug vom Arbeitslohn bei Lohn- 
kommensteuer- 1. Land- und Forst- | bei weniger als 1100 RM. Jahreseinkommen; | und Gehaltsempfängern. Freibleibend: jährlich 
pilichtige (mit dem ge-,| wirtschaft Erhöhung für Ehefrau und minderjährige | 600 RM. (steuerfreier Lohnbetrag), 180 RM. 
amten Einkommen): | 2. Gewerbebetrieb | Kinder ohne selbständiges Вегиіѕеіпкоттеп, | (Abgeltung der Werbungskosten), 180 RM. 
fürliche Perso- 3. sonstiger selb- 2. Abzüge! (Abgeltung der Sonderleistungen). Vom Rest 
mit inländischem | ständiger Berufstä- | ы ge: E freigestellt je 10 vH. für die Ehefrau und 
hnsitz oder ge- | tigkeit | а) 600 RM steuerfrei bei Jahreseinkommen | jedes minderjährige Kind, steigend nach der 
nlichem, mehr als | 4. nicht selbständi- | Von höchstens 10000 RM. u...) Kifderzahl; 
(onate betragenden | ger Arbeit (Arbeits- b) für Ehefrau und jedes minderjährige 2. Steuerabzug vom Kapitalertrag 10 vH 
fenthalt; lohn) Kind je 8 vH. des Einkommens über 600 RM. | der im Inland bezogenen Dividenden, Zinsen 
р 5. Kapitalvermögen, | 3. Hundertsatz für die: und Beteiligungen als stiller Gesellschafter; 
Beschränkt: 6. Vermietung und ersten 8000 RM 10 3. Die dem Steuerabzug nicht unterliegenden 
Einkommensteuer- | Verpachtung von un- weiteren 4000 RM 121/5 Einkünfte (außer bis 500 RM. bei nicht mehr 
ichtig (nurmitihrem | beweglichem Ver- weiteren 4000 RM 15 als 8000 RM. Jahreseinkommen) werden veran- 
апаіѕсһеп Einkom- | mögen weiteren 4000 RM 20 lagt: Vorauszahlungen in Höhe der zuletzt 
В : alle nicht im 7. wiederkehrenden weiteren 8000 RM 25 festgestellten Steuerschuld am 15. 2., 15.5,, 
Inland wohnenden | Bezügen weiteren 18000 RM 30 15. 8., 15, 11. 
dauernd aufhält- 8. sonstigen Lei- weiteren 34000 RM 35 
Personen. stungsgewinnen, weiteren Beträge 40. 


2. Körperschaftsteuer, 
1. Unbeschränkt: | Einkünfte wie nach 1. Erwerbsgesellschaften: 20 vH vom Grundsätzlich wie bei der Einkommensteuer; 
örperschaftsteuer- dem Einkommen- Jahresgewinn ; Aufsichtsraltantieme wird durch die Gesellschaft 
сїйїш (mit dem ge- sieuergesetz, gleich- 2. Kleine GmbH's und Erwerbs- und | zu Lasten der Empfänger entrichtet, 
iten Einkommen); gültig, ob sie an die | Wirtschaftsgenossenschaften mit Vermögen 
stische Perso- Bezugsberechtigten bis 50000 RM. in Hundertsätzen: 
, vorausgesetzt, | verteilt werden oder | für die ersten 8000 RM 10 
der Sitz oder der | nicht. Mindestens zu | für die weiteren 4000 RM 12'/a 
der Leitung im | versteuern die Ver- | für die weiteren 4000 RM 15 
‚nd liegt; gütungen an dieAuf- | für die weiteren 4000 RM 20 
Beschränkt: | Aantsrafsmifglieder. | für die weiteren 8000 RM 25 
2 + | Die Aufsichtsrats- | für die weiteren Beträge 30, aber nicht 
örperschaftsteuer- tantieme ist vom Ka- | mehr als 20 vH vom Gesamteinkommen; 
er А Рег Бакара ашы 3. Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen- 
a) ju Si pner schaften mit Zugehörigkeit zu einem 
Бү се регине н Revisionsverband und Beschränkung auf 
d der Ort der Lei- | hinüber genommen Я 
Ў N den Mitgliederkreis sowie Versicherungs- 
im Ausland liegt | und wird hier wie ч 
` vereine auf Gegenseitigkeit, ferner Privat- 
дет aus dem In- | bisher mit 20 vH 
notenbanken und Hypotheken- und Schiffs- 
а Ein | versteuert, beleihungsbanken: 10 vH. 


пеп, Ee 

po alle juristischen Personen ohne Rücksicht 
деп Sitz und den Ort der Leitung mit Ein- 
птеп aus inländischen Kapitalerträgen. 


schen Reich, 


b) alle juristischen 


liegt, 


рісі: 


Auswanderung, 


Steuerpflicht 


1. Unbeschränkt vermögensteuerpilich- 
tig (mit dem gesamten Vermögen): 

a) alle natürlichen Personen mit Wohn- 
sitz oder gewöhnlichem, mehr als 6 Mo- 
nate umfassendem Aufenthalt 


b) juristische Personen, nicht rechtsfähige 
Vereine, offene Handels- und Kommandit- 
gesellschaften, Kreditanstalten des öffent- 
lichen Rechis, falls der Sitz oder der Ort 
der Leitung im Inland liegt; 


2. Beschränkt vermögensteuerpflichtig 
(mit dem Inlandsvermögen): | 

a) alle natürlichen, nicht im Deutschen | 
Reiche wohnenden oder sich gewöhnlich 
aufhaltenden Personen, | 


Gesellschaften und Anstalten, wenn der 
Sitz und der Ort der Leitung im Ausland 


1. Unbeschränkte Erbschaftsteuer- 


Wenn der Erblasser zurzeit seines Todes 
oder der Erwerber zurzeit des Eintritts der 
Steuerpflicht Inländer ist. 

Als Inländer gelten: 

a) Deutsche bis zu zwei Jahren nach der 


b) Ausländer mit Wohnsitz oder dauern- 
dem Aufenthalt im Deutschen Reich, 

с) Juristische Personen und nicht rechts- 
fähige Vereine, sofern sie den Sitz oder den 
Ort der Leitung im Inland haben; 

2. Beschränkte Erbschaftstenerpflicht: 
für Ausländer betr. des inländischen Grund- 
und Betriebsvermögens. 


Steuerpflicht 


1. Selbständige ge- 
werbliche oder beruf- 
liche Tätigkeit im In- 
land, auch Urerzeugung 
und Handel; 

2. Lieferungen auf 
Grund einer Versieige- 
rung außerim Wege der 
Zwangsvollstreckung, 
zwecks Nachlaßteilung 
und von Grundstücken, 


| a) Ein- und Ausfuhr, 

b) Zwischenhandel, 
| с) Oeffentliche Unternehmungen, 
| d) gewisse Leistungen aus sozialen 
| Gründen und wegen Erfassung 
durch andere Steuern. 


| Verwahrung, 
| 


P | len: die erhöhte Umsatz- 
3. S 
Herel | steuer für Beherbergung, 


Reittier- 


vermietung, Anzeigen, 


10 Tagen nach. Ablauf jedes Kalendervierteljahres, 
bei Großbetrieb nach jedem Monat; 

3. Steuererklärung binnen Monatsfrist nach, Ablaut 
eines Kalenderjahres, beiLuxussteuer eines Kalendei 
vierteljahres; Festsetzung durch das Finanzamt, 
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П. Steuern vom Vermögen. 
1. Vermögensteuer, E 
Steuer- РОТЕ Steuer- 3 
gegenstand entriehtung 
| 
Als Vermögen gilt | 1. Grundsätzlich: 5 vH; |  Hauptveranlagungszeif- ac 
das Vermögen im | 2. Ermäßigung: bei Vermögen | raum: das Kalenderjahr; 
Sinne des Reichsbe- | bis 10000 RM. 2vT; Entrichtung der Ver- 
| wertungsgesetz vom von 10000 bis 25000 RM 3 vT; mögensteuer mit je 14 si: 
im Deut- | 10.8. 1925 (land- und von 25000 bis 50000 RM 4 vT; ihres Jahresbetrages am Pe 
forstwirtschaftliches, x СИИ x, am 15. 2., 15. 5., 18. 
Betriebs- und Grund- | 5 кошш Be Verben und 15. 11. ge 
vermögen, sonstiges von 250000 bis 500000 RM auf 5,5vT; Vorauszahlungen für 
Vermögen). уоп 500 000 bis 1 Million RM auf 6vT; | 1925 lediglich am 15.2. 
| von 1 bis 2!/; Millionen auf 6,5 УТ; | und 15.11. 1925 in Höhe 
| von 2!/ bis 5 Millionen mit 7 vT; von је 1/4 des im Ver 
über 5 Millionen auf 7,5 vT; mögensteuerbescheid für 
aber bei dem der Ertragsbesteuerung durch | 1924 festgesetzten Jahres- 
Länder und Gemeinden unterliegenden Ver- | steuerbetrages. 
| mögen höchstens 5 vT; Die Vermögenzuwachs- 
\ 4. Keine Vermögensteuer bei unbeschränkt | steuer nach dem Gesetz 
| Steuerpflichtigen unter 5000RM Vermögen | vom 8, 4. 1922 ist bis 
Personen, Vereine, | sowie bei höherem Vermögen aber gerin- | 31. 12. 1928 außer He der 
gerem Einkommen und höherer Kinderzahl. | bung gesetzt. ar 
е 
| 
d tet, 
odi 
d 
2. Erbschaftsteuer. К, 
1. ErwerbvonTodes- | 1. Die Steuerhöhe richtet sich nach dem | 1. Steuererklärung еї 
wegen (Erbanfall, Vor- | Verhältnis des Erwerbers zum Erblasser | durch Erwerber, Be- sch 
erbschaft, Vermächtnis. | oder Schenker. | schenkte, Schenker mil 
Pflichtteilsanspruch auf | 5 Klassen: einer Zuwendung Be 
| den Todesfall, Auflage, x = ‚| schwerte binnen 3 Mo- 
| Erbvertrag); | а) Ehegatten (Neuerung, jedoch nur bei | naten nach Kenntnis vom abg 
| 2. Schenkungen unter | unbeerbter Ehe), Kinder, auch Stief-, Adop- | Anfall; sch 
Lebenden, abgesehen | tiv, legitimierte und vom Erzeuger aner- | 2, Steuerbescheid durch 8 
von Ausstattung ап | kannte uneheliche Kinder, d das Finanzamt. ges 
Abkömmlinge zur Ein- b) die Abkömmlinge der Kinder zu a), | E 
richtung eines ange- | c) Eltern, Stiefeltern, voll- und halbbür- en 
messenen Haushalts | tige Geschwister, | Inl: 
bei Erfüllung des Zu- d) Großeltern und entfernte Voreltern, Ab 
wendungszwecks in- Geschwisterkinder, Schwiegereltern und län 
nerhalb zweier Jahre; | Kinder; sun 
3. Zweckzuwendun- e) alle übrigen Erwerber; 
gen (von Todeswegen 2. Die Prozentsätze beginnen bis ein- 
oder unter Lebenden | schließlich 10000 RM-Wert in den fünf 
durch Auflage zu Gun- | Klassen mit 2, 4, 6, 8, und 14vH und | = 
sten eines Zweckes). | steigen bei mehr als 10 Millionen auf 15, | 
25, 40, 50 und 60 vH; | E: 
| 3. Steuerfrei: Kleinerwerbe, Hausrat, | 1 
| gewisse Mobilien, Kunstsammlungen, Fa- gar 
| milienstücke. ini: 
stü 
st 
stü 
Bet 
В. Verkehrsteuern. 
1. Umsatzsteuer. 
Steuergegenstand Steuertarif Steuerentrichtung 
———.———————_———_—_——————== 
| | — 
1. Lieferungen und Leistungen | 1. Allgemeine Umsatz- 1. Anzeige vom Beginn einer gewerblichen Tätig‘ St 
gegen Entgelt; | steuer: 1 vH; keit an das Finanzamt; beim Handel mit luxussteuef ne 
2. Entnahme von Gegenständen 2. Erhöhte Umsatz- | pflichtigen Gegenständen Führung eines Steuerbuchs ей 
| aus dem eigenen Betrieb zum Eigen- | (Luxus-) Steuer: 7,5 vH; | und eines 1.адегһисһз; | > $n 
verbrauch ; | Ab 1.8. 1925 fortgefal- 2. Voranmeldung und Vorauszahlung binnen de 
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П. Kapitalverkehr-Steuern. 


Steuerpflicht 


Steuergegenstand 


Steuertarif 


Steuer- 
entrichtung 


ss 


1. Kapitalgesell- | 


schaften; 
2. Andere Er- 
werbsgesellschaften; 
3. Sonstige juri- 
stische Personen und 
Personenvereinigun- 
gen. 


1. Steuerschuldner: 
der Ausgeber oderEin- 
führer steuerpflichtiger 
Wertpapiere; 

2. Neben ihm haf- 
tet, wer Rechte erwirbt 
oder Pflichten über- 
nimmt, aber nur, falls 
ererweislich die Nicht- 
erfüllung der Steuer- 
schuld bekannt hat, 


1. Alle im Inland 
abgeschlossenen Ge- 
schäfte; 
2. Im Ausland ab- 
geschlossene Geschäf- 


te, falls wenigstens | 
einVertragsteilnehmer | 


Inländer ist, außer bei 
"Abschluß durch aus- 


ländische Niederlas- | 


sung. 


1, Bei Kapitalgesellschaften: erstmalige und 
spätere Zahlungen und Leistungen zum Erwerb 
| von Gesellschaftsrechten, auch ohne Beur- 
kundung; 

2. Bei anderen Erwerbsgesellschaften: die 
Gesellschaftserrichtung, der Beitritt neuer Mit- 
| glieder, die Erhöhung der Einlagen, die Ueber- 
lassung von Gesellschaftsrechten im Inland; bei 
ausländischen Gesellschaften die Errichtung 
einer inländischen Niederlassung. In beiden 
Fällen jedoch nur bei Errichtung einer 
Urkunde über den Rechtsvorgang ` 

3, Bei den übrigen juristischen Personen und 
Vereinen: die erstmalige Beurkundung der 
Satzung oder des Gesellschaftsvertrages, 


2. Wertpap 

Ausgabe inländischer Obligationen und erster 

inländischer Umsatz ausländischer Schuldver- 
schreibungen und Aktien, 


Anschaffungsgeschäfte von Wertpapieren und | 
Devisen, aber nicht mehr von börsenmäßig gehan- 


1. Gesellschaitsteuer. 


1. Bei Kapitalgesellschaften 4 vH; bei 
Fusion und zwecks Sanierung 2 vH; 

2. bei anderen Erwerbsgesellschaften 5 УТ; 
Mindestbetrag bei offener Handels- oder 
Kommanditgesellschaft 20 RM, bei sonsti- 
gen Gesellschaften 10 RM für die Errichtung, 
für Beitritt oder Erhöhung von Einlagen 
10 RM, bei Erwerbsgenossenschaften 1 RM, 
bei stillen Gesellschaften 5 RM; 

3. bei den übrigen juristischen Personen 
und Vereinen 5RM, bei Genossenschaften 


ohne Erwerbszweck 3 RM, bei Gemein- | 


nützigkeit Steuerfreiheit. 


iersteuer, 

1. Grundkredit- und Hypothekenbank- 
pfandbriefe: 0,5 vH; 

2. Ausländische Staats- und Kommunal- 
Anleihen: 2 vH; 

3, Industrieobligationen: 2 vH; 

4. Sonstige Wertpapiere: 4 vH. 


Anmeldung beim 
Finanzamt unter Vor- 
legung der Urkunden 
binnen Wochenfrist, 
Keine Eintragung im 
Handels-, Genossen- 
schafts-, Vereinsregi- 
ster vor Nachweis der 
Steuerzahlung. 


Die Steuerschuld ent- 
steht,sobald die steuer- 
pflichtigen Urkunden 
erstmalig im Inland 
ausgegeben, veräußert, 
verpfändet oder zum 
Gegenstand eines Ge- 
schäfts unter Leben- 


den gemacht, oder sobald Zahlungen 
auf sie geleistet werden, nicht aber 
| durch Verwahrung oder Verwaltung. 


3. Börsenumsatzsteuer. 


1, Unterscheidung zwischen Händlergeschäf- 
ten (I) und Kunden- und Privatgeschäften (Il); 


delten Waren (4vT, bis auf weiteres freigestellt). 


2. Steuersatz für je angefangenel00RM bei: 


a) Reichs-, Staats- und Kommunalanleihen 1.: 0,02, II. 0,04, 
b) Pfandbriefen usw. I. 0,03, II.: 0,06, 


c) Industrieobligationen und ausländischen Schuldverschrei- 
bungen I.: 0,05, 11.: 0,10, 


d) Aktien usw. 


е) Ausländis: 


1.: 0,10, П.: 0,30, 
chen Noten und Geldsorien I.: 0,05, 1.: 0,30, 


D Devisen 1.: 0,01, П: 0,01, 


g) GmbH-Anteilen 1.: 0,50, 11.: 0,50, mindestens 3 RM. 


Ш. Grunderwerbsteuer. 


Die Steuerschuld ent- 


| steht mit dem Ge- 


schäftsabschluß und 
wird beglichen durch 
Händler im Abrech- 
nungsverfahren all- 
monatlich, bei Privat- 
geschäften durch Auf- 
kleben von , Steuer- 
marken, 


Steuerpflicht 


Die beim Ueber- 
gang des Eigentums an 
inländischen Grund- 
stücken oder gleich- 
stehenden Grund- 
stücksberechtigungen 
` Beteiligten. 


| 
| Steuergegenstand 


Der Eigentumsübergang an inländischen Imm: 


bilien sowie die Vereinigung aller Anteile einer 


Grundstücke besitzenden Personenvereinigung 
einer Hand, 


Der notarielle oder gerichtliche Veräußerungs- 
vertrag wird steuerpflichtig, wenn der Eigentums- 


übergang (Auflassung und Eintragung) nach А 
lauf eines Jahres noch nicht erfolgt ist. 


| Steuertarif | 
| 
3vH des gemei- 
nen Wertes oder des 


ER 
in | höheren ` Veräuße- 
rungspreises. Länder | 
und Gemeinden kön- | 
nen Zuschläge bis | 
insgesamt 4 vH er- 


b- 
heben, | 


oder bezahlt ist, 


IV. Wechselsteuer. 


С 


Steuerentrichtung 


Binnen 2 Wochen nach Bekanntgabe 
des Steuerbescheids; Eintragung des Er- 
werbers im Grundbuch erst nach Beschei- 
nigung der Steuerbehörde (meist die kom- 
münalen Steuerbehörden: Stadtsteueramt, 
Kreisausschuß), daß die Steuer gestundet 


Steuer- 
pflicht 


Steuergegenstand 


Steuertarif 


Steuer- 
entrichtung 


m tm mm mm nn nn S 


Steuerschuld- 
ner ist: wer 
einen Wechsel 
im Inland aus 


den 


1, 
pflichtungsscheine auf Geld, indossable oder ап 


2. 


Gezogene und eigene Wechsel, indossable Ver- 


Inhaber zahlbare Geldanweisungen; 
Befreit sind: 


1. Allgemein: 0,10 für je 100 RM; 


2. bei Fälligkeit später als 3 Monate nach dem 
Ausstellungstage: 0,20, und bei Fälligkeit später 


als 1 Jahr: 0,30 für je 100 RM; 


Durch Aufkle- 
ben von 
Wechselsteuer- 
marken. 


den Händen 
gibt. 


1. die vom Ausland auf das Ausland gezogenen 
und die im Ausland ausgestellten eigenen Wechsel, 
sofern die Wechsel nur im Ausland zahlbar sind; 

2. die vom Inland auf das Ausland gezogenen 
Sicht- oder innerhalb 10 Tagen nach dem Aus- 
stellungstage zahlbaren Wechsel, wenn sie vom Aus- 
-steller unmittelbar in das Ausland versandt werden; 

3. Schecks (außer den vor dem Ausstellungstag 
in Umlauf gesetzten) sowie auf Sicht zahlbare 
Schatzanweisungen, 


3. Für je weitere 6 Monate oder einen Teil 
davon Erhöhung om 0,10 für je 100RM der 
Wechselsumme. 

Ermäßigung auf die Hälfte bei im Ausland zahl- 
baren Wechseln vom Inland aufs Ausland, 

Wechselnachsteuer bei Sichtwechseln, wenn die 
Verfallzeit später als 3 Monate nach dem Aus- 
stellungstage eintritt: für die ersten 9 und je wei- 
tere 6 Monate nach Ablauf der 3 Monate 0,20 
für je 100 RM, 
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Steuerpflicht 


Steuergegenstand | 


Steuertarif | Steuerentrichtung 


Der Eigenbesitzer des Kraft- 
fahrzeugs, falls er im Inland weder 
Wohnsitz noch dauernden Aufent- 
halt hat oder wenn ein anderer 
widerrechtlich das Kraftfahrzeug 
benutzt, ist Steuerschuldner der 
Benutzer im Inland, 


Steuerpflichtig der Versicherer, | 


Abwälzung auf den Versicherungs- 
nehmer, 


1. Totalisatorsteuer: der Un- | 


V. Kraftfahrzeugsteuer. 4 


Kraftfahrzeuge, die zur Be- 


förderung von Personen oder | für Krafträder und Personen- Kraft- 


Gütern zu Lande dienen und | 


öffentliche Wege oder Plätze | kraftwagen nach dem Eigengewicht; 


befahren sollen. | 


| Antriebfahrzeuge für Arbeits- und 
| öffentliche Zwecke. 


VI. Versicherungssteuer. 


Versicherung über im Inland 
befindliche Gegenstände oder | 
mit inländischen Versicherungs- 
nehmern. 


| Zu 2—6 des gezahlten Versicherungs- | 


Abstufung nach den Dierdestärken 3 Tage vor Benutzung gegen 
Lösung einer Steuerkarte; jähr- 
wagen; für Kraftomnibusse und Last- | liche Erneuerung, 


Steuerfrei Kleinkrafträder bis 2/4 Р5, 


1. Hauslebens- und Hagelver- 
sicherungen : 0,20 für je 1000 RM 
der Versicherungssumme jährlich; 


Durch die Versicherungsunter- 
nehmung, die für jeden Ve 
sicherungszweig Steuerbücher zu 

2. Vieh- und Lebensversicherung: | führen unddem Finanzamt monat 
2 vH; liche Nachweisungen vorzulegen 

3. Transporiversicherung: 3 vH; | hat. 

4. Feuerversicherung: 4 vH; | 

5. Einbruch-, Diebstahl- und Glas- 
versicherung: 10 vH; 

6. Die übrigen: 5 vH; 


entgelts. 


VII. Rennwett- und Lotteriesteuern. [ 


‚ pflichtete, zahlungspflichtig der | 


1. Der am Totalisator gewet- | 
tete Betrag; 
2. Die bei einem Buchmacher | 


ternehmer des Totalisators; 
2. Buchmachersteuer: der | 


Buchmacher; abgeschlossene Wette; 
3. Lotteriesteuer: der Unter- | 3. Im Inland veranstaltete 
nehmer. öffentliche Lotterien sowie aus- 


ländische Lose. 


1. 162/3 vH der Wetibeträge; 
2. 10vH der Wetteinsätze; 


| Die Steuerschuld entsteht: 
zu 1: mit dem Schluß der 


3. 20 vH des Betrages, bei aus- 
ländischen Losen 0,25 für je IRM 
vom planmäßigen Preise. 


Annahme von Wetteinsätzen; 
zu 2: mit dem Verbindlichwer 
den der Wette, spätestens jedoch 
EDEN mit Entscheidung des Rennens. 
| Entrichtung binnen Wochenfrist nach Ablauf 
| jedes halben Kalendermonats oder durch Ve 

wendung von Stempelzeichen. 
zu 3: mit der Genehmigung. Entrichtung, 
| bevor mit dem Absatz der Lose begonnen wii 


ҮШ. Beförderungssteuer. 


Steuerschuldner der zur Zah- 


Beförderung von Personen und | 
lung des Beförderungspreises Ver- 


Gütern innerhalb des Reichs- 
gebietes und auf gewissen See- | 


Betriebsunternehmer. strecken, 


Durch den Unternehmer zu 
| Lasten des Zahlungspilichtig 
in monatlichen Abschlags 
| lungen. s 


1. Personenbeförderung: іп 1,0154. | 
Fahrklasse: 16, 14, 12, 10 vH; 

2. Gepäckbeförderung: 12 vH; 

3. Güterbeförderung: 7 vH; 

4. Straßenbahnbeförderung: 6 vH 
des Beiörderungspreises. | 


IX. Obligationensteuer. 


Steuerschuldner ist: wer zur 
Tilgung der Schuldverschreibun- 
gen verpflichtet oder berechtigt 
ist oder gewesen ist, 


Verzinsliche auf den Inhaber 
lautende oder indossable oder 
in Teilabschnitten ausgefertigte 
oder mit Zins- oder | 
scheinen versehene Schuld- oder 
Rentenverschreibungen GE) 

| 


discher Schuldner; schuldver- 
schreibungsähnliche, bis zum 
14.2. 1924 (Eintrittder 3. Steuer- | 
not-Verordn.) getilgte Aktien. | 


| betrags) und dem Tilgungsaufwand. 


1. Einfache Steuer: 2 vH des um | 
den Aufwertungsbetrag (15 vH) ver- 
minderten Goldmarkbetrages der 
Schuldverschreibungen; 

2. Erhöhte Steuer: gleich dem 
Unterschied zwischen dem Auf- 
wertungsbetrag (15 УН des Goldmark- 


1. Die einfache Steuer war am 
1. 3. 1924 fällig; 

2. Die erhöhte Steuer- ist im 
Höhe von je 2 vH des Goldmark- 
betragsderSchuldverschreibu, 
an jedem Halbjahr ab 1.10, 1 
fällig. 3 


Wirtschaftsgesellschaften und Konkurse seit der Stabilisierung. 
Von Dipl.-Ing- Dr. P. Krebs, Berlin-Lichterfelde. 


Inhalt; Um ein Konjunkturkennzeichen richtig werten zu können, ist es notwendig, die regelmäßig wiederkehrenden jahreszeit- 
lichen Schwankungen solcher Zahlen zu berücksichtigen. Werden die Saisoneinflüsse aus der Kurve der Konkursziffern 
ausgeschaltet, so zeigt sich, daß die Zahi der Konkurse im Herbst 1925 wesentlich höher ist als in der gleichen 
Jahreszeit der Vorkriegsjahre. Die Vergrößerung des wirtschaftlichen Produktions- und Verteilungsapparates, die in der 
gewaltigen Zunahme der Kapitalgesellschaften zum Ausdruck kommt, macht jedoch eine noch gründlichere Reinigung 


der Wirtschaft von über: 


Die Zahl der Konkurse ist ein treffendes Kennzeichen 
‚des Konjunkturablaufes, Sie ist eine Funktion des Geld- 
und Kreditmarktes, dessen Gestaltung sie — mehr oder 
weniger zeitlich verschoben — getreulich widerspiegelt, 
sobald seine Veränderungen in der Finanzlage der Einzel- 
unternehmen wirksam werden. Die Geschäftsaufsicht, die 
ursprünglich ausgleichend und vorbeugend wirken sollte, 
könnte an sich die Unmittelbarkeit der Reaktion hindern; 
daß aber auch für die Abwicklung der Geschäftsauf- 


zähligen Firmen notwendig. 


sichten die jeweilige Lage des Geldmarktes maßgeb 
ist, geht aus der Tatsache hervor, daß ihre Kurve n 
der der Konkurse parallel verläuft. Auf die Dauer und i 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten kann sie diese alsi 
offenbar nicht nivellieren; sie scheint vielmehr die Spitz 
der Kurve zu betonen. 

Während der Inflationsjahre verlor die Konkurszi 
aus naheliegenden Gründen ihre Bedeutung als Kon 
junktursymptom. Nach der Stabilisierung half eine wohl 
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 wollende Kreditpolitik, die allerdings vielfach durch die 
Unmöglichkeit der Erfüllung erzwungen war, der Wirt- 
schaft über die ersten Monate der Unsicherheit hinweg. 
Die beschleunigte Ausgabe der Rentenmark führte ihr 
im Verhältnis zur Gütermenge reichliche Mittel zu. Dann 
machte die Sicherheit der Währung eine scharfe Kredit- 
beschränkung notwendig, Der Geldmarkt versteifte sich 
‚und bald stieg sprunghaft auch die Ziffer der Konkurse 

bb. 1). Im Juli 1924 überschritt sie den Monatsdurch- 
schnitt von 1913, sank aber mit der im Herbst einsetzen- 
den Belebung beträchtlich, um sich im Jahre 1925 unter 
Schwankungen wieder der Durchschnittziffer des letzten 
Friedensjahres zu nähern und sie neuerdings zum zweiten 

ale zu überschreiten, Solche Schwankungen bieten an 
sich nichts Außergewöhnliches. Sie bewegen sich jedoch 
їп ihrer allgemeinen Tendenz teilweise gegenläufig zu 
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Konkurse und Geschäftsaufsichten 1924 und 1925. 


g [87220071 
Abb. 1. 


den Friedensziffern. Unabhängig von der allgemeinen 
ichtung der Konjunkturentwicklung zeigt in normalen 
Zeiten. der Wirtschaftsablauf innerhalb eines Jahres eine 
stereotype Wellenbewegung, die wir mit Saisonschwan- 
ngen zu bezeichnen pflegen. Diese können für jedes 
Kennzeichen, jeden Wirtschaftszweig und jeden Markt je 
ach seiner Struktur verschieden sein. Lassen sich diese 
ahreszeitlichen Einflüsse feststellen, so sind wir in der 
‚ zu beurteilen, ob der jeweilige Zustand verhält- 
nismäßig, d.h. im Vergleich mit dem Bild andrer 
maer Jahre günstig oder verhältnismäßig un- 
nstig ist. 
Im vorliegenden Fall ist es notwendig, auf die Jahre 
1891 bis 1894 zurückzugreifen, da für die späteren 
edensjahre keine geeigneten Aufzeichnungen vorliegen 
und die Entwicklung der Konkursziffer in den Inflations- 
ren kein objektives Bild zu geben vermag (Abb. 2). 
diesen Zahlen soll nach dem Verfahren des Harvard 
University Committee on Economic Research durch Auf- 
stellung von Ketten-Indices das Gesetz abgeleitet werden, 
ип die Bewegung der Konkursziffer innerhalb eines 
res gewöhnlich folgt. Eine mechanische arithmetische 
ittelung führt hier nicht zum Ziel, da die Kontinuität 
der Wahl verschiedener Bezugsgrundlagen für die 
einzelnen Jahre verloren gehen würde, Gerade der 
Webergang von einem Jahr zum andern muß gewahrt 
en und їп die- Rechnung einbezogen werden. Die 
ihe, aus der hier die Norm ermittelt werden soll, ist 
ar kurz und schwankt in der relativen Höhe des 


Jahresdurchschnitts beträchtlich; so kennzeichnet z. B. 
die höchste Spitze zu Anfang des Jahres 1892 die vor- 
aufgegangene Depression und die relativ niedrige und 
gleichmäßige Gestaltung im Jahre 1893 die Periode des 
allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwungs. Die Regel- 
mäßigkeit im Ablauf einer jeden Jahresreihe ist jedoch 
unverkennbar. Die höchste Spitze liegt regelmäßig im 
Januar und der tiefste Punkt im Herbst eines jeden 
Jahres, Die Analyse nach dem oben erwähnten Ver- 
fahren führt zu der Darstellung in Abb. 3, Aus dieser 
geht hervor, daß die mit großer Regelmäßigkeit im 
Frühjahr auftretende Belebung des Marktes die Konkurs- 
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Abb. 2. Monatliche Konkurse 1891 bis 1894. 
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Abb. 3. Monatliche Schwankungen der Konkurszitfer. 
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ziffer bis zum September stetig verringert. Die steigende 
Tendenz vom September bis zum Januar wird nur im 
Dezember unterbrochen, offenbar durch den erfahrungs- 
gemäß hohen Umsatz des Warenhandels in der Zeit vor 
Weihnachten und die damit verbundene allgemein regere 
Geschäftstätigkeit. Ob der geringen Schwankung der 
Ziffer im Juni eine Gesetzmäßigkeit zugrunde liegt, läßt 
sich bei der Kürze der Reihe nicht nachweisen. Die all- 
gemeine Tendenz der Kurve ist jedenfalls eindeutig fest- 
zustellen. 

Nach zwei grundsätzlich verschiedenen Verfahren 
werden nun diese Saisoneinflüsse aus der Kurve der 
Konkursziffern für 1924 und 1925 ausgeschaltet, und zwar 
nach dem sogenannten geometrischen Verfahren nach 
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Abb.4 und nach dem arithmetischen Verfahren nach 
Abb.5. Die berichtigten Werte der Abb. 4 werden ge- 
wonnen, indem man die Ursprungswerte durch die 
Prozentzahlen der Saisonschwankungen dividiert. Die 
punktierte Kurve gibt nunmehr an, wie die Konkursziffern 
der einzelnen Monate mit Bezug auf die allgemeine Ent- 
wicklungsrichtung gewertet werden müssen. Sie zeigt, 
daß die Zahl der Konkurse im Herbst 1924 und im Herbst 
1925 außergewöhnlich hoch ist, und daß in den ersten 
Monaten des Jahres 1925 Störungen aufgetreten sind, die 
außerhalb des Bereiches der jahreszeitlichen Schwan- 
kungen zu suchen sind. Es ist dies der Beweis, daß die 
Belebung der Geschäftstätigkeit um die Jahreswende 
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Abb.5. Arithmetisch berichtigte Konkursziffern 1924 und 1925. 


1924/25 auf eine eigentliche wenn auch recht kurze Kon- 
junktur zurückzuführen war, 

Das arithmetische Verfahren ergibt eine Kurve, die 
in ihrem Verlauf der geometrisch ermittelten sehr ähnlich 
ist. Da hier die Werte in Verhältniszahlen ausgedrückt 
werden müssen, ist es notwendig, eine Bezugsgrundlage 
zu wählen. Nach Abb. 1 scheint der Durchschnittswert 
für 1913, nämlich 815, hierfür besonders gut geeignet, da 
der zweite größere Teil der Kurve, der uns in erster 
Linie interessiert, in ziemlich gleichmäßigen Ausschlägen 
um diesen Wert pendelt, und weil hiermit gleichzeitig 
ein willkommener Vergleich mit der als normal unter- 
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stellten Friedensziffer möglich ist, Die Ordinaten ergeben 
sich aus den in Verhältniszahlen umgewandelten Ur- 
sprungswerten, vermindert um den Kettenindex und ver- 
mehrt um 100. Daß die Rechnung für die ersten Ordi- 
naten der Reihe negative Werte ergibt, ist bedeutungs- 
los, da die Zahlen, die den Maßstab der Ordinaten 
bilden, lediglich eine Skala darstellen und nicht etwa 
eine Funktion bedeuten. Das Mißverhältnis in den außer- 
gewöhnlich niedrigen Werten zu Anfang 1924 kommt bei 
dem arithmetischen Verfahren besser zum Ausdruck als 
bei dem geometrischen, wo bei der Annäherung an den 
Wert Null die kleinen Unterschiede verschwinden. Diese 
Erscheinung macht es begreiflich, daß das zweite Ver- 
fahren allgemein als das genauere bezeichnet wird. Die 
Analyse der so gewonnenen Kurve bestätigt die Erkennt- 
nisse, die bereits aus Abb.4 gewonnen wurden: Die 
Konkursziffern der letzten Monate liegen über den Zahlen, 
die sowohl für 1913 als auch für die relative Höhe im 
Jahre 1925 in Anbetracht der Jahreszeit als normal anzu- 
sprechen wären. 

Relativ ist die Zahl der Konkurse dieses Jahres 
jedoch nicht hoch; denn wir haben seit einer Reihe 
von Monaten eine ausgesprochene Depression. Nun er- 
faßt die vorliegende Untersuchung nur die Ziffer der 
eröffneten Konkurse. Die Geschäftsaufsicht wurde bereits 
erwähnt. Die Zahl der mangels Masse abgelehnten Kon- 
kurse wird zurzeit noch nicht monatlich veröffentlicht, 
ebenso nicht die Zahl der Auflösungen. Die Uebersicht 
für 1924 liegt jedoch vor. 


Zahlentafel І. 


Firmenauflösungen und Konkurse im 
Jahre 19241), 


| Auf- davon 
lösungen | Konkurse 
Aktiengesellschaften . . : . 0. 1071 | 480 
Gesellschaften mbH... 4... 004 8626 | 932 
Offene Handelsgesellschatten . . . . 8.026 379 
Kommandit-Gesellschaften . . . . . 908 96 
Einzelfitileni a Л Ено 20 512 3923?) 


| 39143 | 5810 


Die Zahl der Auflösungen ist also fast siebenmal so 
groß wie die Zahl der Konkurse, Demgegenüber wurden 
im Jahre 1913 fast neunmal soviel Unternehmen auf- 
gelöst, als Firmen in Konkurs gerieten. Die Konkurse 
der handelsgerichtlich eingetragenen Firmen und Personen 
im Jahre 1924 verteilten sich auf die einzelnen Wirt- 
schaftszweige wie folgt: 


Zahlentafel П. 


Die Konkurse im Jahre 1924 nach 
Wirtschaftszweigen?), 


токууга d d | Anzahl | vH 
ene Fieber Yes ПК AE 69 1,2 
С ee ел; 1766 29,3 
Le 2972 49,2 
EI Pe а К 86 1,4 
Andere Gewerbe `. . sm ШЖ 301 5,0 
УЗ АЕТ 66 11 
OnterAngaben e ДЬ 773 12,8 
6033 100,0 


1) Wirtschaft und Statistik 5.Jg. H.2 5, 65. 

2) einschließlich handelsgerichtlich nicht eingetragener 
nalürlicher Personen. 

з) Wirtschaft und Statistik 53. Jg. H. 3 S. 104, 
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Zahlentafel Ш. 


Verteilung der Kapitalgesellschaften auf die einzelnen Wirtschaftszweige 


Ende 


Ende 1909 und 


1924. 


. Land- und Forstwirtschaft 

. Tierzucht und Fischerei 

. Bergwerke, Hütten, Salinen, Torfgräberei 
„ Bergwerke u. Hütten verbunden mit Verfeinerungsbeirieben 
. Industrie der Steine und Erden . 

. Metallverarbeilung . . 
. Industrie der Maschinen, 
. Chemische Industrie 

. Industrie der forstwirtschaftl. Nebenerzeugnisse, Oele u ГА Fette 
. Spinnstofígewerbe . ` 

. Papierfabrikation 

. Papierverarbeitung . 

, Leder- und Gummi- Industrie , 

, Holz- und Schnitzstoff-Gewerbe 

‚ Nahrungs- und Genußmittel-Gewerbe . 

. Bekleidungsgewerbe 
„ Reinigungsgewerbe . 
‚ Baugewerbe . 


Instrumente, Apparate 


| Vervielfältigungsgewerbe . 


ХІХ. Handelsgewerbe „ 

ХХ. Versicherungsgewerbe . 
ХХІ. Verkehrsgewerbe S А 
XXII. Gast- und Schankwirtschaflsgewerbe = 
XXIII. Musik-, Theater-, кашынды дей ы 
XXIV. Sonstige Gesellschaften 


Summe 1 bis XXIV | 
Zahlentafel IV. 


Verteilung der Genossenschaften auf die 
einzelnen Gewerbezweige Ende 1910 und 
Ende 1924. 


Bestand 
1910 


Kreditgenossenschaften . 

„ Rohstoffgenossenschaften: 
gewerbliche . А 
landwirtschaftliche . 

„ Wareneinkaufsvereine 

„ Werkgenossenschaiten: 
gewerbliche . 
landwirtschaitliche . 

Genossenschaften zur Beschaffung 
von Maschinen und Geräten . . 
Magazingenossenschaften: 
gewerbliche . 
landwirtschaftliche . S 
Rohstoff- und Magazingenossen- 
schaften 
gewerbliche . 
landwirtschaftliche . 
Produktivgenossenschaften: 
gewerbliche . E ж 
landwirtschaftlihe. . . . . 
darunter Meiereien . 
Zuchtvieh- und Weidegenossen- 
schaften. . . . 

„ Konsumvereine . 
Wohnungs- und Baugenossen- 
schaften: 

eigentliche . 
Vereinshäuser 

. Sonstige Genossenschaften . 
2 


17461 |21 602 
360 | 
2064 | 
219 | 


2121 
4701 
1344 


310 | 
1112 


341 
7134 


16 | 


109 
437 


152 
20 
368 


3811 
3247 


304 
2285 


1 063 
117 228 
281 | 1074 


Summe 1 bie 12 |30 489 | 52 326 | 


Den weitaus größten Teil der Fälle stellt mit 49,2 vH 
der Warenhandel, der im Jahre 1913 mit 37,6 vH an der 
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Aktiengesellschaften Gesellschaften т, b. H. 


Bestand 


Bestand | Vielfaches 


1924 | 1924/1909 


| Vielfaches 
1924/1909 


1909 1924 
78 

29 
323 
1602 
708 

1 869 
581 
254 
413 


| 238 


136 
505 
1454 
138 
64 
476 


598 


5371 
u 
518 
404 
116 | 
622 | 


| 16508 
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262 
650 
1698 
425 
10 
323 


473 


4784 
528 
645 
124 

87 
404 


17 074 
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34 191 
19316 
2187 

917 
641 
2 426 


| 79 257 
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Gesamtzahl beteiligt war. Der Anteil der Industrie ist 
von 39,8 im Jahre 1913 auf 29,3 im Jahre 1924 zurück- 
gegangen. Um feststellen zu können, ob diese Ver- 
schiebung mit der Gesamtzahl der Unternehmen in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen im Einklang steht, ist es 
notwendig, die absolute Zahl der Firmen und den Anteil 
der einzelnen Gewerbegruppen aus der neueren Zeit 
und aus den Friedensjahren gegenüberzustellen. Aus der 
Friedenszeit liegt eine eingehende Gliederung nur für die 
sogenannten Erwerbs- und Wirtschafts-Gesellschaften und 
für die Genossenschaften vor, und zwar für jene nur aus 
dem Jahre 1909, für diese aus dem Jahre 1911, 

Die Zahl der Aktiengesellschaften hat sich in dem 
angegebenen Zeitraum auf das 3,3fache vermehrt. Auf- 
fallend ist die starke Zunahme dieser Unternehmungs- 
form bei der Landwirtschaft, für deren Betrieb sie 
eigentlich kaum angebracht erscheint. Abgenommen hat 
ihre Zahl bei den Bergwerk- und Hüttenbetrieben, ein 
offensichtliches Kennzeichen der industriellen Konzen- 
tration. Abgesehen vom Bekleidungsgewerbe, das einen 
ungewöhnlichen Zuwachs auf das fast Dreiunddreißig- 
fache zu verzeichnen hat, und vom Baugewerbe, das 
diese an sich schwerfällige Unternehmungsform neuer- 
dings mehr zu bevorzugen scheint, hält sich die Ver- 
mehrung der Firmen in den übrigen Gruppen etwa auf 
der Höhe des allgemeinen Durchschnittes, 

Die Form der Gesellschaft m.b.H. wurde von der 
Industrie insbesondere von der Schwerindustrie weniger 
bevorzugt als vom Handel. Das Bekleidungsgewerbe ist 
wiederum mit einer bedeutenden Steigerung, diesesmal 
auf das 11,5fache, vertreten. Außerdem hat sich das 
Versicherungsgewerbe, soweit es diese Form der Unter- 
nehmung ‚wählte, auf das 29 ѓасһе seines Friedensum- 
fanges aufgebläht, 

In der Reihe der Genossenschaften fällt. die .begreif- 
liche Zunahme der Rohstoff- und Wareneinkaufs-Gemein- 
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schaften auf. Ueberraschend gering ist der Zuwachs 
an landwirtschaftlichen Produktivgenossenschaften. Es 
scheint also schon vor dem Kriege eine gewisse Sätti- 
gung, jedenfalls. eine durchaus befriedigende Organi- 
sation bestanden zu haben, da Kapitalmangel bei dieser 
Art Unternehmungen für das geringe Maß der Vermeh- 
rung nicht ausschlaggebend gewesen sein dürfte, 

Ueber den Bestand an Personalgesellschaften und 
Einzelfirmen fehlt leider jede Statistik. Es läßt sich also 
nicht feststellen, ob ihre Zahl in dem gleichen Umfange 
zugenommen hat wie die der Kapitalgesellschaften. Die 
Tatsache, daß sie an den Zusammenbrüchen in etwa 
dem gleichen Verhältnis beteiligt sind wie 1913, läßt je- 
doch eine ähnliche Entwicklung vermuten. Inwieweit 
hierbei die Neugründung kleinerer Existenzen eine natür- 
liche Reaktion oder eine naheliegende Begleiterscheinung 
zur großen Linie der wirtschaftlichen Konzentration selbst 
bedeutet, läßt sich im Rahmen dieser Untersuchung 
nicht feststellen. 


ÜMSCHAU 


Die deutsche Konjunktur Mitte Oktober 1925. 


Die Beurteilung der augenblicklichen Wirtschaftslage 
wird durch eine Reihe äußerer Eindrücke erschwert, deren 
Auswirkung auf die einzelnen Gebiete der Konjunktur 
höchstens vermutet, keineswegs mit auch nur einiger 
Sicherheit beurteilt werden kann. Da ist zunächst die 
neue Zollvorlage, deren Früchte erst in einigen Monaten 
erkennbar sein werden. Die Verquickung der neuen Zoll- 
sätze mit der amtlichen Preissenkungsaktion, die teilweise 
bis zu einem Rückfall in die Gedankengänge der Zwangs- 
wirtschaft geht, mindestens aber durch regierungsseitige 
Maßnahmen der Preisprüfung und Kartellüberwachung das 
freie Spiel der Wirtschaft an vielen Stellen unterbindet, 
stellt den Betrachter der Konjunkturentwicklung vor eine 


Nun verzeichnet die Statistik: 

im Jahre 1913 monatlich 815 eröffnete Konkurse 
1924 » 504 » » 
1925 durchschnittlich 7 


vr. 
in den ersten neun Monaten 
eröffnete Konkurse. 

Ohne Konkurs, also durch Liquidation, werden zur 
zeit verhältnismäßig weniger Firmen aufgelöst als 1913. 
Da aber die Firmenzahl in der gleichen Zeit auf ein 
Vielfaches gestiegen ist, muß die Reinigung der Wirt 
schaft von überzähligen Existenzen in ihrem bisherigen 
Umfange als vollkommen unzureichend bezeichnet wer 
den. Wenn unsere Wirtschaft gesunden soll, muß sie 
von dem Ballast der Vielzuvielen, die sich in dem 
knappen Vorrat der wirtschaftlichen Güter zu teilen 
haben, befreit werden. Im Interesse des Ganzen wäre zu 
wünschen, daß dieser unvermeidliche Prozeß nicht allzu 
lange hinausgezögert würde, daß er anderseits in einer 
Form vor sich geht, die das Wirtschaftsleben vor schwe) en 
Erschütterungen bewahrt. [s200] 


Mitteilungen aus Literatur und 
Praxis 7 Buchbesprechungen 


Zunächst hat die Börse im abgelaufenen Monat aller- 
dings intolge neuer Sorgen (Stumm u. a.), sicher auch ii 
folge alter Verpflichtungen, die nur weniger mehr dis 
kutiert wurden, ihre kurze Aufwärtsbewegung unter- 
brochen; der Aktienindex ist weiter zurückgegangeı 
(Abb. 1). Die Warenpreise haben sich nach dem von 
gewählten Index nur wenig verändert; auch der Sturz 
amtlichen Großhandelsindex hat ein Ende getunden. Di 
Geldlage ist eher etwas steifer geworden, wobei sich noch 
nicht übersehen läßt, wie weit dies mit den Geldantorde 
rungen zum Vierteljahresende zusammenhängt. Mindest 
ist das Verhältnis zwischen täglichem und Monatsgeld 
die bereits wiederholt beobachtete normale Lage zurück- 
gekehrt (Abb. 2). 
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Abb, 1. 
A= Aktienindex (Frankfurter Zeitung). 
W = Waren-Großhandelsindex (Industrie- und Handelszeitung). 
G = Monatsgeldsätze erster Banken untereinander (Berl. Tageblatt). 


ganz neue Situation, in der auch die Gesetze der treien 
Wirtschaft nicht mehr in gleichem Maße wie vorher 
‚Gültigkeit haben können, So skeptisch wir auch derartigen 
‚Maßnahmen gegenüberstehen, die in Verbindung mit er- 
höhten Zollsätzen kaum reibungslos zu lebhafterer Ge- 
schäftstätigkeit führen dürften, So müssen wir die nähere 
Beurteilung der Zukunft überlassen, 

Von nicht geringerem Einfluß, zum mindesten auf die 
Börse, wird der befriedigende Ausgang der Locarno-Kon- 
ferenz sein. Es ist sehr leicht möglich, daß die Effekten- 
märkte nach dem monatelangen, von immer neuen Berich- 
ten genährten Pessimismus gierig nach jedem Anlaß grei- 
fen, der unserer Gesamtlage den Schein einer glückliche- 
ren Konstellation gibt. 
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Abb. 2. 


Monatsgeld in vH-Teilen des täglichen Geldes 
an der Berliner Börse (Berliner Tageblatt). 


Wesentlich beunruhigender sehen die Produkti 
irven (Abb. 3) aus. Die Arbeitslosenzahl, de unter 
ksichtigung der Saisonschwankungen im September 
Oktober die geringste Höhe des gesamten Jahres aufwei 
müßte, ist weiter gestiegen, wenn auch nicht erhebli 
Die Zoll- und Preissenkungspolitik drückt sich in е 
Gegenläufigkeit des Konsum- und Kapitalgüterindex a 
die auf neue Schwierigkeiten hinweist, Seit Anfang А 
sind die Konsumgüter in demselben Maße gefallen 
die Kapitalgüter gestiegen sind. Die wachsende Spa 
beider Indices deutet eher aut eine neue Krise als 
eine Lösung der jetzigen hin. Da von einer grunds 
lichen Umstellung unserer Produktionsmethoden, so vie 
guter Wille und vereinzelte Ansätze auch vorhanden sch 
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mögen, nicht die Rede sein kann, werden wir unsere 
Lebenshaltung aut die Dauer nicht ohne entsprechende 
kung auch der Kapitalgüter verbilligen können. Die 
wegung der ersteren hat also etwas Trügerisches an 
eh, das wir möglicherweise über kurz oder lang teuer 
‚erden bezahlen müssen, 
In der Tat lauten die Wirtschaftsberichte zum über- 
wiegenden Teil nach wie vor pessimistisch. Die Kurve 
der Ruhrkohlenproduktion (Abb, 4) deutet zwar aut eine 


werden, da die Sicherung unserer außenpolitischen Lage 
nicht ohne günstigen Einfluß auf unsere Wirtschaft bleiben 
wird. Eine nachhaltige Gesundung wird, wie wir fürchten, 
von unserer Geldpolitik eher erschwert als gefördert wer- 
den, Der allgemeine Ruf nach verbilligtem Geld und Er- 
mäßigung der Zinssätze wird wahrscheinlich das Gegen- 
teil von dem zur Folge haben, was man sich davon er- 
wartete, Zu früh ist man u, Е, daran gegangen, mit allen 
möglichen Mitteln unsern Geldmarkt zu erleichtern. Eine 
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Abb. 3. 


Е == Erzeuger- oder Kapitalgüter 
== Verbrauchs- oder Konsumgüter 
R = Ruhrkohlenförderung (Industrie- und Handelszeitung). 
Al =Arbeitslose im unbesetzten Gebiet 
AV = Arbeitslose im ganzen Reich (nur diese zn} 
wird fortan kurvenmäßig weitergeführt werden) 
К == Zahl der Konkurse (Wirtschaft und Statistik). 
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Abb, 5. 


Monatliche Konkurse und Geschäfts- 
aufsichten Januar bis September 1925. 


theoretische Betrachtung unserer Kurven 


in Abb. 1 würde ein nicht ungünstiges Zu- 


kunftsbild erwarten lassen, wenn dureh 
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Abb. 4. Arbeitstägliche Kohlenförderung im Ruhrgebiet Januar bis Oktober 1925. 


erwindung der schlimmsten Periode hin; von einer 
‚hgreifenden Besserung kann aber auch hier noch nicht 
rochen werden, sodaß mit einem weiteren Abbau und 
mit einem Wachsen der Arbeitslosigkeit in nächster Zeit 
chnet werden muß. Daß ganz allgemein in letzter 
t die Lage ungeklärter geworden ist, geht aus einer 
mmenstellung der Konkurse und Geschäftsaufsich'en 
ahresbeginn hervor (Abb, 5), die eine starke Zu- 
ime in letzter Zeit zeigen und besonders im Oktober 
je außergewöhnliche Höhe erreichen werden, 
Dennoch könnte in nächster Zeit aus stimmungs- 
igen Gründen mit einer Belebung der Börse gerechnet 


Kostenwesen in Amerika'). 


Das Kostenwesen verfehlt seinen Zweck, wenn die 
stellten Ziffern nicht in jeder nur denkbaren Weise 
unverzüglich für die Ueberwachung des Betriebes 
r gemacht werden, Es ist unklug, sie aus Gründen 
Geschäftsgeheimnisses den Stellen im Betriebe vor- 
nthalten, in deren Hand es großenteils liegt, eine 
lerabminderung der Kosten in die Wege zu leiten. Das 
ind vor allen Dingen die Werkmeister, Sie sollten durch 
stische Nachweisungen der Kostenabteilung genau 


_ зу Nach den Official Publications der National Association 
of ‚Cost Accountants: 
а) Vol. VI, Nr.1. Berry: Executive Uses of Costs. 
b) Vol. VI, Nr. 17. Hubbard-Andrew: The Executive's View- 
_ point in Refernoc to Cost Figures, und Cost Figures 
ок the Viewpoint of the Factory Executive. 
> Vol VI, Nr.3, Darnell: The Use of Budgets in Reducing 
Overhead. 
Vol. VI, Nr.4. Bowne: Distributing the Overhead. 


Aug. Sept Okt. 


Einengung des Geldmarktes mit einer 
wirksamen Preissenkung, Konzentrations- 
bewegung und Einschränkung der un- 
rentablen Betriebe gerechnet werden 
könnte. _ Die zunehmende, von amt- 
licher Seite unterstützte Geldflüssig- 
keit, die weiter ausgebaute Politik der kurz- und lang- 
fristigen ausländischen Anleihen, stellen eine Subven- 
tionierung unserer ringenden Wirtschaft dar, die zwar im 
Moment lindernd wirkt und vom einzelnen dankbar begrüßt 
werden wird, das Grundübel unserer industriellen Ueber- 
setzung aber nicht behebt, sondern zur Dauerkrise werden 
läßt. Wir stehen heute da, wo wir im Jahre 1924 bereits 
einmal gestanden haben. Würde unsere Geldkurve іп 
Abb, 1. zusehends steigen, so könnte in nicht zu terner Zeit 
der Umschwung zum Bessern ertolgen. Augenblicklich 
scheint er weiter hinaus gerückt zu sein als noch vor et- 
lichen Monaten, Dr.-Ing. Brasch. [4132] 


über die Fertigungs- und Gemeinkosten ihrer Abteilungen 
— natürlich nur dieser — unterrichtet werden. Das ge- 
schieht, indem man ihnen entweder die tatsächlichen 
Ziffern (Berry) oder, falls dagegen Bedenken bestehen, 
doch wenigstens die monatliche Zu- oder Abnahme der 
Kosten in Hundertsätzen vor Augen führt (Hubbard). 
Wenn sie auch in die ausführlichen monatlichen und täg- 
lichen Kostenblätter und graphischen Darstellungen, die 
beide Autoren für die höheren leitenden Beamten beson- 
ders auch zum Gebrauch bei den täglichen Besprechungen 
als erforderlich bezeichnen, keinen Einblick bekommen 
sollen, so darf man in ihnen nicht die Empfindung aut- 
kommen lassen, als stelle man sie den Arbeitern gleich, 
Man muß sie gleichsam mit ins Vertrauen ziehen. 


Wie das geschehen kann, zeigt Darnell: an dem 
Beispiel der Ritter Dental Manufacturing Co, in-Rochester 
N. Y., deren Kostenbeamter er ist. Das von dieser Firma 
eingeführte und sich offenbar bewährende Verfahren ver- 
einigt den oben umrissenen Gedanken der Nutzbarmachung 
der Kostenziffern, das sogenannte Constructive Cost Ac- 
counting, mit einem der anderen Grundgedanken des 
neueren amerikanischen Kostenwesens, der Industrial 
Budgetary Control, also der Betriebsüberwachung mit 
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Hilfe des Wirtschaftsplanest). Während man bisher nur beheben. Danach ist die Bezeichnung für das ganze 
von monatlichen Vergleichen der veranschlagten und tat- Gebiet: »Luftfahrt«, die mit »Luftfahrzeugen« betrieben Р 
sächlich entstandenen Kosten las, vergleicht man in wird. Diese sind entweder: А 
Rochester, wie ап Hand einer beigefügten ausführlichen 1. leichter als Luft, hierzu gehören die »Freiballone Ge 
Tafel gezeigt wird, die Ziffern täglich. Dabei wird der und die »Luftschiffe«, oder 
Voratischlag, besonders der hinsichtlich der Gemeinkosten, 2. schwerer als Luft, die »Flugzeuge«, und zwar sowol 
von einem Ausschuß aufgestellt, dem außer, wie üblich, die »Gleit- und Segelflugzeuge« als auch die »Motor opt 
den leitenden Beamten, dem Vorstand der Buchhaltungs- Hlugzeugee. 
abteilung” get, auch jeweils die Werkmeister der betref- K d - с е da 
fenden Abteilungen angehören, deren Teilpläne gerade „Entsprechend gliedert sich der »Luftverkehr« in »Lufts Lu 
erörtert werden. Die für einen Monat veranschlagten schiffverkehr« und »Flugverkehre. Ein »Lufthafen« ist еп füh 


Kosten der Abteilung werden dann durch Division mit 
der Zahl der Werktage auf tägliche Kosten umgerechnet, 
Schließlich wirkl in täglichen Aufstellungen, in die die Werk- 
meister ohne weiteres Einsicht nehmen können, das täg- 
liche Verhältnis von Soll und Ist aufgezeigt, Trotz der 
Bedenken, die man wohl wegen dieser etwas gewaltsamen 
Veranschlagung der Tageskosten hegen kann, scheint doch 
das System der Firma psychologisch gut durchdacht, 
Denn wenn schon allein die Tatsache, daß der Meister 
Einblick in die Zahlen bekommt, sein Geschäftsinter- 
esse weckt, so tritt hier noch hinzu die Verbindung des 
Wirtschaftsplans mit der Gehaltsbemessung des Werk- 
meisters. Dieser bekommt nämlich im Hundertsatz be- 
rechnet eine ebenso große Gehaltszulage wie er an »seinem« 
Voranschlag ап Kosten eingespart hat: also eine eigenartige 
Anwendung des Bonus-Systems. Jeweils am Monatsende 
werden im Kasino der Firma genaue Darstellungen der 
Soll- und Ist-Ziffern sämtlicher Abteilungen aut großen 
Tafeln ausgehängt; die einzelnen Werkmeister haben beim 
Mittagessen die Gründe ihres guten oder schlechten Ab- 
schneidens zu erläutern. Da nach Möglichkeit ein Direk- 
tionsmitglied bei diesen Besprechungen anwesend zu sein 
pflegt, so liegt auch hierin en Anreiz für den Ehrgeiz 
vieler Werkmeister, ständig auf die Senkung der Kosten, 
besonders der Gemeinkosten, bedacht zu sein. 

Bowne befaßt sich mit der Verteilung der Gemein- 
kosten, Er redet vor allem den Zuschlägen nach Ma- 
schinenstunden das Wort. Sie haben nebenbei den Vorteil, 
daß der Vergleich zwischen normalen und tatsächlichen 
Arbeitstunden einer Maschine eine Nachprüfung des Leer- 
laufs (der idle time) ermöglicht, Der Aufklärung der 
Gründe dieses 'Leerlaufs (Arbeits-, Maierial-Mangel, not- 
wendige Ausbesserungsarbeiten, Versagen der Werkleitung) 
muß größte Beachtung geschenkt werden, 


Dr. M. Lohmann, Leipzig. [4125] 


| Verkehr | 


Luftfahrt. 

Im nachfolgenden sollen zwei Bücher besprochen 
werden, von denen das eine die geschichtliche Entwirk- 
lung bis zur Gegenwart und den heutigen Zustand, das 
zweite aber die großen Probleme, die der Handelsluft- 
verkehr in der Zukunft zu lösen hat, behandelt. 


Einführung in die Luftfahrt. Von Por- 
schel. Unter Mitwirkung von Brandenburg, Ewald, 
Georgii, Kromer, Lempertz, Ursinus, Schneider, We- 
gener, v. Wilamowitz herausgegeben im Auftrage des 
deutschen Luftfahrtverbandes. Leipzig 1925, R. Voigt- 
länder, 162 S. Preis 2,30 M. 


Das vorliegende Buch verdankt seine Entstehung dem 
Umstand, daß der deutsche Luftfahrtverband die Ueber- 
zeugung gewonnen hatte, es sei notwendig, für die wei- 
testen Kreise ein gutes und dabei billiges Buch zu schaffen, 
in dem sich jedermann über die Geschichte. und die 
Grundlagen der gesamten Luftfahrt unterrichten könne. 
Das Buch sollte gleichzeitig als Unterlage für die Unter- 
weisung der heranwachsenden Generation dienen können. 
Dementsprechend stellt sich der Inhalt des Buches als eine 
Reihe von Aufsätzen aus besonders sachkundiger Feder dar, 

In einer Vorbemerkung wird zunächst eine svstemn- 
tische Einteilung des gesamten Gebietes gegeben, die 
geeignet ist, die leider noch vorhandene Verwirrung zu 


1) Vergl. hierzu neuerdings Peiser, Selbstkostenwesen 
in Amerika, Technik und Wirtschaft, 18, Jahrg., 1925, 5.224 
ft, und Heber, Fortschritte im Rechnungswesen amerikani- 
scher Fabriken I. Betriebswirtscha'tliche Rundschau, 2. Jahrg., 
5.85 uf 


weder ein »Luftschiffhafen« oder ein »Flughaten«. Die 
»Luftfahrer« sind entweder »Ballonfahrer«, »Luftschiffe 
oder »Flieger«. Die »Luftreisenden« entweder »Fahrgäster 
(Lufschiff) odert »Fluggäste« (Flugzeug), denn ein Luft 
schiff »fährt«, ein Flugzeug »fliegt«. 

Der Stoff ist im allgemeinen nach der vorstehenden 
systematischen Einteilung gegliedert. Geschichtliche Abe 
schnitte über die Vorgeschichte der Luftfahrt, über die 
Entwicklung des Segelfluges und die Entwicklung des 
Motorfluges sind eingefügt. Dazu treten einleitende 
Abschnitte, in denen insbesondere das Wetter behandel 
wird. Im Schluß folgen ergänzende Abschnitte über Mo- 
dellbau, Luftverkehr usw. 

Man kann wohl sagen, daß der Herausgeber den 
beabsichtigten Zweck, trotz allgemein verständlicher Dar- 
stellung ein erfreuliches Niveau zu halten, im allgemeinen 
erreicht hat; insbesondere sind die geschichtlichen Abe 
schnitte sehr gut. i 

Die wünschenswerte Verbreitung des Buches wii 
durch den niedrigen Preis gewährleistet sein. 


»Luft-Hansa«. Von Fischer von Poturzy 
Luftpolitische Möglichkeiten. Leipzig 1925, Werner Lel 
mann, 91 S. Preis 3,50 М. 

Dem Verfasser kommt es darauf an, die Geister auf 
zurütteln, das Interesse für die Beschäftigung mit dem 
Problem der Luftfahrt in weitesten Kreisen zu wecken. 
Es müsse verhütet werden, daß die Luftfahrt von einem 
Standpunkt aus betrachtet wird, der einer Beurteilung der 
Seeschiffahrt »vom Segelklub- oder Kriegsgaleeren-Sta 

punkt aus« entsprechen würde. Auch Zufälligkeiten, wit 
sie z. В. bei der Entstehung der Spurweite der Eisenbahn 
mitgewirkt hätten, müßten bei der Luftfahrt unter allen 
Umständen vermieden werden. Ё 

In Amerika sind früher zahlreiche Versuche, den pı 
vaten Luftverkehr einzurichten, fehlgeschlagen. Für langt 
Zeit gab es fast nur die staatliche Luftpostlinie Neuw-No 
San Francisco. Erst in der jüngsten Zeit machen sich Be 
strebungen, den privaten Handelsluftverkehr einzurichten, 
in größerem Umfange bemerkbar. К 
Der Schwerpunkt der Entwicklung der Handelsluft 
fahrt liegt demnach durchaus in Europa. Von Fischer 
gibt hierfür eine sehr anschauliche Darstellung der drel 
Richtungen, die durch Frankreich, England und Deutsch 
land vertreten werden. 


1. Frankreich: »Militärhegemonie; Luftrüstung in w 
vor allem.« Die bestehende Vielheit von meist unbedi 
tenden privaten Gesellschaften steht nur іп geringem 
‚Maße in einem unmittelbaren Zusammenhang mit 
Flugzeugindustrie. Erwähnenswert die Franco-Rouma 
(Paris-Prag-Warschau-Bukarest) mit ihrem großen Mi 
erfolg, nachdem die Ueberfliegune Deutschlands unmö) 
lich wurde, Die erstrebte Vorherrschaft sucht Frankre 
auch durch die Conf&deration Internationale de Naviga- 
tion Aérienne (Cidna) zu erreichen. 3 


2. England: Das Ziel: »Welt-Imperium; Luft-Im 
rialismus; ganz rote Linien« wird sich, wenn überha 
nur schwer erreichen lassen. Die für England wichti 
Linie London-Malta-Suez-Bombay-Singapore wird 
nicht als rein englische, als »ganz rote« Linie durchfüh 
lassen. Die unter starkem Einfluß des Staates stehend 
Luftverkehrsgesellschaft, die »Imperial Airwavs« hat fi 
ein Monopol. Der Zusammenhang mit der Flugzeugind 
strie wird durch den Staat hergestellt. 


3. Deutschland: »Abgerüsteter Zentralstaat: zwischen« 
staatlicher Luftverkehre. Es haben sich zwei Konzerne, 
der Deutsche-Aero-Lloyd und die Junkers-Luftverkehr AO. 
gebildet, die sowohl horizontal, durch lokale Verkehrsger 
sellschaften, als auch vertikal, durch Verbindung mit der 
Luftfahrzeugindustrie gegliedert sind. i 
Die Entwicklungsrichtung der technischen Mittel für 
die Luftfahrt wird folgendermaßen angegeben: 


18.Jahr Не 
Novem! er 1925 
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1, Vergrößerungen der Verkehrsmittel (Flugzeuge und 
Luftschiffe). 
2. Uebergang vom Leicht- zum Schwerölmotor. 
3. Technische Einrichtungen für den vollkommen siche- 
ren Flug bei Nacht und bei Nebel. 
Der Fortgang der technischen Entwicklung wird sehr 
optimistisch beurteilt. 
Dem Buch ist die weiteste Verbreitung zu wünschen, 
Ча es in bester Form an die großen Probleme, die die 
Luftfahrt der Technik und der Wirtschaft stellt, heran- 
Seyfert, baal 


rtschaftswissenschaft 


Grundriß zu meinen Vorlesungen über die gesamte 
Wirtschafts- und Finanzwissenschaft. 3. verm. u. verb. 
Aufl. 1924. 1275, Preis 5M. 
` Neues systematisches Lehrbuch der gesamten Wirt- 
‚schaftswissenschaft. I. Bd, 1924. 118 5, Preis 3,50 M. 
Die deutsche Volkswirtschaft 1924/25. Sämtlich von 
Prof. Dr. Karl Eugen Nickel. Cöthen-Anhalt, I. E. 
urth Verlag. 112S. Preis 2,80 M. 

Während der Grundriß und das Lehrbuch mehr für 
"den Studierenden der Wirtschaftswissenschaften zuge- 
schnitten sind, wendet sich das Büchlein über die deut- 

che Volkswirtschaft im Jahre 1924/25, obwohl es als 
Nachtrag zum Grundriß gedacht ist, an einen größeren 

is. Man findet dort schr geschickte übersichtliche 
Zusammenstellungen über eine ganze Reihe von Wirt- 
chaftsgebieten, die einem das lästige Nachschlagen in 
Zeitungen, Zeitschriften usw. ersparen. Hervorzuheben sind 
die neuesten Daten auf dem Gebiete des Geld-, Verkehrs-, 
Versicherungs- und Finanzwesens. [4126] 


Rechtsfragen 


_—_ Taschenausgabe der neuen Zivilprozeßordnung. Von 
Dr. Adolf Baumbach. Zweite, wesentlich veränderte 
und vermehrte Auflage. 8685. Preis 10 M. 
T Durch Gesetz vom 1. Juni 1924 ist die Zivilprozeß- 
dnung grundlegenden Aenderungen in einer Reihe von 
ahrensvorschriften unterworfen worden, die in der 
vorliegenden Taschenausgabe von Dr. Adolf Baumbach 
Zusammen mit der Entlastungsverordnung, dem Gerichts- 
rfassungsge owie dem Einführungsgesetz enthalten 
nd erläutert sind. Das große Bedürfnis nach einer 
ölchen Ausgabe erhellt aus der Tatsache, daß bereits 
zweite Auflage im Druck vorliegt. Dr. Fr, [1127] 


Eingegangene Bücher 
Eingehende Besprechung vorbehalten, 


Finanz- und Wirtschaftsentwicklung Deutschlands in 
Jahren 1921 bis 1925. Reden gehalten von Dr, 


ARTELLWESEN + 


Kartellpolitik. 

Durch außergewöhnlich tatkräftiges Eingreifen ihrer 
Spitze hat die Reichsregierung Anfang September einen 
dzug gegen die seit Monaten andauernde Preisstei- 
ng eröffnet. Die programmatischen Erklärungen und 
handlungen mit den Wirtschaftsfaktoren können eben- 
wie das Echo, das sie gefunden haben, als bekannt 
Yorausgesetzt werden. Objektive Kritik wird zugeben 
sen, daß das Vorgehen der Reichsregierung insoweit 
imfassend und planmäßig angelegt ist, als sie alle ihr 
treichbaren Hebel in Bewegung gesetzt hat. Auch der 
Zeitpunkt des Eingreifens war gegeben einerseits durch 
Abschluß der Steuerreform, anderseits durch die Ge- 
hren einer preissteigernden Wirkung des neuen Zoll- 
гв. Sehr schwer ist es, heute schon kritisch zu dem 
folge Stellung zu nehmen. ‘Zwar ist der »Stichtag« 


es ersten Oktobers bereits vorüber, aber man wird gut 
т 


Herm. Bücher. Berlin 1925. Carl Heymanns Verlag, 
190 S. ‘Preis 10 M, geb. 12 M. 

Großtaten der Technik 1926. Abreißkalender für 
Alle. Stuttgart 1926. Dieck & Co. Preis 2,40 M. 

August Thyssen und sein Werk. Von Paul Arnst. 
Leipzig 1925. О. A. Gloeckner. 80 5. Preis 4M. 

Zollhandbuch für das Deutsche Reich, Der deutsche 
Zolltarif unter Berücksichtigung der durch das Gesetz 
über Zolländerungen vom 17. August 1925 erfolgten Aen- 
derungen. Nach amtlichen Quellen bearbeitet von Rech- 
nungsrat Hartisch. Mit einer Einführung von Dr. 
Robert Siegert. Berlin 1925. Verlag Reimar Hobbing, 
148 S., Preis geb. 14 М. 

Diese Ausgabe ist für die Praxis von ganz besonde- 
rem Wert dadurch, daß: durch Angabe der Vor- und 
Nachkriegsätze neben den neuen Sätzen ein übersicht- 
liches Bild über die Entwicklung der Zollsätze und die 
eingetretenen Aenderungen geschaffen wird. Ferner sind 
die Vertragzölle mit Oesterreich, Spanien, Norwegen, der 
Belgisch-Luxemburgischen Wirtschaftsunion, Griechenland 
und Portugal in den Tarif eingearbeitet. 


Deutsche Sprachkunde für Kaufleute. Von Dr. Al- 
fred Schirmer, Berlin 1925. Spaeth & Linde. 1445. 
Preis brosch. 5M, geb. 6M. 


Ein lesenswertes Heft zur Ausrottung der sprachlichen 
und stilistischen Mängel des Kaufmanns wie überhaupt 
des Kaufmannsdeutsch. 


Der kleine Brockhaus. Handbuch des Wissens in 
einem Bande Lig. 8: S. 561—040. Leipzig 1925. F. A. 
Brockhaus. Preis 1,90 M. 

Siemens-Handbücher Bd. V. Das Kraftwerk Fortuna. 
Von Albert Schreiber. Berlin und Leipzig 1925, 
W. de Gruyter & Co. 175 5. Preis 6,50 M. 


Betriebswirtschaftliche Abhandlungen Bd. I. Die Ar- 
beitsleistung vor und nach dem Kriege. Von Fritz 
Henzel, Stuttgart 1925. C. Е. Boeschel, 135$. Preis SM. 


Die Problematik des wirtschaftlichen Prinzips. Von 
Hermann Halberstaedter. Berlin und Leipzig 1925. 
Walter de Gruyter. 90 S. Preis 2,50 М. 


Handels-Hochschul-Bibliothek Bd. 20. Grundzüge dr 
Wirtschaftslehre. Von Heinrich Sieveking. Leipzig 
1925. О. A. Gloeckner. 253$. Preis 13 M. 


Fünf-Sprachen-Wörterbuch des Kaufmanns. Von 
Otto Kistner. 5. Aufl. Neu bearb. u, erw. von 
Alfred Kistner. Leipzig 1925, F. A. Brockhaus, 438 S, 
Preis geh. 9 M, geb, 10 М, 


Otto Kistners Fünf-Sprachen-Wörterbuch hat bereits 
so großen Anklang in den Kreisen der Handelswelt ge- 
funden, daß ‘es keiner eingehenden Begründung bedarf, 
um auch die 5. Auflage, die nunmehr vom Sohne, Alfred 
Kistner, neu bearbeitet und erweitert erschienen ist, zu 
empfehlen. [4133] 


Bearbeiter: Reichswirtschaftsgerichtsrat 
Dr.Tschlerschky, Berlin SW11, Hallesches 
Ufer 23, Fernsprecher: AmtZentrum 2870 


tun, über die reichlich willkürliche Aufstellung solcher 
Termine im Wirtschaftsleben hinweg zu sehen. Immer- 
hin wäre es unbillig, meßbare Wirkungen übersehen zu 
wollen. Im Gegenteil, erfreulicherweise hat sich die 
Staatsautorität im großen Ganzen doch weit stärker er- 
wiesen, als die Pessimisten glaubten, im übrigen aber ist 
eine Reformarbeit, wie die hier eingeleitete, nicht mit 
einigen Konferenzen und Versammlungen, auch nicht da- 
mit zu meistern, daß man ein paar Verordnungen spielen 
läßt; sondern es handelt sich um einen mehr oder minder 
langen Prozeß, der um so erfolgreicher verlaufen muß, 
je sorgsamer er durchgeführt wird. 

Ein Rückfall in zwangswirtschaftliche Ueberwachung 
der Wirtschaft wird um so mehr abzulehnen sein, als 
die Regierung selbst ganz richtig den Hebel gerade ge- 
genüber dem privatwirtschaftlichen Organisationszwange 
eingesetzt hat, Weiteste Kreise der Wirtschaft haben 
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diesen Standpunkt auch gebilligt und bereits ihre Folge- 
rungen daraus gezogen, manche inflationistische Ueber- 
spannungen der Kartellpolitik sind bereits abgestellt 


` worden. 


In einer Reihe von Fällen geht der Streit offenbar 
um "grundsätzliche Fragen. Die in Frage kommenden 
Wirtschaftskreise sehen die Grundlagen unserer Wirt- 
schaft anscheinend noch keineswegs als so geklärt und 
gefestigt an, um gewisse risikosichernde Maßnahmen 
schon -jetzt preisgeben zu können. Umgekehrt steht die 
Regierung auf dem Standpunkt, daß jetzt schon ein 
solches Maß von Vertrauen in die Beständigkeit unserer 
wirtschaftlichen Grundlagen, vor allem auch der Währung 
gefordert werden müsse, daß nur noch das echte, un- 
vermeidliche Unternehmerrisiko verbleibt, das zu tragen 
Aufgabe dieses Berufes ist. 

Grundsätzlich kann allein dieser Standpunkt der Re- 
gierung Geltung beanspruchen, Es hieße das mühsame 
Reformwerk der letzten beiden Jahre preisgeben, nament- 
lich auch dem Auslande gegenüber, wollte der Staat 
privaten Kreisen Recht und Macht einräumen, entgegen- 
gesetzte, пиг von den eignen Interessen diktierte Wirt- 
schaftspolitik zu. treiben. 


Offenbar steht aber in diesem Kreise mehr auf dem 
Spiele, als eine Anzahl von Kartellen glauben, zugeben 
zu sollen oder zu können. Es geht möglichenfalls um 
die Freiheit der Organisationen selbst, und dieser Ein- 


„satz ist zu hoch, als daß er dem Falschspiel einer Min- 


derheit verfallen dürfte. Man vergißt in gewissen Kreisen 
sehr zur Unzeit immer wieder, daß die Zahl der Kar- 
tellgegner in den letzten Jahren nicht geringer geworden 
ist, und daß hieran offenbare Fehler der Kartellpolitik 
die wesentlichste Schuld tragen. Man vergißt vor allem, 
daß diese Kritik nicht etwa vom grünen Tisch kommt, 
sondern aus den Kreisen der Wirtschaft selbst. End- 
lich versteht man es in weiten Kreisen allmählich nicht 
mehr, wenn gerade in Unternehmerkreisen, die sich mit 
gutem Recht auf technischem und wirtschaftlihem Ge- 
biete Pioniere des Fortschritts nennen, an organisatori- 
schen Maßnahmen festgehalten wird, die den Forderun- 
gen der Zeit widerstreiten. 

Vom Standpunkte objektiver staatswirtschaftlicher 
Kritik kann aber nicht bestritten werden, daß die bis- 
her erhobenen beiden grundsätzlichen Forderungen, die 
das Reichswirtschaftsministerium durch Klagen vor dem 
Kartellgericht gegen eine Reihe von Kartellen geltend 
macht, der Fortfall.der Valutaklauseln und des Vorbe- 
halts freibleibender Preise, den Anforderungen und 
Grundlagen der heutigen Reichswirtschaftslage ent- 
sprechen. 

Bei der Valutaklausel handelt es sich in erster Linie 
um eine Gefahr für das Ansehen und damit die Stabi- 
lität unserer Währung. Vom staatspolitischen Standpunkt 
erscheint es untragbar, daß im innerdeutschen Geschäfts- 
verkehr vermittelst privatwirtschaftlicher Organisations- 
macht die Vollwertigkeit unserer Währung boykottiert 
wird, Der offene Hinweis auf drohende neue Inflations- 
gefahr aus dem Verhalten wichtiger Wirtschaftskreise 
selbst bildet eine ständige Gefahr. Er kann auch nicht 
mit wirtschaftlichen Notwendigkeiten verteidigt werden, 
sicherlich nicht von solchen Kartellen, deren Erzeugung 
und Absatz überwiegend oder ausschließlich im inneren 
Markte wurzeln. Hinzu kommt, daß gerade die in Frage 
kommenden Kartelle nicht einmal solche Zahlungsziele 
gewähren, daß eine besondere Währungsgefahr ihnen 
drohen könnte. Auf die Frage, ob es im Rahmen der 


Volksgemeinschaft überhaupt einzelnen Machtgruppen gi 
stattet werden kann, sich mit besonderen Schutzmauerf 
auf Kosten anderer Kreise zu umgeben, soll hier nicht 
eingegangen werden. Damit fällt auch die Verteidigung 
daß bei Fortfall einer Valutadeckung eine besond 
Währungsrisikoprämie in die Preise einkalkuliert werd 
müßte, also erst recht eine Preisverteuerung drohe. Auch 
diese Beweisführung bezeugt eine gefährliche Einstellung 
vom Standpunkte der Kartellmacht, die leicht dazu 
zen könnte, einen stärkeren Druck des in- und ausläm 
dischen Wettbewerbes herbeizuführen, 

Ein Gleiches muß von der Klausel »Preise freiblei- 
bend« gelten, Berechtigt ist sie allein bei Industrien, di 
große Sonderanfertigungen erst nach vielen Monaten h 
stellen können, wie bei der Großmaschinenindustrie, Hier 
war es wohl stets üblich, gewisse Sicherungen geg 
zwischenzeitiche unvorhersehbare Kostensteigerungen def 
Abschlußverträgen einzufügen, i 

Bei den etwa 15 Verbänden, gegen die das Ministe 
tium Anfang Oktober beim Kartellgericht vorgepangeg 
ist, handelt es sich aber durchweg um Industrien mil 
Serienanfertigung und weigehendem Lagerverkauf. Au 
hier dreht es sich um eine aus der Inflationszeit ü 
kommene einseitige Risikosicherung, die dem Abneh: 
die zwischenzeitlichen Kostensteigerungen überwälzt, ш 
es ihm hierdurch unmöglich macht, seinerseits fe 
Preise zu gewähren. Die wirtschaftliche Unzulässig) 
dieser, heute nur durch organisierte Macht noch durchzg 
setzende Klausel zeigt sich besonders kraß auch darili 
daß eine zwischenzeitliche Senkung der Preise in de 
Regel nicht gut geschrieben wird. In einer anscheinen 
amtlichen Begründung in der Tagespresse wird ferne 
darauf hingewiesen, daß eine allgemeine Beruhigum 
der Preise durch diese Untergrabung sicherer Kalkulati 
auf längere Zeiträume erheblich beeinträchtigt w: 
muß, ebenso auch das Streben nach schärfster Ko 
berechnung. Wenn endlich vielfach zur Verteidigun 
dieser Maßnahme auf die Unsicherheit der Arbeitsloht 
kosten in der Gegenwart verwiesen wird, so wird det 
ohne die Bedeutung dieser Begründung zu überse| 
entgegengehalten werden können, daß diese Sicher: 
politik der Unternehmer zweifellos nicht bremsend 
die gewerkschaftliche Lohnpolitik wirken kann, vielmel 
eine gerade umgekehrte Reaktion angenommen w 
muß, Jedenfalls bleibt es ein wirtschaftspolitischer 
derspruch, wenn Unternehmer einerseits die Lohnerk 
hungen für untragbar erklären, gleichzeitig aber in 
aller Oeffentlichkeit erkennbaren Form sich hiergege 
versichern. Jedenfalls werden weite Kreise der 
schaft sich mehr als bisher mit der Wahrheit veri 
machen müssen, daß die private, von starken Organ 
tionen getragene Wirtschaftspolitik ohne Schaden 
die Allgemeinheit nicht dauernd von. den Grundlinie 
Staatswirtschaftspolitik abweichen kann. Das gilt 
die Kartelle wie für die Gewerkschaften, wenn ай 
der-Maßstab der Kritik für beide nicht der gleiche si 
kann, 

Anderseits wird auch seitens der Regierung für 
folgerichtige Durchführung ihrer Preispolitik noch 
ches zu tun bleiben. Sehr undurchsichtig sind beis 
weise noch die Verhältnisse auf dem Kohlenmarkt, 
bestehen tatsächlich nur staatlich bewirkte Verka 
dikate, die aber gleichzeitig fast den gesamten Zwische 
handel bis herab zum Kleinabsatz beherrschen. 
scheint diese Herrschaft indes lediglich zu einse 
Stützung einer straffen Preispolitik verwertet word 
sein. In einer Aussprache der Reichs- mit den La 
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regierungen am 9. Oktober 1925 soll mit besonderem 
Nachdruck auf die Preisgestaltung der östlichen Kohlen- 
verbände verwiesen und die Hilfe, die namentlich die 
Braunkohlensyndikate durch Exklusivverträge ihr bieten, 
scharf angegriffen worden sein. Mit dieser Kritik des 
 Kleinabsatzes ist aber das Kohlenproblem, das für die 
weitesten Kreise der Produktion auch heute noch an 
Ee Stelle steht, bei weitem noch nicht gelöst. Wenn 
jese ganze Aktion den wünschenswerten Erfolg haben 
soll, so kann sie überhaupt nicht allein ihre Auswirkun- 
in den letzten und zumeist als solchen schwächsten 
hichten finden, sondern sie muß an der Basis bei den 
Rohstoff- und Halbfabrikatindustrien beginnen, die aus 
‚der Inflationszeit im allgemeinen verhältnismäßig am 
kräftigsten hervorgegangen sind und heute auch auf 
m Gebiete ihrer privatwirtschaftlichen Organisation die 
stärksten sind, wobei nicht immer nur Kartelle im tech- 
nischen Sinne des Begriffes in Frage kommen, sondern 
der gleiche Erfolg durch straffe Wirtschaftsverbände 
reicht wird, die durch formlose mündliche Verabredun- 
п vielfach weit stärkere Bindungen erzielen als Kartell- 
rträge. Dies um so mehr, als ihnen der neue 20115 
tarif ausländischen Wettbewerb weitgehend vom Leibe hält, 
Eine Beurteilung der Lage der Montan- und Groß- 
eisenindustrie im Rahmen der deutschen Gesamtwirt- 
aft wird zurzeit allerdings ungewöhnlich erschwert 
rch die offenbar sehr heftige Gährung, die sich in 
m Organisationswesen entwickelt. Neben der Syndi- 
zierung nach dem Muster der Vorkriegskartelle, nur 
it wesentlich systematischeren Tendenzen, und neben 
n Plänen weitgehender internationaler Kartellierung 
ird seit kurzem der Markt durch den Plan eines Kon- 
s oder »Trusts« der Großkonzerne in Spannung ver- 

t. Soweit Näheres über diese nebeneinanderlaufen- 


D en, nmatürlicherweise aber zu schwierigen Kreuzungen 
führenden Absichten durchsickert, soll einerseits der Syn- 


atsgedanke aufrechterhalten und vertieft, anderseits 
chen den Vertikalkonzernen in Rheinland-Westfalen 
е Form kapitalistischer Verbindung geschaffen werden, 
die eine finanzielle und betriebliche Rationalisierung 
großen Stils gestattet. 
Im Gegensatz zu dem vollendeten, noch zu behan- 
deinden chemischen Trust, der die Frucht einer jahr- 
hntelangen allmählich ausgereiften organisatorischen 
nzentration ist, handelt es sich bei Rhein-Elbe-Union, 
ssen, Rheinstahl und Phoenix — Krupp ist in- 
zurückgetreten — um bewußt vielseitig auf- 
Produktions- und Händlerinteressen, für die 
е Eingliederung, wie sie die Rationalisierung voraus- 
tzt, mit sehr erheblichen produktionstechnischen und 
nziellen Opfern verknüpft sein müßte, Die Vorteile 
Selbstverbrauchs, das bekannte Aktivum der Groß- 
Konzerne in den Syndikaten würde sich nicht weiter auf- 
rechthalten lassen, wenn der Großkonzern sich in die 
bisherigen Kartelle eingliederte und gleichzeitig eine ratio- 
e Spezialisierung durchführen wollte, Die hiermit 
verbundenen Stillegungen und Umstellungen erfordern 
derseits Opfer, die nicht recht in Einklang zu bringen 
wären mit den fortgesetzten lauten finanziellen Klagen 
ade der hier in Betracht kommenden Kreise. Eine 
uslandbeteiligung größeren Umfanges würde anderseits 
gerade bei dem hier in Rede stehenden Objekt für die 
deutsche Wirtschaft nicht ohne schwere Bedenken sein. 
Schon aus diesen wenigen Gründen scheint der Plan 
ег völligen Fusion der genannten Gesellschaften, also 
der Großeisentrust, doch wohl das fernere Ziel. Näher 
liegt jedenfalls zunächst die Interessengemeinschaft mit 


dem Ziele wechselseitiger finanzieller und organisatori- 
scher Stützung und einer allmählichen Rationalisierung 
der Erzeugungsgrundlagen, wenn auch mit dem Ausblick 
auf den vollkommenen »merger« amerikanischen Musters. 
Was aber letzten Endes auch immer herauskommen mag, 
es kann sicherlich nicht ohne Einfluß bleiben auf die 
Kartellierung der Eisen und Stahl schaffenden Industrie. 
Eine Vereinigung von jenen Größenmaßen muß durch 
ihre zentripetale Wirkung sehr erhebliche Umwälzungen 
bringen, letzten Endes eine Auflösung der bisherigen 
Kartellierungsformen. Für den deutsch-oberschlesischen 
Eisentrust, der inzwischen in der Form einer völligen 
Fusion durchgeführt erscheint, lagen die Verhältnisse 
qualitativ und quantitativ von vornherein wesentlich gün- 
stiger. Die polnische Grenze hat auf die hier in Frage 
kommenden Gesellschaften weit einschneidender gewirkt 
als die neue Westgrenze auf die rheinisch-westfälischen 
Werke, zumal dort bei der Enge des Gebietes nicht solche 
Ausgleichsmöglichkeiten sich boten wie in Rheinland- 
Westfalen, Roh- und Halbstoff finden sich in Ober- 
schlesien weit einfacher und organischer zusammen als 
im Westen nach der inflationistischen, ausgiebig über- 
spannten Konzentrationsperiode. Die drei Gesellschaften 
Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-A.-G., Oberschlesische 
Eisenindustrie A.-G. und die Donnersmarckhütte waren 
zudem besitztechnisch bereits erheblich verschachtelt, so 
daß die für die Einbringung in die neue Obergesellschaft 
erforderlichen Transaktionen kaum größere innere Schwie- 
rigkeiten bereiteten. Es werden auch nicht alle Unter- 
nehmen in die Dachgesellschaft eingebracht, vielmehr 
soll diese offenbar vor allem die produktionstechnische 
Gemeinschaftsgrundlage von Kohle, Eisen und Stahl her- 
stellen. Man wird annehmen müssen, daß durch diese 
Neugründung die wirtschaftliche Machtstellung der 
deutsch-oberschlesischen Montan- und Großeisenindustrie 
der polnischen und tschechischen gegenüber sich sehr 
wesentlich heben - wird, 

Wie bereits hervorgehoben wurde, bedeutet der » A ni- 
lin-Trust« in der Ueberleitung der langjährigen Inter- 
essengemeinschaft in eine völlige Fusion nur den organi- 
schen Abschluß einer Entwicklung, die bereits 1905 mit 
der bekannten Bildung der beiden Großgruppen begann. 
Die zweite Etappe war ihre Vereinigung unter Ein- 
schluß der bisher außenstehenden Griesheim-Elektron und 
Weiler-ter-Meer zu einer Interessengemeinschaft 1916. Die 
jetzt erstandene 1, G. Farbenindustrie A.-G. stellt die voll- 
kommene Verschmelzung mit dem Ziele einer restlosen 
allmählichen Rationalisierung der Erzeugung und des 
Absatzes dar, Die Führung hat Ludwigshafen, insofern 
es zunächst die übrigen Gesellschaften kapitalmäßig durch 
Aktientausch und Ausgabe eigener Shares aufnimmt, 
während die großen Einzelgesellschaften als Tochter- 
unternehmen unter ihren bisherigen Namen weitergeführt 
werden, Damit ist zweifellos der erste deutsche Monopol- 
trust vollendet mit gleichzeitig weitgehenden internatio- 
nalen Auswirkungen, Ein gigantisches Werk, das vor allem 
auch vom industrieorganisatorischen Standpunkte die Be- 
friedigung vollendeter Harmonie bietet und damit recht 
vorteilhaft von den unsystematischen, häufig rein kon;unk- 
turmäßigen Bestrebungen der sogenannten Schwerindustrie 
absticht, Es darf hierbei auch nicht das große persön- 
liche Verdienst der leitenden Männer des Farbenkonzerns 
übersehen werden, die, gleichfalls in bemerkenswertem 
Gegensatz zu dem übertriebenen Subjektivismus der 
Kohlen- und Eisenmagnaten, der organisatorischen Idee 
das in jahrzehntelanger Arbeit erworbene »Prestige« ihrer 
Unternehmungen geopfert haben. 
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Aus der Praxis der Kartell-Verordnung. 

Die Wirksamkeit des $8 gegenüber unberechtigter 
Fesselung des einzelnen Mitgliedes durch die Kartell- 
politik dürfte eine wesentliche Stärkung dadurch er- 
fahren, daß dem rechtskräftig Ausgetretenen nunmehr 
der bislang umstrittene Schutz des § 9 Abs. 7 gewährt 
wird, wonach »Vereinbarungen, die an die Nichtbeteili- 
gung an dem Vertrage oder Beschlusse oder an die 
Kündigung Nachteile knüpfen, ... in den Fällen des $ 4 
Abs. 1 Ziff. 2 und des $8 dem Kündigenden gegenüber 
unwirksam (sind)«. 

Während der jetzt fast zweijährigen Wirksamkeit der 
Kartell-Verordnung hat sich herausgestellt, daß von dem 
Schutzrecht des $ 8 häufig deswegen kein Gebrauch ge- 
macht wird, weil das Ausscheiden aus dem Kartell einen 
weitgehenden Organisationszwang gegen den Ausgeschie- 
denen auslöst, In Frage kommen hier die verschiedenen 
Formen von Treurabattverträgen, Exklusiv-Klauseln und 
"Verträgen, durch die sich die einzelnen Abnehmer oder 
ihre Organisationen verpflichten, ausschließlich von den 
Mitgliedern eines Kartells zu. beziehen, Je nach der 
wirtschaftlichen Lage des in Frage kommenden Kartells 
und der wirtschaftlichen Bedeutung des einzelnen Mit- 
gliedes können solche Bindungen des maßgebenden Teils 
der Kundschaft an das Kartell die wirtschaftliche Stellung 
des Ausgeschiedenen bis zu seinem völligen Abschneiden 
vom Markte erschweren. Hiergegen bietet § 8 selbst 
keinen Schutz. Der Ausgeschiedene ist Außenseiter ge- 
worden, also in die Reihe derer eingetreten, gegen die 
sich jener Organisationszwang ausdrücklich richtet, und 
die Verteidiger des Kartellschutzes durch Organisations- 
zwang wollen ihm eine »Sonderstellung« nicht zubilligen, 
obwohl hierdurch offensichtlich der Zweck des $ 8 weit- 
gehend vereitelt werden kann. Durch ein Gutachten des 
Vorsitzenden des Kartellgerichts, das dem Reichswirt- 
schaftsministerium erstattet wurde, dessen vollständiger 
Text in dem Ende Oktober erschienenen Heft 10 der 
Kartell-Rundschau (Carl Heymanns Verlag, Berlin) ver- 
öffentlicht ist, wird die Anwendung des $ 9 Abs. 7 bejaht. 
Das Gutachten verweist zunächst darauf, daß der rechts- 
gültig Ausgeschiedene gerade infolge jenes Organisations- 
zwanges bisher nur zu der Kartellkundschaft Geschäfts- 
beziehungen unterhalten konnte, die Außenseiterkund- 
schaft ihm hingegen verschlossen war. Mit seinem Aus- 
tritt verliert er aber jene und ebenso ist ihm ein Wett- 
bewerb mit den bisherigen Außenseitern erschwert. Wäh- 
rend ferner die sonstigen Außenseiter die Möglichkeit 
haben, durch Eintritt in das Kartell sich den ungünsti- 
gen Wirkungen des Organisationszwanges zu entziehen, 
kommt dieser Ausweg für das ausgeschiedene Mitglied 
nicht in Frage. 

»Man hat«, heißt es in dem Gutachten, »gegen die 
Anwendbarkeit dieser Vorschrift (des $ 9 Abs. 7) auf 
Treurabatt- und- Exklusivverträge nach zwei Richtungen 
hin Einwendungen erhoben und zur Begründung u.a. 
folgendes ausgeführt: 

Wenn die Vorschrift des $9 Abs. 7 von »Verein- 
barungen« spreche, so könnten darunter nur Verträge 
der Mitglieder des Kartells untereinander, nicht aber 
auch Verträge des Kartells mit Dritten verstanden werden. 

Im Sinne der Vorschrift des $ 9 Abs,7 könnten ferner 
Nachteile nur dann als an die Vereinbarung »geknüpft« 
angesehen werden, wenn die Vereinbarung das kündi- 
gende Mitglied ausdrücklich und unmittelbar mit 
Nachteilen belegten. 


und Wirtscha 


Beide Bedenken sind nicht stichhaltig. Für die Ab 
sicht des Gesetzgebers, lediglich Abmachungen der Kar 
tellmitglieder untereinander für unwirksam zu erklären, 
bietet die Kartellverordnung keinen Anhaltspunkt. Vie 
mehr ist der Begriff der »Vereinbarungen«, wie er im all- a 
gemeinen Sprachgebrauch festgelegt ist, ein so weiten 
daß er nicht allein Abmachungen der Kartellmitglieder 
untereinander, also den Kartellvertrag, sondern üb 
haupt alle Verträge, insbesondere auch solche mit Dritten 
umfaßt. Für diese Auslegung spricht auch die Stellum 
der Vorschrift im Rahmen des den Schutz gegen di 
Wirkungen des äußeren Organisationszwanges bezweckem 
den $ 9 der Kartellverordnung. Denn, würde man die 
Anwendbarkeit der Vorschrift des $9 Abs.7 auf die 
Fälle beschränken, in denen die in Frage kommende 
Vereinbarungen im Kartellvertrag enthalten sind, so würde 
die Vorschrift den von ihr verfolgten Zweck, den Mit 
gliedern des Kartells hinsichtlich der Kündigung d 
Freiheit der Entschließung zu gewährleisten, in den zahl- 
reichen Fällen, in denen es sich um Vereinbarungen de 
Kartells mit Dritten handelt, überhaupt nicht erfüllen, . 


Bei dem Abschluß der Treurabatt- und Exklusiv 
verträge hat das Kartell nicht etwa nur den Kampf ge} 
die vorhandenen Außenseiter im Auge; die Verte 
sollen vielmehr auch verhindern, daß neue Außenseii 
wirtschaftlich hochkommen können, Auch die Nie 
ringung eines zum Außenseiter gewordenen kündigende 
Mitgliedes muß daher als vom Kartell beim Abschluß de 
Verträge vorausgesehen und gewollt betrachtet wer 
den. War diese Wirkung aber von dem Kartell gewalt 
so ist sie im Sinne des $9 Abs. 7 auch als an jem 
Vereinbarungen »geknüpft« anzusehen. ` 

Die hiernach durch die Unwirksamkeit derarti 
»Vereinbarungen« begründete relative Nichtigkeit ergreill 
nicht nur das Verhältnis zwischen dem Kartell und 
seinem früheren Mitglied, sondern in erster Linie gerad 
die zwischen dem Kartell und dem Dritten durch d 
Vereinbarung begründeten Rechtsbeziehungen. Sind dies 
Abreden dem kündigenden Mitglied gegenüber aber г 
tiv nichtig, so können sie auch von dem Dritten dem 
kündigenden Mitglied gegenüber nicht mehr geltend дё 
macht werden. Der Rechtsverkehr zwischen dem Кйй 
digenden Mitglied und dem Dritten ist durch die Abrede 
somit nicht mehr beschränkt.« 


Kartell-Literatur. 


Die Kartellverordnung. Erläutert von Dr. Frit 
Hausmann, Rechtsanw. a. Kammergericht, und Di 
Adolf Hollaender, Rechtsanw. bei d. Landgerichte 
in Berlin. München 1925, J. Schweitzer Verlag (Аг 
Sellier). 164 5. kl.4. Preis 6,50 М. 

Der vorliegende Kommentar hat eine selten einhellig 
Anerkennung gefunden. Seine Vorzüge sind eine bei alle 
Kürze der Bearbeitung sehr eingehende und übers 
liche Behandlung der vielfachen Zweifelsfragen, f 
hierbei die Stellungnahme der Verfasser іп manchó 
Einzelheiten von den anderen Kommentaren und da 
Mehrheitsauffassung abweicht, ist bei der Neuheit om 
der oft lakonischen Kürze des Gesetztextes gegeben 
Die Rechtsprechung des Kartellgerichts, der ordentlich 
Gerichte und die Literatur haben namentlich in der & 
führlichen Behandlung der $$ 8 und 9, der Hauptsti 
der praktischen Anwendung der Verördnung, umfassen 
Berücksichtigung gefunden. А [819 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Pret, A. Schilling, Berlin — VDI-Verlag G. m. b. H, Berlin SW 19, Beuthstr. 7. 
Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N 39, Schulzendorfer Str. 26. 


ECHNIK UND WIRTSCHAFT 


Herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure / Berlin NW7 


Schriftleiter: 


Dezember 1925 


Dipl.-Ing. Fr. Frölich und Prof. А. Schilling, Berlin NW 7, Ingenieurhaus. 
Bearbeiter für den Abschnitt Kartellwesen: Reichswirtschaftegerlohterat Dr. Tschierschky; Berlin SW 11, 


Fernsprecher Zentrum 15207/12, 
Hallesches Ufer 23. 


Heft 12 


Zur Vereinheitlichung des Bilanzschemas. 
Von Prof. A. Schilling, Berlin. 


Inhalt: Die bisherigen Bestrebungen, zu einheitlichen Grundsätzen auf dem Gebiete des Bilanzwesens zu gelangen, erstrecken sich fast durch- 
weg auf die Bewertung. Im Nachfolgenden wird ausgeführt, daß der erste und leichteste Schritt auf diesem Gebiet in der Vereinheit- 


lichung des Schemas der Bilanzen zu erblicken ist, 


— Die Aufgabe, auf dem Gebiete des Bilanzwesens zu 
einheitlichen Formen zu gelangen, gliedert sich in zwei 
Teilaufgaben. Diese sind: 
1. Vereinheitlichung des Bilanzschemas, mit 
Worten des Rahmens der Bilanzzahlen. 
2, Aufstellung von Grundsätzen für die Bewertung 
der Bilanzposten. 


anderen 


Fast alle bisherigen Arbeiten betreffen die zweite 
Teilaufgabe. An größeren Arbeiten seien die Veröffent- 
liehungen von Prof. Schmalenbach!) und Prof. Schmidt- 
Frankfurt?) genannt, in denen bestimmte, fest umrissene 
ў nschauungen entwickelt sind, die zu den Ausdrücken 

namische Bilanz« (Schmalenbach), »organische Bilanz« 
Schmidt) und statische Bilanz geführt haben. 
© Eine Einigung zwischen den verschiedenen Richtungen 

bisher nicht erfolgt. 

Im Folgenden soll nur von der ersten Teilaufgabe, der 
о des Schemas der Bilanz, also des Rah- 

ens für die Wertnotierungen, die Rede sein. 


Diese erste Teilaufgabe dürfte leichter zu lösen sein 


die zweite, weil sie weniger zu gegensätzlichen Auf- 
ssungen Veranlassung gibt. Ihre praktische Bedeutung 

ist aber wohl kaum geringer, 

In der vorliegenden kurzen Betrachtung sollen nicht 
ntliche Einzelheiten, sondern пиг die grundlegenden Ge- 
htspunkte erörtert werden. 

Zu diesem Zwecke sei in zwei Schritten vorgegangen. 

Im ersten Schritt wird eine folgerichtige Einteilung der 

Bilanzpostengruppen vorgenommen, und im zweiten Schritt 
den die einzelnen Glieder dieser Einteilung nach prak- 
hen Gesichtspunkten geordnet. 

‚Die folgerichtige Einteilung ist bereits an anderer 
Jle behandelt’). Sie deckt sich mit dem Aufbau nach 

arten und ist in Tafel 1 wiedergegeben. 

ереп der Erläuterungen wird auf die angezogene 
elle verwiesen, Es sei nur erwähnt, daß die gleiche 
mmern tragenden Posten unter A links und B links 
miteinander korrespondieren,. Zum Teil werden, wie 
дег Wertart der Stoffe Bestand und Verbrauch sogar 
die gleiche Liste (auf das gleiche Konto) geschrieben. 
г der Nummer BIIb) (Arbeit) entspricht kein Posten 
[IE b) völlig, weil Arbeit nur in beschränktem Maße im 
‚aus eingekauft oder mit anderen Worten vor Erle- 
ng bezahlt wird. 

Die dargestellte Tafel gestattet eine durchaus ein- 
пісе Einordnung jeder beliebigen Wertart. 


зу Schmalenbach. Grundlagen dynamischer Bilanzlehre. 

Aufl. 1925. Verlag F. A. Glöckner-Leipzig. М 
2) Schmidt, Die organische Bilanz im Rahmen der Wirt- 
{. F. A. Glockner-Leipzig 1921. 

Kan Schilling, Die Grundlagen zur Einführung ralioneller 

thoden in der Fabrikwirtschaft. Zeitschrift des Vereines 


her Ingenieure 1925 Nr. 35 5. 1134 Tafel I. 


Als wichtigster Ordnungsgrundsatz wird die Liquidität der Wertteile erörtert. 


Tafel 1. 


Veen der Zahlungsmittel 
(Aktiva) 


Herkunft der Zahlungsmittel 
(Passiva) 


А. Stehende Werte, 


1. ständig verfügbare Zahlungs- 
mittel, Stammittel, Rücklagen. 


. Dauerhafte Arten: 

a) Zahlungsmittel 

b) Land, Grundstücke. 
. Gebrauchsarten: 

a) immaterielle; Patente, 
Rechte 

b) materielle: Wirtschafts- 
einrichtungen. 

. Verbrauchsarten: 

a) lagerungsfähige Ausgangs- 
undHilistoffe, Halberzeug- 
nisse, Ferligerzeugnisse, 

Durchgangswerte. | 


П. langfristig geschuldete Zah- 
lungsmittel, Hypotheken. 


ПІ, kurzfristig geschuldete Zah- 
lungsmittel, Bank-, Wechsel-, 
Buchschulden usw. 


Durchgangswerte, 


В. Umilaufende Werte, 
Anwendungen für: Erlöse, Bestandänderungen: 
. Dauerhafte Arten: I Dauerhafte Arten; 
a) Zinsen a) Zinsen 
b) Pacht, b) Pacht 
‚ Gebrauchsarten: її. Gebrauchsarten; 
a) Lizenzen a) Lizenzen 
b) Miete, Abschreibungen. b) Miete 
. Verbrauchsarten: Ш. Verbrauchsarten: 
a) lagerungsfähige Ausgangs- Fertig- 
stoffe, Ausgangshilfstoffe, erzeugnisse 
Energiestoffe 
b) nicht lagerungsfähige, ei- 
‚gene Arbeit, Arbeiten Drit- 
ter usw. 
Ueberschuß, 


Bestand- 
änderungen 


Bestand- 
änderungen 


Bestand- 
änderungen 


Es wird zu jeder Zeit und überall einer bestimmten 
Wertart ein bestimmter und immer der gleiche Platz an- 
gewiesen, Eine solche Ordnung braucht man zunächst, 
um sich über den Begriff der Arten insgesamt und im 
einzelnen klar zu werden, 

Die Bilanz, das Bilanzkonto und die davon abge- 
leiteten Aufschreibungen sollen nämlich grundsätzlich eine 
durchaus begriffsreine Einteilung nach Arten zeigen. 


Hat man auf diese Weise die verschiedenen Wert- 
arten klar voneinander getrennt, so entsteht die Frage, 
ob denn die in Tafel 1 angegebene Folge tatsächlich den 
Bedürfnissen der Praxis entspricht, oder ob hierfür nicht 
eine andere Gruppierung der nunmehr begriffsrein er- 
haltenen Wertarten empfehlenswert ist, 

Das Hauptbedürfnis der Praxis besteht darin, schnell 
und mit den einfachsten Mitteln die Liquidität des Unter- 
nehmens festzustellen. 

Es dürfte wohl keinen anderen Gesichtspunkt geben, 
welcher für die Praxis auch nur annähernd von gleicher 
Wichtigkeit wäre, 


Schilling: Zur Vereinheitlichung des Bilanzschemas. 


Tafel 2 


. ‚Technik — 
und Wirtscha 


Carthage Cabinet Company — Indianapolis Balance Sheet 


РЕР (Verwendung der Werte) 


$ | $ BE 


Cash (Kassa): 
Cash- іп Offices (Barbestand іп den Büros) . 
Cash in Banks (Barbestand in Banken) 


Total Cash (Gesamter Barbestand) . 


Notes and accounts receivable (Wechsel und Forderungen): 
Accounts receivable, customers’, not due (Forderungen an Kunden, noch nicht fällig) 
Accounts receivable, customers’, Past due (Forderungen an Kunden, überfällig) 
Railroad and insurance claims кошш aus Eisenbahn- u. Versicherungsrekla- 

mationen) . . S d 
Total outside receivable (Gesamte Außenstände) Яй 
Less: allowance for doubtful receivables (Abzug für zweifelhafte Forderungen) 
Total outside receivables, Good (Gesamte Außenstände) . 


Inventories (Bestände): 

Raw Material (Rohstoffe) . 

Goods in process (Halberzeugnisse) be] 

Finished goods (Fertige Waren). . . . . . 

Total merchandiese inventories (Gesamte Warenbestände) 

U. S. Liberty Loan Bonds (U. S, Freiheitsanleihe) . 

Total quick assets (Liquide Aktiva) 5 

Officers’ and employers” accounts and stock “subscriptions (Konten der Leiter und 
Angestellten sowie Aktienzeichnungen) (stock subscriptions) 


Total current assets (Summa der Betriebswerte) 


Fixed assets (Anlagewerte): 
Land (Grundstücke) . . - . 

Buildings (Gebäude) А 

Less: allowance for depreciation (Abzgl. "Abschreibung für Abnutzung) . 
Buildings, net Value (Nettowert des Gebäudes) "эф 

Office furniture and fixtures (Büromöbel und Zubehör) . . 

Less: allowance for depreciation (Abzgl. Abschreibung für Ашай) 

Office furniture and fixtures, net value (Neitowert der Büromöbel und des рач) 
Factory fixtures (Fabrikzubehör) . 2 

Less: allowance for depreciation (Abzgl. Abschreibung für Abnutzung) . 


637 982 26 
51 447 35 


12 750 00 
94 675 91 


11 170 17 


580 910 21 
156 209 38 


19 085 04 
978215 


197 627 76 


102 622 07 


700 599 78 


| | 


___ 44728 12 | 


573 742 32 
187 707 84 


| 1432772 13 


| 249 592 67 
| 
| 


424 700 83 
| 


| 9 302 89 


107 425 91 


655 871 66 


2 194 222 29 
160 400 00 


114.740 24 
3 232 660 10° 


3 117 91986 


Factory fixtures, net value (Nettowert des Fabrikzubehörs) . 
Machinery and tools (Maschinen und Werkzeuge) . 
Less: 


Automobiles and trucks (Automobile und Lastwagen) 


Less; allowance for depreciation (Abzgl. Abschreibung für Abnutzung) . 
Automobiles and trucks, net value (Nettowert der Automobile und Lastwagen) . | 


Total fixed assets (Summe der Anlagewerte) . . . 


Deferred charges (Durchgangsposten): 
Supplies inventory (Vorräte). . 
Prepaid insurance (Vorausbezahlte Versicherung) . 
Prepaid royalties (Vorausbezahlte Tantiemen) 


Total ‘deferred charges (Gesamte Transitorische Posten) . 


Good will, patentes and trade-marks (Firmenwert, Patente, Musterschutz). . 


Total assets (Gesamtsumme) . 


Um die Liquidität festzustellen, ist zunächst die Be- 
antwortung der Frage notwendig, welche Summe die- 
jenigen Wertarten A links ausmachen, die sofort und ohne 
Verluste und Schädigung des Unternehmens in Zahlungs- 
mittel für den Verkehr umzuwandeln sind. Natürlich 
sind. dies in erster Linie die Zahlungsmittel selbst. 

Mit einer solchen Umgruppierung der Arten wäre die 
zweite Aufgabe schon zum großen Teil gelöst, 

Offenbar ist es nicht möglich, den Gedankengang 
mit der zweiten Ordnung nach der Liquidität zu be- 
ginnen. Dieser Begriff ist für eine allgemein gültige 
Wertarteinteilung nicht brauchbar, weil er nicht ein- 
deutig ist. Die verschiedenen Wertarten können zu ver- 
schiedenen Zeiten verschiedene Grade der Flüssigkeit 
zeigen, Auch kann der Grad der Flüssigkeit einer und 
derselben Wertart zu gleicher Zeit bei den verschie- 
denen Erwerbszweigen verschieden sein. 

Es dürfte nun genügen, die Wertarten hinsichtlich 
ihrer Liquidität in drei Stufen zu unterteilen, nämlich in: 


allowance for depreciation (Abzgl. Abschreibung für Abnutzung) . 545 
Machinery and tools, net value (Nettowert der Maschinen und e :; 


| 95 005 69 
1 583 75468 | 
538 63260 | 


| 104512208 
5518279 
20 46421 


3471858 


185844974 


7 337 92 
21 904 95 
5 000 00 


34 24287 _ 
300 000 00 


5425 345 71 


gebundene (illiquide), halbflüssige (halbliquide) und П 
(liquide) Arten, 

Die gleiche Ordnung hätte man mit den Verbindliche 
keiten vorzunehmen, Tafel 1 zeigt bereits unter A rechts 
eine solche Ordnung. 

Für die Verbindlichkeiten ist offenbar eine Ordnung 
nach der Liquidität von vornherein leichter möglich, als 
für das Vermögen, 

Denkt man sich nunmehr auch die linke Seite und 
die davon abgeleiteten Aufschreibungen nach dem gl 
chen. Gesichtspunkt geordnet, so erhält man einen А! A 
bau der Tafel, bei welchem sämtliche Gruppen (A rechi 
und links, sowie B rechts und links) in der Ordnung völlig 
miteinander korrespondieren, 

Ob es immer empfehlenswert und möglich ist, alle 
Wertarten (Konten) eindeutig und ohne jede spätere Aen: 
derung nach der Liquidität zu ordnen, dürfte bei 
nicht völlig eindeutigen Zuordnung der Arten zur Liqui 
dität zweifelhaft sein. 


Нені? 
er 1925 


Schilling: Zur Vereinheitlichung des Bilanzschemas. 


Liabilities and net worth (Herkunft der Werte): 


Current liabilities (unsecures) (Verbindlichkeiten in laufender 


Rechnung): 

to banks (Wechselschulden) . . 
unts payable, trade (Schulden an Warenlieferanten) . 
unts payable, sundry (Diverse Kreditoren) . 


med interest, taxes, etc. (including federal income tax) (Rückstellung für Zinsen; 


3 steuern usw. (einschl, der Staatseinkommen-Steue) . . 


Current liabilities (unsecured) (Gesamte kurzfristige Schulden) . 


e Te 4 180 000 00 
ўе 178 046 58 
160 689 44 


74 495 65 
593 23167 


xed liabilities (Dingliche [langfristige] Verbindlichkeiten): 
Mortgage bonds outstanding, due 1935 (Ausstehende erste Hypotheken-Obli- 


tionen fällig 1935) 
Sinking funds in hands of "trustees: 
Händen der Kuratoren) 
cash (Kassa) . . эл» 
Investments (Angelegt) С 
tal sinking funds (Gesamter Tilgungstonds) SÉ g 
fixed liabilities (Nettowert d. dinglichen Schulden) e 
Habilities (Gesamte Schulden) . 


(Abzi gii ich 


worih (Ständige Verbindlichkeiten und Ueberschuß): 
ed Stock, authorized (Vorzugsaktien [authorized]) . 
: unissued (Abzgl. Be) Ў 
шту (Im Tresor) . . . 
nding (Begebene) 
+ Subscribed (Zuzgl. Gezeichnete) . 


d preferred capital stock (Gesamter Уой айй епБенанаў 


‹ ommon stock of no-par value (Stammaktien): 


Tilgungsfonds in den 


З $ 3 000 000 00 
m Ж, езге ae ОООО 


800 000 00 


2436 07 
349 600 00 


352 036 07 
447 963 93 
1.041 195 60 


5 000 000 00 


4 000 000 00 


. [Toon 
‚| __ 100000 00_| 


1 100 000 00 


1000 shares authorized, 20000 shares SER 3990 Aktien autorisiert; 


20000 Aktien begeben). . . a ef 
capital stock (Gesamtes bar en Kapital) . 


800 000 00 
1 900 000 00 


plus, available for dividends (Ueberschuß, zur Dividendenver- 


jeilung verfügbar: 
d (Geschäftsüberschuß) . . . 2 2 nun ee 
(Kapitalverzinsung) . . . . 2... ` 


er 1442 150 00 
Gë 140 000 00 _ 


I surplus available for dividends (Gesamter Ueberschuß, zur e Dividendenverlel- 


an S rer 


an ГА 1582 150 00 


iplus, not available for dividends (Ueberschuß, nicht verfügbar 


zur Dividendenverteilung: 
5: For sinking fund (Reserven: 
For contingencies ( „ 
For expansion 


reserves (Gesamtreserven) . . 


für Tilgungsfonds) . 
für Unvorhergesehenes) 
für Erweiterungen) . 


revaluation of good-will, prent; and trade marks (Für Firmenwert, Patente, 


M Musterschutz) . . . Мә И ТЫ) с 


35200000 
e 200 000 00 
© 150 000 00 


702 000.00 
Д 200 000.00 


lus not available dividends (Gesamter Veberschuß, nicht эы Ба zur 


i e. E uv беса 
Ё orth (Reinvermögen) . . ... ч 
Miabilities and net worth (Gem 


So kann ein festes Angebot auf eine Nebenanlage oder 
"Grundstück eines Unternehmens diesen Wertteilen 
liquiden Charakter verleihen. Eine Ordnung der 
йе eines Unternehmens nach der Liquidität kann 
‚ allgemein und ungefähr richtig werden, Trotzdem 
man damit den Ansprüchen der Praxis meist ge- 
werden können. 
Professor Nicklisch gibt in der »Wirtschaftlichen Be- 
slehre«!) einige Richtlinien für eine solche Ordnung. 
Der »Grad« der Liquidität für einen bestimmten Zeit- 
+ wird durch eine unbenannte Verhältniszahl ausge- 


en 


Zur Ermittlung dieser Zahl hat man die Summe der 
1 Mittel zur Summe der fälligen Verbindlichkeiten 
en 

Proportion zu setzen, beide bezogen auf denjenigen 


Nicklisch, »Wirtschaftliche Betriebslehre«, 


6. Auflage. 
1922, 5. 249 ff, 


902 000 00 | 
| —138415011_ 
| 5435 345 71 


Zeitpunkt, für welchen man den Grad der Liquidität zu 
ermitteln wünscht, 

“Man kann verschiedene Stufen der Liquidität bilden, 
indem man die fälligen Verbindlichkeiten nur zu den 
flüssigen Mitteln oder aber auch noch zu den halb- 
flüssigen Mitteln in Proportion setzt. Man kann auch noch 
weiter unterteilen. 

An praktisch brauchbaren und leicht zu handhabenden 
Definitionen fehlt es indessen noch, 

Die Liquidität wurde bisher nur bei Großbanken und 
bei wenigen Groß-Unternehmen verfolgt. Die Nieder- 
brüche zahlreicher größerer und kleinerer Unternehmun- 
gen in den letzten Zeiten sind in den meisten Fällen auf 
Mangel an Liquidität zurückzuführen. 

Die ständige Verfolgung des Grades der Liquidität 
scheint daher eine der dringensten Forderungen, nicht 
nur für Banken, sondern für alle beliebigen Einzel-Unter- 
nehmungen zu sein, 


336 


Naturgemäß kann eine auf dem augegebenen Wege 
errechnete Verhältniszahl keinen ausschließlichen Maßstab 
für den Eintritt des Gefahrenpunktes bilden. Vor allem 
wäre auch noch die besondere wirtschaftliche Lage und 
deren Tendenz zu berücksichtigen. 


Sehen wir uns nun das Schema einer Bilanz auf die 
erörterten Grundsätze hin an. 


Wir wählen als Beispiel den Bilanzaufbau”der Firma 
Carthage Cabinet Company Indianapolis. Dieses 
Schema wird im amerikanischen Hochschulunterricht als 
Muster vorgeführt und ist in Tafel 2 im Original und ia 
deutscher Uebersetzung wiedergegeben. 


Man erkennt deutlich die Ordnung der Wertarten 
nach dem Grade der Liquidität. 

Kasse, Wechsel und Forderungen sowie die Bestände 
sind als flüssige Mittel (current assets), der Rest als ge- 
bundene Mittel (fixed assets) bezeichnet, 

Die Kosten der Angestellten sind zwar unter »Be- 
stände« aufgenommen, aber nicht in die Summen der 
liquiden Mittel einbezogen. Man kann zweifeln, ob es 
nicht besser ist, statt die Bestände zu den flüssigen Mit- 
teln zu rechnen und in nur zwei Gruppen zu 
gliedern, drei Gruppen, wie oben vorgeschlagen, zu 
verwenden. 

Immerhin ist der Aufbau von einer bemerkenswerten 
Klarheit, 

In gleicher Weise klar ist der Aufbau der Passiva 
oder, um einen deutschen Ausdruck zu wählen, der Her- 
kunft der Zahlungsmittel. 


Auch hier ist zunächst zwischen kurzfristigen und 
langfristigen Verbindlichkeiten unterschieden, während die 
dritte Gruppe das ständige Kapital darstellt. 

Dem Leser wird bei dieser letzten Gruppe der große 
Betrag der Reserven (Surplus, not available for dividends) 
auffallen, 

In Deutschland pflegt man die Abschreibungen mög- 
lichst hoch zu machen, so daß darin bereits eine gewisse 
Sicherheitsreserve enthalten ist. In Amerika dagegen wählt 
man die Abschreibungen den Verhältnissen entsprechend 
und nimmt denjenigen Betrag, welchen man glaubt aus 
Vorsicht im Unternehmen belassen zu müssen unter das 
»Surplus«. Diese Art des Vorgehens wird durch die ameri- 
kanische Steuerpolitik nicht sonderlich gestört. 


Lohnpolitische Beiträge zu einer gerechten Entlohnung auf 


mathematischer Grundlage beim Zeitakikord. 
Von Adolf Scheid, Regierungs-Baumeister und Betriebsdirektor a. D., Remscheid. 


Inhalt: In der Lohnkostengleichung »Akkordgeld = Zeitfaktor x Geldfaktor« bedarf der zweite Faktor noch lohnpolilisch 
und mathematisch scharfer Erfassung und Gliederung. Seine Benennung »Tariffaktor« wird vorgeschlagen. Der 
Tariffaktor soll auf die Geld-, Wirtschafts-, Zeit- und Arbeitsverhältnisse eingestellt sein. Er baut sich auf der Grundlage — 
Er soll unter Beachtung aller tariflichen Abmachungen dem Zeit- 
faktor konform, nach Leistung stark differenziert, betriebsseitig festgesetzt werden. Die multiplikative Rechnung mit fein 
abgestuften Teilfaktoren und Koeffizienten wird als wertvoll und übersichtlich empfohlen. Eine Entwicklungsrich! 
für eine Normung der Anwendung des Tariffaktors wird in Beispielen und in bildlicher Darstellung gegeben. 


aller bisher so genannter »Lohnkomponenten« auf. 


Anschließend an die umfassende und streng mathe- 
matische »Theorie der Lohnmethoden« von Professor 
A. Schilling!) soll nachstehend versucht werden, einen 
lohnpolitischen Beitrag zur Weiterentwicklung für die 
Praxis zu liefern, mit dessen Hilfe eine scharfe Differen- 
zierung durch Anpassung an den Arbeiter und die Arbeit 


1) Berlin 1919, Jul. Springer. 
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Auf diese Weise wird es erreicht, daß die Sı 
der Passiva tatsächlich die volle Höhe des im Unt 
nehmen arbeitenden Kapitals zum Ausdruck bringt, 

Wenn man nun eine der Hauptverhältniszahlen, 
lich das Verhältnis des Umsatzes zum totalen Kapital, 
rechnet, so läßt sich dieses totale Kapital, in wel 
natürlich auch die kurzfristigen Verbindlichkeiten e 
beziehen sind, tatsächlich aus den Bilanzen ablesen, 

In Deutschland dagegen weisen die Passiva 
der in der Abschreibung steckenden Mitteln nicht 
volle Höhe des totalen Kapitals aus, 

Ferner sind in der auch in Deutschland häufig 
bildeten Verhältniszahl des Umsatzes zum totalen Ka 
eine Zahl, die bekanntlich zur Messung der Umtr 
schwindigkeit benutzt werden kann, vielfach die 
fristigen Mittel nicht enthalten. 

Da aber lediglich das gesamte »totale Kapitali 
einen Maßstab brauchbar ist, so sind Statistiken, bei 
nicht diese Gesamtsumme zugrundegelegt ist, zie 
wertlos. 

Legt man der Bildung der Verhältniszahl nici 
totale Kapital, sondern nur einen Teil dieser Summe Zu 
grunde, so wird die Verhältniszahl größer. Die deu 
Verhältniszahlen, bei denen diese Summe nicht in 
Höhe eingesetzt wurde, sind deshalb größer als die am 
kanischent), und zwar oft um das 2 bis 3fache, 

Daß aus gleichen Gründen in den Zähler des Brach 
nicht nur der Umsatz, sondern außerdem noch die W 
der Bestandsänderungen also die Summe aller unti 
rechts Tafel 1 aufgeführten Posten aufzunehmen isi 
hier nebenbei erwähnt. Dabei müssen Erlös un 
standsänderungen einheitlich im gleichen Wertmal 
gemessen werden. Es sind also entweder der Erlös 
den Selbstkostenmaßstab oder die Bestandsände; 
auf den Marktpreismaßstab zu reduzieren. 

Bevor nicht derartige Hauptfragen, die in айе 
Linie wichtig sind, eine Klärung erfahren haben, d 
es kaum empfehlenswert sein, minder bedeutungs 
Unterfragen zu erörtern, so z. В. die Frage, ob di 
Lager befindlichen Materialien zum Einkaufs-, zum 1 
oder zum Selbstkostenpreis zu bewerten sind. 


1) Stalistisches Malerial über amerikanische Ver 
zahlen vom Umsatz zum totalen Kapital. Vergi. Schil 
»Die Geschwindigkeit des Umsatzes in Amerika«, Tech n 
Wirtschaft, Juni 1925. 


` 
selbst unter Ausgleich widerstrebender Interesser 
lich wird. Ganz im Sinne der vorgenannten 
bleibt bei der elementar-betriebspraktischen 
lung der Frage die Erkenntnis wegweisend, 
sich auch auf dem Gebiete der Lohnmethoden 
Unrichtigkeit gleichmachender Schematisierung 
wie sie die allgemeine Anwendung des Stück! 
darstellt, 


Hei? 
er 1925 
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Die bei jeder Lohnform auftretende Forderung der 
«tisch einwandfreien Bestimmung der Bearbeitungs- 
m ist durch die zielbewußte Arbeit des »Refa«t) der 
wirklichung näher gerückt. Der ruhende Pol in aller 
einungen Flucht soll die betriebskalkulatorisch er- 
Ite Zeit sein und bleiben, solange unmittelbare Fehler 
Rechnung nicht nachgewiesen und Aenderungen der 
rechnungsunterlagen nicht vorgenommen werden. 
| Gleichberechtigt mit dem Arbeitsproblem bedarf aber 
zweiter wichtiger Faktor das Lohnproblem vom 
Standpunkt moderner Lohnpolitik noch der ‚gründlichen 
ung. Leistungssteigerung zum Vorteil des Unterneh- 
und Verdienststeigerung des Arbeiters sollen dabei 
Angleichung von Arbeit und Arbeiter im Sinne 
bestmöglichen Auslese die Begleiterscheinungen der 
trebten gerechten Entlohnungsform bilden. 
Bei jeder modernen Stückpreisberechnung ergibt sich 
‚ Geld für die Stückarbeit aus den beiden Hauptfak- 
Т: Anzahl der Zeiteinheiten, Zeitfaktor genannt, und 
1. Entgelt für diese Zeiteinheit gemäß tariflicher Be- 
‚stimmungen, 
Die Lohnkostengleichung in einfachster Form lautet 
an: L=T-l; und läßt sich graphisch wie in Abb. 1 
len. Hierbei bedeutet L die Lohnkosten für ein 
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Abb. 1. Schaubild und Rechentafel für die Lohn- 
kostengleichung L=T-l,, eingezeichnet L=40=8,5. 


renztes Arbeitspensum in Mark, T die Anzahl Zeit- 
giten der vorkalkulierten Bearbeitungszeit in Stun- 
inuten, Zeiteinheiten usw., die für eine bestimmte 
ap Arbeit und Arbeitern, die sich akkordmäßig ein- 
als mittlere Durchschnittzeit bewilligt und »vor- 
? o werden, I} das Entgelt für die Zeiteinheit als 
“tarifliche Lohnsatz für die Einheitzeit, z. B. Stun- 
n, Minutenlohn usw., der für einen im Zeitakkord 
enden Arbeiter, je nach seiner tariflichen Einreihung 
schäftigungsart, betriebseitig mit T zwangläufig 
gesetzt und daher mit Index + gekennzeichnet wird. 
emäß vorstehender Kennzeichnung der beiden Fak- 
und 1; handelt es sich hier um eine Art »Stück- 
rmsystem mit gleichen Stundenlöhnen«, jedoch mit 
« betonter Staffelung nicht nur unter den einzelnen 
ten, sondern auch innerhalb jeder Berufsart 
e nach Leistung, bedingt durch Alter, Fähigkeit, 
ung, Erfahrung und Fleiß. Als Merkmal ist dabei 
‚nstantbleiben der werbenden Löhne je Arbeits- 
‚ervorzuheben und die dadurch bedingte Ueberein- 
g von Vor- und Nachkalkulation in bezug auf 
hnanteil. 


eichsausschuß für Arbeitszeitermittlung. Berlin NW 7, 
haus, 


Als Herkunftsbezeichnung für die beiden Hauptfak- 
toren dient zweckmäßig für T das Wort Zeitfaktor 
und für lt die Benennung Lohntariffaktor oder kürzer 
und besser »Tariffaktor«. 

Die beiden Hauptfaktoren der Lohnkostengleichung 
haben ihre kennzeichenden Eigenarten, auf die beson- 
ders Rücksicht zu nehmen ist. In Analogie zur Mechanik 
könnte man die Größen der Gleichung auf ihre Dimen- 
sionen untersuchen. Unbestritten ist die Dimension des 
Zeitfaktors Т = Zeit. Die Dimension des Tariffaktors lę 
ist Geld dividiert durch Zeit. Dabei ist zu bemerken, 
daß für Geld eine wissenschaftliche Dimensionierung noch 
nicht festgelegt ist. Wenn »Arbeit« = »Geld« gesetzt 
wird, ergibt sich: 


Leistung — Arbeit Geld 


Zen ~ тей ~ Tariffaktor. 

Hiernach würde der Tariffaktor im Sinne der Mecha- 
nik einer Leistung gleichkommen. Die Bezeichnung »Ta- 
riffaktor« erscheint mir deshalb zweckmäßig zu sein, 
weil dieser Faktor sich aus den zurzeit bestehenden 
tariflichen Abmachungen herleitet, während der Zeit- 
faktor allein nach betriebswissenschaftlichen Methoden 
im Betriebe ermittelt wird. Abgesehen davon, daß lohn- 
politische Rücksichten der Praxis zugunsten der neuen 
Bezeichnung sprechen, ist auch deshalb die Benennung 
Tariffaktor der Bezeichnung Geldfaktor vorzuziehen, 
weil sie stets an die Tariftreue mahnt, und weil der 
Tariffaktor im Sinne vorliegender Abhandlung nicht als 
fertiger Geldfaktor nach Art der Stundenlöhne schema- 
tisch in paritätischen Verhandlungen festgelegt wird, son- 
dern sich aus den verschiedensten tariflichen Bestimmun- 
gen ergibt. Ueberdies erfordern neue Begriffe auch neue 
Bezeichnungen, Der Tariffaktor kommt zwar dem Be- 
griff »Akkordbasis« stellenweise sehr nahe, muß ihn aber 
verdrängen, weil dieser infolge seiner mehrdeutigen Aus- 
legung unbrauchbar ist. 

Der Zeitfaktor soll, wie schon oben angedeutet, rein 
und ohne jede fremdartige, auf Arbeits-, Erholungs- 
oder Verlustzeit nicht zurückführbare Beaufschlagung un- 
verändert bestehen bleiben, solange seine Berechnungs- 
unterlagen vom reinen Zeitstandpunkt sachlich zutref- 
fend sind. 

Hingegen macht der Tariifaktor einmal die Wand- 
lungen mit, für die die Währungs-, Wirtschafts- und 
Lohnpolitik in großen Richtlinien maßgebend sind. 
Außerdem soll er sich aber auch noch dem Arbeitsmarkt 
und den jeweiligen Arbeitsverhältnissen und der Einzel- 
arbeit anpassen. 

Mein Vorschlag zielt weniger auf eine Lohnmethode 
ab, als auf Normung der grundsätzlichen Bildung des 
zweiten Hauptfaktors. р 

Er geht daher dahin, den Tariffaktor so durchsichtig, 
beweglich und anpassungsfähig wie möglich zu halten 
und alle Einflüsse für seine Gestaltung stets klar erkenn- 
bar herauszustellen, damit den sich ändernden Verhält- 
nissen am richtigen Ort, in richtiger Form, zur rechten 
Zeit Rechnung getragen, falschem Erhandeln von Zu- 
geständnissen aber sachlich vorgebeugt wird. 

Zu diesem Zweck müssen wir uns alle lohnbildenden 
Beiträge einmal klar vor Augen führen, um dann einen 
Aufbau zu finden, bei dem folgerichtig, mit einfachen 
Mitteln meßbar, bestehende Verhältnisse erfaßt und künf- 
tige in beliebiger Entwicklung berücksichtigt werden. 

In enger Anlehnung an die Einteilung im modernen 
Tarifvertragswesen?) können wir im allgemeinen vier 


2) Vergl, auch „Hütte“, Taschenbuch für Betriebsinge- 
nieure 1, Aufl. 1925. Я 
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»Lohnkomponenten« unterscheiden. Es sind dies die Le- 
benshaltungskomponente, die Leistungskomponente, die 
Konjunkturkomponente und die Reparationskomponente. 
»Unter Lohnkomponenten versteht die Lohnpolitik die ein- 
zelnen, bei Festsetzung eines Lohnes maßgebenden Мог- 
aussetzungen,« 

Wenn wir diese Voraussetzungen als additiv wirksam 
betrachten und mit s, a, k, r bezeichnen, so ergibt sich 
aus ihnen der Faktor | nach der Gleichung „=s-+-a 
kr Die Lohnkostengleichung, die auch іп Abb, 2 
veranschaulicht ist, lautet dann L=T-(s--a-+-k-+r). 
Hierbei kann die eine oder andere der vier Klammer- 
größen den Wert Null oder auch negativen Wert an- 
nehmen und dann subtraktiv wirken. 


[Rramezz] Т 


Abstufung der Lohnklassen 


Abb, 2, Schaubild der Lohnkosten- nach Leistung, wobei die 


gleichung mit Darstellung der vier 


Lohnkomponenten. sätze, die wagerechten Äste 
L=T.h=T-ı(s+a+k+n; die Unterscheidungssätze 
(r als Entbehrungsfaktor negativ). der Leistung angeben. 


Wünschenswert wäre nach Art der Gliederung in 
Lohnstufen und Altersklassen auch noch eine wagerechte 
Gliederung innerhalb der einzelnen Lohnklassen nach 
Leistung, wie Abb.3 zeigt. Um streng bei dem Bilde der 
Lohnstufe zu bleiben, ist hervorzuheben, daß die Stufen- 
höhen A, B, C, D usw. die Mindestsätze, der wagerechte 
Auftritt jeder Stufe die darüber hinausgehenden Unter- 
scheidungssätze der Leistung angeben würde, Am ein- 
fachsten erreicht man diese feine Gliederung, wenn man 
an’ Stelle der additiven Auffassung die SA 
Rechnung setzt. 

Der Tariffaktor ist dann in seiner Eigenschaft als 
Sammelfaktor gewissermaßen ein »Hauptmacher«, dem 
»Beiwirker«, Koeffizienten, Teilfaktoren, »Beizahlen« 
dienstbar sind. Wählt man die Anfangsbuchstaben der 
einzelnen Lohnkomponenten für die symbolische Ве- 
zeichnung und faßt dabei die Lebenshaltungskomponents 
als Sozialkomponente auf und bezeichnet sie entspre- 
chend mit dem Buchstaben S, die Leistungskomponente 
als Wertmesser der Arbeitsleistung mit A, die Konjunk- 
turkomponente mit K und die Reparationskomponente 
mit R, dann nimmt bei multiplikativer Rechnungsweise 
die Gleichung für den Tariffaktor 1 die Formel an: 

k=S-A-K-R. 

In dieser Gleichung hat, in Anlehnung an die Be- 
trachtungsweise der Mechanik, die Lebenshaltungskom- 
ponente, der Faktor S, die Dimension Geld durch Zeit. 
Die anderen drei Faktoren, die bisher sogenannten 
»Lohnkomponenten«, sind reine, unbenannte Zahlen, das 
heißt sogenannte »Beizahlen«, Koeffizienten. 

Der Faktor S würde unter Berücksichtigung seiner 
multiplikativen Auswirkung in paritätischen Verhandlun- 
gen, nötigenfalls unter Billigung der betreffenden Re- 
gierungsstellen, festzusetzen sein. Er würde in gewissem 
Sinne einer produktiven Erwerbslosenfürsorge vergleich- 


Knickpunkte die Mindest- , 


bar sein. Für die Bemessung des Koeffizienten A (Е 
stungskomponente) schlage ich vor, wie schon 
angedeutet (Abb. 3), diesem einen genügend g 
Spielraum zu geben und die im Bilde angedeutete 
zontalspanne in paritätischen Verhandlungen nur in ih 
Grenzwerten zu vereinbaren. Der einzelne Arbeiter хүй 
dann innerhalb dieser Spanne je nach seiner Arbeit | 
Betriebe einen Leistungsfaktor zugewiesen bekommen, 
dem Wert der Reparationskomponente R haben wir & 
sogenannten Entbehrungsfaktor vor uns. Wenn dal 
beispielsweise nur SOvH der sonst normalen Entlohmil 
infolge des so bemessenen Entbehrungsfaktors gewäl 
werden können, so drückt sich dies in unserer Gleichtt 
dadurch aus, daß К = 0,80 gesetzt wird. Die Копјий 
turkomponente К wird im Regelfalle mit dem Wert Й 
einzusetzen sein, hingegen im Ausnahmefall, um ей 
vorübergehend hohe Konjunktur zu berücksichtigen, M 
einem Wert größer als 1,0 und für eine besonders a 
drige Konjunktur mit einem Wert kleiner als 1,0, 
erstgenannten Falle würde bei einer Berücksichtigung $ 
10 vH Erhöhung und einem К = 0,80 der Tariffaktor 8 
ergeben als l= S. A: 1,10:0,80. 

Bei einer Senkung der Konjunkturkomponente M 
10vH würde die entsprechende Gleichung lauten: 

l= S-A:0,90: 0,80. 


Eine richtige Bemessung der Konjunktur- und Re 
rationskomponenten würde Gegenstand paritätischer Wi 
handlungen sein, nötigenfalls unter Mitwirkung 0 
Schlichtungsstellen. 

Sollten beispielsweise die beiden letztgenannten 
ponenten unberücksichtigt bleiben, d. h. als schon 1 
golten angesehen werden, so verbleibt die үегеїпїай 
Gleichung: h =S- A. 

Setzen wir in diese vereinfachte Grundgleicht 
Werte ein, z. В. 5 = 20 Pfennige, d.h. bemessen 0 
die Lebenshaltungskomponente sozusagen aus prodil 
ver- Erwerbslosenfürsorge mit einer Stundenabgeltung 
20 Pfennigen und berücksichtigen wir dabei die Leistu 
komponente mit dezimal von 56 abgestuften Leistul 


koeffizienten zwischen den Werten von 1,00 bis 10,00, 2 
А = 1,00; 1,05; 1,10; 1,15; 1,20; 1,25 usw. 4,25; 4,30; 4 
4,40 usw. 5,10; 515; 5,20; 5,25 usw. bis 10,0, so wün 
eich für den Tariffaktor 1, von Pfennig zu Pfennig 
stufte Werte ergeben in den Grenzen von 1,==2 
20 Pfennige bis 1, = 20. 10,0 = 200 Pfennige. Dasi 
artige Tarifprodukt „=S-A mit etwa den angedeute 
Werten ermöglicht eine weitgehende, örtlich und zug) 
auch betrieblich anpassungsfähige Differenzierung‘ 
Entlohnung. 

Es kann 7. В. der Leistungsfaktor für die Gruppe 
Schmiede im Orte »A« der Schwerindustrie mit wechs@ 
der Einzelfertigung schwerer Schmiedestücke durch 
tätische Verhandlung zwischen Arbeitgeber und 
nehmer auf 5,20 bis 6,25 und im benachbarten Orte 
für die Gruppe leichter Kettenschmiede nur auf 4, 
5,10 festgesetzt werden. Die so festgesetzten Spal 
zwischen den verhandelten Grenzwerten bieten dann 
einzelnen Betrieben nochmals Gelegenheit, jedem 
zelnen Mann nach seiner zugewiesenen Arbeit und së 
Leistungsfähigkeit unterschiedlich zu behandeln 
innerhalb der verabredeten Lohnspannen einzureihen, 
bisherigen Altersklassen und Lohnstufen können di 
einen Anhalt bieten, ohne jedoch maßgeblich sei 
müssen. 

Bei multiplikativer Behandlung der Lohnkosten) 
chung in allen ihren Einzelheiten, insbesondere auch d 
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rein multiplikative Einstellung des Tariffaktors mit Hilfe 
‚entsprechender Beizahlen, können wir allen Umständen 
und Bedürfnissen einer gerechten Entlohnung stets über- 
sichtlich Rechnung tragen. Beispielsweise kann man die 
Gleichung für den Tariffaktor beliebig durch Beizahlen 
ausbauen und schreiben: 

$ 1=а.5..А.с.К.4. К. 

Sollte vereinzelt und vorübergehend eine Schwer- 
"arbeiterzulage berechtigt sein, so kann man sie durch 
_ Einführung einer entsprechenden Beizahl a beim Sozial- 

aktor S leicht einführen und ebenso einfach wieder be- 
seitigen. Eine Zulage für Ueberstunden würde beispiels- 
weise durch die Beizahl b neben A gewährt werden 
können, ein Abzug für Reparationslasten würde die 
 Веіхаһі а bewirken. 
Bei der alten Rechnungsart erfolgt der. prozentuale 
ufschlag in den meisten Fällen auf der gleichen Grund- 
zahl additiv, ohne die schon erfolgten Aufschläge oder 
Abzüge mitzuerfassen. 
Nach meinem Vorschlag rein multiplikativer Be- 
handlung aller für die Festsetzung des Lohnes maß- 
gebenden Voraussetzungen trifft jeder folgende Aufschlag 
oder Abzug alle vorhergehenden gerechterweise mit. Die 
nfachheit der rein multiplikativen Rechnung und die 
‚öglichkeit der starken Abstufung in der Bewertung der 
Leistung kennzeichnen außerdem den neuen Vorschlag. 

Die Bausteine und die Zusammenhänge des vorge- 
schlagenen Tarifgebäudes für den Tariffaktor lassen sich 

besten in bildlicher Darstellung erkennen. Bei dem 

matischen Gebilde in Abb. 4 besteht die Grundfläche 


Wenn man nun durch die Kantenteilpunkte Strahlen 
der Weise zieht, daß sich hundertteilige Transversal- 
stäbe ergeben durch Schnitte dieser Strahlen mit 
rallelen Linien zu diesen Kanten, so kann man "jeder 
eliebigen Beizahl Rechnung tragen und das Ergebnis 
innfällig im Bilde erkennen. Zum Beispiel erkennt man 
e Gleichung: (= S- A-1,20 deutlich in dem Aufbaustück 


teren Kante des neuen, vergrößerten Körpers zum Schnitt 

bringt und durch diesen Punkt parallel zum Anfangs- 

maßstab die neue Maßstablinie zieht, deren Teilung durch 

die Schnittpunkte mit den Strahlen gegeben ist. Soll nun 

erneut eine Erhöhung des Tariffaktors erfolgen, z. В. um 
vH, so würde die Gleichung die Form annehmen: 
S. A: 1,20: 1,50. 

"In unserem Bilde ist die neue Höhe sofort ables- 
und ihr neuer hundertteiliger Maßstab in gleicher 
ep wie vorstehend gegeben. Der neue Maßstab trägt 

п Teilstrich 100 da, wo der vorhergehende die Zahl 
und der ursprüngliche 180 anzeigt. 

Wir sehen hier im Bilde deutlich die Auswirkung des 
multiplikativen Aufschlags in Prozenten. Die beiden Er- 
höhungen von 20 ҮН und 50 vH, zusammen 70 vH, sind 


lite Erhöhung von 25 vH und den dann erfolgten Ab- 
g von gleichfalls 25 vH, die in ihren absoluten Werten 
{ identisch sein können. 


In gleicher Weise wie in der Höhe kann man auch 
durch Aenderung von S und A der Grundfläche Er- 
höhungen oder Senkungen des Faktors It erreichen. 
Kennzeichnend für diese ist gleichfalls der Umstand, 
daß auch sie alle früheren Werte in ganzer Höhe mit- 
erfassen. Die bildliche Darstellung läßt erkennen, daß 
eindeutige, klare Abmachungen bei entsprechender Be- 
fristung zahlenmäßig festgelegt werden können, und daß 
der unübersichtliche, verschwommene und daher zur 
Ungerechtigkeit neigende Charakter bisheriger Tarifab- 
machungen in Form einer eindeutigen Gleichung für den 
Tariffaktor ins hellste Licht und auf die Höhe zeit- 
gemäßer Betriebswissenschaft geführt werden kann. 


d 
Š 
$ 


= 200- 


Abb. A. Aufbau und Anpassung des Tariffaktors: 
k=a-S.b-A-c-K-d-R, 


Geradezu ideal wären nun die Entlohnungsverhält- 
nisse, wenn immer der richtige Mann am richtigen Fleck 
zur Arbeit eingesetzt werden könnte, um sich ganz nach 
seinem Können und nach seiner inneren seelischen Ein- 
stellung auszuwirken. Die Auslese mag nun noch so 
gut in bezug auf bestgeeignete Kräfte durchgeführt wer- 
den, dennoch ist im Wechsel des Auftragbestandes eine 
restlose Angleichung von Arbeiter und Arbeit nicht mög- 
lich. Aus dieser unabänderlichen, rauhen Tatsache ergibt 
sich die Forderung, zu entscheiden, ob der Tariffaktor 
als persönliches Attribut des einzelnen Arbeiters oder als 
Merkmal und Sinnbild einer Arbeitsverrichtung aufgefaßt 
werden soll. In letztem Falle kennzeichnet er sich als 
Gradmesser für die Schwierigkeit und Wichtigkeit der 


340 Scheid: Lohnpolitische Beiträge zu einer gerechten Entlohnung. 


Technik 
und Wirtschaft 


Arbeit, der die einzelnen Arbeitsverrichtungen gewisser- 
maßen bestgeeigneten Arbeitergruppen zuweist, die ihrer- 
seits nach täriflichen Rücksichten mit dem ihnen jeweilig 
zukommenden Tariffaktor bewertet sind. 

Fraglos ist diese Auffassung die wirtschaftlich allein 
zulässige, die auch im dringendsten Interesse der Ar- 
beiterschaft selbst liegt. Ihr Wunsch: »Freie Bahn dem 
Tüchtigen!« ist in gewissem Sinne bei dieser Anwen- 
dungsweise des Tariffaktors verwirklicht. Wenn z.B. 
einem noch jugendlichen Facharbeiter Arbeiten über- 
tragen werden, die im Regelfalle für ältere Arbeiter vor- 
gesehen und daher auch mit einem diesem Alter ent- 
sprechend hohen Tariffaktor bewertet sind, so kommt der 
jugendliche Arbeiter bei unpersönlicher Zuteilung des 
Tariffaktors ohne weiteres in den Genuß des höheren, 
über sein Alter hinausgehenden Faktors. 

Auch der Grundsatz: »Für die gleiche Akkordarbeit 
das gleiche Geld!« bleibt gewahrt, wenn die Wertigkeit 
einer Arbeit durch den Tariffaktor einen zahlenmäßigen 
Ausdruck findet. Eine gerechte Besserstellung der vielen 
Intelligenten unter den sogenannten "»Angelernten« aus 
dem Hilfsarbeiterstande, deren Qualitätsarbeit eine mehr 
oder weniger lange Anlernzeit, oft fünf bis zehn Jahre, 
bedingt, kann durch diese Art der Anwendung des Tarif- 
faktors, ohne den Neid der »Gelernten« zu erwecken, 
endlich herbeigeführt werden, Alle die vielen Härten, 
die man bisher mit tariflichen Mitteln nicht gut beseitigen 
konnte, fallen in sich zusammen und verschwinden bei 
Anwendung eines richtig differenzierten Tariffaktors, der 
dem Arbeiter gewissermaßen als integrierender Bestand- 
teil der Arbeit zugleich mit dem jeweiligen Arbeits- 
auftrag zugewiesen wird. 

Wie schon vorstehend angedeutet wurde, wäre der 
Idealzustand selbstverständlich dann vorhanden, wenn 
jeder Arbeiter den seiner tariflichen Stellung entsprechen- 
den Tariffaktor bei der ihm zugeteilten Arbeit erhalten 
könnte, Da aber ein wechselnder Auftragsbestand und 
ein ebenso wechselnder Beschäftigungsgrad der einzelnen 
Betriebsmittel bei außerdem wechselnder Belegschaft 
diesen Idealzustand in höchst seltenen Fällen erreichen 
lassen, anderseits aber feste Grundlagen und einheitliche 
Sätze für die Selbstkosten im Interesse eines gesunden 
Unternehmens und einer dauernden Beschäftigung der 
Arbeiterschaft aufgestellt werden müssen, so bleibt noch 
immer der beste Ausweg für beide Vertragsparteien der, 
daß man den Tariffaktor infolge seines starken Ein- 
schlages von Leistungskomponente als Wertmesser für 
die Arbeit dieser zuordnet. 

Auch die scheinbaren Härten, die bei diesem Ver- 
fahren dann eintreten, wenn eine nur mittelmäßig oder 
gar niedrig bewertete, für jüngere Tarifgruppen bestimmte 
und zutreffende Arbeit von einem älteren, hochleistungs- 
fähigen Arbeiter mangels anderer besserer Arbeit vor- 


-übergehend, sozusagen als Notstandarbeit, geleistet wer- 
‘den muß, werden durch die richtig angewandte Art des 


Zeitakkordes dadurch gemildert, daß neben dem Tarif- 
faktor der Zeitfaktor noch regulierend wirkt, voraus- 
gesetzt, daß der ganze Zeitakkord regelrecht richtig, 
systematisch und zwangläufig aufgebaut und durchge- 
führt ist. 

Ganz besondere Beachtung verdient dabei die gleich- 
zeitige, konforme Bildung und Anwendung beider Haupt- 
faktoren, des Zeitfaktors und des Taritfaktors. Diese 
Forderung und elementare Grundbedingung leuchtet ohne 
weiteres klar aus dem ganzen Problem hervor, wenn man 
beachtet, daß die auf dem Akkordschein, der Zeitkarte 
oder einem andern Auftragsformular vermerkte Akkord- 


zeit, die »vorgegebene« Zeit, so bemessen sein soll, daß, 
sie einer für die betreffende Art Arbeit am besten geeig- 
neten Arbeitergruppe angepaßt ist, und zwar so, daß 
diese vorgegebene Zeit gerade von dem Arbeiter be- 
nötigt wird, der mit angemessenem Fleiß bei mittlerer, 
durchschnittlicher, d. h. bei normaler Leistungsfähigkeit, 
weder in seinem Fach noch auch in seinem Betrieb ein 
Neuling ist und in gleicher Weise die Art der Arbeit, 
wie auch die Maschinen, Vorrichtungen und Werkzeuge 
in ihrer Bedienung und Handhabung vollkommen be- 
herrscht. 

Auf vorstehendes Beispiel angewandt heißt das: 
Einer im Tariffaktor niedriger bewerteten Arbeit ent- 
spricht im allgemeinen ein höherer Zeitfaktor, so daß 
der zu vorstehendem Vergleich herangezogene ältere, 
hochleistungsfähige Arbeiter, trotz des für seine Verhält- 
nisse niedfigen Tariffaktors, doch zu seinem Gelde 
kommt, weil er ja infolge seiner überlegenen Leistungs- 
fähigkeit die vorgegebene Zeit noch mehr unterschreiten 
kann als sein jüngerer Fachgenosse und daher auch 
früher für eine neue und damit auch neu bezahlte Arbeit 
frei wird. In dieser Unterschreitung und dem dadurch 
bedingten Zeitunterschied, nicht nur zwischen der vor- 
gegebenen Zeit an sich und der von ihm benötigten Zeit, 
sondern auch in dem Zeitunterschied, der sich aus seiner 


kürzeren »benötigten« Zeit gegenüber dem jüngeren Fach- — 


genossen ergibt, liegt eben sein Mehrverdienst auf Grund 
seiner höheren Leistungsfähigkeit, die ja der Akkord- 
festsetzung, d. h. der Zeitfestsetzung, für die in Frage 
stehende Akkordarbeit nicht maßstäblich zugrunde lag. 
Für ihn, den leistungsfähigeren Fachmann, hätte man 
nach den allgemein anerkannten und gültigen Regeln eine 
andere, und zwar kürzere Akkordzeit vorgeben müssen, 
wobei er dann selbstverständlich den seiner tariflichen 
Stellung tatsächlich entsprechenden, d. h. höheren Tarif- 


faktor gleichzeitig beanspruchen mußte. Unmerklich wird > 


hier durch das zwangläufig angewandte System des Zeit- 
akkordes, auch wenn die gleiche Zeitvorgabe und der 
gleiche niedrige Tariffaktor beibehalten werden, die 
Leistung differenziert, weil der ältere, leistungsfähigere 
Arbeiter stillschweigend den Vorteil eines für seine Ver- 


hältnisse zu hoch angesetzten Zeitfaktors genießt, wenn u 


er sich ausnahmsweise mit einem seiner tariflichen Stel- 
lung nicht entsprechenden Tariffaktor begnügen muß, 
Der umgekehrte Fall, d. h. wenn für einen jüngeren Ar- 
beiter ein zu hoher Tariffaktor angesetzt wird, führt in 
der Regel zu einem gleichartigen Ergebnis. 

Von einer eingehenden Betrachtung des Zeitfaktors 
kann an dieser Stelle Abstand genommen werden, weit 
die umfassenden Sondergebiete, Zeitstudien und Vorbe- 
rechnung von Bearbeitungszeiten, darüber schon genügend 
klar Aufschluß geben. Meinungsverschiedenheiten über 
die Bemessung des Zeitfaktors können rein objektiv und 
in jeder Hinsicht sachlich im Betriebe ausgetragen wer- 
den, durch Probearbeiten oder wissenschaftliche Zeit- 
studien, die selbstverständlich auch an dem besten und 
leistungsfähigsten Arbeiter oder Angestellten vorgenom- 
men werden können und häufig sogar an diesem vor- 
genommen werden müssen, um aus deren Höchstleistung 
die normale, die mittlere, der vorliegenden Arbeit ent- 
sprechende Leistung durch prozentuale Bewertung sinn- 
gemäß zu errechnen. 

Eine Tatsache muß man sich bei allen Erwägungen 
im Sinne vorstehender Betrachtung stets klar vor Augen 
halten, nämlich die, daß beide Faktoren, Zeitfaktor und 
Tariffaktor, in ganz gleicher Weise das Endprodukt, das 


Akkordgeld, beeinflussen. Für das Endergebnis ist es 
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Scheid: Lohnpolitische Beiträge zu einer gerechten Entlohnung. 


ganz einerlei, ob ich den ersten oder den zweiten Faktor 
mit Hilfe eines Koeffizienten um eine bestimmte Prozent- 
ziffer erhöhe oder erniedrige. In jedem Falle erscheint 
das gleiche Produkt. Die gleiche Erscheinung tritt auch 
ein, wenn man jeden der beiden Hauptfaktoren als ein 
Produkt von Teilfaktoren und Koeffizienten betrachtet 
und die eine oder andere dieser Größen im Hundertsatz 
erhöht oder erniedrigt. Aus dieser hochwichtigen Tat- 
‚sache ergibt sich im Interesse von Betrieb, Wirtschaft 
und Rechtsprechung die Forderung, jeden der beiden 
 Hauptfaktoren, Zeitfaktor und Tariffaktor, in seiner Art 
rein und ungemischt, d.h. von fremdartigem Beiwerk 
frei, anzusetzen und zu erhalten. Jeder Vergleich und 
jede Statistik wären getrübt, wenn beispielsweise dem 
Hauptfaktor »Zeit« Zuschläge angeheftet würden, die 
sich aus lohnpolitischen Erwägungen ergeben, um ja in 
den Grenzen des tariflich festgesetzten Prozentsatzes für 
| Akkordüberverdienst zu bleiben, Auch jeder Aufschlag 
auf den Zeitfaktor aus sozialpolitischen oder ähnlichen 
Gründen muß strengstens vermieden werden, da für 
deren Berücksichtigung der Tariffaktor die allein richtige 
Stelle ist. 
> Insbesondere ist gerade in der Uebergangszeit die 
dringende Forderung zu stellen, den Zeitfaktor nicht mit 
unberechtigten Zuschlägen, die nicht mit der Zeit zu- 
| sammenhängen, zu belasten, damit sein Wert zum Zwecke 
‚der Selbstkosten für alle Zeiten objektive Gültigkeit 
"behält, sofern sich nicht Arbeitsweise, Maschinen, Vor- 
richtungen und Einrichtungen ändern oder Betriebsver- 
hesserungen oder anderseits auch nachweisbare Fehler 
in der Berechnung eine anderweitige Festsetzung be- 
dingen. Fragt man sich nach den tieferen es) für 


führen, daß bisher ИЙ der УЫНАН betriebswissenschaft- 
lich so gepflegt und ausgestaltet wurde, daß sich eine 
auchbare Einheitsform für seine Aufstellung und An- 
endung herausbilden konnte, daß hingegen der Geld- 
faktor in der verkümmerten Form der »Akkordbasis« in 
seiner Entwicklung zurückgeblieben ist, indem weder die 
| Einheitlichkeit des Begriffes, noch auch die Einheitsform 
EI Anwendung sich herausgebildet hat. 
Г Zusammenfassend kann gesagt werden: 


1. Das Akkordgeld ist gleich Zeitfaktor x Tariffaktor. 

2. Der Zeitfaktor T soll nur auf Bearbeitungszeiten 
und reinen Zeitzuschlägen aufgebaut werden, die 
durch Erholungs-, Störungs- und Verlustzeiten be- 
dingt werden, Außerdem soll er tunlichst bestän- 
dig sein, 

. Der Geldfaktor der Lohnkostengleichung soll mit 
Rücksicht auf seine lohnpolitische Bedeutung. die 
Bezeichnung Lohntariffaktor oder kürzer und besser 
»Tariffaktor«e mit dem Formelzeichen 1; erhalten. 
Seine Dimension ist Lohngeld durch Zeit, die in der 
Bezeichnung symbolisch angedeutet wird. Der In- 
dex t soll außerdem noch die zwangläufige Ver- 
knüpfung mit Т versinnbildlichen. 

. Die neue Bezeichnung für einen neuartigen Auf- 
bau des Geldfaktors läßt keine Verwechslung zu. 
Außerdem deutet sie den Ursprung, die Wertigkeit 
und die Tariftreue an. 


Sie erscheint daher besser als die Bezeichnun- 
gen: Akkordbasis, Geldfaktor, Lohnfaktor, Lohn- 
zahl, Stundenfaktor, Minutenfaktor und andere, 

. Entsprechend den lohnpolitisch sogenannten »Lohn- 
komponenten« besteht der Tariffaktor aus einzel- 
nen Teilfaktoren, Koeffizienten, Beizahlen je nach 
Bedarf in beliebiger Anzahl und Höhe. 

‚ Diese Beizahlen ermöglichen eine klare Ueber- 
sicht über alle Einflüsse zu seiner Bildung, eine 
scharfe Abwägung aller Beiträge und eine ein- 
deutige Befristung ihrer Geltungsdauer, 

. Besonders bemerkenswert ist die feine Unterteil- 
barkeit aller multiplikativen Anteile in Verbindung 
mit einfachster Rechenweise. 

‚ Die Arbeitsaufteilung für lohnpolitische Maßnah- 
men auf die einzelnen Tarifinstanzen, Zentralstel- 
len, bezirkliche, örtliche und betriebliche Tarif- 
stellen kann eindeutig erfolgen. 

. Das ganze Tarifgebäude gewinnt an Inhalt und 
Standsichereit. Alle Tarifvertrags- und Rechts- 
unterlagen werden einwandfrei. 

‚ Der Taritfaktor soll neben dem Zeitfaktor in ge- 
wissem Sinne zwangläufig gleichlaufend in An- 
wendung kommen, d.h. die gleichen Verhältnisse 
in Bezug auf Art der Arbeit und der Arbeiter, die ° 
für den Zeitfaktor maßgebend waren, sollen auch 
für den Tariffaktor bestimmend sein. 

. Hierdurch wird der Tariffaktor ein Wertmesser 
für Arbeit und Arbeiter zugleich, Er kann daher 
unter Wahrung der Tariftreue in Bezug auf alle 
ihn beeinflussenden Tarifbestimmungen nur örtlich- 
betrieblich festgesetzt werden. 

. Eine zentrale, schematische Festlegung des Tarif- 
faktors nach Art der tariflichen Stundenlöhne ist 
daher unmöglich, 

. In jedem Falle liegt der Tariffaktor über dem 
entsprechenden Stundenlohn, etwa um das Maß 
des mittleren Akkordverdienstes. 

. Der alte Akkordzustand bleibt in seiner engen Be- 
ziehung zur Arbeit bestehen. Daher behalten auch 
alle bisherigen Akkordgrundsätze ihre Geltung. 
Der Unterschied liegt nur darin, daß an Stelle des 
früher roh geschätzten Akkordgeldes dessen rech- 
nerische Ermittlung mit Hilfe уоп Zeitfaktor und 
Tariffaktor, bei feinster Gliederung beider, ein- 
setzt, 

. Eine Normung der Ermittlung und Anwendung des 
Tariffaktors als Ersatz für den Begriff Akkord- 
basis wird dringend erforderlich. Dabei muß die 
bisher mehr statisch starre Behandlung der Akkord- 
frage künftig einer gewissen Dynamik Platz 
machen. 


Diese lohnpolitischen Beiträge bezwecken in aller- 
erster Linie, auf den jetzt unsicheren und in nächster 
Zukunft völlig unhaltbaren Zustand in der Berech- 
nungsweise der Akkordverdienste bei dem schwanken- 
den Begriff »Akkordbasis« hinzuweisen und alsbaldige, 
einheitliche Klärung im betriebsteehnischen und lohn- 
politischen Lager anzuregen, gleichzeitig unter Angabe 
der Entwicklungsrichtung für eine Normung. 
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Grundformen der Konjunkturtheorien. 
Von Alexander Gutfeld, Charlottenburg. 


Am 16. Juli 1925 isi beim Statistischen Reichsamt das Institut für Konjunkturforschung gegründet worden. Da 
diese Gründung großes Interesse erweckt hat, dürften die nachfolgenden Ausführungen bei unserem Leserhreis 


besondere Beachtung finden. 


Während die früheren Theoretiker die Krise als eine 
Sondererscheinung im Wirtschaftsleben betrachtet und 
deshalb im wesentlichen eine Erklärung nur für das Zu- 
standekommen der Krise selbst gesucht hatten, ist man 
heute allgemein der Ansicht, daß die Krise nur eine 
Phase einer großen Gesamterscheinung sei. Diese Ge- 
samterscheinung wird Konjunkturkreislauf genannt. 

Mit dieser Erweiterung des Gebietes hat sich das 
Ziel der Theorie verschoben. Es handelt sich nicht mehr 
darum, die Entstehung einer einzelnen Phase zu be- 
gründen, sondern die Ursache des Konjunkturkreislaufes 
darzulegen, Damit ist das Schwergewicht der Ursachen- 
erklärung auf den »Anfang« des Konjunkturkreislaufes 
verlegt worden. Das heißt also, daß nicht nur die Ur- 
sache des Konjunkturphänomens, sondern auch der An- 
laß des individuellen Zyklus gesucht wird, 

Die allgemeine Meinung bezüglich des Konjunktur- 
kreislaufes beschränkt sich auf folgende Hauptpunkte: 

1. Die heutige Form des Konjunkturzyklus ist durch 
die heutige (kapitalistische) Wirtschaftstorm be- 
dingt. 

2. Der Konjunkturzyklus hat wirtschaftliche und psy- 
chische Ursachen, 

3. Der Konjunkturzyklus zeigt sich in sämtlichen 
Wirtschaftsgebieten; insbesondere drückt er sich 
aus in den Bewegungen der Preise, der Gewinne, 
der Zinssätze, der Kapitalinvestierung, der Produk- 
tion, des Konsums, des Beschäftigungsgrades der 
Bevölkerung, 

4. Der Konjunkturkreislauf besteht aus wenigstens 
vier Phasen: Aufschwung (oder Blüte oder Hoch- 
konjunktur); Krise; Depression; Erholung. 

5. Jede dieser Phasen schafft wenigstens die Be- 
dingungen für die Entwicklung der nächsten Phase. 

Faßt man die Frage nach der Ursache des Zyklus 
— in der die Frage nach dem Anfang inbegriffen i:t 
—, als Zentralproblem der Konjunkturtheorien auf, so 
ergeben sich nach der Stellungnahme gegenüber den fast 
allgemein anerkannten Sätzen zu 1 bis 5 folgende Grund- 
formen: 

А. Psychologische Theorien; + 

B. Mechanistische Theorien, 

I. Kreislauftheorien,® 
II. Wellentheorien. 


Der extremste Vertreter der psychologischen Theorie 
ist А. С. Pigou!). Nach seiner Meinung sind die Kon- 
junkturschwankungen durch »errors of optimism« und 
»errors of pessimism« verursacht; irrtümlicher Optimis- 
mus und irrtümlicher Pessimismus befallen die Geschäfts- 
welt in periodischer Wiederkehr?). Alles andere ist лиг 
Zufall, Oberfläche oder schließlich ein Mittel zur Fort- 
entwicklung der jeweiligen »irrtümlichen« Stimmung. Frei- 
lich ist der Stimmungswechsel nicht »autonomous«, son- 


1) Is unemployment inevitable S. 91 ff.; Pigou, Essays 
in applied economics S. 35 ff.; Economics of Welfare, Part. 
VI, Kapt. VI—VII. 

2) Gegen die Bezeichnung »Irrtum« wendet sich Hawtrey 
mit der Bemerkung, daß es sich stets um durchaus richtige 
Vorausnahme der folgenden Entwicklung handle. 


Gutfeld: Grundformen der Konjunkturtheorien. 


Technik ` 
nd 


Die Schriftleitung. E 


dern steht, — wie, bleibt bei Pigou unklar, — in Zur 
sammenhang mit dem Ernteausfall und ähnlichen, eine 
Stimmung hervorrufenden Ereignissen. 

Pigon ist der einzige Theoretiker, der zur Erklärung 
der Konjunkturerscheinung ausschließlich das psychische 
Moment heranzieht, Besonders wichtig ist die Herleitung 
der Krise nicht aus wirtschaftlichen Vorgängen, sondern 
aus plötzlichem, zwar nicht autonomen, doch äußerlich 
unmotiviertem, »irrtümlichem« Pessimismus, 

Spiethoff®) sagt, daß »die letzte Ursache der Auf 
schwungsbewegung etwas Seelisches und nichts Wirt- 
schaftliches« sei. Die Vergrößerung der Gewinnaussichten 
durch Erschließung neuer Märkte und durch die tech 
nische Entwicklung sei (Anreiz zur Auslösung dieses See- 
lischen; die Krise wird nach seiner Ansicht durch Ueber- 
erzeugung veranlaßt‘). Während aber Pigous Theorie ей 
echte Kreislauftheorie ist, soweit sie den ewigen Wechs 
zwischen den Stimmungen annimmt, ist Spiethoff 
Ansicht, daß auf eine Stockung nicht notwendig ein А! 
schwung folgen müsse: er vertritt somit eine Wellen- 
theorie, 

Ansätze zur psychologischen Vertiefung der Konjunk: 
turtheorie finden sich bei mehreren Theoretikern der 
mechanistischen Richtung, Am weitesten geht darin 
Саѕѕе1 5), der glaubt, daß die Schwankungen der Kauf- 
kraft des Geldes in ihren primären Ursachen stets 
einem gewissen Grade von psychologischem Charakter 
seien, Doch scheint, wie aus seiner in der Theoretischen 
Sozialökonomies) entwickelten Konjunkturtheorie hervom 
geht, nichts anderes von ihm gemeint zu sein, als daß 
eine bestimmte wirtschaftliche Allgemeinlage und eine 
bestimmte psychische Allgemeinstimmung zusammentrefien _ 
müßten, um konjunkturbildend wirken zu können, Schum- ` 
peter?) und Herkner®) legen der Persönlichkeit des 
Unternehmers und Wirtschaftsführers viel Gewicht bei: 
der Optimismus und der Pessimismus spielen in den 
meisten mechanistischen Theorien die Rolle eines di е 
jeweilige Entwicklung unterstützenden, oft auch mit ihr 
in Wechselwirkung stehenden Faktors, 

Den Theorien, die das Psychische als letzte Ursache, 
als das Bewegende anerkennen, stehen die mechanisti- 
schen gegenüber. In diesen werden die psychischen Тай 
sachen und Vorgänge allenfalls als Gründe zweiter Ord 
nung betrachtet, ihre Beweisführung aber ruht zur Haupt- 
sache in der Verknüpfung rein mechanischer Kausalit: 
In dieser Gruppe word der Streit um den »Anfang« des 
Zyklus bedeutsam; nach diesem Gesichtspunkt ist di 
Unterteilung іп Kreislauf- und Wellentheorien vorgenoi 
men, Die Kreislauftheoretiker sehen in der einzeln 


3) Handwörterbuch d. Slaalswissensch. 4. Aufl. 6. Bd. 
7. 
4) Rosa Luxemburg stellt die Ursache der Ueberproduk- ` 
tion umgekehrt dar: der Absatzmarkt wird erweiterl, um die 
Gewinnaussichten zu vergrößern. Die Akkumulation des Ка 
pitals, Berlin 1913, ? 
5) Gustav Cassel, Money after 1914, S. 250 If. 
nen: fl. S. 465 ff. 
7) Die Wellenbewegung des Wirtschaftslebens, Archiv 
Sozialwiss. und Sozialpolitik, Ва. 39 S.1 ff. 
8) Heinrich Herkner, Handwörterb, d. Staatsw. 3. Aufl, 
Ва. VI 5, 
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Phase des Zyklus nicht nur die Bedingung, sondern auch 
die Ursache für die nächste Phase, Nach den Wellen- 
eorien schafft zwar jede Phase die Bedingungen für das 
Entstehen der nächsten, Woch wird die gesamte Konjunk- 
turwelle durch ein Ereignis ausgelöst, das außerhalb der 
durch die vorhergehende Welle gestalteten Voraussetzun- 
gen liegt. 
Я Ein typischer Vertreter der Kreislauftheorie ist W. С, 
itchellt). Nach seiner Ansicht findet man am Ende der 
jepressionsperiode folgende Tatsachen vor: Niedrige 
farenpreise und niedrige Löhne; aufgebrauchte Vorräte; 
fagesuchendes Kapital; niedrige Zinssätze und Schulden- 
heit der Unternehmungen. Diese Lage führt zu einer 
elebung der Geschäftstätigkeit. Zunächst hebt sich, bei 
och sinkenden Warenpreisen, die Nachfrage nach Kon- 
umgütern, da die Bevölkerung verbrauchte Gegenstände 
ersetzen und dem Nachwuchs versorgen muß. Die Moden 
haben gewechselt und die Fabrikationsverfahren haben 
Sich verändert, weshalb ebenfalls Nachfrage nach Konsum- 
und Produktionsgütern entsteht. Infolge der engen Ver- 
bundenheit aller Betriebe in der Volkswirtschaft zieht die 
"Nachfrage weitere Kreise und führt damit zum Auf- 
Б chwung. Erleichtert wird diese Bewegung durch die nie- 
di igen- Zinssätze und übrigen Produktionskosten; gestei- 
rt wird sie durch den Optimismus, der sich infolge der 
rbesserung der Geschäftslage verbreitet. Die Unpro- 
portionalität im Wachstum der Produktion von und in 
r Nachfrage nach Konsum- und Produktionsgütern, Ver- 
appung des ‚Kapitals, Steigerung der Produktionskosten 
zur Senkung des Gewinnanteils bringen den Auf- 
wig zum Stillstand und erzeugen die Krise. Deren 
rakteristikum ist der gewaltsame Zusammenbruch der 
ise und der Produktionsverhältnisse. Sie wird von der 
pression abgelöst, in deren Verlauf das Gleichgewicht 
chen den Preisen, der Produktion und dem Konsum 
r einzelnen Gütergruppen sich wiederherstellt. Die im 
fschwung gestiegenen Zinssätze fallen wieder; Löhne 
а andere Kosten werden gesenkt; Kapital sammelt sich 
folge schlechter Verwendungsmöglichkeiten an. Im Laufe 
езег Entwicklung wird die »Erholung« genannte Konjuk- 
hase erreicht; und nun kann, nach Verbrauch der aus 
Zyklus stammenden Vorräte, das Spiel von neuem be- 
innen. 
© рег geschilderte ‘Ablauf eines Konjunkturzyklus ist 
in seiner Konstruktion typisch: die Entstehung 
e Zyklus aus dem vorhergehenden ist das Wesentliche, 
ber die Einzelheiten des Ablaufes und über die Ursachen 
Einzelphasen wie der Konjunkturerscheinung überhaupt 
finden sich weite 'Meinungsverschiedenheiten, So macht 
ing Fisher die Bewegungen des Zinssatzes für Auf- 
ung und Krise verantwortlich?); Sombart sieht die 
ache in ungleicher Entwicklung der organischen und 
"anorganischen Produktion®); Wolf" findet die Ur- 
he des Aufschwunges in den niedrigen Preisen der 
‚ressionsperiode. 
Eine Reihe Theoretiker sieht die Ursache des Kon- 
urphänomens in der ungleichen Verteilung der. Ein- 
‚enströme und bildet damit die Nachfolge der Unter- 
‚mtionslehre der älteren Krisentheorie, Ihre Begrün- 
ist in kurzem Zuge: im Aufschwung reicht die .all- 
eine Kaufkraft nicht aus, die gesamte Produktion dem 


Mitchell, Business cycles, 1913. The stabilization of 
5.21 1, 

Fisher, The purchasing power of money, Kap. IV. 
Sombart, W. Archiv f. Sozialwiss, u. Sozialpolitik 1904. 
Wolf, Julius. Nationalökonomie als exakte Wissenschaft, 


Konsum zuzuführen, — sei es nun, weil die große Masse 
der Bevölkerung zu gering entlohnt wird, sei es, weil ein 
zu großer Teil des Einkommens gespart wird, so daß die 
Produktion unmäßig vergrößert, der Konsum zu klein ge- ` 
halten wird, Diese Tatsachen führen zur Krise und De- 
pression. In der Depression ist die Erzeugung einge- 
schränkt, während der Verbrauch im alten Maße weiter 
besteht. Die Vorräte werden aufgezehrt; daraufhin setzt 
wieder die stärkere Produktion ein, die wiederum zur 
Ueberfüllung der Märkte und zug Krise führt, Derartige 
Theorien vertreten Hobson5) und Lederer®). Негкпегт) 
hält die Konjunkturschwankungen für auf dieser Grund- 
lage der kapitalistischen Wirtschaft immanent, nähert sich 
jedoch den Wellentheoretikern insofern, als er in den 
Ernteverhältnissen, Modewechsel u. dergl, zwar nicht die 
Ursache, aber den Anstoß zum Konjunkturzyklus sieht, 

Eine weitere Untergruppe der Kreislauftheoretiker er- 
klärt die Konjunkturschwankungen aus kosmischen Ur- 

sachen. Aus der Zeit der Krisentheorie ist Jevons Sonnen- 
fleckenlehre zu ‚nennen. In der neuesten Zeit hat H. L. 
Moore) einen achtjährigen Zyklus zu konstruieren ver- 
sucht, der infolge der Ernteschwankungen zustande kommt, 
die ihrerseits Folge der Wetterverhältnisse sind, Den 
Turnus dieser führt er auf die Bewegungen der Venus 
zurück, die alle acht Jahre in eine bestimmte Stellung 
zur Erde und zur Sonne gelangt. 

Die Wellentheoretiker glauben nicht, daß eine Kon- 
junkturwelle aus der von ihrer Vorgängerin geschaffenen 
Lage ursächlich entsteht, Sie geben zu, daß zum Ende 
der Depression eine als »Erholung« bezeichnete Konstel- 
lation sich herausbilde, die die Bedingungen für eine” 
neue Konjunkturwelle enthält: nämlich einen niedrigen 
Zinssatz, Ansammlung von Spargeldern, und Nachlassen 
des psychischen Druckes der Depression, Diese Tatsachen, 
selbst in Verbindung mit dem Wachstum der Bevölkerung, 
genügen jedoch nicht, um einen Aufschwung hervorzu- 
rufen. Die langsame Bevölkerungszunahme kann die stoß- 
weise Erweiterung des gesamten Wirtschaftslebens, die 
als Aufschwung charakterisiert, nicht erklären, Die Her- 
leitung dieser Ausweitung aus einer Vergrößerung der 
Produktion auf Grund der Billigkeit des Produzierens mit 
gesunkenen Warenpreisen, Löhnen, Zinsen usw. ist auch 
nicht hinreichend; eine Produktion der Billigkeit halber 
oder gar um ihrer selbst willen, um müßiges Kapital zu 
beschäftigen, ohne Rücksicht auf die Nachfrage und Ab- 
satzmöglichkeiten, ist nicht denkbar; sie wäre unkauf- 
männisch, Der Bedarf der Bevölkerung allein an Konsum- 
gütern kann offensichtlich das ruckweise Anschwellen der 
Produktion ebensowenig zureichend erklären. Sicher ist, 
daß die Entwicklung des: Aufschwunges durch die іп der 
Erholung entwickelten Verhältnisse begünstigt wird, Die 
Ursache des Aufschwunges aber ist eine plötzliche Ver- 
größerung der Nachfrage, 

Die dieser Theoriengruppe eigene Struktur mag an 
der Theorie Adams”) gezeigt werden. Er nimmt zu Unter- 
suchungszwecken einen Gleichgewichtszustand der Wirt- 
schaft an, in dem Produktion und Konsum einander die 
Wage halten, während sie mit der Bevölkerung wachsen. 
Durch einen Krieg, vermehrten Goldzufluß (etwa infolge 
einer günstigen Zahlungsbilanz), neue Erfindungen, Er- 


5) Grundriß der Sozialökonomik. ВЯ. ІУ, T.1, 5.3541. 

в) Hobson, S. A., Economics of Unemployment. 

1) 5.90. 

в) H. L. Moore, The origin of the eight-year generating 
cycle. The Quarterly Journal of Economics, Bd. XXXVI, HI 
S.1ff und Generating economic cycles, New York 1923. 

9) Adams, A. B., Economics of Business cycles, 1925. 
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schließung neuer Absatzgebiete entsteht eine Vergrößerung 
der Nachfrage nach Konsum- und Produktionsgütern, In 
Wechselwirkung steigert die Nachfrage die Produktions- 
kraft und die Kaufkraft der Bevölkerung, Die Aussicht 
auf gute Gewinne reizt zur Neugründung von Produktions- 
stätten und Erweiterung bestehender an. Kredit wird in 
großem Maßstabe gegeben und genommen, Der Auf- 
schwung bricht zusammen; denn es wird mehr produziert 
als verbraucht werden kann, die Produktion wird zu teuer, 
der Bankkredit erschöpft sich, Der Zusammenbruch be- 
ginnt іп der Produktionsmittel herstellenden Industrie in- 
folge Nachlassen des Bedarfes noch bei wachsender Nach- 
frage nach Копѕитойќегп 1), und setzt sich in Wechsel- 
wirkung in den übrigen Industriezweigen fort, Es ent- 
steht die Depression, in der das ursprüngliche Gleich- 
gewicht sich wiederherstellt, was sich als Erholung äußert. 
In diesem Gleichgewicht bleibt das Wirtschaftsleben so 
lange, bis ein neues Ereignis das Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage konjunkturbildend beeinflußt. 

Das Wichtigste an dieser Anschauungsweise ist, daß 
das Konjunkturphänomen nicht im magischen Kreise sich 
selbst erzeugend immer weiter läuft, sondern in jedem 
einzelnen Falle Anfang und Ende hat. Deshalb spricht 
Schumpeter von der »Wellenbewegung« des Wirtschafts- 
lebens, (Die angelsächsischen ‘Theoretiker benutzen ge- 
legentlich den Ausdruck »business fluctuations«, meist aber 
gewohnheitsmäßig die Bezeichnung »business cycles«.) 

Robertson), Cassel und Wicksell®) sind Vertreter 
dieser Theorien, ' 

Es bleibt noch eine eigenartige Erscheinung auf dem 
Gebiet der Konjunkturforschung zu betrachten. Dies 
ist das Konjunkturbarometer des Wirtschaftsdienstes der 
Harvarduniversität in Cambridge, 

Die Anschauung vom Verlauf eines Konjunkturzyklus 
und von der Ursachenverkettung innerhalb seiner nach 
seinem Entstehen, wie sie in »The Index of General Bu- 
siness Conditions. Its Interpretations niedergelegt sind, 
enthält Elemente fast aller mechanistischen Theorien. Die 
Konjunkturerscheinung ist mit allem Raffinement der sta- 
tistischen Technik erfaßt; über ihre Ursachen aber ist 
nichts ausgesagt. Man ist an Marshalls Erklärung er- 
innert, daß das bloße Verschwinden alter Hemmnisse und 
alten Mißtrauens einen neuen Aufschwung hervorrufen 
könnte‘). Vanderblue, der der Havardschule angehört, 


1) Einzelheiten zu dieser sehr wichtigen Frage bei Mit- 
chell, in The stabilization of business $.25 von dem Adams 
sie übernommen hat, und, von einem etwas anderen, etwas 
privatwirtschaftlich gerichteten Standpunkt, bei J. M. Clark, 
Studies in the economics of overhead costs, 5. 388 ff. 

2) Robertson, D., A study of Industrial Fluctuations. 

3) Wicksell, Knut, Vorlesungen über Nationalökonomie, 
2, Bd. 5.181, 236 ff. 


Praktische Diskontierungsverfahren bei Rentabilitätsberechnungen. 


Von Ingenieur А. Р. Bock, Brünn. 


Inhalt: Diskontieren mit Hilfe von Zahlentafeln, nach graphischen Methoden und mittels Nomogramms. 


In Heft 10 dieser Zeitschrift!) haben wir ein Beispiel 
der Rentabilitätsberechnung angeführt, bei welchem Dis- 
kontierungen einer Reihe von veränderlichen Größen auf 
etliche Jahre vorkommen. Diese Diskontierungen mit 
Logarithmentafeln vorzunehmen ist langweilig, und wir 
wollen, wie wir es versprachen, bequemere und rascher 
zum Ziel führende Verfahren angeben, 


') В. 277. 


verweist in »Problems in Business Economics« anläßlich 
der Schilderung des Konjunkturkreislaufs, die mit dem in _ 
»Interpretation« gegebenen übereinstimmt, bezüglich der 
theoretischen Grundlegung auf №, C. Mitchell. Aus der — 
Annahme der Mitchellschen Theorie — und logisch aus _ 
der Verwendung ihrer Konjunkturkonstruktion zur Kon- 
junkturprognose —, geht hervor, daß. die Harvardschule ° 
an die ewige Wiederholung des Zyklus glaubt, wenn 

auch der Zyklus nach Регѕопѕ 5) zwar rhytmisch, nicht aber 

periodisch, d, h. in gleichen Zeitabschnitten, wiederkehrt. 

Das Interessanteste an dieser Angelegenheit ist, daß 
der Annahme der ewigen Wiederkehr der Konjunkturphasen 
im Kreislauf der Boden durch die Geldpolitik des Bundes- 
reserve-Amts in Washington entzogen worden ist. Die 
Theorie, die den logischen Hintergrund für alle Konjunktur- 
voraussage gab: daß ein Kreislauf wie der andere aussehen, 
und daß seiner aus dem vorhergehenden entstehen müsse, 
ist durch die Maßnahmen des Bundesreserve-Amts zerstört, 
Damit ist für alle Theorien, die sich auf die Bewegungen 
des Geldes stützen, ihre Richtigkeit, zugleich aber ihre 
Bedingtheit durch die Freiheit des Geldwesens erwiesen, 
Eine Theorie, die nicht aus den Verschiebungen im Ver- 
hältnis von ‚Angebot und Nachfrage den Wechsel der 
Konjunkturen herleitet, ist damit für die Zukunft als un- 
zureichend und unproduktiv erklärt. Als einwandfreie 
Theorien bleiben nach diesen Erkennthissen пиг die metha- 
nistischen Wellentheorien und die Spiethoffsche Auffas- 
sung übrig, 

Aus dem Wesen der Wellenbewegungstheorien geht 
hervor, daß eine Konjunkturvoraussage nicht möglich ist, — 
die angeben will, wann der Uebergang von der Depres- 
sion zum ‘Aufschwung zu erwarten sein könne, (Daß nach 
einem Aufschwung eine Depression folgen werde, braucht 
an sich nicht prognostiziert zu werden; der exakte Zeit- 
punkt aber ist nicht voraussehbar.) Die Entwicklung eines 
neuen Zyklus hängt von Umständen ab, die nicht vor- 
auszusehen sind: Ernteausfall, Erfindungen usw, Was die _ 
Konjunkturtheorie gelehrt hat, ist die scharfe Beobachtung 
des Wirtschaftslebens, die Erkenntnis unmittelbarer Auf- 
schwungs- und Кгіѕепигѕасһеп. Damit ist sie die Grund- 
lage der Diskont- und Kreditpolitik geworden; mit ihrer 
Hilfe kann man die Heftigkeit der Konjunkturschwan- 
kungen zu mindern hoffen, indem man bei einem An- 
zeichen des Aufschwunges schon die Konjunkturentwick- 
lung mit der Diskontschraube abdreht und nicht bis zur 
vollkommenen Verwirrung und ‘Auflösung der Märkte in 
der Hochkonjunktur und Krise wartet, [5202] 


4) Marshall, A. Money Credit and Commerce. London 


1923. 
5) Persons, W. M., Indices of general business conditions. 
1919 5. 35, 


1. Das Diskontieren mit Hilfe von 
lentafeln (von der Art der in diesem Aufsatz ent- _ 
haltenen). 


Wir haben zu berücksichtigen, daß keine Wertziffer 
in Wirklichkeit genauer als auf die ersten drei Ziffern- 
stellen angegeben werden kann. Meistens ist nicht ein- 
mal diese Genauigkeit zu erreichen, insbesondere dann 
nicht, wenn es sich um geschätzte in der Zukunft fällige 
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Zahlentafel 1. 
Die Zahlen der Tafel geben in M an, wie groß der 
Betrag von 100 M wird durch Diskontierung auf n Jahre 
nach dem Zinsfuß ©, in halbjährigen Zeiträumen handels- 
üblich berechnet. 


g=51, к=в'%] Ee? |= 
vH vH vH vH 


97,25 
94,58 
| 91.98 
89,45 
86,99 
84,60 
82,27 
80,01 76,77 
77,81 7428 
75,67 | 73,74 | 71,86 
73,59 | 71,53 | 69,52 
71,57 | 69,88 | 67.26 
69,60 | 67,30 | 65,07 
67,69 | 65,28 | 62.96 
65.83 | 63,32 | 60,91 
64,02 | 61,42 | 58,93 
62,26 | 59,58 | 57,01 
| 60,55 | 57,79 | 55.16 
| 58.88 | 56,06 | 53,37 
| 57.26 | 5438 | 51,64 
55,69 | 52,75 | 49,96 
54.16 | 5117 | 4834 
52,67 | 49,63 | 4677 
51.22 | 4814 | 4525 
49,81 | 46,70 | 43,78 
48,44 | 45,30 | 42,36 
47,10 | 43,94 | 40,98 
45,80 | 42,62 | 39,65 
44,54 | 41,34 | 38.36 
43.32 | 40.10 | 37,11 
42,13 | 38,90 | 35,91 
40,97 | 37,73 | 34,74 
39,84 | 36,60 | 33.61 
38,74 | 35,50 | 32,52 
37,67 | 34.43 | 3146 
36,63 | 33,40 | 30,44 
35,62 | 32,40 | 29,45 
34,64 | 31,43 | 28,50 
33,69 | 30,49 | 27,57 
32,76 | 29,58 | 26,67 | 
31,86 | 28,69 | 25,80 
30,98 | 27,83 | 24.97 | 
30,13 | 27.00 | 2416 
29,30 | 2619 | 23,38 
28,49 | 25,40 | 2262 
27,71 | 24.64 | 21,88 
26:95 | 23,90 | 21.17 | 
26.21 | 23,18 | 20.48 
25,49 | 22,48 | 19,82 
24,79 | 21.81 | 19,18 | 
24,11 | 21,16 | 18,55 
23.45 | 20,53 | 17.95 
22,81 | 19,91 | 17,36 
22.18 | 19.31 | 1680 
21,57 | 18,73 | 16.26 
20,97 | 18,17 | 15,73 
20.39 | 17.62 | 15,22 
19,83 | 17,09 | 14,72 
19,28 | 16,58 14,24 | 
| 18,75 | 16,08 | 13,78 


96,75 
93,61 
90,57 
87,62 
84,77 
| 82,02 

79,35 


96,50 
93,12 
89,86 | 
86,71 
83,68 
80,75 
77,93 
75,20 | 
72,56 
70,02 
67,57 
65,20 
62.91 
60,71 
58,59 
56,54 
54,56 
52,65 
50,81 
49,04 
47,32 
45,66 
44,06 
42,52 
41,03 
39,59 
38,20 
36,86 
35,57 
34,32 
33,12 
31,96 
30,84 
29,76 
28,72 


| 27,72 
26,75 
25,82 
24,92 | 
24,05 
23,21 
22,39 
21,61 
20,85 
20,12 | 
19,42 
18,74 
18,09 
17,46 
16,85 
16,26 
15,69 
15,14 
14,61 
14,10 
13,61 
13,13 
12,67 
12,23 
11,80 


96,25 
92,64 
89,17 
85,82 
82,61 
79,51 | 
76,52 
73,65 | 
| 70,89 | 
68,23 
65,67 
63,21 
60,84 
58,55 
56,35 
54,24 
52,20 
50,24 
48,35 
46,54 
44,79 
43,11 
41,50 
39,95 
38,45 
37,01 
35,62 
34,28 
32,99 
31,75 


9,00 
8,64 


10,07 


Wertsummen handelt!). Es sind somit vierzifferige Zah- 
d entafelwerte unter allen Umständen ausreichend. Die 
Е erwendung der Zahlentafel ist ohne weiteres zu ver- 
tehen und bedarf keiner langen Erklärung. Haben wir 


1) Dies hat weiter keine Bedenken allgemeiner Art zur 
Е депп wir Ingenieure rechnen ja auch mit Elastizitäts- 
Folge Се d + 
етп, die womöglich noch ungenauer sind. 


z. B. den Betrag Y zu 8 vH auf 12 Jahre nach halbjährigen 
Zwischenräumen handelsüblich zu diskontieren, so suchen 
wir in der Kolonne des Zinsfyßes ЗУН die Ziffer, die 
für das Ende des 12, Jahres angegeben ist (37,53). Dann 
ist der diskontierte Wert y von Y durch die einfache Be- 
ziehung y=0,3753 Y gegeben, und wir können einen 
größeren Rechenschieber mit genügender Genauigkeit in 
Anwendung bringen, Es ist noch zu bemerken, daß die 
geradlinige Interpolation der Zahlentafel in vertikaler Rich- 
tung ohne weiteres zulässig ist, daß aber die geradlinige 
Interpolation in horizontaler Richtung um so ungenauer 
wird, je größer die Zahl der Jahre ist, auf die wir zu 
diskontieren haben. In solchen Fällen wird man sich für 
den betreffenden Zinsfuß eine eigene Kolonne anlegen 
müssen. Sollte es zu einer Einigung über den Rechnungs- 
zinsfuß auf Ingenieurenqueten kommen, wie wir es vor- 
schlugen, so würden ohnedies auf geraume Zeit nur 
wenige Zinsfußvariationen in Betracht zu ziehen sein. 


2. Graphisches Verfahren, 

Wir haben in Abb, 1 die Kolonne der Zahlentafel 
für 8 vH graphisch aufgetragen mitsamt geradliniger In- 
terpolation, wodurch sich ein Seilzug ergibt, der in der 

> 


mé 


Ze gent 


Abb. 1. Graphische Zahlentafel. 


Abb. 2, Projektives Verfahren. 


Ordinatenachse bei der Ordinate 100 beginnt, und dessen 
Eckpunkte auf einer logarithmischen Linie (у —100,e DÉI) 
liegen, Verbinden wir die Eckpunkte A und B durch eine 
Gerade und bringen wir sie im Punkte Cı, zum Schnitt 
mit der Abscissenachse, so ist ohne weiteres einzusehen 
— da B in der Ordinate 12 liegt —, daß jeder Wert Y 
und sein auf 12 Jahre diskontierter Wert y auf demselben 
Strahl eines Strahlenbüschels liegen müssen, dessen 
Büschelzentrum der Punkt C,, ist. Natürlich kann man 
die Sache auch dahin umkehren, daß der im zwölften Jahre 
fällig werdende Wert Y, іп der Ordinate 12 erscheint 
und sein auf 12 Jahre diskontierter Wert auf der Ordi- 
natenachse, In diesem Falle fällt der Punkt С,, in den 
negativen Ast der Abscissenachse, Die Abseisse m des 
Punktes C,, im ersten Falle ist leicht zu errechnen; sie 
ergibt sich aus der vorhin erwähnten Zahlentafel durch 


die Beziehung m = vw Zoe = 19,22 (Jahre). Wollen 
wir die Abscisse des Punktes С,» für den zweiten Fall 
haben, bei dem der diskontierte Wert in der Ordinaten- 


achse erscheinen soll, so ist (Abb.2) m = 12 — 19,22 
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= —7,22 (Jahre). In gleicher Weise erhält man natürlich 
die Punkte Cio Cis, С usw. Wenn wir uns also einmal 
auf den Rechnungszinsfuß, 8 vH für unsere Rentabllitäts- 
rechnungen geeinigt haben, so genügt es für die prak- 
tische Arbeit vollkommen, wenn wir uns ein für allemal 
einen Zeitmaßstab herstellen, in dem die Punkte С,, Ca 
C; .... eingetragen sind, um jede beliebige Diskontierung 
zu 8 vH mit einem Linealstrich durchführen zu können, 
Für einen andern Zinsfuß wird man sich einen eigenen 
entsprechenden Maßstab anfertigen, um keine Verwir- 
rungen mit den Punkten C anzurichten, 

Haben wir пип beispielsweise die Werte Yis Nu Ya 
und Y, auf den Zeitpunkt 0 zu diskontieren und die dis- 
kontierten Werte gleichzeitig zu addieren, so können wir 
so vorgehen, wie es Abb.2 zeigt, Wie vs auf der Ordi- 
natenachse entsteht, haben wir schon gesagt, Die Größe 
Nu tragen wir auf der Ordinate 12 nicht von der Abszissen- 
achse ап auf, sondern vom Schnittpunkt der Ordinate 12 
mit der Geraden АС, Den Punkt Су, projizieren wir 
in diese selbe Gerade AC,, und erhalten damit den Punkt 
CJ. Letzterer, geradlinig mit B verbunden, ergibt auf der 
Ordinatenachse einen Schnittpunkt, dessen Ordinate vom 
Ursprung gemessen die Größe yıs -- уз angibt, , Auf 
gleiche Weise geht man weiter vor, Dieses Verlahren 
eignet sich besonders zur Rentabilitätsberechnung von 

Waldparzellen, 

Interessiert uns lediglich der Wert Ey, oder wollen 
wir nach einem zeitveränderlichen Zinsfuß diskontieren, 
so ist das Verfahren besser am Platze, das in Abb,3 dar- 
gestellt ist. Die Punkte C haben hier eine andere Bedeu- 
tung als früher, Beispielsweise diskontiert der Strahl 
durch den Punkt C, den Wert Ү,; nicht auf den Zeit- 
punkt 0, sondern auf den Zeitpunkt 14, und in der Ordi- 


Abb. 3. Seilzugverfahren. 


nate 14 erscheint dieser diskontierte Wert, welcher nach 
jenem Zinsfuß diskontiert wurde, der vermutlich im fünf- 
zehnten Jahre maßgebend sein wird. Ebenso diskontiert 
der Strahl durch Сү, jeden Wert der Ordinate 14 auf das 
Jahr 13 nach dem Zinsfuße, den wir für das vierzehnte 
Jahr in Anschlag bringen usw. bis zum Zeitpunkt 12, in 
welchem die Wertgröße Y,, zur bereits erhaltenen Or- 
dinate 12 hinzugeschlagen wird. Das Verfahren geht in 
gleicher Weise wie früher — nur die Projizierung der 
Punkte C bleibt erspart — weiter, bis in der Ordinaten- 
achse der Wert Ху erscheint, Aendert sich der Zinsfuß 
im Laufe der Zeit nicht, so liegen benachbarte Punkte C 
bei. diesem Verfahren immer um ein Jahr voneinander 
entfernt, und es genügt, einen dieser Punkte zu er- 
rechnen, Dieses Verfahren eignet sich besonders, wo man 
stetigen Ertrag und stetigen Aufwand zu berücksichtigen 
hat. Man kann selbstverständlich auch die beiden Ver- 
fahren miteinander verbinden, 

Wenn wir im selben Koordinatensystem nach einem 
der beiden Verfahren die zu erwartenden Bruttoerträge 
und die zu erwartenden Jahresaufwände!) bezw. (und 


1) Siehe das Beispiel in Heft 10 S, 279, Abb, 1 und 2. 


- mischem Maßstabe aufgetragen, und zwar so, daß di 


das ist meist mit Arbeitsersparnis verbunden) die Rein 
erträge und die Abgänge diskontiert und die diskontierten 
Beträge addiert haben, so erhalten wir rein graphisch 
die kapitalisierte Rente als Differenz auf der Ordinate 
achse, Man erreicht einen Genauigkeitsvorteil, wenn 
man die Koordinatensysteme nicht rechtwinklig sonder: 
etwas stumpfwinklig anlegt (Abb, 3). 


3. Nomographisches Verfahren, 

Abb. 4 zeigt ein Nomogramm, das geeignet ist, jedem 
beliebigen Wert Y zu einem beliebigen Zinsfuße auf eine 
beliebige Laufzeit zu diskontieren, Zu seiner Erklärung ~ 
sei vorausgeschickt, daß man naturgemäß beim nomogra- 
phischen Verfahren nicht unmittelbar den handelsübli 
in halbjährigen Zeiträumen berechneten Zinsfuß, sondern 
den gleichwertigen stetigen Zinseszinsfuß zugrunde legen 
muß, Dies hindert aber nicht, in der Zinsfußskala Ш 
gleich den entsprechenden handelsüblichen Zinsfuß ab- 
zulesen, 
Die Exponentiallormel für stetigen Zinseszins lautet 

Ү = уех`, worin e die Basis der natürlichen Logarith- 
men, x die Zeit in Jahren und © den Zinsfuß bedeutem 
Die Logarithmierung ergibt log Y = log y -} st log e. 
Man hat im Nomogramm zuerst den zweiten Summanden 
zu bilden. Dies geschieht mit Hilfe der Skalen I bis IM, ` 
Skala I enthält die Jahre, auf die zu diskontieren ist im 
linearen Maßstab. Ein Jahr wird gleich 0,2log e?) ger 
macht. Skala II enthält die Zinsfußnotierung. Ihre ein- _ 
zelnen Punkte sind Zentren von Strahlenbüscheln, welche 


w M 


Abb. 4, Nomogramm. 


die Größen der Skala I lincar verwandelt nach Skala MI 
projizieren, so daß auf dieser die Größen xg loge erschei 
пеп, Die Größen der Skalen IV und V sind in logarith- 


Maßstabeinheit V doppelt so groß ist wie die der Skala IV. 
Im Längenmaßstab gibt Skala IV dann 1/,logY und 
Skala V logy an. Die Skala II braucht bekanntlich keine 
Teilstriche zu besitzen. 

Haben wir den Betrag 100 auf 30 Jahre nach dem 
Ziusfuß 8 vH zu diskontieren, so haben wir zunächst den | 
Punkt 30 der Skala I mit dem Punkt 8 der Skala II (Dis- 
kontseite) zu verbinden, wodurch wir in Skala MI den 
Punkt С erhalten, Legen wir durch diesen und den Punkt 
100 der Skala IV eine Gerade, so erhalten wir auf Skala 
den diskontierten Betrag. Dasselbe Nomogramm kann 
natürlich auch für Zins und Zinseszinszuschläge verwen- 
det werden, und zwar ohne weiteres, wenn die Skala 
stetigen Zinseszinsfuß angibt, Gibt sie jedoch die gleich- 
wertigen handelsüblich berechneten Zinsfüße an, so gilt 
für Diskontabschlag eine andere Skala als für Zinszu- _ 


2) Der Koeffizient von loge ist beliebig wählbar, АБ 
0,2 ist ungefähr am praktischsten. 
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schlag, und man, muß dann beide Skalen nebeneinander 
x angeben, wenn man das Nomogramm nach beiden Rich- 
{ungen verwenden will, In dem auf Abb. 4 dargestellten 
Nomogramm ist deswegen bei II eine doppelte Skala zu 
‚sehen. 

Die Größen der Skala Il sind leicht zu errechnen, Ist 
2 der willkürliche Koeffizient der Skala I, und ist die 
ntfernung des Ursprungs der Skala I von dem der Skalen 

H und III etwa 30cm, so wird die Skalengröße z; für den 

Zinsfuß 8 vH bei handelsüblicher Zinsberechnung, also 

für den gleichwertigen stetigen Zinsfuß 8,1 vH durch 
Е їе Bedingung angegeben: 

3 

‚081 

Man kann die Skalen IV und V bekanntlich in der 

Anordnung vertauschen, indem man ihre Ziffern von oben 

nach unten ansteigen läßt; dies ergibt eine etwas größere 

Genauigkeit im Diskontieren, während die Anordnung 


in em. 


der Abb. 4 für den Zinszuschlag etwas genauere Resultate 
liefert; wir haben das Nomogramm in dieser Anordnung 
abgebildet, weil es eine bessere Uebersicht über seine 
Konstruktion gibt, А 
Wer sich an eines der drei oben angeführten Ver- 
fahren einmal gewöhnt hat, wird bei Diskontrechnungen, 
die keine größere als die bei Kalkulationen erforderliche 
Genauigkeit verlangen, niemals mehr zu Logarithmen- 
tafeln greifen, denn das Arbeiten nach den oben be- 
schriebenen Verfahren gestaltet sich viel rascher und 
dabei nervenschonender als die Rechnung, Geschwind 
und dabei möglichst sicher zu rechnen ist geschäftlich 
von großem Vorteil, denn bei den besten Projekten hat 
man es meist mit kurzfristigen Bedenkzeiten zu tun, die 
um so weniger verlängert werden dürften, je besser und 
preiswerter das betreffende Objekt oder die betreffenden 
Konzessionen sind, die man anzukaufen beabsichtigt. 
[3205] 


Gläubiger und Schuldner im Prozesse. 


Von Rechtsanwalt Dr. Dannenberg, Berlin. 
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Im Augustheft dieser 
Rechtsverhältnis zwischen 


Zeitschrift habe ich das 
Gläubiger und Schuldner 
‚sichtlich der wichtigsten zivilrechtlichen Probleme 
rzustellen versucht. In der Abb. 1 jenes Auf- 
zes!) war das Band zwischen Gläubiger und Schuld- 
gezeichnet, aber auch darauf hingewiesen wor- 
en, daß außer diesem Bande zwischen den Subjekten 
s Schuldverhältnisses noch ein weiteres Band bestünde, 
imlich zwischen dem Gläubiger und dem Staat, Wäh- 
d früher nur von den Beziehungen zwischen Gläubi- 
mer und Schuldner die Rede war, soll hier auf die 
te eingegangen werden, die der Gläubiger kraft 
vom Staate gegebenen Rechtsordnung auf das Tätig- 
werden des Staates und seiner Organe aus dem Schuld- 
-hältnis gegen den Schuldner hat, Wir kommen hiermit 
prozessuales Gebiet, 

Der Zivilprozeß dient dazu, den Rechtszustand her- 
zuführen, der nach der bürgerlichen Rechtsordnung 
stehen soll, ist also das Heilmittel des Staates, die ver- 

e Rechtsordnung wieder herzustellen, weil der mo- 
пе Staat ja die Selbsthilfe grundsätzlich verboten hat. 

Prozeß stehen sich nun Gläubiger und Schuldner er- 
ut gegenüber in der Rolle des Klägers und des Be- 

ten, aber unter der Kontrolle und der Leitung des 

ichtes, das zur Urteilsfindung berufen ist, Sie haben 
Richter das Für und Wider vorzutragen, und er 

Vertreter des Staates hat Recht zwischen den Par- 
en zu sprechen, wobei er an keinerlei Vorschriften 
unden ist und nur das Gesetz zu beachten hat. In 
jchen Formen nun prozessiert werden kann, und wie 

gesprochene Urteil verwirklicht wird, soll hier natür- 

nur in großen Zügen und unter Verzicht auf wissen- 
ftliche Gründlichkeit dargelegt werden. 

Wenn vorher gesagt wurde, Gläubiger und Schuld- 
_ stünden sich im Prozeß erneut gegenüber, so ist 

nur bedingt richtig, Es handelt sich vielmehr um 
dreieckiges Verhältnis, wie die Abb.1 zeigt: 


Richter 
(Kläger) Gläubiger ` ™ Schuldner (Beklagter) 


Abb. 1. Verhältnis zwischen Gläubiger, Schuldner und Staat, 


Beziehungen zwischen dem Kläger und dem Beklag- 
ten bestehen nur durch das Medium des Richters. Der 
Kläger verlangt zwar im Endzweck die Bezahlung der 
ihm geschuldeten 100M, im Prozeß stellt er aber an den 
Richter den Antrag, durch Urteil die Festsetzung die- 
ses Betrages auszusprechen, Und wenn der Beklagte 
sich gegen die Verurteilung wehrt, so liegt hierin in 
erster Linie der Antrag an den den Staat vertretenden 
Richter, das Verlangen des Klägers für unbegründet zu 
erklären und erst in zweiter Linie auch die Weigerung 
an die Adresse des Klägers, So ist also der Prozeß tat- 
sächlich ein Verhältnis zwischen drei Parteien, in dessen 
Brennpunkt das Gericht steht, also nicht der Streit zwi- 
schen zwei Parteien, die vor dem Richter ihre Ange- 
legenheit ausfechten, sondern eine Verhandlung zwischen 
Kläger und Richter und Beklagten und Richter. 


Der Gläubiger reicht die Klage bei Gericht ein. Das Gericht beraumt 
Termin zur 


| 
mündlichen Verhandlung an, 


oder die Parteien 
schließen einen 
Vergleich 


Das Gericht ent- 
scheidet durch 
Urteil 
TE 

entweder oder im 
im Sinne Sinne der 
der Klage- Zu- 
abweisung sprechung 


oder ‚das Gericht 
beschließt Beweis 


es folgt 
Beweisaufnahme 


Hiergegen hat der unter- 
legene Teil die Rechts- 
mittel; Berufung und 
unter gewissen Vor- | 
aussetzungen sodann Hiergegen 
Revision Rechtsmittel 


en Urteil 


Abb. 2. Ordentlicher Prozeß, 
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Es gibt nun verschiedene Formen, in denen prozes- 
siert werden kann. Diese richten sich je nach der Art 
der geltend. gemachten Ansprüche und den dem Kläger 
zur, Verfügung stehenden Beweismitteln. 

a) Ordentlicher Prozeß: Er ist zuständig für 
Ansprüche jeder Art, seien es Geld- oder Sachforderun- 
gen und die weitaus wichtigste Prozeßart. In ihm sind 
Beweismittel jeder Art zulässig. Seinen Gang zeigt in 
großen Zügen Abb. 2. 

b) Neben diesem ordentlichen Prozesse steht das so- 
genannte Mahnverfahren. Es ist geregelt іп $8 688 ff. 
Z.P.O. und ist nur zuständig wegen eines Anspruchs, 
der die Zahlung einer bestimmten Geldsumme oder die 
Leistung einer bestimmten Menge anderer vertretbarer 
Sachen (z.B. 100 Zentner Getreide, nicht die Lieferung 
einer Maschine) zum Gegenstande hat, jedoch darf ein 
solcher Anspruch nicht von einer noch nicht erfolgten 
Gegenleistung abhängig sein. Der Gang des Verfahrens 
sieht etwa so aus (Abb. 3): 


Antrag des Gläubigers auf Erlaß des Zahlungsbeiehls (Z.-B.) 
an das Amtsgericht 


| 
Gericht erläßt den Z.-B. und stellt ihn dem Schuldner zu. 
Jetzt hat Schuldner zwei Möglichkeiten. 


Er schweigt oder erhebt Widerspruch an das Gericht. 
| Dieses teilt dem Gl. diesen mit 

Dann kann Gläubiger 

an das Gericht den An- 

trag auf Erlaß des Voll- Gläubiger oderSchuld- oder beide schweigen 

streckungsbefehls ner können nun Ver- still. 
(У.-В.) stellen. Dieser handlungstermin be- Damit verliert nach 
hat die Bedeutung eines antragen 6 Monaten der Z.-B, 
vorläufig vollstreck- seine Wirksamkeit 


baren Urteils Verhandlungstermin 
| 


den У.-В. stellt der GI. Ordentliches Verfahren 
dem Sch. zu, 

Sch. hat wieder zwei 
Möglichkeiten 


Er oder er er- 
schweigt hebt Ein- 


spruch Abb. 3. 


| 7 
Gl, betreibt Mahnverfahren, 


Zwangs- 
voll- 
streckung‘ 


dann 
folgt das 
ordent- 
liche 
Verfahren 


c) Der Urkundenprozeß ist ein besonderes in den 
88592 ff, Z.P.O. geregeltes Verfahren, das im wesent- 
lichen dazu dient, dem Gläubiger eine Möglichkeit zu 
geben, zum Urteil auf schnellerem Wege zu gelangen, 
Wegen dieses Zweckes ist der Urkundenprozeß ein sum- 
marisches Verfahren, es gibt in ihm keinen Zeugen-, 
Sachverständigen- oder Augenscheinbeweis, sondern es 
ist nur der Beweis durch Vorlegung von Urkunden und 
durch Eideszuschiebung zulässig. Jedoch muß der Gläu- 
biger alle klagbegründenden Tatsachen durch Urkunden 
belegen können, so daß also auch die Eideszuschiebung 
für den Gläubiger nur beschränkt in Nebenpunkten, 2. В. 
über die Echtheit der Urkunden, zulässig ist. Dagegen 
kann der Schuldner sich unbeschränkt der Eideszuschie- 
bung bedienen, 

Der Anspruch, der im Urkundenprozeß geltend ge- 
macht wird, darf sich nur auf Geld oder andere ver- 
tretbare Sachen beziehen, darf aber von der Bewirkung 
(anders wie im Mahnverfahren) einer Gegenleistung 
durch den Gläubiger abhängig sein. Der Gang des Ver- 
fahrens ergibt sich aus Abb. 4. 


Der Gläubiger reicht bei Gericht eine Klage im Urkundenprozeß ein, 
Nach Ladung der Parteien zum Termin 


mündliche Verhandlung. 
Das Gericht erläßt ein Urteil 


entweder im oder im Sinne der Verurteilung, jedoch unter Vorbehalt 
Sinne der der Rechte des Sch. 

Klageab- Der Sch. hat nun drei Möglichkeiten 

weisung 7 

| 

Hiergegen 
Rechtsmittel 
im Urkun- 
denprozeß 


oder er betreibt oder er betreibt das dem 
Rechtsmittel- - Urkundenprozesse eigen- 
verfahren im  tümliche Nachverfahren 
Urkunden- | 
prozeß Dieses geht im ordent- 
lichen Verfahren vor sich 


er beru- 
higt sich 


| 
das Gericht entscheidet 


Abb. 4. 


Urkundenprozeß. oder es hebt 


das frühere 
Urteil auf 


entweder es bestätigt das 
frühere Urteil und erklärt 
es für vorbehaltlos 


Sodann gewöhnliches Rechtsmittelverfahren _ 


d) Der WechselprozeB und Scheckprozeß ist eine 
Abart des Urkundenprozesses und nur zur Geltend- 
machung von Wechseln oder Schecks gegeben. Die 
88 604 und 605 Z. P.O. schreiben einzelne Abweichungen _ 
vom Urkundenprozeß vor, die sich aber darauf beschrän- 
ken, noch schnelleren Ablauf des Prozesses zu gewähr- _ 
leisten und die Beweisanbietung zu erleichtern. 

Der Gang des Prozesses ist derselbe wie beim Ur- 
kundenprozeß. 

e) Man kann aber auch, ohne die staatlichen Gerichte 
anzurufen, -Rechtstreitigkeiten vor Privatpersonen, die 
man sich selber erwählt, ausfechten, und zwar im so- 
genannten schiedsrichterlichen Verfahren, über das die 
55 1025 ff. Z.P.O. Bestimmung treffen. Das Schieds- 
richterverfahren ist aber nur zulässig wegen solcher An- 
sprüche, über welche die Parteien einen Vergleich ab- 
schließen könnten, also grundsätzlich über alle ver 
mögensrechtlichen Angelegenheiten, nicht aber z. В. über 
Ehescheidungen. Selbstverständlich müssen beide Par- 
teien mit der schiedsrichterlichen Erledigung einverstam 
den sein. Es geht also nicht an, daß der Gläubiger das 
Schiedsgericht wählt, wenn der Schuldner nicht einver- 
standen ist. 

Ueber Einzelheiten sich auszulassen, dürfte den 
Rahmen dieses Aufsatzes überschreiten 1), Nur soviel sei 
gesagt, daß der Schiedsspruch die Wirkungen eines 
rechtskräftigen Urteils unter den Parteien hat und, nach- 
dem er durch das ordentliche Gericht durch Beschluß 
für vollstreckbar erklärt ist — das Gericht muß den 
Beschluß fassen, wenn die Formalien in Ordnung sind, 
es kann also in die Rechtsfindung als solche nicht ein- 
greifen —, auch einen Titel zur Zwangsvollstreckung _ 
bildet. Die Richter (einer oder mehrere) werden durch 
die Parteien bestimmt. Diese können die Schiedsrichter 
von vornherein im Schiedsvertrage bestimmen oder sie _ 
ad hoc ernennen, wobei die Gleichberechtigung der Par- 
teien zu wahren ist. Es darf also nicht etwa eine Partei 
zwei und die andere nur einen Schiedsrichter wählen. 


1) Vergl. S. 285 Dr. Halberstadt: Das Schiedsgerichts- d 
verfahren und seine Anwendung in der Praxis, sowie апо 
die Schiedsgerichtsordnung des Deutschen Ausschusses für 


das Schiedsgerichtswesen vom 1. April 1925 (Berlin NW Vë 


Ingenieurhaus). 


18. Jahrg. Heft12 
e 1925 S 
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Gewisse Personen sind zum Schiedsrichteramte unge- 
eignet, sie können abgelehnt werden, z. B. nahe Ver- 
wandte, Taube, Minderjährige, oder solche, denen die 
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt sind. 
Das Verfahren als solches ist an bestimmte Vor- 
= schriften nicht gebunden und ist deshalb geeignet zur 
beschleunigten Rechtsverfolgung. Ueber den Gang des 
Verfahrens nach Bestimmung der Richter gibt Abb. 5 
© Auskunft. 


Gläubiger erhebt mündlich oder schriftlich vor dem Schiedsgericht Klage. 
Das Schiedsgericht wird gewöhnlich 


Verhandlungstermin anberaumen. 
In diesem muß beiden Parteien Gehör gegeben werden 


Das Gericht hält die Sache 


oder es hält Aufklärung für nötig 
für genügend geklärt 


und faßt Beweisbeschluß 


~ 


Das Gericht lädt selbst die Zeu- 

gen usw. (kein Zeugniszwang 

vor dem Schiedsgericht), kann 

aber Vereidigung nicht vor- 
nehmen 


oder es läßt 
sie vom 
ordent- 
lichen Ge- 
richt im 
Wege der 
Rechtshilfe 
vornehmen 


Zur Vereidigung Rechts- 
hilfeantrag an das or- 
dentliche Gericht. Die- 
ses nimmt die 
Eide ab. 


Sodann Schiedsspruch. Dieser muß mit 

Gründen versehen und von den Schieds- 

richtern mit Angabe des Datums unter- 
schrieben werden. 


Sodann Zustellung des Spruches an die 
Parteien durch das Schiedsgericht. 


| 
Schließlich Niederlegung auf dem zustän- 
digen ordentlichen Gericht. 


Abb. 5. Schiedsgerichtsverfahren. 


f) Arrestverfahren: Der Arrest dient zur Sicherung 

der Zwangsvollstreckung wegen einer Geldforderung, 

wenn zu besorgen ist, daß ohne ihn die Zwangsvoll- 
streckung des später ergehenden Urteils vereitelt oder 

wesentlich erschwert wird ($$ 916 ff. Z.P.O.). Hiernach 

hat der Arrest nicht die Befriedigung des Gläubigers, 

sondern nur seine Sicherung gegen solche Schuldner im 
Auge, die gewillt sind, ihr Vermögen dem Zugriff in der 

Zwangsvollstreckung zu entziehen, also einen sogenann- 

цеп Arrestgrund bieten, der glaubhaft gemacht werden 
muß. Glaubhaft zu machen ist auch der Arrestanspruch. 


Es sind also keine schlüssigen Beweise zu erbringen, 
vielmehr genügt, daß dem Richter durch irgendwelche 
Mittel der Glaube an das Recht des Gläubigers beige- 
bracht wird. Der Gang des Verfahrens ist in Abb. 6 
gegeben. 


Antrag des Gläubigers auf Erlaß des Arrestbefehls an das Gericht, 


oder es ordnet münd- 
liche Verhandlung an 


oder es lehnt den 
Antrag ab 
| 
Dagegen hat der Urteil 
Gläubiger die Be- BZ 
schwerde entweder oder der 
| der Arrest Antrag 
wird durch wird 


Gericht erläßt 
den Arrest 


Gegen den Arrest kann 
Sch. Widerspruch er- 
heben. Sodann be- 

raumt Gericht | 

| Das Beschwerde- 

mündliche Verhand- gericht entscheidet Urteil zurück- 

lung an endgültig erlassen gewiesen 

m rer 

Arrestbe- oder Auf- Hiergegen Berufung 

stätigung hebung (keine Revision). 
durch des Arrestes 
Urteil durch Urteil 


Fa 
Dagegen hat der Unter- 
legene nur Berufung 
(keine Revision) 

Abb. 6. Arrestverfahren. 

5). Einstweilige Verfügungen sind zulässig, in Bezug 
auf den Streitgegenstand, wenn zu besorgen ist, daß der 
Schuldner Maßnahmen treffen wird, die das Recht des 
Gläubigers vereiteln oder wesentlich erschweren können, 
oder zur Regelung eines einstweiligen Zustandes. Z. В. 
kann der Gläubiger eine einstweilige Verfügung be- 
antragen, "wenn sein Schuldner das dem Gläubiger ge- 
hörige Pferd zu schlachten Anstalten macht, oder der 
Vorgesetzte bemerkt, daß sein Angestellter einer Kon- 
kurrenzfirma Geschäftsgeheimnisse ausliefert. Der Vor- 
gesetzte kann dann sowohl dem Konkurrenzunternehmer 
wie seinem Angestellten ein solches Handeln durch einst- 
weilige Verfügung_verbieten lassen. 

Grundsätzlich trifft alles beim Arrestverfahren oben 
Gesagte auch hier zu. Auch das Verfahren sieht genau 
so aus. 


h) Außer den hier skizzierten Verfahrensarten gibt 
es noch andere, die aber hier nicht interessieren dürf- 
ten. So ist das Verfahren in Ehe- und Kindschaftsachen 
und bei Entmündigungen abweichend vom ordentlichen 
Verfahren geregelt. Auch beim Aufgebotverfahren, z. B. 
zwecks Ungültigkeitserklärung einer Aktie, sind be- 
stimmte Vorschriften gegeben, die sich aber so ver- 
wickelt gestalten, daß eine Darstellung hier untunlich 
wäre. [2217] 


Vereinheitlichung und Beschaffung aller für den Staat 


benötigten Erzeugnisse in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Von Dipl.-Ing. Setzermann, Berlin. 


x Herbert Hoover, der im Kriege Nahrungsmitteldik- 
tator war und nach dem Kriege Handelsminister wurde, 
þat geschätzt, daß der Staat für nationale, bundesstaat- 
jiche und institutionelle Zwecke jährlich ungefähr eine 
Billion Dollar ausgibt. Diese ungewöhnliche Summe 
wird von einer großen Anzahl von Personen, Aus- 
schüssen, Komitees usw. ausgegeben, ohne daß eine Zu- 
sammenarbeit hinsichtlich der Qualität, Art der Ware 
usw. besteht. Um nun miteinander in Fühlung zu kom- 
© теп, haben vor rd. 5 Jahren mehrere Einkäufer für den 


Staat die Gründung der »National Conference of State 
Purchasing Agents« vorgenommen. Nachdem die Mehr- 
heit der Bundesstaaten hier Mitglieder geworden sind, 
wurde der Vorschlag aufgeworfen, eine »National Con- 
ference of Governmental Purchasing Agents« zu grün- 
den. Diese Konferenz bezweckt, die praktischen Ver- 
fahren auszuarbeiten und anzuwenden für wirksame Zu- 
sammenarbeit zwischen den einzelnen Einkaufszentralen. 
Sie ist gewissermaßen das »Clearing house«, wo alle In- 
formationen, die die einzelnen Bundesstaaten betreffen, 
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zusammenlaufen und weiter verbreitet werden. Alle drei 
Monate wird eine Zeitschrift herausgegeben, »The 
Bulletin, wo alle wichtigen Ereignisse veröffentlicht 
und bestimmte zeitgemäße Fragen zur Erörterung ge- 
stellt werden können. 


Der erste Versuch, einen solchen Einkauf für den 
Staat zu zentralisieren, wurde im Jahre 1899 gemacht, 
jedoch entwickelte sich die Idee nur sehr langsam. 
Erst in den letzten beiden Jahren hat sie so an An- 
hängern gewonnen, daß gegenwärtig 36 Staaten, d.h. 
3/ mit zentralen Einkaufeinrichtungen versehen sind. 

Zwei verschiedene Arten dieser Organisationen sind 
in Tätigkeit, 

1. Das Einkaufsbüro als besondere Abteilung der 
Verwaltung in Zusammenarbeit mit dem Ministe- 
rium für Erziehung, dem Gesundheitsministerium 
usw. Verantwortlich ist ein besonderer, aus 3 
bis 4 Beamten bestehender Ausschuß, der eigens 
für diesen Zweck gegründet ist, ihm seine ganze 
Kraft widmet und vollkommen selbständig arbeitet 
(gegenwärtig am meisten verbreitet, und zwar in 
23 Staaten). 

2. Die ‚Einkaufstelle als besonderes Büro in der 
Finanzabteilung unter unmittelbarer Ueberwachung 
des Leiters der Abteilung, 
gegenwärtig der größten Beliebtheit.) 


Die wesentlichsten Vorteile des zentralen Einkaufs 
können folgendermaßen angegeben werden: 


1. Niedrigere Preise durch Massenkauf. 

П. Möglichkeit der Vereinheitlichung der 
nisse, dadurch Erzielung besserer Qualität, 

HI. Bessere Prüfung und Ueberwachung der Erzeug- 
nisse, 

IV. Zentrale Erledigung aller Formalitäten, 
briefe, "Zollrechnungen usw.) 

V. Ausgleich der Ueber- und Unterschüsse aller Ein- 
kaufstellen unter sich; er wird ermöglicht durch 
von 'jeder Stelle regelmäßig herausgegebene Stan- 
dardberichte _ 

VI. Zentralisierte Verantwortlichkeit, 

VII. Vorteilhafter Kauf durch die Möglichkeit der Ein- 
stellung von Fachleuten für alle Gebiete, die mit 
der Ware genau vertraut sind und mit der Tendenz 
des Marktes mitgehen können. 


Erzeug- 


(Fracht- 


Ein Beispiel zur Rentabilitätsberechnung. 
Zuschrift zum Aufsatz auf $. 277 ff. 
Von A. Kwiecinski, Biala-Bielitz 


Bock erklärt (Abb. 3) jenes Belriebskapital (=L) als das 
vorteilhafleste, für das die kapitalisierte Rente (=R) ein 
Maximum wird. Verstehen wir unter L den gesamten kapita- 
lisierten Aufwand, ohne Rücksicht auf Herkunft des Kapitals, 
so erscheint der Verlauf von Ф [L] in Abb.3 unmöglich, da eine 
angenähert sinngemäße Verlängerung von Ф [L] die R-Achse 
in einem posiliven Werte schneiden würde, ein Unterneh- 
men der betrachteten Art mithin R ohne L abwerfen könnte, 

ФП] wird vielmehr die L-Achse in einem positiven Wert 
Lo schneiden (siehe Abb. 1), wo Lo das Mindest-L in einem 
Unternehmen der betrachteten Art darstellt. Das günstigste 
L, La, erhalten wir im Berührungspunkte der steilsten, von 0 
aus gezogenen Tangente an Ф [1]; dies ist mathematisch ohne 
weiteres klar. Nehmen wir in Abb.1 an, das La =2 L4, 
ferner, daß wir beliebig viele Unternehmungen dieser Art 
gründen können, so ist sofort zu erschen, daß wir, anstalt 
ein Unternehmen mit La auszubauen, besser zwei Unterneh- 
mungen mit einem 1, von je La gründen werden, da 
2 Ra UR ` Bann erreichen zu wollen, hätte nur dann einen 


(Diese erfreut sich: 


Es ist natürlich, daß alle diese Vorteile nicht immer. 
sofort zu erreichen sind, Dies wird in erster Linie ab 
hängig sein von dem inneren Widerstand der Beamten- 
schaft und von der Ueberwindung eingefleischter Vor- 
urteile, Im allgemeinen kann gesagt werden, daß die 
Wichtigkeit und Zweckmäßigkeit dieser Bestrebungen 
von allen Beamten anerkannt wird. Wo solche Wider- 
stände nicht bestehen oder überwunden sind, sind große 
Erfolge zu verzeichnen, z.B. im Staate 
New York: Seit 1916 geschieht jeder Kauf durch die Zen- 

tralstelle. Im Jahre 1922 wurden beim Einkauf von 
17 Lebensmittelsorten für staatliche Institute über 
74000 Dollar gespart. Diese Summe stellt die Preis- 
differenz des Marktpreises und des von der Re- 
gierung erzielten Sonderpreises dar, Es bestand 
außerdem die Möglichkeit, durch Kauf in Zeiten 
schlechter Wirtschaftslage unter dem Marktpreis 
und Aufstapeln der Ware erhebliche Gewinne zw 
‚erzielen, ` 
Washington: Hier sind für 25 Warengattungen mit dem 
entsprechenden Firmen Jahreskontrakte abgeschlos- 
sen worden, wo die Produkte für einen unter dom 
Marktpreis liegenden Wert bezogen werden kön- 
nen.‘ Zur Vereinfachung des Bezuges werden Bons 
ausgegeben, Will z.B. der Führer eines Kranken- 
autos einen neuen Autoreifen haben, so läßt er 
sich einen Ermächtigungskupon, der von seiner 
vorgesetzten Behörde abgestempelt ist, ausstellem 
und kann nun der Reifen bei jeder beliebigen 
Filiale der Firma beziehen, mit der der Jahres- 
kontrakt abgeschlossen ist. 
Kalifornien: Im Staate Kalifornien wurden im letzten 
Jahre für 7Mill. Dollar durch die zentrale Ei 
kaufstelle für Schulausrüstungen mit, einem Oe: 
winn von 1,8 Cents je Dollar ausgegeben. 

Gewöhnlich erfolgt die Organisation der zentralen * 
Einkaufstelle eines Bundesstaates so, daß der Gouverne 
des Staates den Vorsitz der Einkaufstelle übernimmt 
und die Leiter der bedeutendsten Organisationen inner- 
halb des Bundesstaates Mitglieder werden. Der Gou- 
verneur stellt dann einen Einkäufer an, der die Ge- 
schäftsführung übernimmt und verantwortlich in allen 
sachlichen Angelegenheiten ist. Er ist jedoch kein Mit- 
glied der Geschäftstelle sondern nur von dieser а! 
gestellt, 


ang 
ap 


Sinn, wenn das La übersteigende, freie Kapital anderweitig 
nicht vorteilhafter verwendet werden könnte, 

»Größte R pro Einheit La (undeullich ausgedrückt dur 
»größter Erfolg bei kleinstem Aulwand«) bleibt domn 
weilerbin erstrebenswert, 


Schlußwort. 
Von А.Р. Bock, Brünn. 
Kwieeiuski befindet sich in einem Irrtum, der in der Zeit 


würgender Kreditnot allerdings verzeihlich ist. Zunächst 
vermag ich wohl nicht genau zu sagen, ob er mit п 


R-Linie dasselbe meint, wie ich mit meiner zEinhollenden 
Aber gesetzt, daß dies der Fall wäre, werde ich über den 
Verlauf der R-L-Linie links vom Punkt C nicht streiten, denn 
in diesem Bereiche hat die Linie keinerlei praktische 
deutung, weil von dort ab der Wert des Schürfrechtes als 
solches maßgebend ist, der ja einen Teil der kapitalisierten 


Renle darstellt, diese vermindert um das Risiko, das man ein- 
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geht, wenn man in der Hoffnung auf spälere Kapitalvermeh- 
` mg mil vorläufig ungenügenden Mitteln die Ausbeutung be- 
in Unternehmen ohne Betriebskapital kann selbst- 

lich keine Rente abwerlen, aber eine kapitali- 

erte Rente besticht (gewissermaßen »latent«) doch, denn 
das Schürfvecht hat in der Regel schon einen Wert, bevor 
| посі überhaupt irgend ein Betriebskapilal vorhanden ist, also 
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/ 

/ 
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Abb, 1. 
Die kapitalisierte Rente als Funktion des Betriebskapitals. 


aucli beim Betriebskapilal Null und sogar dann, wenn Schul- 
P auf dem Schürfrecht liegen, was einem gewissermaßen 
galiven Betriebskapital entsprechen würde. 


Kwieciiski erhebt die Forderung R Max! 


dann richtig, wenn kein Kredit zum Rechnungszinsfuß 
‚erhalten ist und womöglich auch noch Mangel an Ar- 
ilskräften herrscht, wie dies in manchen neuen Siedlungs- 
dern vorkommt. In allen alten Kulturländern herrscht zu 
‚wöhnlichen Zeiten niemals Mangel an Kreditkapital und 
rbeilskrälten, im Gegenteil, man hat oft Mühe genug, um 
je zu beschäftigen. 


Kann ich nun Kreditkapital zum Rechnungszinsfuß er- 
gen, so werde ich das Unternehmen doch nicht mit eigenem 
Kapital allein führen. Nennen wir das erste Le und das 
К 


Diese isl 


2) Dies ist ja auch praktisch möglich, wird aber von 
jeciński übersehen. 


UMSCHAU > 


Die deutsche Konjunktur Mitte November 1925. 
Noch immer stehen wir in der vollen Auswirkung der 
gemeinen Baisse, die sich nun schon seit einer Reihe 
Monaten in unserm Wirtschaftsleben bemerkbar 
cht, Besonders die Börse hat sich trotz aller Hoff- 
agen nicht von ihrer Depression erholt. Die Aktien- 
rse und damit die Kurve A unserer Darstellung in 
b. 1 sind seit Januar in einer ununterbrochenen Ab- 
ärtsbewegung begriffen. Ап der Entwicklung der beiden 
mdern Wirtschaftskurven ließ sich eine solche Ver- 
chlechterung in keiner Weise voraussehen. Wir sind 
enbar in einer Konjunkturwelle von erheblicherer Länge 
derjenigen, die seit der Stabilisierung vorausgingen, 
> äußeren Gründe für die ununterbrochenen Verkäufe 
dem Aktienmarkt sind in den vielfachen finanziellen 
jerigkeiten bedeutender Unternehmungen zu suchen, 
denen es auch im abgelaufenen Monat nicht gefehlt 
Wir erwähnen nur die Namen Giesche, Kahn, Sichel 
j die dauernden Berichte von der bedrohlichen Lage 
reicher anderer Großfirmen und Konzerne, ч 
Auch der Warenmarkt bleibt gedrückt. Allgemein 
aken die Preise, was nunmehr gleichlautend in sämt- 
chen deutschen Handelsindices zum Ausdruck kommt. 
Der leichte Hofinungsschinmer, der in diese Lage 
оп seit einiger Zeit fällt, ist nach wie vor in der zu- 
pends leichteren Gestaltung des Geldmarktes zu er- 
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zweite Le wobei selbstverständlich Le--L,=L ist, so ist 


privalwirtschaftlich die Forderung = Max! nicht mehr be- 


rechligt, sondern es muß die Forderung = = Max!?) erhoben 
werden, weil das Kredilkapilal bei den in Europa üblichen 
Obligationen und Hypolhekarschulden keinerlei Anspruch ge- 
gen die Rente hat. Nun ist aber das Eigenkapital des Unter- 
nehmers, das er einmal in das Unternehmen hineingesteckt 
hat oder sich entschließt, hineinzustecken, nicht mehr als 
veränderlich anzusehen, wohl aber bis zu einer ziemlich weit 
gesteckten Grenze das Kreditkapilal. Diese Grenze war vor 
dem Krieg in der Regel durch die Beziehung R+-L.> Le 
gegeben (Belehnung des halben Wertes). 

Ist La eine gegebene Konstante, dann führen die Forde- 
rungen 7, == Max! und R == Мах! offenbar zu identischen Pla- 
nungsbedingungen. In der Kredilwirtschaft wäre die Erfül- 
lung der Forderung Kwieeihskis (in dessen Form) ganz un- 
verantwortlicher Raubbau. Der Wert eines wohlausgebauten 
Kreditsystems geht daraus hervor, daß wir eben vom Raub- 
bau zu einer ordentlichen Wirtschaft übergehen konnten, es 
wird erklärlich, warum der Kredit produktiv wirkt, worüber 
sich noch John Stuart Mill bekanntlich sehr vergeblich 


-den Kopf zerbrochen hat. 


Die Ausdrucksweise »geößter Erfolg: bei kleinstem Aul- 
wand« ist nieht nur undeutlich, sondern sie ist falsch und 
auch dann unlogisch, wenn die Forderung Kwieeinskis in 
seiner Form richtig wäre, Stellen wir die Forderung, größte 
R je Einheit Le auf, wie sie privatwirtschaftlich gel- 
tend gemacht werden mag, so muß sie als Verlangen nach 
»größlem Erfolg bei gegebenen eigenen Mitteln« for- 
muliert werden. Daß dies aber auch sozialwirtschaft- 
lich®) zulässig ist, also einer Forderung УҢ = Max! voll- 
kommen entspricht, läßt sich in dem wenigen hier zur Ver- 
fügung stehenden Raum nicht beweisen, jedoch kann soviel 
gesagt werde", daß die Forderung Kwiecinskis unbedingt ent- 
weder die Verwerfung der privaten Wirtschaftsordnung oder 
die Verwerfung des bestehenden Kreditsystems notwendig 
machen würde. Das ist ein sehr gefährlicher Weg! ` [3209] 


2) Die in Abb. 1 punktiert eingezeichneten Linien sind 
von mir eingefügt worden, und man sieht deutlich, daß die 
Privatwirtschaft nicht nach Max A. а, sondern nach Masă. D 
strebt; dieser Winkel tendiert in gleicharligen Unternehmun- 
gen zum gleichen Winkelniveau. 

3) Die sozialwirtschaftliche (?) Ueberlegung Kwieeinskis 
»2Ry stalt R(max)« beruht auf einer Voraussetzung, die in 
Europa fast nirgends mehr zutvriflt, denn privalwirtschattlich 
müßte man doch ein zweites Schürfrecht gleicher Güte 
kaufen, das gewiß nicht umsonst zu haben ist. 


Mitteilungen aus Literatur und 
Praxis 7 Buchbesprechungen 


blicken, Es ist allerdings schwer, die Frage zu beant- 
worten, ob diese zunehmende Flüssigkeit nicht nur schein- 
bar ist, Beruhigend wirkt das dauernd normale Verhält- 
nis von Tages- und Monatsgeld (Abb. 2), während Abb. 3 
zeigt, daß eine wesentliche‘ Verbesserung unserer geld- 
lichen Lage nur für kurzfristige Gelder eingetreten ist. 
Dies kann man auch als ein schlechtes Zeichen auffassen, 
da es von der Vorsicht zeugt, mit der die Geldgeber 
langfristigen Krediten gegenüberstehen. Möglicherweise 
ist die ganze Geldflüssigkeit der letzten Zeit nur eine 
Flucht vorher langfristig angelegter Gelder in kurz- 
fristige Anlagen und damit ein neues Zeichen der Un- 
sicherheit, die jetzt in der Geldherleihung auch gegen- 
über ersten Firmen besteht, Die Ausdehnung des Geld- 
verkehrs ist freilich nach den Ausweisen der öffentlichen 
Kassen in dauerndem Wachstum begriffen. Die Bildung 
der Spargelder hat sich seit Januar dieses Jahres ver- 
doppelt und die Höhe von rund einer Milliarde M er- 
reicht, ohne damit allerdings im entferntesten ап die Vor- 
kriegsummen heranzukommen (Spareinlagen 1913 rd. 
13,6 Milliarden M). Im Ausland ist die Geldlage in der 
letzten Zeit (ausgehend von England) allgemein flüssiger 
geworden, was sich in der Ermäßigung der Bankraten 
mehrerer führender Länder ausgewirkt hat. 


In der Produktion ist die Tendenz nach wie vor 
uneinheitlich, Neben ausgesprochenen Spezialblüten, wie 
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"sie sich etwa іп der Nähmaschinen- und Fahrradindustrie 
sowie in vielen andern Konsumartikeln zeigen, geht die 
Baisse in den Erzeugergütern, besonders in den Roh- 
= stoffen, fast unverändert weiter. Bemerkenswert ist die 
wachsende Spanne zwischen den Preisen der Erzeuger- 
und Verbrauchsgüter (Abb. 4). Daß bei diesen sinkende 
Preise mit wachsendem Umsatz Hand in Hand gehen, 
sollte für die Schw: und Rohstoffindustrie ein nach- 
_ denkliches Zeichen ; zunächst deutet jene Spanne auf 
eine weitere Verschärfung unserer Krise hin, In Abb.5 
bis 7 ist die Entwicklung der deutschen Eisen- und 
Stahlproduktion nach den erstmaligen statistischen Ver- 
öffentlichungen dieser Industrie wiedergegeben. Freilich 
- darf man die Zahl der Hochöfen von 1910 bis 1917 nicht 
mit der heutigen vergleichen, weil wir entscheidende 
- Gebiete infolge des Krieges verloren haben; aber auch der 
_ Vergleich mit 1922 zeigt, wie vermindert die Produktion 
"auch auf dem gebliebenen Gebiet ist. Bei der Vergleichs- 
linie der Roheisen- und Stahlgewinnung von 1914 
(АБЫ. 7) ist zu beachten, daß wir damals schon eine 
sehr verminderte Erzeugung hatten; für 1913 hätten die 
Linien etwa bei 1,6 Mill, t/Monat gelegen. Wir haben 
_ der monatlichen Roheisen- und Stahlproduktion die auf 
‚den Monatsdurchschnitt berechnete tägliche Ruhrkohlen- 
förderung gegenübergestellt. Hierbei fällt das Voreilen 
dieser Kurve gegenüber jenen beiden auf, was bei län- 
дегег Beobachtung möglicherweise sich als Regel her- 
ausstellt (die monatliche Gesamtförderung an Kohlen ist 
zur Gegenüberstellung infolge der wechselnden Monats- 
längen und der geringen Schwankungen gegenüber der 


Eisengewinnung unbrauchbar; deshalb wurde die arbeits- 
tägliche Förderung gewählt). Die Lage des Kohlenberg- 
baue scheint sich weiter, wenn auch nur langsam, zu 
"bessern; die Zahl der Feierschichten hat abgenommen; 
dennoch dauern die Betriebstillegungen fort, wie über- 


| rtschaftswissenschaft 


Finanz- und оаа ЕШ Deutschlands. 
Von Geh. Legations-Rat Dr. Bücher. Berlin 1935, Carl 
‚Heymanns Verlag. 190 5. Preis 10 М, geb. 12 М. 

Während der vier Jahre, während deren Geheimrat 

Dr. Bücher die Geschäfte des Reichsverbandes der Deut- 

еп Industrie als geschäftsführendes Präsidialmitglied ge- 
ührt hat, hat sich die Entwicklung der Frage der Re- 
parationen abgespielt. Im Sommer 1921 war das Lon- 
doner Abkommen unterzeichnet, und im Oktober 1921 hatte 

Rathenau mit Loucheur das Wiesbadener Abkommen ge- 

schlossen. Im unmittelbaren Anschluß ап Rathenaus Vor- 
über die in diesem Abkommen verfolgten Grund- 

sätze, die dem wirtschaftlichen Moment bei den Sach- 
jeistungen größere Geltung verschaffen sollten, hielt 

cher seine erste Rede in der Mitgliederversammlung 
ез Reichsverbandes, Dabei stellte er folgende beiden 

Punkte für die weitere Behandlung des Reparationspro- 

blems in den Vordergrund: 

2 1. kein Land, auch nicht das reiche England, wird 
seine infolge der Nachwirkungen des Krieges dar- 
niederliegende Wirtschaft aus eigenen Kräften allein 
wieder aufrichten können; es bedarf hierzu des Zu- 
sammenwirkens aller Beteiligten; 

. die Krise der Weltwirtschaft kann nicht mit politi- 
schen Mitteln beseitigt, sondern sie muß als rein 
wirtschaftliches Problem angefaßt werden, das nur 
von Wirtschaftsachverständigen gelöst werden kann. 


Für die deutsche Wirtschaft zog er zugleich zwei 
‚Grundforderungen: 
Е а) der Staatshaushalt muß balanziert werden; 
А) die Zahlungsbilanz muß ausgeglichen werden. 


Diese Grundsätze hat Bücher, wie seine weiteren 

еп zeigen, klar und bestimmt weiter verfolgt, und die- 

ser Folgerichtigkeit und Zielsicherheit verdankt ег den 

р ntscheidenden Einfluß, den er während der Verhandlun- 

des Sachverständigenausschusses und bei der vor- 

äufigen Durchführung der aus dem Dawesplan sich er- 
ebenden Notwendigkeiten ausüben durfte. 

Frühzeitig hat Bücher auch die Schwächen des Dawes- 
‚tachtens erkannt und öffentlich darauf hingewiesen, zu- 
eich aber dargelegt, daß es nicht in unserer Macht 
eht, die Nichterfüllbarkeit des Dawesplanes darzutun, 

Sondern daß es der zwingenden Macht der Verhältnisse 
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haupt die augenblickliche Depression sich in besonderer ` 
Schärfe im westlichen Industriegebiet auswirkt. Das 
scharfe Ansteigen der Arbeitslosenziffern, das weit über 
den Saisoneintluß hinausgeht, ist hierbei kaum verwun- 
derlich; die ganz enorme Zunahme der Konkurse 
deutet ebenfalls, wie manch andere bereits genannten 
Symptome, auf eine vielleicht heilende Zuspitzung der 
Krise, Bemerkenswert günstig hat sich in den letzten 
Monaten unsere ees estaltet. Nach einer 
kurzen Unterbrechung im Juli und August, die wohl auf 
die Vorauswirkung des Oktober-Zolitarifs zurückzuführen 
ist, hat sich unsere Einfuhr auf die Höhe der Vormonate 
зел, die Ausfuhr dagegen beträchtlich gehoben. Die 
Passivität des Außenhandels ist demnach dauernd zurück- 
gegangen und im Oktober auf dem Minimum der letzten 
12 Monate angelangt. Die Entwicklung ist für weitere 
Voraussagen noch zu kurz, darf aber gleichwohl schon 
jetzt als günstiges Zeichen gewertet werden (Abb, 8). 
Abb. 1 unserer Berichte verheißt zwar schon seit 
längerer Zeit eine Besserung. Daß hiermit immer noch 
nicht gerechnet werden kann, liegt offenbar, wie schon 
im letzten Bericht erwähnt, an der unnatürlichen Ver- 
fassung unseres Geldmarktes. Solange Kreditsperren und 
fast künstliche Diskontsätze uns die wirkliche Lage des 
Geldmarktes verschleiern, scheint aus Abb.1 allein kein 
sicherer Schluß zu ziehen zu sein. Zum mindesten muß 
erst auch langfristiges Geld billiger werden, bevor wir 
auf eine Besserung rechnen dürfen. So ist unsere Krise 
noch in vollem Ablauf, und das einzige Zeichen einer 
baldigen Besserung wäre aus dem iederanstieg der 
Kohlenkurve zu entnehmen, wenn deren Vorauseilen 
wirtschaftsprognostisch gewertet werden darf. Im Laufe 
des nächsten Berichtzeitraumes ist diese Besserung je- 
doch noch nicht zu erhoffen. Brasch. [s4] 


allein überlassen bleiben muß, die Gegenseite von der 
Undurchführbarkeit und demgemäß von der Notwendig- 
keit einer Abänderung zu überzeugen und sie zu einer 
solchen Abänderung zu bringen. Wir müssen abwarten, 
wie sich die Verhältnisse entwickeln werden und vor- 
sichtig verhüten, daß uns nicht der Vorwurf einer Sabotage 
der im Dawesplan vorgesehenen Lösung des Reparations- 
problems treffe, 


Schließlich hat Bücher als Voraussetzung für unsere 
wirtschaftliche Gesundung die Einheit der Wirtschafts- 
führung gefordert und diese Notwendigkeit auf Wirt- 
schaftstatsachen und statistischen Feststellungen aufgebaut, 
die als Anhang zu seinem Vortrage im Industrieklub in 
Düsseldorf am 24. Oktober 1924 dem Buche beigegeben 
sind. 

Jeder, dem die Zukunft des deutschen Wirtschafts- 
lebens am Herzen liegt, wird die Ausführungen Büchers 
mit Interesse und Nutzen für sein besonderes Arbeitsge- 
biet auch jetzt nachträglich nochmals im Zusammenhange 
verfolgen, 

Auch die nicht unmittelbar auf das Reparationspro- 
blem bezüglichen Reden, wie eine im sozialpolitischen Aus- 
schusse des Reichswirtschaftsrates gehaltene Rede über 
das Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
йе einen Nachruf für Hugo Stinnes, wird man mit Ge- 
nuß lesen, - 


Рет Reichsverbande aber kann die deutsche Wirt- 
schaft nur dankbar dafür sein, daß er mit der Heraus- 
gabe dieser Reden seinem scheidenden geschäftsführen- 
den Präsidialmitgliede ein so ehrendes und beredtes Zeug- 
nis der Wertschätzung seiner Arbeitsleistungen ausge- 
stellt hat. Fr. Frölich. SCH 


Das neue Deutschland in der Weltpolitik und Welt- 
wirtschaft, Von August Schmidt. Berlin 1925, Reimar 
Hobbing. 429$. 

Der Verfasser sucht aut der Grundlage der geschicht- 
lichen Entwicklung des Deutschtums darzutun, daß in 
dem Kampf um die Macht in Europa, und zwar sowohl 
die politische wie die wirtschaftliche, eine planmäßige 
Aufbauwirtschaft nottut, die auf dem Wege über die wirt- 
schaftliche Selbständigkeit wieder zu politischer Macht 
führen werde. Die Aufbauwirtschaft, die zunächst inner- 
halb der Landesgrenze von Deutschland wie von jedem 
andern Staate zurzeit geleistet werde, führe bei der Ver- 
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flechtung aller Völker mit der Weltwirtschaft zu zwischen- 
staatlichen Verbindungen, die über privatwirtschaftliche 
Abmachungen zu politischen Beziehungen führen können. 
Diese Erwägungen führen den Verfasser zu der Not- 
wendigkeit eines engeren Zusammenschlusses der euro- 
päischen Staaten, wie ihn beispielsweise Obst in seinen 
Untersuchungen über »Die Wirtschaftsreiche der Zu- 
kunft« bereits im Jahre 1922 ausgesprochen hat. Da 
Deutschland vorläufig der politischen Macht ermangelt, 
werde es seine wirtschaftlichen Kräfte zur Erreichung 
dieses Zieles einsetzen müssen, in das er Rußland ein- 
bezieht. Mit England, das nach seiner Auffassung zu- 
sammen mit seinen Kolonien den geschlossenen engli- 
schen Handelsstaat anstrebt, und den Vereinigten Staaten, 
an die England wirtschaftlich und politisch Annäherung 
sucht, soll dieses Staatengebilde des europäischen Kon- 
tinentes freundschaftliche Verständigung in wirtschaft- 
lichen und politischen Fragen suchen. 


Das sehr anregend geschriebene Buch hat den Fehler, 
daß es seine Ausführungen nur wenig mit ziffernmäßi 
Angaben über wirtschaftliche Tatsachen stützt; ledi 
eine Aufstellung über die Goldbestände, den Notenumlauf 
und die interalliierten Schulden ist als Grundlage für die 
Ausführungen über den Kampf um die Wirtschaftsmacht 
gegeben. 


Die von dem Verfasser mit Recht geforderte Akti- 
vierung der deutschen Außenpolitik kann nicht auf 
Grund gefühlsmäßiger Erwägungen, wie solche in dem 
Buch in sehr geschickter und zum Teil überzeugender 
Weise aneinander gereiht sind, vorgenommen werden, 
sondern sie bedarf, um nicht zu Trugschlüssen zu kom- 
men, der Unterlage genauer Feststellungen über die Wirt- 
schaftsgrundlagen sowohl Deutschlands als auch der übri- 
gen Länder. In den Vereinigten Staaten wird an diesen 
Feststellungen seit Jahren eitrigst gearbeitet; die deut- 
sche Wirtschaft müßte ein Interesse daran haben, ähn- 
liche Feststellungen, insbesondere über die Grundlagen 
der deutschen Wirtschaft ebenfalls vorzunehmen. 


Fr. Frölich. [4130] 


Preisausschreiben. 


Der Verband deutscher Diplom-Kaufleute 

e. V., Sitz Berlin, Hauptgeschäftstelle in Brandenburg 

Havel), erläßt hiermit ein Preisausschreiben für 

eiträge zur Theorie und Praxis der monat- 

lichen Erfolgsrechnung in Wirtschaftsbe- 

betrieben, Die Bewerber haben die folgenden Be- 
stimmungen zu beachten: 


1. Anforderungen an die Arbeiten. 

Das Problem der monatlichen Erfolgsrechnung in 
Fabrikbetrieben, Verkehrsbetrieben, Handelsbetrieben usw, 
ist von großer Bedeutung. Man kann behaupten, daß, 
wenn die monatliche Erfolgsrechnung in Deutschland 
auf einen wesentlich höheren Stand gebracht wird als 
heute, dadurch viele Millionen erspart und neu gewonnen 
werden, und daß die Leistungsfähigkeit der deutschen 
Volkswirtschaft erheblich gesteigert wird. Es ist sogar 
zu erwarten, daß infolge der dadurch gewonnenen grö- 
Beren Durchsichtigkeit der deutschen Wirtscha‘t sich die 
hohe Spanne zwischen Ausland- und Inlandzins verrin- 
gert; auch wird das Kapital in Deutschland besser als 
bisher an die richtigen Stellen geleitet werden können, 
Diese Ueberlegung wird hoffentlich viele besonders lei- 
stungsfähige Köpfe zur Mitarbeit veranlassen, auch solche, 
denen die ausgeschriebenen Geldpreise keinen besonderen 
Reiz bieten, 


Neben tatsächlich erprobten Einrichtungen kommen 
für den Wettbewerb. auch Arbeiten in Betracht, die dem 
Organisationstalent der Verfasser entsprungen sind. Immer- 
hin ist es für den objektiven Wert einer Arbeit von sehr 
großer Bedeutung, wenn über die mit der Einrichtung 
gemachten Erfahrungen berichtet werden kann, Bei Be- 
schreibungen vorhandener Einrichtungen ist es besonders 
wertvoll, wenn die Verfasser angeben können, was die 
dargestellten Rechnungen in Hinsicht auf Genauigkeit, 
Schnelligkeit und Arbeitsaufwand geleistet haben. Wichtig 
ist es, auf die zutage getretenen Mängel und die Schwierig- 
keit ihrer Abstellung hinzuweisen, Besserungsvorschläge 
geben sich zweckmäßigerweise als solche und nicht als 
Darstellung angeblicher Zustände, 
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Wesentlich ist die Genauigkeit und Vollständigkeit der 
Darstellung. Der Rechnungsgang ist durch Formulare mit 
eingetragenen Beispielen zu erläutern. Die Beispiele könne, 
irliche Zahlen enthalten, wenn Betriebsinteressen 
Veröffentlichung tatsächlicher Zahlen entgegenstehen. Die 
Beispiele müssen aufeinander Bezug haben, damit der Leser 
den Zusammenhang sieht. 
In vielen Betrieben ist der Zusammenhang der monat- 
lichen Erfolgsrechnung mit der Nachkalkulation sehr eng; 
dieser Zusammenhang ist alsdann deutlich zu machen, 
Auch etwaige Abweichungen von der Jahres-Erfolgsrech- 
nung sind hervorzuheben. 
Es ist vielfach üblich, die monatliche Erfolgsrechnung ` 
lediglich als eine Frage der wechselnden Vorräte anzi- 
sehen, Das ist jedoch- einseitig. Zinsen, Provisionen, Tan- 
Jemen, Versicherungen, Abschreibungen, Popagandaaus- 
gaben, Reparaturen usw, können in einer guten Monats- 
rechnung nicht allein dem Ausgabemonat belastet werden 
und bedürfen einer sinngemäßen Verteilung. Soweit es 
sich nur um den Wechsel der Vorräte handelt, kommt 
keineswegs die systematische Zu- und Abschreibung allein _ 
in Betracht; monatliche Inventuren, das Stücklistensystem, 
die von der Produktion oder vom Umsatz ausgehende 
retrograde Rechnung (Sollverbrauchsrechnung) u. a. m. be- 
haupten sich daneben. Im Handel ist die Teilung der 
Warenkonten in Bestands- und Erfolgskonien in Uebune, 
Die Bearbeiter tun gut, die von ihnen beobachteten Fälle 
in ihrer gesamten Wirksamkeit darzustellen und nicht dureh 
ein Teilproblem sich ausschließlich fesseln zu lassen, 
Bei allen Darstellungen sollen die durch die monat- 
iche Erfolgsrechnung entstehenden Kosten berücksichtigt 
werden. Es ist daher zu empfehlen, bei den einzelnen 
Rechnungsgängen auch den monatlichen Zeitaufwand we- 
nigstens schätzungsweise anzugeben, Eine genaue monat- 
liche Gewinnrechnung kann dadurch, daß sie viel Umstände 
macht, an praktischem Wert erheblich verlieren, 
Auch ist es wichtig, anzugeben, in welcher Zeit 
die Monatsrechnungen fertig abgeschlossen vorzuliegen 
pflegen, 


Schematische Darstellungen sind oft geeignet, die Dar- 
stellung des Rechnungsganges zu unterstützen. 


2. Aeußere Form der Arbeiten. 

Die Arbeiten sind іп Maschinenschrift, einseitig be- 
schrieben, einzureichen, Die Arbeit selbst muß an Stelle 
des Verfassernamens ein Kennwort erhalten. Das gleiche 
Kennwort ist auf einen verschlossenen Briefumschlag zu 
schreiben, der den Namen des Verfassers enthält. Ma- 
nuskripte und Einlage sind unter »Einschreiben« an den 
Verband deutscher Diplom-Kaufleute e. V., Brandenburg 
(Havel) zu senden. 


3, Einreichungszeit. 


Die Arbeiten müssen am 30, April 1926 in dem Büro 
des Verbandes eingegangen sein, 


4. Das Preisrichterkollegium besteht aus den 
Herren: 

Dipl.-Kfm. Dr. A. Eversmann, Direktor der J. D. Rie 
del A.-G., Berlin, Dr. Hermann Großmann, ord, Pro- 
fessor der Betriebswirtschaftslehre, Leipzig, Dr.-Ing. Dr. 
rer, pol. M.R, Lehmann, Dozent für Betriebswirtschafts 
lehre an der Technischen Hochschule, Dresden, Herbert 
Peiser, Generaldirektor der Bamag-Meguin-A,-G., Dipl- | 
Kim. Walter Pfundt, Geschäftsführendes Vorstands- 
mitglied des Verbandes deutscher Diplom-Kaufleute e М. 
Brandenburg (Havel), Diplom-Kaufmann Dr, Willy 
Prion, ord. Professor der Betriebswirtschaftslehre, Vor- 
sitzender des Ausschusses des Verbandes -deutscher Diplom 
Kaufleute (e. У., Köln, Diplom-Kaufmann Franz Re 
песке, Prokurist des Verkaufsbüros des Michelkonzerns 
m.b.H., Halle (Saale), Diplom-Kaufmann Dr. jur. h. 
Dr. rer. pol. Eugen Schmalenbach, ord, Professor d 
Betriebswirtschattslehre, Köln, Dipl.-Kaufmann Dr. Franz 
Uhlmann, Fabrikbesitzer, Vorsitzender des Verbandes 
deutscher Diplom-Kaufleute e.V., Gransee (Mark), Geh. 
Regierungsrat A. Wallichs, ord. Professor an der Tech- 
nischen Hochschule, Aachen. 


Das Preisrichterkollegium wählt seinen Vorsitzende 
und bestimmt seine Geschäftsordnung selbst. Es hat da 
Recht der Ergänzungs- und Zuwahl, Das Preisrichter: 
ist ein Ehrenamt. 


18. Jahrg. Heft 12 
Dezember 1925 
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5. Die Preise; 
Es werden folgende Preise ausgesetzt: 
1. Preis 1500 M 
2. Preis 1000 M 
zwei 3, Preise zu je 750 M 
drei 4. Preise zu je 600 M 
drei 5. Preise zu je 400 M. 

Der Ankaut weiterer Arbeiten bleibt vorbehalten, 

Der Verband behält sich das Recht vor, die preisge- 
krönten Arbeiten ohne Gewährung eines weiteren Honorars 
ganz oder auszugsweise zu veröffentlichen. Die Verfasser 
verzichten auf ihr Veröffentlichungsrecht. 5 

Nicht preisgekrönte Arbeiten werden den Verfassern 
zurückgeschickt, 

Das Preisrichterkollegium ist berechtigt, de Preise zu 
400 M und 600 M dann, wenn veröffentlichungsreife Ar- 
beiten nicht in genügender Zahl vorhanden sind, anders 
einzuteilen oder diese Preise zur systematischen Verar- 
beitung (Ziffer 6) zu verwenden. 


6. Systematische Verarbeitung, 

Die eingereihten Arbeiten werden durch eine vom 
Preisrichterkollegium bestimmte Persönlichkeit einer syste- 
matischen Bearbeitung unterzogen. 

Brandenburg (Havel), den 1. Oktober 1925. 


Verband deutscher Diplom-Kaufleute e. V., 
Dipl.-Kfm. Dr. Franz Uhlmann, 
Gransee (Mark), Vorsitzender, 
Dipl.-Kfm. W. Pfundt, 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied. 


Betriebsfragen 


Arbeitskunde. Grundlagen, Bedingungen und Ziele 
‚der wirtschaftlichen Arbeit. Herausgegeben von Jo- 
hannes Riedel, Leipzig und Berlin 1925, Verlag B. G. 
Teubner. 364 5. mit 30 Abb. und 2 Tafeln. Preis geh. 
13 М, geb. 15 М. 


Wir sind auf dem Gebiet der Arbeitswissenschaft und 
der Betriebswirtschaftslehre in den letzten Jahren bereits 
soweit vorangekommen und haben uns hier bereits eine 
gewisse Fundierung geschaffen, daß man daran gehen 
kann, den in diesem Gebiet verankerten Problemen in 
Kompendien und Nachschlagewerke festere Gestalt zu 

eben. 
F Diesen Erwägungen ist wohl das vorliegende Werk 
entsprungen, das von seinem Herausgeber nicht Arbeits- 
wissenschaft, sondern »Arbeitskunde« genannt wurde 
— »verstehen wir doch unter Kunde ... eine aut vertiefte 
Einsicht gegründete, wenn auch nicht immer wissen- 
schaftlich einwandfrei durchgebildete Lehre zur besten 
Lösung praktischer Aufgaben«; denn das Buch soll »eben 
nicht nur in die Studierstuben und Laboratorien Eingang 
finden«, 

Der Herausgeber hat es verstanden, namhafte Fach- 
leute aus den verschiedensten Lagern heranzuziehen, 
um ein recht umfassendes Bild der in diesem Zusammen- 
hang so wichtigen Probleme (Physiologie, Psychologie, 
Beseelung und Entpersönlichung der Arbeit, Erziehung, 
Arbeitzeit, Lohn, Ford, Taylor usw.) zu geben. Wiewohl 
man in einigen Fragen nicht unbedingt mit allem Ge- 
sagten übereinstimmen muß, so ist die Fülle des gebo- 
tenen positiven Materials doch so bedeutend, daß dem 
Buch ein recht großer Erfolg zu wünschen ist. 

+ Die bestehenden Schwierigkeiten, die zum Teil im 
Problem selbst, zum Teil in dem Versuch, mit einem so 
roßen Mitarbeiterstab zu arbeiten, begründet liegen, 
sind auch dem Herausgeber bekannt, der wohl als Aus- 
fluß dieser Erkenntnis die einzelnen besonders heiß um- 
ЫШ Fragen äußerst vorsichtig und abwägend be- 
‚andeit, 
Р In dem zu Beginn des Buches von Dr, Riedel gege- 
benen Plan des Werkes beschränkt er den Inhalt von vorn- 
herein auf die ausführende Arbeit, die seiner Meinung 
_ nach stärker berücksichtigt zu werden verdient als die 
jeitende. »Nicht die verschiedene Stellung in Gesellschaft 
oder Gemeinschaft fällt ins Gewicht, sondern der Unter- 
schied in der Stärke der Bindung, der der einzelne in der 
freien Gestaltung seines Tuns unterworfen wird.« 

Das Buch zerfällt in die drei Hauptteile: 1. Das 

Problem der Arbeitsgestaltung, 2, Arbeitswissenschaftliche 


Grundlagen und 3, Einzeliragen der Arbeitsgestaltung. 
Im ersten Teil versuchen es u.a. Hellpach, Diener, Lip- 
mann, Rosenstock, Riedel durch zum Teil äußerst an- 
regend geschriebene Berichte, die gegenwärtige Lage 
unseres Ärbeitslebens verständlich zu machen, wobei sie 
einen Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der wirtschaft- 
lichen Arbeit geben. Der zweite Hauptteil geht aut die 
arbeitswissenschaftlichen Grundlagen ein und trägt die 
physiologischen und anatomischen Tatsachen als »Rüst- 
zeug der Arbeitskundex zusammen. Der dritte Teil, eigent- 
lich der wichtigste, da er auf die für die Praxis wohl 
bedeutendsten [акп der Arbeitsgestaltung eingeht, ist 
dementsprechend auch dem Umfange nach der ausge- 
dehnteste und nimmt über 230 Seiten des 360 Seiten 
langen Buches ein. Die Fragen der hygienischen Gestal- 
tung der Arbeit, der geopsychischen Wirkungen in der 
Arbeit, Arbeitslohn, Arbeitsmittel, Arbeitsbewegung, Ar- 
beitzeit und vor allem auch die Probleme der Auslese, 
der Erziehung und Anlernung gehören in diesen Abschnitt 
und sind, alles in allem genommen, schart durchdacht, 
Was bei einem so großen Mitarbeiterstab wohl nicht 
anders möglich ist, überschneiden sich manche Aufsätze, 
е aber den Wert des Buches nicht beeinträchtigen 
ann, 


Etwas Grundsätzliches soll einmal an dieser Stelle 
hervorgehoben werden. Es ist nicht zu leugnen, daß 
die Betrachtungsweise der meisten arbeitswissenschaft- 
lichen Werke, d. h. eine Betrachtung der Arbeitswissen- 
schaft um ihrer selbst willen, eine gewisse Gefahr in-sich 
birgt und sie nur zu leicht den großen wirtschaftlichen 
Gesichtspunkt übersehen läßt. Dieser Gefahr zu begegnen, 
scheint uns aber sehr notwendig zu sein, soll nicht das 
Gebiet der Arbeitswissenschaft den Zusammenhang mit 
der Gesamtwirtschaft und dadurch einen Teil seiner 
Bedeutung verlieren. 


Ein ausführliches und ütersichtliches Inhaltsverzeichnis 
vervollständigt das Buch. 


Zusammenfassend kann man von der »Arbeitskunde« 
sagen, daß sie dem Leser nicht nur Neues und Anregen- 
des bieten, sondern ihn auch in einigen äußerst packend 
geschriebenen Aufsätzen stark fesseln wird. Wi. [из] 


Die Zwischenbilanz als Mittel der Kontrolle und Be- 
triebsleitung. Von Dr. Richard Malteur. (Band 15 
der Betriebs- und Finanzwirtschaftlichen Forschungen. 
Herausgegeben von Prof. Dr. F. Schmidt.) Berlin 1925, 
Industrieverlag Spaeth & Linde. 230 S. Preis geh. 5,60 M, 
in Halbl. geb. 6,80 M. 

Das Buch behandelt das Wesen, die Aufstellung und 
die тунш der Zwischenbilanz. Dabei wird auch die 
doppelte Buchhaltung als Grundlage der Zwischenbilanz 
mit erörtert. Die Darstellung ist sehr gründlich, manch- 
mal fast zu gründlich und zu breit, wenigstens für den 
Praktiker, der schnell an den Kern der Sache gelangen 
möchte, Manches, z.B. die subtile Verbuchung der Un- 
kostenzuschläge auf $. 120 u. ff, dürfte über die Be- 
dürfnisse der Praxis hinausgehen. Hiervon abgesehen ist 
die Darstellung klar und anschaulich, besonders einige 
Buchungsschemas sind ausgezeichnet. Auch die an zwei 
Beispielen aus der Praxis, einem Handelsgeschäft und 
einem Fabrikunternehmen, gezeigte Auswertung der Zwi- 
schenbilanz verdient hervorgehoben zu werden. [111] 


Schulz-Mehrin. 


Der Tageswert in der Bilanz. Von Dr. Walter 
Mahlberg, Professor der Betriebswirtschaftslehre an 
der Handelshochschule .in Göteborg (Schweden). (Zwei- 
tes Heft der инна der Gesellschaft für Betriebs- 
forschung E.V. Frankfurt a. M.) Leipzig 1925, Verlags- 
buchhandlung G. A. Gloeckner. 84S. Preis 4,20 M. 

Das Buch ist eine Nachwirkung der Inflationszeit. Es 
behandelt aber eine Frage, die auch jetzt und noch in 
Zukunft von Bedeutung ist, nämlich: wie kann bei der 
Bilanzierung, insbesondere bei der Erfolgsrechnung, der 
Umstand berücksichtigt werden, daß Sachwerte im Preise 
steigen oder fallen, während Geldwerte nominell unver- 
ändert bleiben. Da diese Frage bei allen Preisänderungen 

estellt wird, gleichgültig, ob diese auf Einflüsse von der 
Geldseite her (Inflation) oder von der Warenseite her 
(Konjunktur) zurückzuführen sind, so ist de Untersuchung 
von bleibendem Wert. Mahlberg setzt sich in der Haupt- 
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sache mit Vorschlägen auseinander, die Schmidt in 
seiner »Organischen Bilanz« gemacht hat. Mahlberg sucht 
das Problem durch Neutralisierung, d. h. Preisfixierung, 
von Betriebswerten in der Bilanz zu lösen. Wegen des 
Näheren muß auf die Schrift selbst verwiesen werden, 


Schulz-Mehrin. bus 


| Industrie und Handel 


Die Wirtschaftslage der deutschen Kaliindustrie. 
In einem vor dem 7. Hannoverschen Hochschultsge der 


Hannoverschen Hochschulgemeinschaft am 20, Juni 1925 
gehaltenen Vortrag hat Bergassessor a. р. Behrendt 
folgendes Bild entworfen: 

Die Kaliindustrie steht seit 1910 unter dem Reichs- 
Kaligesetz, ein Zwangswirtschaftsgesetz, ohne dessen Er- 
laß der Verlauf der wirtschaftlichen Entwicklung innerhalb 
der Kaliindustrie zweifellos völlig anders geworden wäre. 

Dieses Gesetz bezweckte in erster Linie einen durch- 
greifenden Schutz der deutschen Landwiitschaft. Es suchte 
ihn dadurch zu erreichen, daß es verbot, Kali billiger nach 
dem Auslande zu verkaufen, als es im Auslande angeboten 
wurde, Sodann bestimmte es, daß sich sämtliche Kaliwerke 
einem Einschätzungsverfahren unterwerfen mußten, wobei 
ihnen von Reichswegen auf Grund ihrer unterirdischen 
und sonstigen Verhältnisse ein Anteil am Gesamtabsatz 
zugesprochen wurde. 


Unter dem Schutze dieses Gesetzes vermehrte sich 
die Zahl der arbeitenden Kaliwerke in außerordentlich be- 
beträchtlicher Weise. Dies ist durchaus verstärdlich, wenn 
man bedenkt, daß jedes Werk, wenn es sich auch auf einer 
noch so minderwertigen Lagerstätte aufbaute, doch immer 
noch mit einer Quote. ausgestattet wurde, die ihm eine 
Erfolgswirtschaft, allerdings auf Kosten der besseren 
Werke, ermöglichte. Hierzu kam, daß das Verkaufsyndikat 
die Preise möglichst so zu halten suchte, daß auch Werke 
mit hohen Gestehungskosten dabei ihren Verdienst fanden, 
Diese Verhältnisse schlossen daher ein wirtschaftliches 
Wagnis bei Gründung eines Kaliwerkes gewissermaßen von 
vornherein aus. Wohl konnten technische Schwierigkeiten 
beim Schachtabteufen usw. die Fertigstellung eines Wer- 
kes einmal verteuern cder verzögern, jedoch die fort- 
schreitende Technik ließ auch diese Schwierigkeiten nicht 
mehr ausschlaggebend ins Gewicht fallen. So kam es denn, 
daß das freie Kapital sich in immer stärkerem Maße dem 
Kalibergbau zuwandte; die Zahl der Kaliwerke wuchs be- 
trächtlich, ohne daß der Absatz mit dieser Vermehrung 
gleichen Schritt halten konnte. 


Diese Entwicklung schuf naturgemäß ein Mißverhält- 
nis, das aber vor dem Kriege in seiner ganzen Schwere 
noch nicht so drückend empfunden wurde, da Deutsch- 
land damals noch das Weltmonopol in Kali besaß und 
die Möglichkeit hatte, durch höhere Auslandpreise diese 
Schäden auszugleichen. Diese Lage änderte sich aber in 
dem Augenblick, als durch den unglücklichen Ausgang 
des Krieges das Elsaß für uns verloren ging und mit 
ihm eine große Zahl besteingerichteter Kaliiwerke mit 
glänzenden geologischen Verhältnissen an Frankreich fiel. 
Jetzt kann das Ausland, namentlich Amerika, da kaufen, 
wo ihm das Kali am billigsten angeboten wird. Da nun 
neben Frankreich auch Spanien in die Reihe der kalk- 
fördernden Länder getreten ist, so gibt es für die deut- 
sche Kaliindustrie zurzeit nur die eine Aufgabe, die Ge- 
stehungskosten so tief zu senken, daß sie jeden Wett- 
bewerb auf dem Weltmarkte niederringen kann, und daß 
dem Auslande angesichts dieser niedrigen Preise die 
Lust vergeht, nach neuen Kalilagerstätten zu suchen, 


Der Weg, auf dem dieses Ziel erreicht werden soll, 
erscheint nicht zweifelhaft. Nur die besten Lagerstätten 
dürfen in der jetzigen Zeit des Kampfes zur Förderung 
herangezogen werden, und da die Gestehungskosten um 
so leichter gesenkt werden können, je mehr auf einer 
Anlage gefördert wird, so geht jetzt in der Kaliindustrie 
ein KonzentrationsprozeB vor sich, der auf der einen 
Seite den gewaltigen Ausbau einiger Werke zur Folge 
hat, während auf der anderen Seite eine große Zahl von 
Kaliwerken stillgelegt wird. Nun ist aber diesem Kon- 
zentrationsprozeß in der Kaliindustrie eine große Konzern- 
bildung vorangegangen, daher wird dieser sonst wohl 
sehr schmerzhafte Vorgang nicht als so schmerzhaft emp- 
funden, da er sich gewissermaßen am eignen Leibe voll- 
zieht; dh die einzelnen Konzerne opfern einen Teil 
ihrer eigenen Werke, um dadurch ihren anderen, nämlich 
den besten Werken, durch Uebertragung der Quoten die 
zur Senkung der Gestehungskosten erforderliche Beschäf- 
tigung zu geben, 

Es entsteht nun de Frage: welche Voraussetzungen 
muß ein Werk erfüllen, um unter die Zahl der besten 
Kaliwerke gerechnet zu werden? Die Antwort läßt sich 
leichter negativ geben. Ein Werk mit einer wenigpro- 
zentigen Karnallitlagerstätte, die bei geringer Mächtigkeit 
in steilgestellten Falten abgelagert ist, dürfte heute nicht 
mehr zu den wettbewerbfähigen Werken gerechnet wer- 
den. Verfügt dagegen eine Anlage über hochprozentige 
Sylvinit- und Hartsalze, deren Mächtigkeit einen Abbau 
in großzügiger und steigerungsfähiger Form zuläßt, so 
werden diese Werke — das niedersächsische Wirtschafts- 
gebiet hat noch eine Reihe dieser Art aufzuweisen — 
auch in schweren Zeiten ihren Mann stehen, 

Demgegenüber ist aber nicht zu leugnen, daß sich 
die Verhältnisse auf den Kaliwerken ganz -besonders 
günstig gestalten, deren Lagerstätten bei guter Qualität 
der Salze. ihre ursprüngliche wagerechte Form in der 
Erde mehr oder weniger ungestört behalten haben, Als 
Beispiele hierfür sei auf die Werke bei Aschersleben, im 
Südharze, in Thüringen und besonders an der Werra hin- 
gewiesen. 

Hier kann der Abbau auf flacher Lagerstätte vor sich 
gehen, gestaltet sich also viel einfacher unter Fortfall 
unproduktiver Nebenarbeiten und ohne Bergeversatz. Das 
drückt sich am besten aus in dem Anteil des einzelnen 
Bergmannes an der Förderung, In den steilen Lagerstätten 
Hannovers wird jetzt eine Schichtleistung auf den ein- _ 
zelnen Arbeiter unter Tage von 40 bis 50 dz zu rechnen _ 
sein; in den flachgelagerten Vorkommen an der Werra 
aber sind Schichtleistungen von 80 dz keine Seltenheit. 

In diesen flachgelagerten Vorkommen liegt deshalb 
jetzt die Stärke unserer deutschen Kaliindustrie gegenüber 
dem Auslande, Je mehr diese gegenwärtig ausgebaut und 
ausgebeutet werden, desto schwerer, wenn nicht sogar 
unmöglich, wird es dem Kali fördernden Auslande, auf 
dem Weltmarkte mit seinen Erzeugnissen Fuß zu fassen, ` 
Daher ist es ein Gebot der Stunde, einen Teil der Kali- 
werke Deutschlands und unseres engeren niedersächsi« 
schen Wirtschaftsgebietes zeitweise stillzulegen, um die 
Kaliindustrie unserem Vaterlande überhaupt zu erhalten, 

Diese Stillegung ist aber keineswegs gleichbedeutend 
mit einer Preisgabe oder Zerstörung der einmal aufge- 
schlossenen Lagerstätten., Man ist sich voll bewußt, daß 
die Ablagerungen der Zukunft erhalten werden müssen, 
denn sie bilden einen wertvollen Teil unseres deutschen 
Nationalvermögens. 

Sehr schnell kann heute eine Umwälzung in der 
Chemie eintreten, sehr schnell kann eine Erfindung ge- — 
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macht werden, die als Ausgangspunkt vielleicht gerade 
die heute etwas vernachlässigte Chlormagnesiumsalze be- 
nutzt, Daher arbeiten Behörden und Industrie in diesem 
Punkte Hand in Hand, damit die unterirdischen Güter, 
die heute in der Zeit der Krise und des Kampfes vor- 
übergehend unbenutzt l’egen bleiben müssen, vor einer 
Zerstörung bewahrt werden, [s181] 


Der Schrotthandel. Von Eduard Mohr. Zweite 
пец bearb. und erweit. Auflage. Düsseldorf 1925. Selbst- 
verlag. 

Das Werk ist als Nachschlagebuch und Handbuch 
für die Alteisen- und Schrottbranche bestimmt und wen- 
det sich sowohl an den Theoretiker als auch an den 
Praktiker. Aus diesem Grunde werden außer einer ein- 
gehenden Materialbeschreibung und Aufführung der ver- 
schiedensten Schrottsorten auch die Verwendungsmöglich- 
keiten und Absatzgebiete von Schrott gestreift. Im An- 
hang befindet sich ein Verzeichnis der bedeutendsten 
Schrotthandelsfirmen in Deutschland, der Schrottorgani- 
sationen Deutschlands sowie ein Auszug aus dem Güter- 
tarif, soweit er für den Schrotthandel in Anwendung 
kommt. [4199] 


Handel und Verkeh 


Luftschiff und Luftschiffahrt in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunit. Von Marinebaurat Engber- 
ding. DIN А 5, XXIV/272Seiten mit 119 Textabbildun- 
gen, 7 Vollbildern, 1 Konstruktionstafel und 1 Bildnis des 
Grafen Zeppelin. 1925. VDI-Verlag G.m.b.H. Preis in 
Leinen geb. 9M. 


Neue Verkehrsmittel werden von der Menge arg- 
wöhnisch betrachtet, so war es bei der Eisenbahn, dem 
Fahrrad, dem Kraftfahrzeug und ganz besonders beim 
Luftschiff. Während man anfänglich bei den erstge- 
nannten Verkehrsmitteln um die eigene Sicherheit besorgt 
war, war man im Hinblick auf Schiffahrt und Flugzeug 
mehr um das Leben der Insassen bange und sah .in 
ihnen Leute, die ihr Leben unnütz aufs Spiel setzen. Wenn 
man hört, daß heute bei Flugzeugen Unglücksfälle so gut 
wie unbekannt sind, so wundert man sich höchstens, denkt 
aber noch nicht daran, die Folgerung zu ziehen und 
selbst den Luitweg zu wählen. Zweifellos spielt also bei 
der Einführung neuer Verkehrsmittel die Suggestion eine 
aussehlaggebende Rolle, Und wenn man sich erinnert, 
‚welches Aufsehen der Flug, von LZ 126 (jetzt Los Angeles) 
erregt hat, so könnte man meinen, daß ein geregelter 
Luftschitfdienst die heutige Entfremdung der Völker mit 


iberbrücken helfen konnte, die trotz Gütermangel in 
vielen Ländern zu einer kaum gekannten, flauen Wirt- 


schaftslage geführt bat, Ob das Luftschiff, in erster 
‚Hinsicht die starre Bauart, heute schon für einen ge- 
regelten Verkehr zwischen Erdteilen in Frage kommt, 
darüber gehen die Meinungen natürlich auseinander, zu- 
mal die Völker, die von Deutschland die starre Bauart 
übernommen haben, seine Führung noch nicht beherrschen, 


— Der Verlust der Shenandoah ist allen noch in frischer Er- 


innerung und auch EE und Frankreich haben Ver- 
luste erlitten, Da steht nun Engberding auf dem 
Standpunkt, daß ohne Deutschlands Mitwirkung, das über 
eine große Anzahl erfahrener Luftschifführer verfügt, die 
Weiterentwicklung des Luftschiffs als weltumspannendes 
Verkehrsmittel um Jahrzehnte verzögert wird. Nur ganz 
große Entfernungen kommen für den Luftschiffschnell- 
verkehr in Frage, und es müssen daher verschiedene 
Völker von seinem Wert überzeugt sein, soll er einge- 
richtet werden. Um nun die erforderlichen Unterlagen für 
-ein eigenes Urteil über die Aussichten der Luftschiffer zu 
bieten, gibt Engberding im vorliegenden Werke eine 
_ Einführung in den Luftschiffbau und Betrieb. Er geht auf 
` Grund seiner umfassenden Kenntnisse, die er während 


des Krieges und danach an leitender Stelle gewonnen 


hat, auf seine Möglichkeiten ein und gibt zum Schluß 
ein Bild, das heute wohl noch fern liegt, das aber viel- 


= Jeicht in einigen Jahrzehnten Wirklichkeit sein wird. Es 


bedarf vielleicht nur einer ausreichenden Verbreitung des 


vorliegenden Werkes, um diesen Vorgang zu beschleunigen. 


S. (Т 


Die Elektrizität in Japan. 

Die schweren Schäden, die das große Erdbeben am 
1. September 1923 den elektrotechnischen Industrien ver- 
ursacht hat, dürfen heute als wieder ausgeglichen gelten. 
Nicht nur sind die zerstörten Elektrizitätswerke, elektri- 
schen Bahnen und elektrotechnischen Fabriken wieder 
errichtet worden, sondern es sind neue Kraftwerke mit 
großen Versorgungsgebieten entstanden und bestehende 
vergrößert worden, Auch die Telefonanlagen sind wieder 
ersetzt worden, wobei die neuesten Fortschritte der 
Technik benutzt werden konnten, So erhält die Stadt 
Tokio an Stelle ihres veralteten Systems neue automa- 
tische Telefonämter, deren Lieferung der Siemens & 
Halske A.-G. im Herbst vorigen Jahres übertragen wurde. 

Seit dem Jahre 1887, als in Japan, und zwar von der 
Tokio Electric Light Co, die erste Lichtmaschine aut- 
gestellt wurde, hat die Elektrotechnik das Land mit un- 
gewöhnlicher Schnelligkeit erobert, Trifft man doch 
heute bereits selbst in den entlegensten Teilen des Rei- 
ches und in den kleinsten Plätzen elektrisches Licht, 
dessen Gebrauch trotz der niederen Lebenshaltung der 
Bauern- und Arbeiter- (Kuli-) Klasse so allgemein ist, daß 
auf je 250 Einwohner 100» installierte Lampen entfallen. 
Die Hauptentwicklung fällt in die 10 Jahre vor dem Erd- 
beben, d. h. von 1914 bis 1923. In diesem Zeitraum stieg 
das in elektrischen Licht- und Kraftanlagen investierte 
Kapital von 98697000 Yen auf 585634000 Yen, wovon 
324734000 Yen auf reine Licht- und Kraftversorgungs- 
gesellschaften, 31822000 auf elektrische Straßenbahnen 
und 229000800 auf Elektrizitätswerke, die gleichzeitig 
elektrische Straßenbahnen betreiben, entfielen. Daß es 
sich bei dieser überraschenden Entwicklung nicht um 
eine künstlich gesteigerte und darum ungesunde Blüte 
handelte, sondern dab sie einem gesunden Entwicklungs- 
drange entsprach, beweist die Rentabilität des investierten 
Kapitals, die sich in der Steigerung der Durchschnitts- 
dividende von 6,6 vH im Jahre 1914 auf 12 vH in den 
Jahren 1920.bis 1923 ausdrückte, Insgesamt bestanden 
Ende 1923 in Japan 5208 elektrotechnische Unternehmun- 
gen mit einem investierten Kapital von 2288000000 Yen. 

Abgesehen von der frischen Initiative einer Reihe 
führender japanischer Persönlichkeiten, zu denen der 
Präsident der Daido Electric Power Co,, Momosuki Fuku- 
zawa, gehört, verdankt die jäpanische elektrische In- 
dustrie ihre schnelle Förderung dem Reichtum an Wasser- 
kraft. Zwar hat das Land auch Kohle und etwas Rohöl, 
und zwar belief sich die Förderung im Jahre 1920 auf 
27701000 t bzw. 2000000 koku (1 koku = 180 1), doch be- 
ruht die Zukunft der Industrie auf dem großen Reichtum 
an weißer Kohle, auf der Wasserkraft. Momosuki Fuku- 
zawa gibt in einem Beitrag zur »The Asahis’ English 
Supplement« Present Day Japan Japans Besitz an aus- 
beutbarer Wasserkraft mit 10000000 PS an, wovon heute 
noch kaum ein Fünftel — Ende 1923 waren es 
1307000 kW — ausgenutzt wird, und er schätzt, daß bei 
Aufspeicherung des Wassers in Staubecken 30000000 PS 
verfügbar werden könnten. Die Statistik der japanischen 
Regierung berechnet die während der trockenen Jahres- 
zeit ausnutzbare Leistung mit 6420000 PS; dabei würde 
Japan in Bezug auf den Reichtum an Wasserkraft unter 
den Ländern der Welt an dritter Stelle stehen (s. Abb. 1), 
Von den 2062000 kW, die in elektrischen Kraftanlagen 
erzeugt wurden, entfielen 1307000 kW auf Wasserkraft- 
anlagen und 755 000 kW auf Dampfkraftanlagen. 

Die Elektrifizierung des Landes ist noch lange nicht 
an ihrem Endstadium angelangt. Zwar ist die Verwen- 
dung von elektrischem Licht fast allgemein, doch ist der 
Verbrauch von Kraftstrom noch verhältnismäßig gering; 
er betrug 1923 nur 121kWh je Kopf, und von den 
3800000 PS, die das Land für Industrie und Gewerbe 
verbraucht, beruhten 1923 nur 1720000 PS auf elektri- 
scher Kraftvermittlung, so daß noch 2080000 PS der 
Elektrifizierung offen stehen, ganz abgesehen von der 
Weiterentwicklung der Industrie, der elektrischen Stra- 
Benbahnen und der Elektrifizierung der Staatsbahnen, 
die von der Regierung ernstlich in Angriff genommen 
worden ist, Die wichtigen elektrifizierten Bahnstrecken 
Tokyo-Yokosuka und Tokyo-Kodzu stehen kurz vor der 
Inbetriebnahme. Der Elektrotechnik steht also in Japan, 
wozu hier auch Korea und Formosa gerechnet werden, 
ein großes Feld zur Bearbeitung offen. 
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E Umschau. Technik 


Auch in technischer Hinsicht hat das Land große 
Fortschritte gemacht, wobei die Zentralisierung in großen 
Kraftwerken für die Fernversorgung der Entwicklung zu- 
gute kommt. Etwa fünf Achtel der Erzeugung ап elek- 
trischer Energie werden von drei Gesellschaften, der Tokyo 
Electric Light Co., der Daido Electric Power Co. und 
der Nippon Electric Power Co. erzeugt und kontrolliert. 
Die SEN Tokyos mit Licht und Kraft, die 
Tokyo Electric Light Co., die im Erdbeben den größten 


ей ihrer Kraftanlagen, Umformer und Leitungen einge- 
büßt und etwa 2000000 Lampen verloren hatte, hat ihre 
frühere Erzeugungsfähigkeit von 190 kW heute bereits 
um 75000 kW überschritten; die Daido Electric Power 
Co., die ebenfalls Tokyo sowie Osaka, Japans größte In- 
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dustriestadt, mit Strom versorgt, verfügt über Wasser- 
kraft-Elektrizitätswerke von 154800kW und Dampfkraft- 
Elektrizitätswerke von 100500kW und plant bzw. baut 
bereits zehn weitere Wasserkraftwerke für eine Erzeu- 
gung von 93080kW; die Nippon Elektric Power Co., 
welche die Industrie in und um Osaka beliefert, besitzt, 
baut oder plant Kraftwerke für insgesamt 756300 kW, 
und zwar hauptsächlich in den japanischen Alpen, die 
besonders regenreich sind, und wo auch gewaltige 
Wassermengen sich durch Errichtung von Staudämmen 
ansammeln lassen. Gleichwohl ist auch sie zum Aus- 
gleich des Wassermangels in der trockenen Jahreszeit 
auf Dampfkraftreserven angewiesen, von denen das Ama- 
gasaki-Kraftwerk bei Osaka durch seine neuzeitliche 
Kohlenzerstaubungs- und Beförderungsanlagen auch nach 
deutschen Begriffen als eine technisch hervorragende 
deutschen Begriffen als eine technisch hervorragende 
Anlage bezeichnet werden darf. 

Während früher für Dampfturbodynamos kleinere Ein- 
heiten von 4000 bis 5000 kW die Regel waren, sind 
heute Generatoren von 25000 kW keine Seltenheit mehr, 
und neuerdings beabsichtigt man sogar bis 50000 kW zu 
gehen. Auch die Kesseleinheiten und Kesseldrucke sind 
erheblich gesteigert worden, letztere bis 21kg/cm?. Bei 
den Wasserkraftwerken wird das Kanalsystem immer mehr 
zugunsten des Staubeckensystems (dam-system) verdrängt. 
Das 1924 fertig gewordene Oi-Werk der Daido hat ein 
Staubecken mit einem Fassungsvermögen von 1000 Millio- 
nen Kubikfuß, die zugehörigen 3 Generatoren erzeugen 
je 15000 КУА. Ebenso zeigen die Wasserturbinen der 
neueren Werke abgesehen von den größeren. Einheiten 
insofern Aenderungen, als die neueren Werke satt hori- 
zontaler Wellen-Anordnung die vertikale aufweisen, was 
dem Einfluß Amerikas, das eine Reihe großer Maschinen 
geliefert hat, zuzuschreiben ist, Neben deutschen Firmen 
ist vor allem Japan selbst an der Lieferung von Turbinen 
und Generatoren beteiligt. 

Schließlich verdient auch die Kraftübertragung Er- 
wähnung, sowohl wegen der Länge als auch der hohen 
Spannung der Fernleitungen, Die großen Werke haben 
u, a. Leitungen von über 154000 V für 240 und 320 km 
Entfernung gebaut, und die in der Gründung begriffene 
Dai Nippon Power Co. beabsichtigt sogar, bis auf 
220.000 У zu gehen, Die Entwicklung der japanischen 
Großkraftwerke verdient also nicht nur -aus wirtschaft- 
lichen Gründen, sondern auch in technischer Hinsicht, 
mit Aufmerksamkeit verfolgt zu werden, В. [148] 


und Wirtschaft 


Die Holzindustrie Rußlandst). 

Zwei Dinge sind es, die dem russischen Holzmarkt 
das Gepräge geben: einerseits eine steigende Nachfrage 
nach Holz und das Fehlen einer Organisation, die die 
Nachfrage regeln und auf die einzelnen Produzenten ver- 
teilen könnte, anderseits eine völlige Anarchie in der Pro- 
duktion und im Handel von Holz. 

‚Hierbei ist zu bemerken, daß sich die Holzindustrie 
in den Händen der einzelnen »Obersten Räte für die Na- 
tionalwirtschaft« (W. S. N. Ch) der verschiedenen Repu- 
bliken der Union der zialistischen Sowjetrepublik 
(U. S. 5. К.) und der verschiedenen Gouvernementsverwal- 
tungen befindet. 


Die Produktion dieser vom Staate verwalteten Holz- 
industrie betrug 50 bis 60 vH der Gesamtproduktion der 

Außer den obengenannten hauptsächlichsten Stellen 
haben eine Einwirkung auf die Holzindustrie auch das 
Volkskommissariat für Verkehrswege mit seiner Eisenbahn- 
abteilung, das Landwirtschaftskommissariat und die Gou- 
vernementsabteilungen für die Holzindustrie, die übrigens 
im Laufe dieses Jahres Ern 1 Mill. Kubikfaden (1 Faden 
= 1,82 m) Rohholz für 65 Mill. Rubel auf den Markt brach- 
ten, und eine ganze Reihe anderer Großabnehmer wie die 
vereinigten Staatlichen Maschinenfabriken, die Donkohlen- 
gruben, Naphthaindustrie, Dampfschiffahrt, Papierindustrie 
usw, 

So bekommen wir, allein durch diesen kurzen Ueber- 
blick, ein äußerst buntes Bild, und dabei ist zu beachten, 
daß sogar die Absicht einer Planwirtschaft — geschweige 
denn ein fertiges Programm — fehlt. 

Eine planmäßige Organisation fehlt selbst beim Ober- 
sten Rat der Nationalwirtschaft, dessen Aufgabe es wäre, 
die Ausbeutung des russischen Waldreichtums zu regeln, 
Es ist kein Geheimnis, daß jede der amtlichen Stellen, in 
deren Bereich die Wald- und Holzwirtschaft fällt, und die 
dem W.S.N. Ch. unterstellt sind, ganz selbständig und 
unabhängig von anderen holzverarbeitenden Stellen des 
W. S. N. Ch. ihren Bedarf deckt und Holz schlagen läßt. 
Besonders bemerkbar macht sich dieser Uebelstand im 
Handel mit Bauhölzern, 


Wenn man die Umsätze der Handelsbörsen betrachtet, 
zeigt sich ein noch traurigeres Bild. Außer Privatunter- 
nehmungen treten die des Staates hervor, die alle unab- 
hängig voneinander Holz schlagen lassen, kaufen und in 
ungeordneter Weise auf den Markt werfen. Das Ergebnis 
ist ein starker Bedarf an genau spezialisierten Hölzern. 


Nicht genug damit: dauernd verkaufen nördliche 
Trusts Holz in das Dongebiet und nach Baku und die 
westlichen und mittleren Organisationen nach dem Nord- 
westen und Norden. So fahren umfangreiche Holzsendun- ` 
gen kreuz und quer durch die О. 5, 5, К. und bringen 
der Allgemeinwirtschaft Millionenschäden. 

Im Juni 1925 versuchte nun das Handelskommissariat 
Ordnung hierin zu schaffen. Es fanden endlose Kom- 
missionssitzungen statt — ohne Erfolg, da von vielen 
amtlichen Stellen große Fehler gemacht wurden. 

Der Rat des Holztrusts hat in Voraussicht der kom- 
menden Schwierigkeiten die sofortige Bildung eines Holz- 
syndikats beantragt und am 19. Oktober 1935 ist vom 
W.S.N.Ch. der Plan der Organisation und Arbeit die- 
ses Syndikats angenommen worden. 

Das Syndikat soll 40 Holzindustrieunternehmungen um- 
fassen und mit einem Kapital von 2Mill, Rubel gegründet 
werden. Der Jahresumsatz wird auf 70 Mill. Rubel be- 
rechnet, von denen 12 Mill. Rubel auf den Kleinhandel 
des Syndikats, der Rest auf Verträge mit den Großab- 
nehmern entfallen, 

Die praktische Arbeit des Syndikats erstreckt sich auf 
die Regelung von Angebot und Nachfrage durch Aufnahme 
der Produktion und Verteilung auf die einzelnen Ab- 
nehmer. Auch sollen Filialen in den einzelnen Gebieten 
eingerichtet werden, die den Holzmarkt innerhalb ihres 
Landesteiles regeln und Holzlagerplätze organisieren, 

In den Gebieten, in denen das Privatkapital in der 
Ueberhand ist, sollen sofort staatliche Verkaufsstellen ein- 
gerichtet werden. 

Die erste Zeit wird das Syndikat — da das Kapital 
von 2 Mill, Mark zu klein ist — stark auf die Hilfe von 


1) Aus »Ekonomitscheskaja Shjisn« Nr. 244, 
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von 2 Mill. Mark zu klein ist, — stark auf die Hilfe von 
Banken angewiesen sein, von denen bis jetzt nur die 
Prombank (Industriebank, d.h. die Handels- und Indu- 
striebank in Moskau) einen größeren dauernden Kredit 
zugesagt hat. [4139] 
(Aus dem Russischen von Е. Reinglaß und v. Rinteln.) 


Die Fabrik „Krasnoje Sormowo‘. 


Im Anschluß an die in unserem Januarheft (Rußlandheft) 
„veröffentlichten Abhandlungen aus dem Gebiete des russischen 
Wirtschaftslebens wird es unsere Leser sicher interessieren, einen 
kleinen Einblick in die heutigen Verhältnisse einer russischen 
Fabrik zu bekommen. Die Angaben sind der Zeitschrift „Das 
Unternehmen“ „Predprijalije“ (Verlag der Prawda) entnommen. 


Die Schriftleitung. 


Unter dem Namen »Krasnoje Sormowo« arbeitet eine 
der größten Fabriken der U.S.S.R. an der Wolga 6 Werst 
уоп Nischny Nowgorod entfernt schon seit fast 80 Jahren. 

Einer günstigen geographischen Lage — beim Zu- 
sammenfiluß zweier großer Flüsse — und einer günstigen 
Eisenbahnverbindung verdankt die Fabrik die Möglichkeit 
einer ungehemmten Entwicklung und einen nicht abreißen- 
"den Arbeitsiluß. 


Sormowo, Einsetzen eines Blocks in den Ofen. 


Obgleich die Jahre des Krieges an ihr nicht spurlos 
vorbeigegangen sind, hat die Fabrik, indem sich ihre 
| age dauernd besserte, es schon wieder auf 43vH ihrer 
Vorkriegsleistung gebracht. Im Jahre 1913 stellte die Fa- 
prik monatlich im Durchschnitt für 1430300 Vorkriegs- 
rubel Fabrikate her, im Laufe von 9 Monaten des Jahres 
1924/25 monatlich im Durchschnitt für 1012000 Tscher- 
‚onetzrubel oder für 614000 Vorkriegsrubel (bei einem 
Index von 1,65). 

Früher wurden hauptsächlich Neubestellungen von Lo- 
komotiven und Waggons ausgeführt, jetzt werden haupt- 
sachlich rollendes Eisenbahnmaterial und Straßenbahn- 

jagen repariert sowie Ersatzteile hergestellt. Neu aufge- 
nommen sind Bohrer, Dezimalwagen, Dampfmaschinen von 
Großer Leistung und schwere Güterwagen. 


| | Angestellte in 
ҮН дег Arbeiter 


| 
Gesamtzahl | Arbeiter | Angestellte 
| | 


Jahr 


10 800 
11911 
12 042 
9901 


9 660 
9013 
10 424 
8478 


Umschau. 


359 


Ueber die Zahl der Beschäftigten gibt die vor- 
stehende Uebersicht Aufschluß. 

Die Erzeugung steigt fortwährend, Umfangreiche Er- 
mittlungen zur besseren Ausnutzung der Arbeitskraft des 
einzelnen werden ausgeführt, Ein Stamm qualifizierter 
Arbeiter wird durch Lehrlingsschulen und -werkstätten 
herangebildet. 


Zur Besserung der Lage der Arbeiter sind Ueber- 
stunden auf 1,5 vH der gewöhnlichen Arbeitzeit' herab- 
gesetzt worden. Im Sommer wird den Arbeitern Urlaub 
gewährt. Ein Arbeiter- und Angestelltenheim ist gebaut 
worden, _ 


Ueber die Unglücksfälle gibt die folgende Tafel Aus- 
schluß: 


Das 
ganze Jahr 
1923/24 


8 Monate 
des Jahres 
1924/25 


= = 
Unglücksfälle 


leichte dh ek 1774 1060 
Schwere re ee € 16 | 17 
Odide лу ЕИ УЕА 6 — 


insgesamt | 1796 1077 
Die Zahl der Aufträge ist durchaus zu- 
friedenstellend und beträgt am 1, Juli dieses 
Jahres: 
Lokomotivbau 
Waggonbau 
Dieselmotoren 
Schiffbau 
Bohrmaterial 
Kessel 
Sonstiges 


552000 Tscherw,-Rubel 
. 2538000 » 
877000 
. 1626000 
3 361 000 
437 000 
1723 000 


Große Aufmerksamkeit wird auf die Qua- 
lität der Erzeugnisse verwandt; es wird besse- 
res Bohrmaterial, als es das amerikanische ist, 
hergestellt, 


Maßnahmen zur Erniedrigung des Selbst- 
kostenpreises sind getroffen worden: die 
Dampferzeugung wird zentralisiert und es wird 
eine große Reparaturwerkstätte für Kessel ein- 
gerichtet, die technische Verbesserungen auf- 

weist. 

Es werden auch Arbeiten zur Elektrifizierung der Fa- 
brik durch Anschluß an das Balachninsche Kraftwerk aus- 
geführt. 


Augenblicklich wird die ganze Verwaltung umorgani- 
siert, Die Fabrik wird dezentralisiert, und zwar in die 
Abteilungen: Lokomotivbau, Waggonbau, Maschinen, 
Schiffbau, Gießerei und Warmbearbeitung. Jede Abtei- 
lung leitet ein mit großen Rechten ausgestatteter »Spe- 
zialist«, wobei jede dieser Abteilungen ihren besonderen 
Verwaltungsapparat (Kalkulation, Konstruktion, Norma- 
lisierung usw.) hat. Der Leiter trägt die volle Verant- 
wortung für die kaufmännische und technische Seite sei- 
nes Betriebes. 

Zur Kontrolle der Arbeiten der Betriebe, für die 
Zwecke ihrer Zusammenarbeit, für allgemeine Fabrikations- 
pläne, Zeitstudien usw. besteht bei der Oberverwaltung 
ein Produktionskontrollbüro, zu dem auch die Inspektion 
gehört, welche die Erzeugnisse prüft, [3206] 


v. Rinteln und F. Reinglaß. 


Gesetz zum Schutz der Warenbezeichnungen. Er- 
läutert von Dr. Arnold Seligsohn. 3. Aufl. bear- 
beitet in Gemeinschaft mit Martin Seligsohn. Berlin 
und Leipzig 1925, Walter de Gruyter & Со. 416 S, Dreis 
geh. 15 M, geb. 16,50 M. 

" Das Recht der Warenbezeichnungen gehört zum Wett- 

bewerbsrecht. Dieses ist in Deutschland in rascher Ent- 
wicklung begriffen. Eine neue Bearbeitung des ge- 
schätzten Buches ist deshalb erwünscht gewesen. In 
der neuen Auflage finden sich alle Vorzüge der Ge- 
setzeserläuterungen der Verfasser wieder: Die außer- 
ordentliche Sorgfalt, die Zurückstellung der eigenen Mei- 
nung hinter die in der Rechtsprechung herrschenden 
Meinung, die Zuverlässigkeit in allen Einzelfragen und 
die Vollständigkeit, dabei die große Knappheit in der 
Form. Ueberblickt man irgendeine Seite des Buches, so 
findet man, daß fast überall die Angaben des Schrift- 
tums größeren Raum einnehmen als die kurzen, treffenden 
Bemerkungen der Verfasser. Der Benutzer des Buches 
kann sich also leicht vollständige Auskunft über die 
Herkunft der ausgesprochenen Meinungen und die Rechts- 
übung holen. 

Der Verlag hat das Buch im Druck und Papier 
gleichfalls vorzüglich ausgestattet. So wird es zu seinen 
alten Freunden neue werben. Neubauer. [4137] 


Eingegangene Bücher 
Eingehende Besprechung vorbehalten. 


Industrieverlag Spaeth & Linde, Berlin: 
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Berlin-Wien 1925. 58 S. Preis 3 M. 

Die neuen Aufwertungs-Formulare. Von Dr. War- 
neyer und Dr. Koppe. Berlin-Wien 1925. 144 5. Preis 
4 M, geb. 5 M. 


Julius Springer, Berlin: 

Industrielle Selbstkosten bei schwankendem Beschäfti- 
иша Von Dr.-Ing. Н. Müller-Bernhardt. 1925. 
25. Preis 3M. 

Der praktische Maschinenbauer. Hrsg. v. Winkel. 
Bd. 3: Maschinenlehre, Kraftmaschinen, Elektrotechnik, 
Werkstattförderwesen. Bearb. v. H. Frey, W. Gruhl 
и. R. Hänchen. 1925. 316S. Preis 12 М. 

Fehlands Ingenieurkalender 1926. Für Maschinen- und 
Hütten-Ingenieure, Hrsg. v. P. Gerlach. 48. Jg. 1926. 
T. I: 300 S, Т. II: 421 5. m. zahlr. Abb. Preis zus. 5 М. 


Carl Heymanns Verlag, Berlin: 

Die veräußerlichen Einzel-Obligationen des Industrie- 
Belastungsgesetzes. Von Dr, G. Römer. 1925. 111 5, 
Preis 4M. 

Das internationale Patentrecht. Von Dr. R. Jung- 
mann. Dritter Nachtrag (s. S. 190). 1925: 85. 


F. A. Brockhaus, Leipzig: 
Der kleine Brockhaus. Handbuch des Wissens in 
einem Bande. Liefg. 9. $. 641—720. Leipzig 1925. F. A. 
Brockhaus. Preis 2,10 М. 


Luftschiff und Luitschiffahrt in мата Gegen- 
wart und Zukunft. Von Marine-Baurat Engberding. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Prof. A. Schilling, Berlin — VDI-Verlag G. m. b. H., Berlin SW 19, Beuthstr. 7. 
Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N 39, Schulzendorfer Str. 26. 
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Berlin 1926. V.d.I.-Verlag G.m.b.H. 272 5. mit 119 Abb. 
Preis 9 M. р 


Verhandlungen des VI. Allgemeinen Deutschen Ban- 
kiertages zu Berlin in der »Oper am Königsplatz« am 14, 
15. und 16. September 1925. Berlin und Leipzig 1925, 
Walter de Gruyter & Co. 265 5. Preis 7 M. E 


Die Hamburger Hochbahn-Aktiengesellschaft in ver- 
kehrspolitischer und sozialpolitischer Beziehung. Vom 
Ernst Kipnase, Berlin 1935. Verlag von Georg Stilke, 
240 S. Preis brosch. 13 M, geb. 15 М. 


Elsners Betriebsbücherei, Die Reichsfinanzgesetze 
1925. Mit Anhang: Aufwertungsgesetz und Gesetz über 
die Ablösung öffentlicher Anleihen. Von Dr. Brönnen, 
penin e Otto Elsners Verlagsgesellschaft. 480$, 

reis 8M. 


Rechtsbeachtliche Richtlinien für die Herausgabe eines 
Werkzeitschrift. Herausgegeben von der Vereinigung der 
Elektrizitätswerke E.V. Berlin 1935. 16 5. Preis 2 М. 


Beiträge zur Lehre von den Unternehmungen, Heft 8: 
Die gemischt privaten und öffentlichen Unternehmungen. 
Von Passow. Jena 1923. Verlag Gustav Fischer, 


Treuhänder und Treuhandgesellschaften in Deutsch 
land. Von Dr. H. A. Ertel. Berlin 1925. Verband de 
scher Treuhand- und Revisionsgesellschaften e.V. 598 
Preis 1 M. 


Der Teilstreik und die Lohnansprüche der Arbeits- 
willigen. Von Dr. jur, G. Simson. Saalfeld i, Thür, 
1925. Wiedemannsche Druckerei. 40 5. Preis 1,50 M. ` 


Deutsche Reichsbahn-Sammlung von Schriften für die 
Werkstätten, Heft 8: Anweisung für die Ausführung vo 
Zeitaufnahmen in Eisenbahn-Ausbesserungswerken. 
Herausgegeben vom Eisenbahn-Zentralamt Berlin im 
August 1924, Berlin 1925. Н. Apitz. 15S. Preis З М. 


Schriften der Vereinigung für staatswissenschaftliche 
Fortbildung, H.12: Die Arbeiterfrage in Deutschland 
nach dem Kriege. Von Waldemar Zimmerman 
Berlin 1925. Gersbach & Sohn Verlag. 122S. Preis 2,50 М. 


Agriculture in Mexico. Present and future possibili 
ties. Von B. T. Abbott. Herausgegeben von The im 
dustrial and colonization Department J. B. Rowland 
Mexico. 30 5. 


Deutscher Werk-Kalender 1926. Zusammengest. von 
der Reichszentrale für Deutsche Verkehrswerbung, Berlin. 
München 1926. Carl Gerber. 1225 S. Preis 2,50 M. 


Aktuelle Wirtschaftsfragen H.1: Preissenkung. Die 
Teuerungsfaktoren und die notwendigen Richtungen des 
Preisabbaues. Von Karl Eugen Nickel. Cöthen 
Anhalt 1926. E. Kurth. 26S. Preis 1,85 М. { 


Organisation des Rechnungswesens einer Bau-Auf 
wandswirtschaft. Von Karl Dietzel. München 1925 
Franz A. Pfeiffer. 93 5. Preis 4 М. 


Internationale Rundschau der Arbeit. Oktober 192 
Monatschrift, herausgegeben vom Internationalen Arbeits 
amt, Amt Berlin. Preis für das Einzelheft 1 M. 


Deutschland aus der Vogelschau. Bearb. von Erid 
Ewald. Herausg. von Н. de Fries. Berlin 1935, Ofi 
Stollberg & Со, 216 5. m, 250 Abb. Preis 25 М. К 

Dem vorzüglich ausgestatteten Buche liegt der бё 
danke zugrunde, daß die Photographie уот Luftfahrzeif 
aus gegenüber der kartographischen Darstellungsweist 
Vorzüge aufweist. Ein Bilderatlas mit 243 ausgesucl 
Fliegeraufnahmen (Landschaften, Siedlungen, Klöste 
Städte, Industrieanlagen und Hochgebirgsaufnahmen) 
in einem vorausgesandten Text ausgewertet zu einer gë 
schichtlichen Darstellung des Werdens der deutscl 
Städte, die mancherlei neuartige Gesichtspunkte und Aus 
blicke für die zukünftige Entwicklung gibt. Just: 
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TAYLOR / GILBRETH / FORD 


Gegenwartsfragen der amerikanischen und europäischen Arbeitswissenschaft. 
Von J, M. Witte. 
78 Seiten. 8°, 1924. Broschiert М. 1,80. 


INHALT: Einleitung. — Zweck und Ziel der Arbeit. — Amerika und Europa von 
heute a) allgemeine und kulturelle Gegensätze, b) das politische, sozialpolitische und wirt- 
schaftliche Leben in Amerika, с) das technische Erziehungswesen. Gefahren der »neuartigen« 
amerikanischen Lehrlingsausbildung. — Taylor und Gilbreth, zwei Pioniere der Arbeit. Die 
Arbeitswissenschaft in den Vereinigten Staaten. — Gegenwartsfragen der deutschen Arbeits- 
wissenschaft. Produktionssteigerung und Arbeitszeit. — Henry Ford und sein System. Seine 
produktionstechnischen, kaufmännischen, propagandistischen und sozialen Grundsätze. Ford 
als Mensch. Stimmen zu Ford. — Der zukünftige Weg europäischer Arbeitswissenschaft. 

Die deutsche und darüber hinausgehend die europäische Arbeitswissenschalt ist an 
einem Scheideweg angelangt, Sie muß sich einmal auf völlig objektiver Grundlage klar 
darüber werden, ob die amerikanischen Verfahren wirklich das Heil der Welt bedeuten, ob 
ihre Uebernahme die gleichen. Ergebnisse in Europa erzielen werden, wo die Arbeits- 
bedingungen und die Menschen doch so gänzlich anders geartet sind. Der Klärung dieser 
Fragen, die heute brennender denn je sind, ist die vorliegende Schrift gewidmet. 

An Hand eines umfangreichen Tatsachenmaterials aus beiden Erdteilen werden in 
sachlichster Weise die kulturellen und wirtschaftlichen Gegensätze zwischen hüben und 
drüben, der gegenwärtige Stand der Arbeitswissenschaft und das Wesentliche des Ford- 
systems erläutert. Die für Europa heute wichtigsten Fragen von Arbeitszeit und Arbeitslohn 
werden ebenfalls von amerikanischem und deutschem Standpunkt aus behandelt unter vollster 
Berücksichtigung der bei einer generellen Lösung der Frage bestehenden Schwierigkeiten. 

Die vorliegende Untersuchung kommt zu dem Schluß, daß wir von Amerika wohl 
viel lernen können, daß wir aber eigene Wege gehen miissen. Vor einem blinden und be- 
dingungslosen Uebernehmen amerikanischer Verfahren kann nicht genug gewarnt werden 


Arheitswissenschaft und Psychotechnik In Rußland. 


Von Dr. Fr. Baumgarten. 
148 Seiten, 9 Abbildungen. 8°. 1925. Broschiert M. 3,60. 


INHALT: Einleitung. — Das zentrale Arbeitsinstitut in Moskau, a) die Ideologie 
Gastews, b) Tätigkeit des Instituts, с) die Opposition gegen Gastew. — Die Taylorbewegung. 
— Die erste allrussische Konferenz der Initiativen für wissenschaftliche Arbeitsorganisation 
und Betriebsführung. — Die psychotechnische Bewegung- — Die Tätigkeit der Arbeits- 
institute in Petrograd, Kazan, Charkow. — Der "gegenwärtige Stand der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation außerhalb der wissenschaftlichen Institute, a) die Zeitliga, b) »Der neue 
Mensche. Schluß, — Beilagen. — Literatur. 

Die mit den russischen Verhältnissen eingehend vertraute Verfasserin gibt nicht im 
langatmigen, theoretischen Brörterungen, sondern an Hand eines umfangreichen Tatsachen- 
materials einen klaren Ueberblick über den Stand der Arbeitswissenschaft im neuen Rußland 
sowie über die auch für uns wichtigen Fragen: Wie behandelt man die durch Taylor usw. 
aufgewortenen Probleme, nachdem den Arbeitern ein so großer Einfluß auf die Leitung des 
Staatsapparats eingeräumt wurde? Wie stellen sich die russischen Wissenschaftler und 
praktischen Psychologen zu den Fragen der Arbeitsorganisation, die das politische, soziale 
nnd wirtschaftliche Leben an sie richtet? Welchen Anteil nehmen sie daran, welchen Beitrag 
e? eigenen Ne liefern sie dazu? Welche Forschungsstätten, Zeitschriften, 

iteratur . . 

Das Ergebnis dürfte um so bedeutender sein, als seit dem Ausbrechen der bolsche- 
wistischen Revolution und der Proklamation der allgemeinen Arbeitspflicht dem Mittel- und 
Westeuropäier jeder Austausch der arbeitswissenschaftlichen Forschungen mit Sowjetrußland 
unmöglich wurde. Die Russen haben sehr beachtenswerte eigene Methoden ausgebaut. 
7. Zt. arbeiten in Rußland etwa 60 Forschungsstätten, außerdem bestehen etwa 10 Zeit- 
schriften. Baumgartens Buch ist das erste in nichtrussischer Sprache, welches eingehend 
über den Stand Le Arbeiten in Rußland berichtet. 


R. Oldenbourg * München, Glüdksir. 8 
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Betriebs-Psychologie 


Eignungspsychologie (Employment Psychology). Anwendung wissenschaftlicher Ver- 
fahren bei der Auswahl und Ausbildung von Angestellten und Arbeitern. Ueber- 
tragung nach H. С. Link von I. М. Witte. 2818. 80, 1922. Geb. М. 5.20. 


Landesarbeitsamt Kiel: Die Lektüre dieses Buches eines amerikanischen Fach- 
psychologen ist jedem Berufsberater und Industriellen zu empfehlen. Es enthält eine 
interessante Darstellung der amerikanischen Methoden bei der Einstellung von Arbeitern 
und Angestellten. 


Frankfurter Zeitung: Nach Münsterberg ist dies das erste amerikanische Werk über 
Eignungsprüfung, das ins Deutsche tibertragen wird, und zwar mit Recht. Denn die Aus- 
führungen (Werkstattarbeit, Bureauarbeit, Grundsätzliches und viele Anhänge) sind von 
wissenschaftlichem Ernst getragen, auch wird jeder Psychotechniker oder Praktiker aus dem 
Vergleich mit den andersartigen amerikanischen Verhältnissen sehr vieles lernen können. 
Während sich die Prüfung in Deutschland ganz auf die Fähigkeiten abstimmt, berücksichtigt 
man in Amerika neben den angeborenen Fähigkeiten auch die erworbenen Kenntnisse, was 
dort wegen des fehlenden Zeugnis- und Berechtigungswesens, sowie wegen der mannigfaltigeren 
Fortbildungsmöglichkeiten nötig ist. 


Intelligenzprüfung und psychologische Berufsberatung. Von Dr. R. Lämmel. 
2, Aufl. 1923. 2088. 80%. Brosch. М. 4.20, geb. М. 5.20. 


Zentralblatt für die gesamte Hygiene: Neu und interessant ist dann die Aufstellung 
eines Ingenogramms, wie es Verfasser für den einzelnen und für ganze Gruppen entwirft 
und die Berufstypologie, wobei acht Gruppen von Berufen unterschieden werden, Im 
einzelnen kann auf diese Darstellungen hier nicht eingegangen werden. Das Buch bietet 
eine Fülle interessanter Anregungen und dem Praktiker Fingerzeige genug für sein Vorgehen. 


Reklame-Psychologle. Ihr gegenwärtiger Stand — ihre praktische Bedeutung. Von 
Dr. Th. König. 2. Aufl. 232 8., 31 Abb. 80. Hie M. 4.60. 


Wissenschaftliche Leitung der Werbeabteilung 
Ebenso wie jede andere Abteilung eines Unternehmens hat auch die Werbeabteilung 
ein Anrecht darauf, wissenschaftlich geleitet zu werden. Darum gibt uns der Verfasser in 
‚seinem Buche eine Methode, wie die Psychotechnik bei der Erzielung von Reklameerlolgen 
in der Praxis zu Rate gezogen werden soll (V. D. I.-Nachrichten). 


Verläßliche Grundlage erfolgreicher Werbearbeit 
Die auf oft sehr mühevolle Weise ermittelten Tatsachen menschlichen Verhaltens der 


Reklame gegenüber bilden ohne Frage eine verläßliche ne erfolgreicher Werbetätig- 
keit, deshalb müssen alle Praktiker sie berücksichtigen (Papier-Zeitung). 


Erspart tastendes Experimentieren 
Das Buch gibt in der Tat, überall wissenschaftlich aufs beste begründet, eine aus- 
gezeichnete Einführung in die grundlegenden Fragen und Begriffe der Reklamepsychologie. 
Trotzdem ist es aber nicht allein für den Wissenschaftler, sondern recht eigentlich gerade 
für die Praktiker geschrieben. Er darf hier reiche Anregungen erwarten, die ihm manches 
tastende Experimentieren, wie es die bloße Proxis mit sich bringt, ersparen (Dr. Menz im 
Börsenblatt für den Dtsch. Buchhandel). ‚ 


Alle, aber auch alle Fragen erörtert 
Ein ausgezeichnetes Buch. Es werden darin älle, aber auch alle mit der Werbe- 
tätigkeit zusammenhängenden Fragen erörtert. Man erfährt nicht nur Elementarbegrifte, wie 
z.B. ein Inserat, ein Plakat, eine Werbedrucksache beschaffen oder ein Schaufenster auf- 
gebaut sein soll, sondern ersieht auch, warum ein Reklameprodukt Erfolg hatte und ein 
anderes nicht (Die Konsumgenossenschaft). 


R. Oldenbourg + München, Glücksir. 8 
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reichen Stellungen des Eisenbahnwesens und schließlich als Geheimen Regierungs- 
rat in einem preußischen Ministerium. 

Max Maria von Weber war em Meistererzähler technischer Dinge und muß 
als Vor fer einer neuen geistigen Epoche bewertet werden. ür öffnete, wie 
Weihe treffend hervorhebt, gleich Max Eyth die Pforte, durch welche wir in die 
Welt der Arbeit hineinsehen und die lange Reihe der Arbeitsmenschen, vom grü- 
belnden Erfinder und genialen Konstrukteur bis zum Arbeiter; der die Schrauben- 
bolzen abfeilt, beobachten können, und schuf damit der Technik und dem Tech- 
niker ein unvergängliches Denkmal. "Trotzdem sind seine Werke seit 2 Jahrzehnten 
vergriffen: Diese neue, mit einer ausführlichen Biographie und einem guten Bild- 
nis versehene Lese aus dem köstlichen Schatz seiner Novellen ist dazu bestimmt, 
Webers Andenken neu zu beleben. Es sind Kabinettistücke tech- 
nischer RKleinmalerei. Sicher ist niemals die elementare Wucht eines 
Bergsturzes und das atembeklemmende Rettungswerk einer verschütteten Arbeiter- 
kolonne mit mehr Liebe, eine Winternacht auf der Lokomotive und der Kampf der- 
selben mit einem Schneesturm mit ‚feinerer Plastik und mehr Humor geschildert 
worden als in dieser Sammlung. So lebenswahr sieht nur ein Dichterauge das 
Wien eines Sturmes und die Räumung des Trümmerberges einer Eisenbahn- 
katastrophe. Mit solcher klassischen Bildkraft und drama- 
tischen Wucht führt nur ein Meister die Feder. 
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